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Fortschritt ohne Zufriedenheit 
Von Vizekanzler Dr. h. c. Franz Blücher 
Die Gefahr, in der sich heute die Welt be- 

findet, wird besonders deutlich bei uns in 
Westdeutschland. Wir haben es nach dem 
Krieg erlebt, daß durch harte Arbeit wohl 
ein außerordentlicher Fortschritt erreicht 
wurde, die Menschen aber — obwohl es 
ihnen jetzt im Durchschnitt gut geht — un- 
zufriedener sind als in der schlechten Zeit 
vor acht oder neun Jahren. Dieses Problem 
müßte uns alle beschäftigen, sowohl inner- 
halb unseres Volkes als auch gegenüber an- 
deren Nationen. Dabei ist es zunächst wich- 
tig, vor der leichtfertigen und unvernünf- 
tigen Meinung zu warnen: Der wirtschaft- 
liche Aufstieg hat die Menschen nicht glück- 
licher gemacht, also geben wir uns ke'ne 
Mühe mehr damit. 

Die Technik hat Zeit und Raum zusam- 
menschrumpfen lassen. Deshalb kann es zwi- 
schen Armen und Reichen keine Isolierung 
mehr geben. Das gilt jr den Bereich jedes 
einzelnen wie auch füi die Beziehungen zwi- 

. sehen den VöLkern. Heute weiß jeder, was 
der andere besitzt. Daraus ergibt sich, daß 
der dauernd sozial schlechter Gestellte sich 
sehr bald in die Rolle des Heloten vei-setzt 
fühlt und so leicht ein Opfer des Radikalis- 
mus wird. 

Es kann nicht eindringlich genug betont 
werden, wie wichtig heute ein internatio- 
naler wirtschaftlicher Aufbau ist, der in die 
Breite geht. Wir müssen den bisher in der 
wirtschaftlichen Entwicklung gehemmten 
Völkern helfen, damit die sozialen Spannun- 
gen nicht unnötig verschärft wei'den. Diesen 
Völkern können wir einen wertvo'llen Dienst 
erweisen, indem wir unsere eigene Einstel- 
lung zum Foi-tschritt überprüfen und gege- 
benenfalls korrigieren. Die abendländische 
Welt sollte endlich das gut nennen, was gut 
gewesen ist. Die außerordentlichen Erfolge, 
die wir erreicht haben, sollten wirklich aner- 
kannt werden. Heute neigen viele Menschen 
dazu, nur Kritik als Beweis der Befähigung 
zu betrachten. 

Wirtschaftliche Betrachtung kann und darf 
sich nicht darin erschöpfen, das Geldverdie- 
nen als alleinigen Wertmesser anzusehen. Die 
westliche Weit hatte in den letzten 50 Jahren 
ohne Zweifel beachtliche Fortschritte zu ver- 
zeichnen, auch bei den Versuchen, eine ge- 
rechte Gesellschaftspolitik durchzuführen. 
Die einzelnen Fortschritte wurden nicht im- 
mer gleich von allen begrüßt. Manchem 
Skeptiker schien eine Welt zusammenzubre- 
chen, als zum Beispiel im Jahre 1920 das Be- 
triebsrätegesetz geschaffen wurde. Tatsäch- 
lich aber gab es damit zum erstenmal einen 
Kodex für die Ordnung der Beziehungen 
zwischen Arbeitnehmern und Arbeitgebern. 
Heute sind wir in der Bundesrepublik schon 
wesentlich weiter, denn das Betriebsverfas- 
sungsgesetz schreibt dein Unternehmer vor, 
daß er den Arbeitnehmer an seinen Plänen 
und Bemühungen teilhaben läßt. Das aber 
bedeutet bereits einen Vorstoß in den eigent- 
lich geistigen Raum der Zusammenarbeit. 

Heute ist die Erkenntnis fast schon selbst- 
verständlich, daß der angemessene Lohn so- 
wohl für den Arbeiter als auch für den Un- 
ternehmer eine weitgehende Sicherung der 
Beschäftigung ausmacht. Der Standpunkt des 
„Herr im Hause" gilt längst nicht mehr. 
Gegenwärtig versuchen wir, dem Lohn wirt- 
schaftlich seinen richtigen Platz zu geben 
und damit den gerechten Lohn zu finden. Die 
Konjunkturpolitik, die wir verfolgen, sucht 
eine Mittellinie zwischen schrankenloser 
Freizügigkeit und lähmendem Dirigismus. 
Denn dieser nimmt, wie wir am östlichen 
Beispiel erfahren, dem einzelnen seine Ent- 
faltungsmöglichkeit, indem er ihm kaum 
Möglichkeit bietet, selbst Verantv/ortung zu 
tragen. Gerade diese „Verantwortung" jedes 
einzelnen aber entscheidet über das, was wir 
Fortschritt, echte Leistung und schließlich 
Glück nennen. 

Solche Erkenntnisse werden nun auch be- 
deutungsvoll für die Entwicklung unserer 
Beziehungen zu jenen Völkern in anderen 
Erdteilen, die der Hilfe bedürfen und sich um 
friedfertige Zusammenarbeit bemühen. Eine 
^gegnung des Gebens und Nehmens kann 
für beide Seiten wertvoll werden. Wenn die 
Völker anderer Erdteile aus den 150 Jahren 
schlechtester europäischer Erfahrungen ler- 
nen und gleich das richtige tun, dann wird 
dort mit wachsendem Wohlstand auch eine 
echte Ordnung geschaffen. In solchen Gebie- 
ten aber hätte der Bolschewismus keine 
Chance mehr. 

Im Altrhein ertrunken. Ein 15jähr. Bursche 
aus Elnhausen, der auf dem Hofgut Gunters- 
hausen beschäftigt war und in einer Arbeits- 
pause baden gegangen war, versank plötzlich 
in den Fluten und ertrank, ehe ihm Hilfe zu- 
teil werden konnte. 

Am 1. Januar kehrt Saargebiet zurUclc 

Das Treffen Adenauer-Mollet 
Die eintägige Konferenz zwischen Bundes- 

kanzler Dr. Adenauer und dem französischen 
Ministerpräsidenten Mollet in Bonn hat als 
wichtigstes Ergebnis eine volle Ubereinslim- 
mung über die noch offenen Fragen der 
Saar-Lösung gebracht. Sachverständige bei- 
der Länder werden die erzielten Verein- 
barungen In endgültige Vertragsformen brin- 
gen, die am 9. Oktober in Paris von den 
Außenministern Brentano und Pineau unter- 
zeichnet werden können. Die Ratifizierung 
der .Verträge durch die Parlamente soll mög- 
lichst so rechtzeitig abgeschlossen sein, daß 
der Vei-trag zum 1, Januar in Kraft treten 
kann. Die wirtschaftliche Rückgliederung der 
Saar ist für den i. Jan- ar 1960 vorgesehen. 

Von einer saar-eigenen Zwischenwährung 
für die Übergangszeit bis dahin ist man ab- 
gekommen. Am Währungsstichtag soll viel- 
mehr die bis dahin gültige französische 
Francs-Währung in Deutsche Mark direkt 
zum offiziellen Wechselkurs umgestellt wer- 
den. 

Auch in den anderen Verhandlungspunk- 
ten — Weiterentwicklung der europäischen 
Integration und die allgemeine internationale 

— wurde volle Übereinstimmung er- 
zielt. Nach dem gemeinsamen Kommunique 
bekunden beide Regierungschefs ihren Wil- 
len, in den Hauptpunkten der Brüsseler Ver- 
handlungen eine gemeinsame Haltung einzu- 
nehmen, damit die Verträge über eine euro- 

päische Atomgemeinschaft und einen gemein- 
samen Markt bald abgeschlossen werden 
können. 

Auf der nächsten Außenministerkonferenz 
soll vorgeschlagen werden, drei unabhängige 
Peisönlichkeiten zu benennen. Sie sollen die 
Menge der Atomenergie bestimmen, die in 
den sechs Montanländern produziert werden 
kann. 

Adenauer und Mollet wollen ferner prüfen, 
ob eine europäische Rüstungsgemeinschaft 
gemäß den Pariser Verträgen gebildet wer- 
den kann. Die französische Seite wünschte 
für den politischen Anschluß der Saar an 
die Bundesrepublik in der Hauptsache Kon- 
zessionen auf wirtschaftlichem Gebiet. Sie 
mußten auf folgenden Gebieten gemacht 
werden; Eine tJbergangsperiode bis zum 
1. 1. i960 wird die französischen Wirtschafts- 
interessen an der Saar berücksichtigen und 
einen stufenweisen Übergang der Saarwirt- 
schaft in das Wirtschaftssystem der Bundes- 
republik ermöglichen. 

Die französische Kohlenausbeute mit einem 
Gesamtvolumen von zwanzig Millionen Ton- 
nen in den Kohlengruben des Warndt-Gebie- 
tes bleibt auf fünf Jahre erhalten. Danach 
verzichtet Frankreich auf die Ausbeute bis 
auf drei Kohlenfelder, die auf zwanzig Jahre 
ein Kohlenaufkommen mit 46 Millionen Ton- 
nen sichern. Ein Moselkanal \vird gebaut, in 
dessen Gesamtkosten in Höhe von 550 Mill. 
sich Deutschland und Frankreich teilen. 

Mehr Entschädigung fUr Kriegsgefangene 
Bundestag hielt zweite Sitzung nach Parlamentsferien ab 

Der Bundestag bewilligte in der zweiten 
Bundestagssitzung nach den Parlaments- 
ferien für die Verbesserung der Kriegsgefan- 
genenentschädigung einstimmig 96,7 Millionen 
Mark. Es wuixJe darauf hingewiesen, daß 
nicht alle Einzeltatbestände im Gesetz erfaßt 
werden konnten und es daher Aufgabe der 
Vei-waltungsorgane sei, das Gesetz aufge- 
schlossen und menschlich auszulegen. 

Leistungsverbesserungen für Geschädigte 
des Lastenausgleichs sehen gleich zwei Ge- 
setzentwürfe vor. Beide Vorlagen, eine Regie- 
rungsnovelle und ein Initiativentwurf des 
Gesamtdeutschen Blocks/BHE wurden in er- 
ster Beratung den zuständigen Ausschüssen 
überwiesen. 

Während Staatssekretär Hartmann vom 
Bundesfinanzministerium betonte, die Bun- 
desregierung habe den ehrlichen Willen zu 
helfen, bezeichnete der BHE-Abgeordnete Dr. 
Klötzer den Regierungsentwurf als eine „bit- 
tere Enttäuschung". Die Volkswirtschaft der 
Bundesrepublik sei heute zu ganz anderen 
Lastenausgleichsleistungen fähig als 1951 an- 
genommen wurde. Der Regierungsentwurf 

Bundespräsident erhielt neue Wohlfahrts- 
marken 

Bundespostminister Balke hat dem Bundes- 
präsidenten die neue Serie der deutschen 
Wohlfahrtsmarken überreicht. Der Bundes- 
präsident hat die Schirmherrschaft über die- 
ses Sozialwerk übernommen, das gemeinsam 
von der deutschen Bundespost und der Ar- 
beitsgemeinschaft der Spitzenverbände der 
freien Wohlfahrtspflege Deutschland getragen 
wird. Die Marken gelten bis zum 31. Dezem- 
ber 1958. Unser dpa-Bild zeigt bei der Über- 
reichung der Mappe an Bundespräsident Heuß 
lks. Bundespostminister Balke, rechts Staats- 

sekretär Steinmetz. 

sieht als Hauptverbesserungen die Erhöhung 
der Hauptentschädigung um 20 Prozent und 
die der Hausratsentschädigung um 200 Mark 
vor. Sprecher der SPD und FDP forderten, 
daß man das gestiegene Sozialprodukt be- 
rücksichtigen und das Feststellungsverfahren 
verbessern müßte. 

Bundesverkehrsminister Seebohm betonte, 
daß die Bundesregierung alles tun werde, um 
die Belästigung der Bevölkerung durch 
Düsenflugzeuge einzudämmen. Bestimmte 
Regelungen zum Schutz der Bevölkerung 
würden vorbereitet. Allerdings lasse sich 
nicht ganz vermeiden, daß Düsenflugzeuge 
aucn Gebiete überfliegen, in denen Kurorte 
liegen. 

Seebohm beantwortete im Bundestag die 
Frage eines Abgeordneten, ob der Rhein- 
Main-Flughafen Frankfurt auch Start- und 
Landeplatz von militärischen Düsenflugzeu- 
gen werden soll. Seebohm betonte, daß der 
Bundesregierung von derartigen Plänen 
nichts bekannt sei, Sie würde sonst wider- 
sprechen. Er wies aber darauf hin, daß neben 
dem Verkehrsflughafen in Frankfurt a. M. 
auch ein Militärflugplatz besteht. Seine Ver- 
legung nach Wiesbaden habe er wiederholt 
angeregt. 

Staatssekretär Hartmann teilte dem Hause 
auf eine Frage mit, daß im Bundesgebiet und 
Berlin in den Jahren 1954 u. 1955 zusammen 
63 980 Steuersünder ausfindig gemacht wor- 
den seien. Die Hauptzollämter hätten 1954 
insgesamt 11351 Strafbescheide ausgegeben, 
1955 seien es 9166 gewesen. 21 694 Unter^ver- 
fungsverfahren gab es 1954 und 21 769 im 
Jahre 1955. 

Das Recht auf die Heimat wird von der 
Bundesregierung nach wie vor als unverletz- 
liches und unveräußerliches Menschenrecht 
sowie als politisches Ordnungsprinzip aner- 
kannt. Die Bundesregierung ist deshalb be- 
müht, diesem Recht mit allen Mitteln zur in- 
ternationalen Anerkennung zu verhelfen. 
Diese Erklärung gab Staatssekretär Waltar 
Hallstein vom Auswärtigen Amt ebenfalls im 
Bundestag ab. 

Die Uebersicht 

„Nur" eine halbe Million zu gewinnen. Die 
zehn deutschen Fußballtoto - Unternehmen 
haben beschlossen, künftig die Höchstgrenze 
für Einzelgewinne im ersten Rang auf 500 000 
Mark festzulegen. Die Westdeutsche Fußball- 
toto-GmbH. wies darauf hin, daß die Einfüh- 
rung der 500 000-Mark-Höchstgrenze im 
Zahlenlotto beredts offiziell beschlossen wor- 
den sei. Von den Lotto-Gesellschaften war 
dagegen erklärt worden, eine Entscheidung 
sei noch nicht gefallen. 

Arbeitsgemeinschaft. Die Deutsche Partei 
und die Freie Volkspartei haben sich zu einer 
Arbeits- und Aktionsgemeinschaft zusam- 
mengeschlossen. Dr. von Merkatz und Dr. 
Preusker gaben den Zusammenschluß ihrer 
Bundestagsfraktionen zu dieser Gemeinschaft 
vor der Presse in Bonn bekannt. Sie soll „der 
seit 1949 erfolgreich geführten Politik neue 
Impulse zugunsten der politischen Stabilität 
und Klarheit geben". Der FVP-Praktion ge- 
hören 15 und der DP-Fraktion 16 Abgeoi-d- 
nete an. 

„Photokina". Die Internationale Photo- u. 
Kinoausstellung 1956 „photokina" wurde am 
Samstag durch Bundespräsident Heuß auf 
dem Kölner Messegelände eröffnet. 494 Aus- 
steller — davon 139 aus dem Ausland — zei- 
gen auf dieser fünften „photokina" ihre Er- 
zeugnisse. Die deutsche Industrie bringt 280 
Kameramodelle. In zwölf Bildei-schauen stel- 
len in- und ausländische Amateure und Be- 
rufsfotografen rund 3300 Meisterbilder aus. 

Neue Überraschungen? In Belgrad erklärte 
edn maßgeblicher jugoslawischer Sprecher: 
„Die nahe Zukunft wird einige bedeutsame 
Änderungen in der kommunistischen Partei- 
doktrin bringen, die die Welt überraschen 
werden". Die gegenwärtig zwischen dem 
sowjetischen Parteisekretär Nikita Chruscht- 
schow und dem jugoslawischen Staalschef, 
Marschall Tito, geführten Verhandlungen, die 
im Westen ein so großes Rätselraten ausge- 
löst hätten, dienten „offensichtlich der ideo- 
logi.schen Untermauerung einer fundamen- 
talen Demokratisierung der Foitnen und Me- 
thoden in den sozialistischen Ländern". Die 
Verhandlungen zwischen Tito und Chruscht- 
schow gehen immer noch unter streng.'iter 
Geheimhaltung vor sich. Aus gut unterrich- 
teter jugoslawischer Quelle verlautete, die 
jetzt vorliereiteten Änderungen in der kom- 
munistischen Ideologie würden die Welt noch 
mehr überraschen, als die von Chruscht- 
schow auf dem 20. kommunistischen Partei- 
kongreß in Moskau angekündigte „Entstalini- 
sierung" in der Sowjetunion. 

Namenkontrollklage. Die Christlich-Demo- 
kratische Union des heimischen Landtages 
hat beim Staatsgerichtshof des Landes eine 
r-Tormemkontrollklage eingereicht. Der Staats- 
gerichtshof wiixi zu prüfen haben, ob das 
Schulkostengesetz und das Schulverw^altungs- 
gesetz des Landes mit der hessischen Verfas- 
sung vereinbar sind. Nach Auffassung der 
Christlichen Demokraten stehen verschiedene 
Vorschriften der Schulgesetze im Hinblick 
auf das garantierte Mitbestimmungsrecht der 
Eltern bei der Gestaltung des Unterrichts- 
wesens im Gegensatz zur hessischen Ver- 
fassung. 

Seretse Khama darf heimkehren 
Seretse Khama, der afrikanische Bamang- 
wato-Häuptling, der nach seiner Heirat mit 
einer englischen 'Stenotypistin im Jahre 1950 
von der britischen Regierung ins Exil ge- 
schickt wurde, darf als Privatmann in seine 
Heimat zurückkehren. Unser dpa-Bild zeigt 

Seretse Khama mit seiner Frau. 

Mit Giftpfeilen. Mit vergifteten Pfeilen und 
Speeren kämpften 3000 streikende Bergarbei- 
ter in Kalkutta gegen die indische Polizei, 
die von den Schußwaffen Gebrauch machte 
und neun der Streikenden tötete. Die Polizei 
hatte eingegriffen, um Streikbrecher vor den 
Angriffen der Streikenden zu schützen. 

Ballett kommt doch. Die sowjetische Regie- 
rung hat n-iitgeteilt, daß das Ballett des Mos- 
kauer Großen Theaters nunmehr doch seine 
Gastspielreise nach Großbritannien durch- 
führen werde, weil britische Ballett-Lieb- 
haber in einer Flut von Zuschriften darum 
gebeten hätten. Die Reise war wegen des 
Zwischenfalls abgesagt worden, den eine rus- 
sische Sportlerin mit der bekannten „Hüt- 
chen-Affäre" heraufbeschwor. 
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Unsere Füße stecken unter Gottes Tisch 
Zum Erntedankfest / Von Johannes Baudis 

Ich habe eine große Angst davor, daß das, 
was ich jetzt zum Erntedankfest schreibe, ein 
billiges „Erntedankschön" würde. Dann müßte 
ich mich schämen. Dann würden wir nur die 
Oberfläche sehen. Gewiß, wir sind wieder ein- 
mal alle satt geworden. Die Bitte „Unser täg- 
lich Brot gib uns heute" ist ein ganzes Jahr 
hindurch erfüllt worden. In meinem ganzen 
Bekanntenkreis - ich kenne viele Leute, auch 
viele arme Leute — weiß- ich keinen, der im 
vergangenen Jahr gehungert hätte, dem der 
Kanten Brot gefehlt hätte, wenn er ihn ge- 
braucht hat. Und das ist schon etwas sehr 
Großes. Denn es gibt mehr Mensc len auf die- 
ser Erde, die hungern müssen, a's solche, die 
satt werden. 

Wobei wir uns klar sein müs en, daß nicht 
Mißernte, Unwetter, Ueberbevölkerung die 
Ursadien sind, daß Menschen lungern müs- 
sen, sondern der Menscli selber Das Wort, das 
ein Mann der „Moralischen Aufrüstung" ge- 
prägt hat, hat seine volle Berechtigung: „Die 
Welt hat genug für jedermanns Bedürfnis, 
aber sie hat nicht genug für jedermanns Hab- 
gier." . , 

Aber diese Feststellung, daß es wieder mal 
gelangt hat, und daß man dafür auch schließ- 
lich danken muß, so wie in einer Generalver- 
sammlung der Direktor allen Mitarbeitern am 
Schluß seinen Dank ausspridit — ist zu wenig 
und ziemt sich nicht. Denn Emtedank hat ja 
mit Gott zu tun. Oder wem sollte man sonst 
danken? Etwa der chemischen Forschung für 
die hochentwic):elten Düngemittel, dem Bauern 
für seine harte Arbeit, den Maschinenfabriken 
für die Mähdrescher und Ackerschlepper? Ein 

Wie laut dich aucli dei Tag umgibt, 
jetzt halte lauschend still, 
weil er, der dich beschenkt und liebt, 
die Gabe segnen will. — 
Er segnet dich in Dorf und Stadt, 
in Keller. Kammer, Feld. 
Was dir der Herr gesegnet hat, 
bleibt fortan wohlbestellt. — 
Er segnet dir auch Korb und Krug 
und Truhe, Trog und Schrein. 
Ihm kann es keinen Tag genug 
an Segensfülle sein, — 
Er sef^net deiner Bäume Frucht, 
dein Kind, dein Land, dein Vieh. 
Er segnet, was den Segen sucht. 
Die Gnade schlummert nie. — 
Die Hände, die zum Beten ruhn, 
die macht er stark zur Tat. 
Und was der Beter Hände tun, 
gc.schieht nach seinem Rat. — 
Der Tag ist seiner Höhe nah. 
Nun stärke Seel" und Leib, 
daß, was an Segen er ersah, 
dir hier und dort verbleib'. — 

(Jochen Kleppei) 

Eisberg ist nur zu einem Fünftel siditbar, 
Vierfünftel stecken unter der Oberfläche. Aber 
gerade die muß man beachten, auf die kommt 
es an. 

Laßt uns in die Tiefe sehen! Erntedank, das 
heißt: Sich bewußt werden, daß unser aller Füße 
unter Gottes Tisch stecken. Wir sind Gäste an 
seinem Tisch. An dem Tisch, an dem er als 
Vater sitzt und väterlich-gütig allen Kindern, 
den Bösen und den Guten, austeilt. Wer Gast 
ist an seinem Tisch, hat sich den Sitten des 
Hauses zu fügen. Zu den Sitten dieses Hauses 
gehört das „Weiterreichen". Verzeiht mir, daß 
ich es in einem ganz simplen Beispiel sage: 
Wenn die Suppe an unserem Familientisch 
aufgefüllt wird, gibt jedes Kind die Teller 
weiter, bis auch der, der am weitesten unten 
sitzt, ver.sorgt ist. Es weiß ja jeder, daß er zum 
.Sdiluß nicht leer ausgehen wird. Das ist eine 
Sache des Vertrauens. Wer aber seinen Teller 
nicht weitergeben wollte oder könnte, stört 
die Tischgemeinschaft und trennt sich von 
dem. der austeilt. 

DER, der uns alle satt macht, Leben und 
Nahrung gegeben hat, ist ein großzügiger, 
gütiger und fröhlicher Geber. Auch die Neh- 
mer sollen ihrerseits großzügige, brüderliche 
und fröhliche Weiterroicher und Verteiler sein. 

Großzügigkeit und Freigebigkeit, Opfersinn, 
Hilfsbereitschaft und Dankbarkeit hängen ja 
merkwürdigerweise nicht von der Menge 
dessen ab, was man selbst bekommen hat. 
Eher Ist es umgekehrt. So s.inderbare Gesel- 
len sind wir Menschen. Da s'tzt einer in einem 

Lokal, das seiner ausgezeichneten Küche wegen 
bekannt ist, er blättert gelangweilt in der 
Speisekarte mit der Aufzählung auserlesener 
Gerichte. Das Auswählen fällt ihm nicht leicht, 
denn sein Appetit ist nicht groß. (Richtigen 
Hunger kennt er sdion seit Jahren nicht mehr.) 
Und wenn er daraufhin angesprochen werden 
sollte, von dem, was er hat, etwas abzugeben 
— da reagiert er sauer. Daß er danken sollte, 
liegt ganz aus seinem Gesichtskreis, Seien wir 
doch ehrlich und denken wir selber mal an 
die Zeit zurück, da wir den Hunger kannten, da 
wir mit den Grammabschnitten der Zutei- 
lungsmarken rechneten — lag uns die Dank- 
barkeit r'.amals nicht näher? 

Nein, mit eigener Sattheit und Besitz hat das 
Weiterreichen und Geben nichts zu tun. Es 
ist — das steht ganz fest — eine Sache des 
Vertrauens und des Glaubens. Giaube ich 
nicht, weiß ich nicht, daß meine Füße unter 
Gottes Tisch stecken, mache idi eben meine 
Rechnung ohne Gott, Und die Rechnung sieht 
dann so aus: Was ich von dem Meinigen ab- 
gebe, weiterrciche, geht mir verloren, wo ich 
es brauche und nicht mehr habe. 

Der gläubige Mensch rechnet auf andere 
Art: Ich darf dem himmlischen Vater ver- 
trauen, daß er mir meine Hand immer wieder 
füllen wird. Auf geheime Weise wird mir das, 
was ich weitergebe, immer wieder zugelegt. 
Gott liebt leere Hände, um sie immer wieder 
füllen zu können. 

Ich weiß natürlich, daß man zu dieser zwei- 
ten Rechnun^part niemanden überreden kann 
mit menschliclien Worten, Das muß' man pro- 
biert haben. Der Bauer weiß, daß er bei der 
Saat ausstreuen muß, seine Hände über dem 
Acker leeren muß, wenn er im nächsten Jahr 
ernten will. Er vertraut der Erde, der Sonne, 
dem Regen. Und der Ge.schäftsmann weiß, daß 
er investieren muß, hineinstecken in den Be- 
trieb. ins Geschäft, wenn es ihm später Früchte 
tragen soll. Dank von der rechten Art hat 
darnit zu tun, daß wir Mut bekommen, in das 
Unternehmen: „Vertrauen zu Gott", etwas zu 
investieren. Dieses Bild stammt nicht von mir. 
Ich hätte es nicht gewagt. Es stammt von dem 
Apostel Paulus: „Wer da kärglich sät, der 
wird auch kärglich ernten, und wer da sät im 
Segen, der wird auch ernten im Segen." 

Daß wir uns recht verstehen: Mit Dank- 
opfer verstehe ich jetzt nicht, daß man bereit 
ist, in die Spendenliste einer caritativen Or- 
ganisation einen namhaften (einkommensteuer- 
abzugsfähigen) Betrag einzusetzen. Gewiß, 
das kann auch ein rechtes und gutes Opfer 
darstellen. Ich habe aber eben an etwas an- 
deres gedacht. Es gibt ja so viele Möglidikeiten. 
Ich will dir nur einen Anstoß und Fingerzeig 
geben- Wie wäre es. Du kauftest noch heute 
ein, um ein Paket nach „drüben", nach Mittel- 
deutschland zu schidicn. Besser, Du nimmst 
Di.- gleich vor, in jedem Monat des nodi ver- 
bleibenden Jahres, Oktober, November, De- 
zember, je ein Paket. Sieben Kilo darfst Du 
padten. Du hast drüben keine Bekannte und 
Verwandte? Andere haben mehr, als sie mit 
Paketen versorgen können. Sonst bekommst 
Du auch von jeder caritativen Einrichtung, 
von jedem Pfarrer Adressen. Nimm mir's nicht 
übel, dal3 idi so geradezu war. Aber unser un- 
dankbares Herz braucht ab und zu einen An- 
stoß. Ich kenn's von mir. 

Ein alter Spruch sagt: „Bleiben wir am 
Danken, dann bleibt Gott am Segnen." Denn 
der Dank mit Herzen, Mund und Händen — 
mit Händen! — gehört zu den Tischsitten Got- 
tes. Und unsere Füße stecken unter Gottes 
Tisch! 

AUF DEM ERNTEFESTWAGEN 

Von alten Erntebräuchen 

Die im Haus mit Familie und Gesinde ge- 
haltenen Erntefeste sind die sirinigsten und 
schönsten, weil sich in ihnen die Form der 
Feier der germanischen Einzelsiedlung erhielt. 
Das mit Jubel eingebrachte letzte Fuder ist der 
Harkemai, eine nicht allgemein gebräuchliche 
Bezeichnung, die man auch für das Erntetest 
selbst verwendet. Auf dem Fuder thront der 
mit Eichenlaub und Aehren umwundene bunte 
Ernlehahn, der nicht selteii mit eineni^ Kranz 
von zwölf ausgeblasenen Eiern geschmückt ist. 
Um ihn herum sitzt singend das frohe Volk 
der Schnitter. 

Auf dem Hof überreicht die jüngste Magd 
den Erntekranz mit einem Segensspruch dem 
Bauer und die Schnitter und ihre Helferinnen 

Gepriesen sei der Herbst 
Es regnet sich langsam wieder ein. Der Him- 

mel liegt schwer und bleigrau über den Fel- 
dern. Die Luft ist dunstig. Kein Zweifel: man 
muß etwas mühsamer atmen als sonst, aber 
dafür ist alles herber und würziger, was man 
einatmet — der ganze Geschmack des Herbstes 
liegt einem auf der Zunge. Und auch darüber 
soll kein Zweifel sein: es ist ein guter Ge- 
schmack. Etwas für Kenner sozusagen. Nichts 
für jedermann, der sommertags über alle 
Landstraßen, alle Feld- und Waldwsge läuft, 
wandert, radelt, autofährt oder sich sonstwie 
ergeht. Der große Strom der Ausflügler hat 
sich verlaufen. Wer jetzt noch draui3en herum- 
läuft. auch unter schwerem Himmel und 
grauem Sprühregen, hat wirklidi etwas zu 
sudien hier, der Bauer auf seinen Feldern, 

ALLERLEI OBER DAS BROT 
Altes Getreide war einmal Gras Seit der Ur- 

zeit ernährten sechs Getreidesorten die 
Menschheit: Hirse, Haler, Gerste. Weizen. Rog- 
gen und Mais. Obwohl jede Getreidesorte mehr 
oder weniger lange die Alleinherrschaft für 
sich in Anspruch nahm — König unter den 
Brotgetreiden wurde der Weizen. 

•O- 
Bei unseren Vorfahren war die Erntezeit 

eine ' eilige Zeit", darauf konzentrierten sich 
alle Kräfte. Die Rechtsprechung ruhte, und 
keine Feier wurde in dieser Zeit gehalten. 
Hochzeiten mit Musik hätten abgelenkt von 
dem einen, das alle Kräfte beanspruchte Der 
Anfang der Ernte wurde durch bestimmte Vor- 
schriften festgelegt. Erst nach einem Probe- 
,schnitt gab der Gt.Teindeschulze das Zeichen 
dafür, daß die Sensen die Halme schneiden 
konnten. Natürlich waren die erste und die 
letzte Garbe von besonderer Bedeutung. Die 
erste mußte ein Kind schneiden, damit Glück 
und Segen über der Ernte ruhten. Die letzten 
Halme, die In einer Ecke des Feldes stehen 
bleiben mußten, wurden mit Feldblumen zu 
einem Strauß zusammengebunden. Noch heute 
heißt die letzte Garbe in Oldenburg die „Ernte- 
mutter". 

-0- 
Hekataios von Milet nannte (um 500 v. Chr.) 

die Aegypter des Altertums die „Brotesser". 
„Zahl der Brote" bedeutete Reichtum; jahr- 
hundertelang wurde der Arbeitslohn in Bro- 
ten gezahlt: Ein Bauer erhielt im allgemeinen 

drei Brote und zwei Krüge Bier pro Tag. Ein 
Tempelbeamter bekam <1(10 feine Weizenbrote 
und 3(> 000 in der Asche gerästete Fladen soujie 
360 Krüge Bier pro Jahr. 

•» 
Viele überlieferte Erntesitten uni -ge- 

brauche haben sich da und dort erhalte:z. Viele 
sind vergessen worden im Laufe der Jahrhun- 
derte. Geblieben i.st sehr oft der große Ernte- 
kranz, den jedes Dorf aufrichtet, und v.m den 
am Erntedankfest der Tanz beginnt. 

Es gibt keinen Monat im Jahr, in dem auf 
unserer Erde nicht geerntet würde. Im j'anuar 
— in Australien, Chile, Argentinien und Neu- 
seeland. Im Februar — in Nordindien. Im 
März — in Südindien Im April — in Persien, 
Syrien, Palästina, Nordteil von Mittelarnerika 
und Mexiko Im Mai — in China, Kleinasien, 
Nordteil von Aegypten, Tunis, Algier, Marokko 
und Arabien. Im Juni — in Spanien, Portugal, 
Kalifornien, Südfrankreich, Rumänien, Bulga- 
rien, Griechenland und Jugoslawien. Im Juli 
— in Nordfrankreich, Oesterreich, Ungarn, in 
großen Teilen Rußlands und in den Vereinig- 
ten Staaten. Im August — in der Schweiz, in 
Deutschland, Holland, Belgien und Kanada. 
Im September — in Norwegen, Schweden, Dä- 
nemark, Island, Nordteil der USA, Kanada- 
Nord, Alaska und Schottland. Im Oktober — in 
Sibirien. Im November — in Korea, Borneo, 
Celebes und Sumatra. Im Dezember —r in Süd- 
afrika und Hinterindien. R. G, B, 

der Jäger in seinen Wäldern, und dann noch 
so eine Sorte Mensch, die ganz genau weiß, daß 
die Natui nicht aufhört, reizvoll zu sein, auch 
wenn der Sommer aufgehört hat. 

Sind etwas seltsame Vögel, diese Leute. Sie 
haben viel mit dem Jäger gemeinsam. Der 
freut sich auch, wenn das viele Volk aus den 
Städten ihm nidit mehr im Revier herum- 
kraucht, das Wild vergrämt oder unruhig 
macht und nidit mehr allerlei Sdiandflecke in 
Wald und Feld zurückläßt. 

Kein Wunder, daß der Jäger froh ist, wenn 
der Herbst da ist. Und daß die es auch sind, 
die wirklich die Natur suchen und finden wol- 
len — und nicht lauter Camping- und Lager- 
plätze der wildgewordenen Großstädter. Das 
ist nämlich das Verrückte dieser Großstädter; 
sie glauben immer, sie könnten sich draußen 
mit besonders lärmender Lustigkeit, besonders 
„frei" und „ungezwungen" bewegen ... Ein 
großer Irrtum! Wer sich draußen bewegt, der 
ist so wenig und soviel frei, wie er es in der 
Stadt auch ist. Zwar steht er nicht unter den 
Gesetzen der Stadt, aber er muß die Gesetze 
der Natur berücksichtigen und achten, die Ge- 
setze ihres Lebens. Tut er es nicht, ist zu fra- 
gen: Was will er überhaupt im Wald und auf 
der Heide? Was sucht er hier, wenn er die 
Natur nicht sucht, wie sie ist, sondern sie ver- 
wandelt in einen Rummelplatz? Er läuft ja an 
ihrem Leben vorbei — und nicht nur das: er 
verletzt oder zerstört es, zumindest stört er es. 

Gepriesen sei der Herbst! Die Landschaft ist 
befreit von allen jenen Zweibeinern, die ein 
Greuel sind für alle Vierbeiner und alles son- 
stige Getier, herunter bis zum Tausendfüßler. 
Herrlich ist die Sommer sonne über allen Wald- 
und Feldwegen — aber herrlicher ist der Regen 
über ihnen, der sie leerfegt von allem unnützen 
Volk hier draußen! 

Gepriesen sei der Herbst! sagten wir. Es ist 
wieder eine Lust zu loben unter regenver- 
hangenem Himmel und zwischen nebeldunsti- 
gen Wäldern und Feldern. Kein Mensch weit 
und breit. Keine verstaubten und benzinver- 
pesteten Landstraßen und Wege. Man kann 
wieder Luft holen, wenn es auch feuchte und 
diesige Luft ist. Aber wer ihr auf den richtigen 
Geschmack gekommen ist, der pfeift auf die 
lieblichsten Sommerlüfte, die selbst hier drau- 
ßen nicht mehr frei sind von Pariser Paifüm- 
gerüchen. Womit nichts gegen Paris gesagt sein 
soll, das eine wundervolle Stadt ist, aber alles 
gegen die freute, die das eine nicht vom ande- 
ren zu trennen wissen. Simpllclus 

heften der Bäuerin und den Kindern ein mit 
rotem Band umwundenes Aehrensträußlein 
an, wie sie selbst eins tragen. Nach eitlem reli- 
giösen Danklied der Versammelten hängt der 
Bauer den Erntekranz über dem Scheunentor 
auf, wo er bis zum nächsten Jahr bleibt. Dann 
folgen das Erntemahl und der mit Spielen und 
Umzügen verbundene Tanz auf der festlich ge- 
schmückten Tenne. 

Festeinteilung und Symbolik lassen erken- 
nen, daß die Feier vor allem ein Dank an die 
überirdischen Mächte der Fruchtbarkeit war, 
als deren erster seit uralter Zeit der Wind und 
Regen spendende Wettergott galt. Mit Blitz 
und Donner befreite er die Göttin des Wadis- 
tums aus der Gewalt der Eisriesen und führte 
sie dem um sie werbenden Sonnengott zu, der 
dem Reich der Unterirdischen entfloh. Die Wei- 
terbildung der Mythen führte zu einer Art 
Vielgötterei, wobei die Erkenntnis der Ein- 
Wirkungen des Mondes auf das Wachstum auf 
der Erde dazu führte, daß der Sitz der holden 
Göttin als im Mond gedacht wurde. Sie rüdtte 
gar zur Gemahlin des Allwaltenderi auf und 
man nannte sie schlechthin Frigga (die Erfnm- 
ende) und Frouwa (die Herrin). Im Mondbild 
aber glaubte man als ihr Zeichen den schnell- 
füssigen, v,/achsamen und fruchtbaren Hasen 
zu erkennen. 

Als ein besonderes Symbol der alles Leben 
gebenden Göttin galt das Ei, aus dem unter 
dem Einfluß von Wärme das Küklein steigt. 
Der Erntekranz stellt den sich immer schlie- 
ßenden Kreislauf des Jahres dar, dessen Mo- 
nate durch die Zwölfzahl der Eier symbolisiert 
sind, aber auch ein Abbild der Sonne, die man 
sich wie ein Rad fortbewegend dachte. Eichen- 
laub und rote Bänder erinnern an den starken 
und lebensvollen Donnerer, dessen ursprüng- 
licher Name Tiu sich im lateinischen Deus 
(Herr) wiederfindet. Ihm galt der Hahn als 
Lichtkünder und Symbol der Fruditbarkeit. 

Es wäre leicht, im Harkelmai den Barthelmai 
den Tag des hl, Bartholomaus zu sehen, an dem 
in manchen Gegenden der Schnitt beendet ist. 
Aber man kannte auch die Frau Harke und 
stellte sie mit neun kleinen Garben als ihre 
Jungen dar, worunter die neun Monate des 
Wachsens und Gedeihens zu verstehen sind. 
Ein altdeutsches Gebet beginnt „erce eordan 
modor" (Wahrhafte Erdenmutter) urid Harke 
ist demnach gleichbedeutend mit „die Wahr- 
hafte". Mit dem ebenfalls genannten Harkel- 
bernt ist der im glänzenden Sternenmantel ge- 
dachte Allvater gemeint. Hakol oder hachul 
ist ein altes Wort für Mantel und beiand ist 
gleichzusetzen mit glänzend. 

Di*^ lieblichen Wesenszüge der alten Gott- 
heiten hat man auf christliche Heilige über- 
tragen, von denen Sankt Petrus das Erbe des 
Wettermachers übernahm. Der vom Himmel- 
fahrtstage Märiens an gerechnete Frauendrei- 
ßiger erinnert an die dreißig Tage der from- 
men Vorbereitung für die mit dem Erntefesl 
verbundene heilige Woche, in der die Germa- 
nen ihrer Toten besonders gedachten. Sankt 
Michael aber, der Fahnenträger der himmli- 
schen Heerscharen und Abwäger und Fürst der 
Seelen, schien dem neubekehrten Volk als das 
Ebenbilü des Allvaters, des alten Gottes. Sein 
Tag fällt In die erwähnte heilige Woche und 
darum wurden auch die kirchlichen Erntedank- 
feiern in diese Zeit verlegt, zumal der streit- 
bare Erzengel der Schutzpatron des ersten 
deutschen Reiches war. J u L l u s 
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Fortschritt ohne Zufriedenheit 
Von Vizekanzler Dr. h. c, Franz Blücher 
Die Gefahr, in der sich heute die Welt be- 

findet, wird besonders deutlich bei uns in 
Westdeutschland. Wir haben es nach dem 
Krieg erlebt, daß durch harte Arbeit wohl 
ein außerordentlicher Fortschritt erreicht 
wurde, die Menschen aber — obwohl es 
ihnen jetzt im Durchschnitt gut geht — un- 
zufriedener sind als in der schlechten Zeit 
vor acht oder neun Jahren. Dieses Problem 
müßte uns alle beschäftigen, sowohl inner- 
halb unseres Volkes als auch gegenüber an- 
deren Nationen. Dabei ist es zunächst wich- 
tig, vor der leichtfertigen und unvernünf- 
tigen Meinung zu warnen: Der wirtschaft- 
liche Aufstieg hat die Menschen nicht glück- 
licher gemacht, also geben wir uns keine 
Mühe mehr damit. 

Die Technik hat Zeit und Raum zusam- 
menschrumpfen lassen. Deshalb kann es zwi- 
schen Armen und Reichen keine Tsolierung 
mehr geben. Das gilt für den Bereich jedes 
einzelnen wie auch für die Beziehungen zwi- 
schen den VöUcern. Heute weiß jeder, was 
der andere besitzt. Daraus ergibt sich, daß 
der dauernd sozial schlechter Gestellte sich 
sehr bald in die Rolle des Heloten vei-setzt 
fühlt und so leicht ein Opfer des Radikalis- 
mus wird. 

Es kann nicht eindringlich genug betont 
werden, wie wichtig heute ein internatio- 
naler wirtschaftlicher Aufbau ist, der in die 
Breite geht. Wir müssen den bisher in der 
wirtschaftlichen Entwicklung gehemmten 
Völkern helfen, damit die sozialen Spannun- 
gen nicht unnötig verschärft werden. Diesen 
Völkern können wir einen wertvo'llen Dienst 
erweisen, indem wir unsere eigene Einstel- 
lung zum Foi-tschritt überprüfen und gege- 
benenfalls korrigieren. Die abendländische 
Welt sollte endlich das gut nennen, was gut 
gewesen ist. Die außerordentlichen Erfolge, 
die wir erreicht haben, sollten wirklich aner- 
kannt werden. Heute neigen viele Menschen 
dazu, nur Kritik als Beweis der Befähigung 
zu betrachten. 

Wirtschaftliche Betrachtung kann und darf 
sich nicht darin erschöpfen, das Geldverdie- 
nen als alleinigen Wertmesser anzusehen. Die 
westliche Welt hatte in den letzten 50 Jahren 
ohne Zweifel beachtliche Fortschritte zu ver- 
zeichnen, auch bei den Versuchen, eine ge- 
rechte Gesellschaftspolitik durchzuführen. 
Die einzelnen Fortschritte wurden nicht im- 
mer gleich von allen begrüßt. Manchem 
Skeptiker schien eine Welt zusammenzubre- 
chen, als zum Beispiel im Jahre 1920 das Be- 
triebsrätegesetz geschaffen wurde. Tatsäch- 
lich aber gab es damit zum erstenmal einen 
Kodex für die Ordnung der Beziehungen 
zwischen Arbeitnehmern und Arbeitgebern. 
Heute sind wir in der Bundesrepublik schon 
wesentlich weiter, denn das Betriebsverfas- 
sungsgesetz schreibt dem Unternehmer vor, 
daß er den Arbeitnehmer an seinen Plänen 
und Bemühungen teilhaben läßt. Das aber 
bedeutet bereits einen Vorstoß in den eigent- 
lich geistigen Raum der Zusammenarbeit. 

Heute ist die Erkenntnis fast schon selbst- 
verständlich, daß der angemessene Lolm so- 
wohl für den Arbeiter als auch für den Un- 
ternehmer eine weitgehende Sicherung der 
Beschäftigung ausmacht. Der Standpunkt des 
„Herr im Hause" gilt längst nicht mehr. 
Gegenwärtig versuchen wir, dem Lohn wirt- 
schaftlich seinen richtigen Platz zu geben 
und damit den gerechten Lohn zu finden. Die 
Konjunkturpolitik, die wir verfolgen, sucht 
eine Mittellinie zwischen schrankenloser 
Freizügigkeit und lähmendem Dirigismus. 
Denn dieser nimmt, wie wir am östlichen 
Bei.spiel erfahren, dem einzelnen seine Ent- 
faltungsmöglichkeit, indem er ihm kaum 
Möglichkeit bietet, selbst Verantwortung zu 
tragen. Gerade diese „Verantwortung" jedes 
einzelnen aber entscheidet über das, was wir 
Fortschritt, echte Leistung und schließlich 
Glück nennen. 

Solche Erkenntnisse werden nun auch be- 
deutungsvoll für die Entwicklung unsere. 
Beziehungen zu jenen Völkern in anderen 
Erdteilen, die der Hilfe bedürfen und sich um 
friedfertige Zusammenarbeit bemühen. Eine 
Begegnung des Gebens und Nehmens kann 
für beide Seiten wertvoll werden. Wenn die 
Völker anderer Ei-dteiie aus den 150 Jahren 
schlechtester europäischer Erfahrungen ler- 
nen und gleich das richtige tun. dann wird 
dort mit wachsendem Wohlstand auch eine 
echte Ordnung geschaffen. In solchen Gebie- 
ten aber hätte der Bolschewismus keine 
Chance mehr. 

Am t Januar Icehrt Saargebiet zurücic 
Das Treffen Adenauer-Mollet 

Die eintägige Konferenz zwischen Bundes- 
kanzler Dr. Adenauer und dem französischen 
Ministerpräsidenten Mollet in Bonn hat als 
wichtigstes Ergebnis eine volle Übereinstim- 
mung über die noch offenen Fragen der 
Saar-Lösung gebracht. Sachverständige bei- 
der Länder werden die erzielten Verein- 
barungen in endgültige Vertragsformen brin- 
gen, die am 9. Oktober in Paris von den 
Außenministern Brentano und Pineau unter- 
zeichnet werden können Die Ratifizierung 
der Verträge durch die Parlamente soll mög- 
lichst so rechtzeitig abgeschlossen sein, daß 
der Vertrag zum 1. Januar in Kraft treten 
kann. Die wirtschaftliche Rückgliederung der 
Saar ist für den 1. Januar 1960 vorgesehen. 

Von einer saar-eigenen Zwischenwährung 
für die Übergangszeit bis dahin ist man ab- 
gekommen. Am Währungsstichtag soll viel- 
mehr die bis dahin gültige französische 
Francs-Währung in Deutsche Mark direkt 
zum offiziellen Wechselkurs umgestellt wer- 
den. 

Auch in den anderen Verhandlungspunk- 
ten — Weiterentwicklung der europäischen 
Integration und die allgemeine internationale 
Lage — wurde volle Ubereinstimmung er- 
zielt. Nach dem gemeinsamen Kommunique 
bekunden beide Regierungschefs ihren Wil- 
len, in den Hauptpunkten der Brüsseler Ver- 
handlungen eine gemeinsame Haltung einzu- 
nehmen, damit die Verträge über eine euro- 

päische Atomgemeinschaft und einen gemein- 
samen Markt bald abgeschlossen werden 
können. 

Auf der nächsten Außenministerkonferenz 
soll vorgeschlagen werden, drei unabhängige 
Persönlichkeiten zu benennen. Sie sollen die 
Menge der Atomenergie bestimmen, die in 
den sechs Montanländern produziert werden 
kann, 

Adenauer und Mollet wollen ferner prüfen, 
ob eine europäische Rüstungsgemeinschaft 
gemäß den Pariser Verträgen gebildet wer- 
den kann. Die französische Seite wünschte 
für den politischen Anschluß der Saar an 
die Bundesrepublik in der Hauptsache Kon- 
zessionen auf wirtschaftlichem Gebiet, Sie 
mußten auf folgenden Gebieten gemacht 
werden; Eine Übergangsperiode bis zum 
3. 1, 1960 wird die französischen Wirtschafts- 
interessen an der Saar berücksichtigen und 
einen stufenweisen Übergang der Saarwirt- 
schaft in das Wirtschaftssystem der Bundes- 
republik ermöglichen. 

Die französische Kohlenausbeute mit einem 
Gesamtvolumen von zwanzig Millionen Ton- 
nen in den Kohlengruben des Warndt-Gebie- 
tes bleibt auf fünf Jahre erhalten. Danach 
verzichtet Frankreich auf die Ausbeute bis 
auf drei Kohlenfelder, die auf zwanzig Jahre 
ein Kohlenaufkommen mit 46 Millionen Ton- 
nen sichern. Ein Moselkanal wrd gebaut, in 
dessen Gesamtkosten in Höhe von 550 Mill, 
sich Deutschland und Frankreich teilen. 

Mehr Entschädigung für Kriegsgefangene 
Bundestag hielt zweite Sitzung nach Parlamentsferien ab 

Im Altrhein ertrunken. Ein 15jähr, Bursche 
aus Elnhausen, der auf dem Hofgut Gunters- 
ihausen beschäftigt war und in einer Arbeits- 
pause baden gegangen war, versank plötzlich 
in den Fluten und ertrank, ehe ihm Hilfe zu- 
teil werden konnte. 

Der Bundestag bewilligte in der zweiten 
Bundestagssitzung nach den Parlaments- 
ferien für die Verbesserung der Kriegsgefan- 
genenentschädigung einstimmig 96,7 Millionen 
Mark, Es wui-de darauf hingewiesen, daß 
nicht alle Einzeltatbestände im Gesetz erfaßt 
werden konnten und es daher Aufgabe der 
Vei-waltungsorgane sei, das Gesetz aufge- 
schlossen und menschlich auszulegen, 

Leistungsverbessenmgen für Geschädigte 
des Lastenausgleichs sehen gleich zwei Ge- 
setzentwürfe vor. Beide Vorlagen, eine Regie- 
rungsnovelle und ein Initiativentwurf des 
Gesamtdeutschen Blocks'BHE wurden in er- 
ster Beratung den zuständigen Ausschüssen 
überwiesen. 

Während Staatssekretär Hartmann vom 
Bundesfinanzministerium betonte, die Bun- 
desregierung habe den ehrlichen Willen zu 
helfen, bezeichnete der BHE-Abgeordnete Dr. 
Klötzer den Regierungsentv/urf als eine „bit- 
tere Enttäuschung", Die Volkswirtschaft der 
Bundesrepublik sei heute zu ganz anderen 
Lastenausgleichsleistungen fähig als 1951 an- 
genommen wurde Der Regierungsentwurf 

Bundespräsident erhielt neue Wohlfahrts- 
marken 

Bundespostminister Balke hat dem Bundes- 
präsidenten die neue Serie der deutschen 
Wohlfahrtsmarken überreicht. Der Bundes- 
prä,sident hat die Schirmherrschaft über die- 
ses Sozialwerk übernommen, das gemeinsam 
von der deutschen Bundespost und der Ar- 
beitsgemeinschaft der Spitzenverbände der 
freien Wohlfahrtspflege Deutschland getragen 
wird. Die Marken gelten bis zum 31, Dezem- 
ber 1958, Unser dpa-Bild zeigt bei der Über- 
reichung der Mappe an Bundespräsident Heuß 
lks. Bundespostminister Balke, rechts Staats- 

sekretär Steinmetz, 

„Nur" eine halbe Million zu gewinnen. Die 
zehn deutschen Fußballtoto - Unternehmen 
haben beschlossen, künftig die Höchstgrenze 
für Einzelgewinne im ex-sten Rang auf 5O0 000 
Mark festzulegen. Die Westdeutsche Fußball- 
toto-GmbH, wies darauf hin, daß die Einfüh- 
rung der 500 000-Mank-Höchstgrenze im 
Zahlenlotto bereits offiziell beschlossen wor- 
den sei. Von den Lotto-Gesellschaften war 
dagegen erklärt worden, eine Entscheidung 
sei noch nicht gefallen, 

Arbeitsgemeinschaft. Die Deutsche Partei 
und die Freie Volkspartei haben sich zu einer 
Arbeits- und Aktionsgemeinschaft zusam- 
mengeschlossen, Dr, von Merkatz und Dr, 
Preusker gaben den Zusammenschluß ihrer 
Bundestagsfraktionen zu dieser Gemeinschaft 
vor der Presse in Bonn bekannt. Sie soll „der 
seit 1949 erfolgreich geführten Politik neue 
Impulse zugunsten der politischen Stabilität 
und Klarheit geben". Der FVP-Fraktion ge- 
hören 15 und der DP-Fraktion 16 Abgeoi-d- 
nete an. 

Die Uebersicht 

sieht als Hauptverbesserungen die Erhöhung 
der Hauptentschädigung um 20 Prozent und 
die der Hausratsentschädigung um 200 Mark 
vor. Sprecher der SPD und FDP forderten, 
daß man das gestiegene Sozialprodukt be- 
rücksichtigen und das Feststellungsverfahren 

"verbessern müßte. 
Bundesverkehrsminister Seebohm betonte, 

daß die Bundesregierung alles tun werde, um 
die Belästigung der Bevölkerung durch 
Düsenflugzeuge einzudämmen. Bestimmte 
Regelungen zum Schutz der Bevölkerung 
würden vorbereitet. Allerdings lasse sich 
nicht ganz vermeiden, daß Düsenflugzeuge 
auch Gebiete überfliegen, in denen Kurorte 
liegen. 

Seebohm beantwortete im Bundestag die 
Frage eines Abgeordneten, ob der Rhein- 
Main-Flughafen Frankfurt auch Start- und 
Landeplatz von militärischen Düsenflugzeu- 
gen werden soll. Seebohm betonte, daß der 
Bundesregierung von derartigen Plänen 
nichts bekannt sei, Sie würde sonst wider- 
sprechen. Er wies aber darauf hin, daß neben 
dem Verkehrsflughafen in Frankfurt a. M. 
auch ein Militärflugplatz besteht. Seine Ver- 
legung nach Wiesbaden habe er wiederholt 
angeregt, 

Staatssekretär Hartmann teilte dem Hause 
auf eine Frage mit, daß im Bundesgebiet und 
Berlin in den Jahren 1954 u, 1955 zusammen 
63 980 Steuersünder ausfindig gemacht wor- 
den seien. Die Hauptzollämter hätten 1954 
insgesamt 11 351 Strafbescheide ausgegeben, 
1955 seien es 9166 gewesen, 21 694 Untenver- 
fungsverfahren gab es 1954 und 21 769 im 
Jahre 1955, 

Das Recht auf die Heimat wird von der 
Bundesregierung nach wie vor als unverletz- 
liches und unveräußerliches Menschenrecht 
sowie als politisches Ordnungsprinzip aner- 
kannt, Die Bundesregierung ist deshalb be- 
müht, diesem Recht mit allen Mitteln zur in- 
ternationalen Anerkennung zu verhelfen. 
Diese Erklärung gab Staatssekretär Waltsr 
Hallstein vom Auswärtigen Amt ebenfalls im 
Bundestag ab. 

„Photokina". Die Internationale Photo- u, 
Kinoausstellung 1956 „photokina" wurde am 
Samstag durch Bundespräsident Heuß auf 
dem Kölner Messegelände eröffnet, 494 Aus- 
steller — davon 139 aus dem Ausland — zei- 
gen auf dieser fünften „photokina" ihre Er- 
zeugnisse, Die deutsche Industrie bringt 280 
Kameramodelle, In zwölf Bildei-schauen stel- 
len in- und ausländische Amateure und Be- 
rufsfotografen rund 3300 Meisterbilder aus. 

Neue Überraschungen? In Belgrad erklärte 
ein maßgeblicher jugoslawischer Sprecher; 
.,Die nahe Zukunft wird einige bedeutsame 
Änderungen in der kommunistischen Partei- 
doktrin bringen, die die Welt überraschen 
werden". Die gegenwärtig zwischen dem 
sowjetischen Parteisekretär Nikita Chruscht- 
schow und dem jugoslawischen Staatschef, 
Marschall Tito, geführten Verhandlungen, die 
im Westen ein so großes Rätselraten ausge- 
löst hätten, dienten „offensichtlich der ideo- 
logischen Untermauerung einer fundamen- 
talen Demokratisierung der Formen und Me- 
tnoden in den sozialistischen Ländern", Die 
Verhandlungen zwischen Tito und Chruscht- 
schow gehen immer noch unter strengster 
Geheimhaltung vor sich. Aus gut unterrich- 
teter jugoslawischer Quelle verlautete, die 
jetzt vorbereiteten Änderungen in der kom- 
munistischen Ideologie würden die Welt noch 
mehr überraschen, als die von Chruscht- 
schow auf dem 20, kommunistischen Parfei- 
kongreß in Moskau angekündigte „Entstalini- 
sierung" in der Sowjetunion, 

Namenkontrollklage. Die Christlich-Demo- 
kratische Union des hessischen Landtages 
hat beim Staatsgerichtshof des Landes eine 
Normenkontrollklage eingereicht. Der Staats- 
gerichtshof wiixl zu prüfen haben, ob das 
Schulkostengeselz und das Schulverwaltungs- 
gesetz des Landes mit der hessischen Verfas- 
sung vereinbar sind. Nach Auffassung der 
Christlichen Demokraten stehen verschiedene 
Vorschriften der Schulgesetze im Hinblick 
auf das garantierte Mitbestimmungsrecht der 
Eltern bei der Gestaltung des Unterrichts- 
wesens im Gegensatz zur hessischen Ver- 
fassung. 

Seretse Khama darf heimkehren 
Seretse Khama, der afrikanische Bamang- 
wato-Hsuptling, der nach seiner Heirat mit 
einer englischen Stenotypistin im Jahre 1950 
von dei britischen Regierung ins Exil ge- 
schickt wurde, darf als Privatmann in seine 
Heimat zurückkehren. Unser dpa-Bild zeigt 

Seretse Khama mit seiner Frau. 

Mit Giftpfeilen. Mit vergifteten Pfeilen und 
Speeren kämpften 3000 streikende Bergarbei- 
ter in Kalkutta gegen die indische Polizei, 
die von den Schußwaffen Gebrauch machte 
und neun der Streikenden tötete. Die Polizei 
hatte eingegriffen, um Streikbrecher vor den 
Angriffen der Streikenden zu schützen, 

Ballett kommt doch. Die sowjetische Regie- 
rung hat mitgeteilt, daß das Ballett des Mos- 
kauer Großen Theaters nunmehr doch seine 
Gastspielreise nach Großbritannien durch- 
führen werde, weil britische Ballett-Lieb- 
haber in einer Flut von Zuschriften darum 
gebeten hätten. Die Reise war wegen des 
Zwischenfalls abgesagt worden, den eine rus- 
sische Sportlerin mit der bekannten „Hüt- 
chen-Affäre" heraufbeschwor. 
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Langen, den 2. Oktober 1956 

Der Lehrer 
Sonne lag über Langen, als gestern die 

Gäste der Grundsteinlegung den Platz ver- 
ließen, auf dem das neue Gymnasiumsgebäude 
ersteht. Wir freuten uns dieser Sonne, noch 
mehr des bedeutungsvollen Ereignisses in der 
Langener Schulgeschichte und schrieberi un- 
verzüglich einen großen Bericht. Und müssen 
— leider! — noch etwas über Schultrayon 
schreiben. 

Da ist am Freitagabend vom Darmstädter 
Landgericht ein Lehrer wegen Körperverlet- 
zung und Beleidigung in acht Fällen zu einer 
Geldstrafe von 550 Mark verurteilt worden. 
Dieser Lehrer wohnt in Langen, war hier an 
einer Volksschule tätig und wirkt jetzt an- 
dernorts. Er hat Kinder geschlagen . . . 

In Hessen darf kein Lehrer Schüler körper- 
lich züchtigen, das heißt: er darf keinem 
Buben die verdiente Ohrfeige geben. Der ver- 
urteilte Lehrer hat das und einiges mehr ge- 
tan. Deshalb ist er aber vom Strafgericht 
nicht verurteilt worden. Denn für die Ge- 
i'ichte gilt auch in Hessen der Grundsatz: 
Nach alten Rechtsbestimmungen ist es bisher 
immer statthaft gewesen, daß auch ein Lehrer 
körperliche Züchtigungen anwenden darf, 
wenn das im Interesse der Erziehung des Kin- 
des liegt. Verstößt ein Lehrer gegen das Züch- 
tigungsverbot, wie wir es in Hessen — in 
Bayern beispielsweise nicht — haben, dann 
kann er nur disziplinar belangt werden. Das 
geschah auch in diesem Falle. Wenn sich ein 
ordentliches Gericht mit der Züchtigung be- 
schäftigen mußte, dann deshalb: Dieser Leh- 
rer hat die Grenzen des Züchtigungsrechtes 
überschritten. Diese Grenzen sind durch den 
Erziehungszweck gezogen. 

Und der Erziehung diente es wahrlich nicht, 
was dieser Lehrer tat. Er hafs übertrieben. 
Stark übertrieben. 

Stark übertrieben hatten wohl aber auch 
die Kinder, die er unterrichtete, ihre Disziplin- 
losigkeit. Man stelle sich das einmal vor; 
57 Kinder in dieser siebenten Klasse! Das sind 
fast vier Dutzend junge Mädchen, die bald 
junge Damen sein wollen und in diesem Ent- 
wicklungsprozeß schwierig sind, sowie Buben 
in den Flegeljahren, um die kaum einer her- 
umkommt. 

Wir beschönigen nichts an den Taten, die 
mit Strafe belegt wurden. Wir berichten erst 
heute darüber, weil wir es gar nicht eher 
konnten. Wir tun's in dieser Form aber aus 
einem ganz besonderen Grunde: 

Auf keinen Fall sollte unserer Meinung 
nach ein Schulkind paar nackte, fettgedruckte 
Worte lesen, aus denen es sich zusammen- 
reimen könnte: Kriege ich eine Ohrfeige, dann 
wird der Lehrer bestraft. Das hätte bei man- 
chen Buben und Mädchen leider die böse 
Folge, daß sie noch renitenter würden, daß sie 
noch mehr Lehrer in die Lage brächten, in 
denen sich der Pädagoge bald keinen Rat 
mehr weiß. 

Wir sind gegen die Prügelstrafe und for- 
dern, daß das Gesetz geachtet werde. Wir 
möciiten aber nicht in der Haut eines Lehrers 
.stecken, der 57 mehr oder weniger wilde 
Schüler oder Schülerinnen bändigen muß. 

So möchten wir nicht nur einer Chronisten- 
pflicht genügen, als wir über das Vergehen 
eines Lehrers in Langen schrieben. Wir muß- 
ten auch daran denken — während der 
schönen Feierstunde gestern vormittag. Denn 
dort war auch von einer Schulraumnot die 
Rede; Im Gymnasium führte sie zwar niclit 
zu solch bösen Folgen wie in der Klasse mit 
den 57 Kindern —, aber immerhin wurde ein- 
gestanden: Unter den jetzigen Raumverhält- 
nissen lassen sich die Aufgaben der Schule 
nicht bewältigen. 

Da erkannten wir; Der Geist allein kann 
nicht alles tun. Es gehören zur rechten Er- 
ziehung und Unterrichtung auch einige äußere 
Dinge; die wichtigsten sind wohl genügend 
Raum und genügend Lehrer ... h. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Philipp Adam Herth V., Wasser- 

gasse 11, zum 87. Geburtstag am Mittwoch, 
3. Oktobier; 

. . . Herrn Franz Kunert, Bachgasse 12, zum 
83. Geburtstag am Mittwoch, 4. Oktober; 

. . . Herrn Konrad Kaiser, Wolfsgarten- 
straße 38, zum 84. G^urtstag und Herrn 
Weigand Steitz, Leukertsweg 58, zum 80. Ge- 
burtstag. Diese beiden alten Herren begingen 
ihr Wiegenfest schon am Samstag. Wir gra- 
tulieren ihnen nachträglich. 

All diesen Hocbbetagten wünschen wir, daß 
ihnen die Sonne des Glücks auf ihrem ferne- 
ren Lebenswege scheinen möge. Herzlichen 
Glückwunsch, alles Gute! 

Silberne Hochzeit — drei Jubelpaare 
Drei Jubelpaaren i.st es am morgigen Mitt- 

woch vergönnt, das Silberne Ehejubiläum zu 
feiern: 

Herrn Jakob Barth und dessen Ehefrau 
Susanne geb. Bärenz, Pittlerstraße 5; 

Herrn Franz Herth und dessen Ehefrau 
Maria geb. Schneider, Schnaingartenstr. 9 

Herrn August Schmidt und dessen Ehefrau 
Elise geb. Schramm, Tauausstraße 32. 

Möge es den drei Paaren im Silbernen 
Kranze weiterhin beschieden sein, den Weg 
durchs Leben in Gesundheit 'gemeinsam zu 
gehen. Wir wünschen den drei Paaren zur 
Silbernen Hochzelt alles Gute! 

* Müllgrube brannte wieder. Zum zweiten 
Male innerhalb weniger Tage entstand in der 
städtischen Müllgrube zwischen Langen und 
Egelsibach ein Brand. Die Feuerwehr mußte 
eingesetzt werden und das Feuer, das sich 
vermutlich selbst entzündet hatte, löschen. 

Gymnasium am Wendepunkt: „Aus der Enge ins Freie.. 

Feierliche Grindstelnlegung — Symbolisch war der Tag: Das Grau des Nebels wich blendendem Sonnenschein! 

II 

Langten erlebte gestern einen rechten Freu 
Gymnasiumneubau, wurde der Grundstein ge 
keiten des öffentlichen Lebens, hatten sich 
Umgebung eingefunden Dieser gestrige Vor 
naslumsgeschichte: Grau in grau lag morgens 
Oberstudiendirektor Dr. Flöring, Hammer 
die Sonne hervor: leichter wird der Raum sein 

nachdem sie in drangvoller Enge 

Auf freiem Feld hinter dem jetzigen Gym- 
nasiumsgebäude befindet sich die Baustelle. 
Längst ist die große Grube ausgehoben. 
Mau€i*werk läßt etwas vom künftigen Bau 
schon ahnen. Doch eine Lücke war gestern 
morgen noch im Mauerwerk; Eine Lücke für 
den Grundstein. 

In der Grube befand sich der „Zuhörer- 
raum" für die Ehrengäste, für Musiker und 
Sänger. Oben aber standen die beinahe 700 
Schüler und Schülerinnen des Langenei- 
Gymnasiums, dessen Name „Dreieichschule" 
schon darauf hinweist, welche Bedeutung die 
Anstalt hat: Aus allen Städten und Dörfern 
der reizvollen Landschaft Dreieich kommen 
ja die jungen Menschen nach Langen zu die- 
ser anerkannt fortschrittlichen Bildungs- 
stätte. 

Fahnen sch'Tiückten den Bauplatz. Doch er 
lag im Grau dichten Nebels, der sich schon 
etwas gelegt hatte, als die Feierstunde be- 
gann. Als eine matte gelbe Scheibe nur er- 
kannte man die Sonne hinter der Nebelwand. 

Ein Bläserchor unter Leitung von Ober- 
schullehrer Franz Joseph Schmitt gab den 
Auftakt, als .sich auch viele Bürger eingefun- 
den hatten. Das Ued der Arbeit erklang nicht 
in diesen Vomiittagsstunden, Und der hohe 
Baukran hatte seit Samstag einen l«ngen 
Feierabend . . . 

Bürgermeister Umbach 
begrüßte die Versammelten namens der 
Stadt. Außer den Ehrengästen, die später zu 
Worte kamen, galt sein Gruß besonders Re- 
gierungs- und Oberbau 'at Bauer, Oberbaurat 
Wöhrn, Kreisschulrat Frank, den Rektoren 
der Volksschulen und Bürgermeistern der 
Dreieichgemeinden, den Stadtverordneten u. 
den Stadträten, Pfarrer Schäfer von der 
evangelischen und Pfarrer Kratz von der ka- 
tholischen Kirchengemeinde, Architekten, 
Schülermitverwaltung, Elternbeirat, Freun- 
den und Gönnern. Architekt und Diplom- 
ingenieur Schäfer hatte telegrafische Glück- 
wünsche übersandt, gab der Bürgermeister 
bekannt. 

Bürgermeister Umbach lenkte den Blick zu- 
rück auf die Vorgeschichte des Neubaues, der 
ein Projekt von 2,5 Millionen D-Mark dar- 
stellt. Man sei sich bewußt, welch große Ver- 
pflichtung man auf sich nehme. Danke.s\%'orte 
galten all denen, die Hilfe leisteten, um das 
große Werk beginnen zu können. 

Altem Brauch gemäß, wurde in den Grund- 
stein eine Urkunde eingemauert. Deren Text 
schrieb Fräulein Marianne Heim. Langen, 
auf kunstvolle Weise auf pergamentartiges, 
wertvolles Dokumenten-Papier. Oberprima- 
ner Komarek verlas den Text: 

Am 1. Oktober des Jahres 1^6 / als die 
Geschicke der Bundesrepublik Deutsch- 
land geleitet wurden durch Professor Dok- 
tor Theodor Heuß als Bundespräsidenten 
und Doktor Konrad Adenauer als Bundes- 
kanzler / und Doktor Georg August Zinn 
Ministerpräsident von Hessen war / voll- 
zog Bürgenneister Wilhelm Umbach 
La°ngen / die Grundsteinlegung der Drei- 
eich-Schule. 
Die im Jahre 1899 erbaute Höhere Bürger- 
schule / ab 1914 Staatliche Realschule ' 
wurde nach Kriegsende 1945 Staatliches 
Realgymnasium und nach Übernahme der 
Schulträgei-schaft durch die Stadt Langen 
im Jahre 1955 Städtisches Gymnasium. 
1899 betrug die Schülerzahl 108 und 1956 
sind es 667 Schüler / die zur Zeit von 32 
Lehrern unterrichtet werden. Leiter der 
Schule ist Oberstudiendirektor Doktor 
Karl ^Flöring. 
Langen zählt gegenwärtig 17 350 Einwoh- 
ner. Die Schulraumnot zwingt zur Erbau- 
ung von Schulen. Deshalb beschlossen 
Magistrat und Stadtverordnetenversamm- 
lung am 29. September 1955 den Neubau 
der Dreieich-Schule / Gymnasium. 
Bei einem Ideen-Wettbewerb wurden die 
Entwürfe der ArchiteJkten Diploin^- In- 
genieure Werner Schäfer und Hans *jeorg 
Schulz / Erlangen / preisgekrönt und 
ihnen die Ausarbeitung der Pläne 'iber- 
tragen. Die Bauleitung liegt in den Händen 
des Stadtbauamtes Langen unter der Lei- 
tung von Stadtbaumeister Toillie. Aus fi- 

dentag: Für die neue Dreieich-Schule, den ! 
legt. Zahlreiche Gäste, namhafte Persönlich- 
aus der Stadt und vielen Gemeinden in der 
mittag war ein Symbol für die Langener Gyni- 
das Land. Doch als der Leiter der Schule, 

schlage mit guten Wünschen verband, trat 
, der der Schule bald zur Verfügung steht, 
Ihr I.«ben führen mußte . . . 

nanzielien Gründen wird das Bauvorhaben 
in drei Bauabschnitten erstellt. 
Möge dieses Bauwerk recht bald vollendet 
werden und vor schicksalhaften Auswir- 
kungen bewahrt bleiben! Unserer Jugend 
möge es eine hervorragende Bildungs- 
stätte sein und der Menschlichkeit und 
dem Frieden dienen! 
Die Urkunde ist unterschrieben von Dr. 

Mehne (Stadtverordnetenvorsteher), Bürger- 
meister Umbach, den Stadträten Kömpel, 
Herth und Sehrlng, sowie von Oberstudien- 
direktor Dr. Flöring. 

Das Dokument wurde zusammengerollt 
und einem Behältnis einverleibt, das Hand- 
werker dann zulöteten. Bürgermeister Um- 
bach verleibte es dem Bau ein. setzte den 
Grundstein darauf u. drückte mit drei Ham- 
merschlägen seine Wünsche aus: Möge derBau 
eine Zeit des Friedens nur erleben! Mögen 
wahrhafte, duldsame Menschen in der neuen 
Schule heranwachsen! 

Regierungspräsident Arnoul 
umriß die Aufgaben der Schule; Sie solle 
junge Menschen zu charaktei-vollen Persön- 
lichkeiten heranbilden. Der Stadt Langen ge- 
bühre Dank dafür, daß sie sich selbst ans 
Werk des Gymnasiumsneubaues machte. EMe 
Stadt habe nicht, wie sie es nach dem Gesetz 
hätte tun können, die Last auf den Kreis ab- 
gewälzt. Das spreche für den Bürgerstolz. Der 
Präsident würdigte die stete Aufwärtsent- 
wicklung der Stadt, die sich zu einem rech- 
ten Mittelpunkt der Dreieich entwickelt habe. 

Wie alle folgenden Redner, so führte der 
Regierungspräsident dann drei Hammer- 
schläge auf dem eben gelegten Grundstein 
aus. begleitet von den besten Wünschen. 

Kreisoberverwaltungsrat 
Pfeifer 

überbrachte die Grüße des verhinderten 
Landrates Heil, der Kreisverwaltung und des 
Kreisausschusses. Bürgei-stolz und Verant- 
wortungsfreude hätten in Langen zu diesem 
Werk geführt. Eine schöne Zusammenarbeit 
zwischen Magistrat und Stadtverordneten sei 
dabei festzustellen gewesen. Die Initiative 
des Bürgermeisters Umbach würdigte der 
Vertreter des Kreises besonders. Er wünschte 
der Stadt, daß sie weiterhin blühen und ge- 
deihen möge. 

Burgermeister Umbach 
hat den Grundstein gelegt und volUührt in 
diesem Augenblick den dritten Hammer- 
schlag. Altem Brauch gemäß wurde die Feier 
begangen, mit der ein Wendepunkt in der 
Geschichte des Langener Gymnasiums am 
Montag eingetreten ist. 

Etwa 700 Schuler 
und Schülerinnen zählt das Langener Gym- 
nasium. Sie alle waren zum feierlichen Akt 
erschienen, mit dem die Grundsteinlegung für 
das neue Schulgebäude am Montag begangen 
wurde, richtgedrängt standen sie an der gro- 
ßen Baugrube. Mit zahlreichen anderen 
Gästen u. Ehrengästen zusammen verfolgten 
sie das festliche Geschehen. 

Stadtverordnetenvorsteher 
Dr. Mehne 

wünschte von der Schule, daß sie lebenstüch- 
tige Menschen heranbilde. Diese jungen Men- 
schen sollten später immer daran denken, 
welche Belastungen die Väter auf sich nah- 
men, um das schöne Werk zu schaffen. 

Elternbeiratsvorsitzender Urban 
erinnerte daran, daß zu 45 Prozent die Schü- 
ler des Gymnasiums der Stadt Langen aus 
den Nachbargemeinden kommen. Die Drei- 
eichschule habe also mehr als loicale Bedeu- 
tung. 

Frau Mönch überbrachte die Grüße und 
Glückwünsche des Schulvereins, und Ober- 
primaner Katscher freute sich als Vertreter 
der Schülermitverwaltung, daß man „bald 
aus den alten Räumen und Dachkammern 
herauskomme". 
Ob er Studiendirektor Dr. Flöring 
richtete herzliche Dankesworte an alle, die 
den Bau unterstützten und heute noch hel- 
fen, sowie an die, die an diesem Vormittag 
so herzliche Glückwünsche aussprachen. Die 
Gi-undsteinlegung biete handgreifliche Ge- 
wißheit, daß „wir nicht auf verlorenem 
Posten stehen. Hinter uns ist die Gemein- 
schaft bereit, Opfer für uns zu bringen, weil 
sie unsere Schule u. deren Wert anerkennt" 
Vor allem lobte der Oberstudiendirektor die 
Tatkraft von Bürgermeister Umbach. Sein 
Wunsch an die Schüler war es, daß sie spä- 
ter auch einmal solchen Gemeinschaftsgeist 
bewiesen. Dr. Flöring umriß sodann die Auf- 
gaben der höheren Schule. Sie habe vor 
allem auch die Pflicht, die religiösen, musi- 
schen und sittlichen Werte zu wecken und zu 
fördern. 

„Die vielfältigen Aufgaben der höiieren 
Schule konnten wir aber kaum noch erfül- 
len. Daran waren die Raumverhältnisse 
schuld", 

sagte der Oberstudiendirelctor, und er ent- 
I wart „das düstere Bild" dieser bisherigen 

Raumverhältnisse. Damit wollte er noch ein- 
mal zeigen, daß dieser Neubau eine unbe- 
dingte Notwendigkeit ist. „Nun aber ist ein 
Wendepunkt gekommen", erklärte der Spre- 
cher — und Sonnenschein legte sich über 
die Baustelle. „Aus der Enge führt der Weg 
ins Freie", erklärte Oberstudiendirektor Dr. 
Flöring, und zu seinen drei Hammerschlägen 
sagte er; 

„Der Jugend zum Wohl !" 
„Der Vaterstadt zu Ehren !" 
„Im Namen Gottes !" 

Der gemischte Chor der Schule und deren 
Bläser trugen zum Abschluß ,J)ie Himmel 
rühmen des Ewigen Ehre" von Ludwig yan 
Beethoven vor. Damit schloß der feierliche 
Akt. -h- 

Seit 25 Jahren Dienst im Krankenhaus 
Am morgigen Mittwoch vollenden sich 25 

Jahre daß Frau Charlotte Mai geb. Jimg, 
Dienst als Schwester im Kreiskranlkenhaus 
Langen versieht. Sie kam seinerzeit als 
Nachtschwester und leitete während des 
Krieges die Schwesternschaft eines Teillaza- 
rettes in Langen. Jetzt ist sie stellv Obenn 
im Kreiskrankenhaus und wirkt als Wirt- 
schaftssdhwester. Zu ihrem Jubiläum wün- 
schen wir ihr alles Gute. Möge es ihr noch 
bei guter Gesundheit lange vergönnt sein, für 
das Wohl all der Menschen mit zu sorgert, die 
der Hilfe durch und Schwestern be- 
dürfen!   

* Eriniicrungsfeier. Am Samstag, 27. Okto- 
ber, findet im „Frankfurter Hof" eine Ei-- 
irmerungsfeier mit Gründer-Ehrung des 
Germania 1906" statt. Zu dieser Feier werden 
schon heute alle eihemallgen Mitglieder und 
Freunde nebst deren Familien herzlichst ein- 

' geladen. 

' Von der SPD. Die SPD hält am Freitag, 
5. Oktober, im Saale „Lindenfels" eine Ml'^ 
gliederversammlung ab, zu der das Erschei- 
nen aller Mitglieder erwünscht ist. (Siehe 
Inserat!) 

* Panzer in Langen. Im Rahmen amerikani- 
scher Manöver fuhren in der vergangenen 
Woche viele Panzer durch unsere Stadt. Lei- 
der verursachten diese schweren Fahrzeuge 
auch Schäden an den Straßen, die hauptsäch- 
lich bei der Veränderung der Fahrtrichtung 
entstanden. 

* Nicht alle wurden bei der Wohnraumzäh- 
lung erfaßt. Mitte vergangener Woche fand in 
Langen die bereits mehrfach angekündigte 
Wohnraumerhebung statt. Eineinhalb Hundert 
Zähler und Oberzähler waren eingesetzt, um 
die durch Bundesgesetz angeordnete Um- 
nähme dm-chzuführen. Obwohl sich die Zäh- 
ler in uneigennütziger Weise zur Verfügung 
stellten, stießen sie nicht überall auf das er- 
hoffte Verständnis. Verschiedene Haushaltun- 

gen konnten deshalb nicht erfaßt werden, 
weil einfach niemand anzutreffen war. Aus 
diesem Grunde mußten manche Zähler mehr- 
fach den Weg zu den betreffenden Haushal- 
tungen raachen, ohne jedoch zu einem ab- 
schließenden Ergebnis zu kommen. Die Stadt- 
verwaltung bittet daher alle jene Haushal- 
tungen, die ihnen zurückgelassenen Formulare 
binnen drei Tagen auszufüllen und diese (not- 
falls per Post) auf das Rathaus zu senden, da- 
mit die Zählung abgeschlossen werden kann. 

* Motorrad fuhr auf Lastkraftwagen. In den 
Abendistunden des letzten Donnerstags ereig- 
nete sich auf der Bundesstraße 44 zwischen 
Mitteldick und Gehspitz, auf Langener Gebiet, 
ein Unfall. In der Dunkelheit fuhr ein Motor- 
radfahrer mit seiner Maschine auf einen hal- 
tenden Lastwagen auf, wobei er erhebliche 
Verletzungen davontrug. Er mußte ins hiesige 
KreiskrankenJiaus überführt werden. Dia Ma- 
schine wurde ebenfalls beschädigt. 
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Weitere Beschlüsse der Gemeindeverwaltung 
In der Egelsbacher Gemeindevertretersit- 

zung, über die wir schon berichteten, wurde 
auch über den Bau einer festen Straße zu den 
Bauernhöfen beraten, die im Zuge der Flurbe- 
reinigung ausgesiedelt werden sollen. Man 
will die Heidelberger Straße bis zur Gemar- 
kungsgrenze in genau südlicher Richtung ver- 
längern und zuerst 1,1 Kilometer fest aus- 
bauen, Die Finanzierung dieses Projektes soll 
im Rahmen des „Grünen Planes" der Bundes- 
regierung erfolgen.Die Herstellungskosttn be- 
laufen sich auf 57 800 Mark. Von diesem Ge- 
samtbetrag werden je 14 450 Mark als verlore- 
ner Zuschuß des Bundes, als zinsverbilligtes 
Darlehen des Bundes, als Beihilfe des Landes 
Hes.sen luid als Kostenanteil der Gemeinde 
Egelsbach bereitgestellt. Die Gemeindevertre- 
tung hat einstimmig beschlossen, die Straße 
herstellen zu lassen und auch das Darlehen, 
das in der Finanzierung enthalten ist, aufzu- 
nehmen. 

Darm ging es um die bes.sere Zufahrt zum 
Flugplatz. Im Zuge der Flurbereinigung soll 
eine direkte Verbindung der Landstraße 
2. Ordnung, welche die Mörfelder Landstraße 
mit der Gemeinde Egelsbach verbindet 
(Luderschneise), geschaffen werden. Es lagen 
der Gemeindevertretung ein Vorschlag des 
Kulturamtes Offenbach und ein Gegenvor- 
schlag des Kreisbauamtes Offenbach vor. 
Während der erste Vorschlag an eine Straße 
denkt, die am Ende der Siedlung beginnen 
und an der behelfsmäßigen Gastwirtschaft 
Arras beim Flugplatz enden soll, plant das 
Kreisbauamt eine Zufahrtsstraße vom Ge- 
meindeforsthaus (westlich) in gerader süd- 
licher Richtung zum Flugplatz. Gegen die 
Straßenführung durch die Siedlung hatten die 
Gemeindevertreter Einwände zu erheben. S;e 
glaubten, daß es unzweckmäßig sei. eine stark 
benutzte Straße durch die dicht bevölkerte 
Siedlung zu führen. Dem Vorschlag des Kreis- 
bauamtes wurde dann auch bei oiner Enthal- 
tung zugestimmt. 

Die Oemeindevertreter konnten sich nicht 
entschließen, dem Bau von weiteren 12 land- 
wirtschaftlichen Nebenerwei'bsstellen zuzu- 
stimmen. Zwar hatten sie schon einmal einen 
solchen Beschluß gefaßt, jedoch mit der Maß- 
gabe, daß die so gewonnenen Wohnungen aus- 
schließlich von Egelsbacher Einwohnern be- 
zogen werden. Nun sollen aber sechs Wohnun- 
gen an auswärtige Kriegsbeschädigte vergeben 
werden. Dagegen wehrt sich die Gemeindever- 
tretung. Sie steht auf dem Standpunkt; Wenn 
sie schon sämtliche Erschließungskosten über- 
nehmen muß, dann sollen es unter allen Um- 
ständen Epelsbacher Einwohner sein, denen 
diese Vergünstigung zugute kommt. Die Ange- 
legenheit wurde zur nochmaligen Beratung an 
den Bauausschuß zurückverwiesen. 

Einer Offenbacher Herstellerfirma für Sport- 
artikel wurde auf Antrag ein Stück Industrie- 
gelände in der Größe von 3000 qm zur Errich- 
tung eines neuen Fabrikgebäudes zur Ver- 
fügung gestellt. Es handelt sich um Gelände 
westlich der Firma Rolladenschneider. Die 
Firma wird, nachdem ihre Produktion ange- 
laufen ist, eine größere Anzahl Heimarbeiter 
beschäftigen. Damit ist für eine Anzahl von 
Einwohnern die günstige Gelegenheit einer 
Nebenbeschäftigung gegeben. 

Bei einer Stimmenthaltung wurde von den 
Gemeindevertretern beschlossen, die Kirch- 
straße von der Kreuzung Rheinstraße bis zum 
Ende des Dorfgemeinschaftshauses herstellen 
zu lassen. Für die Finanzierung wurde ein Zu- 
schuß des Landes zugesagt. Mit den Arbeiten 
soll umgehend begonnen werden. 

Der hiesigen Volksschule wurde vor einem 
halben Jahr eine neue Lehrkraft zugewiesen. 
Der Lehrer, Ostzonenflüchtling, wohnt heute 
noch mit seiner Familie im Durchgangslager 
in Hanau. Da es den fortwährenden Bemühun- 
gen des Gemeinde\ orstandes bis jetzt noch 

nicht gelungen ist, für den Lehrer und seine 
Familie eine Wohnung zu finden, hat die Ge- 
meindevertretung einstimmig beschlossen, 
einem Bauherrn, der in der Woogstraße einen 
Wohnhausneubau errichtet, ein Darlehen in 
Form eines Zwischenkredits zu gewähren, da- 
mit eine Wohnung ausgebaut werden kann. 

Einem Mangel bei der Gebührenerhebung 
für Kanal, Wasser und Müllabfuhr ist die Ge- 
meindevertretung jetzt auch zuleibe gegangen. 
Seither bestand nach den jeweiligen Ortssat- 
zungen keine Möglichkeit, Untermieter für 
diese Verbrauchs- und Benutzungsgebühren 
heranzuziehen. Bei einer Stimmenthaltung be- 
schlossen die Gemeindevertreter, von den Un- 
termietern künftig die halben Gebührensätze 
zu erheben. 

Im Neubaugebiet Goethestraße war eine 
Straße noch ohne Namen. Nachdem die Ge- 
meindevertreter die anderen drei Querstraßen 
bereits benannt hatten (Anna-, Margareter- 
und Sofienstraße) erhielt die vierte Querstraße 
nun den Namen „Elisabethenstraße". Ge- 
meindevertreter Janko schlug vor. die Straße 
„Eichendorffstraße" zu nennen. Man will aber 
hierfür lieber eine größere Straße auswählen. 

Nachdem im Gebiet der verlängerten Wie- 
senstraße bereits mit zwei Neubauten begon- 
nen wurde und sich weitere Bauinteressenten 
für dieses Gebiet gefunden haben, hat die Ge- 
meindevertretung beschlossen, für dieses Ge- 
biet eine Baulandumlegung durchführen zu 
lassen. 

Ein gemeindeeigener Graben zwischen den 
Hofreiten der Schulstraße 22 und 24, der seit 
der Kanalverlegung nicht mehr benutzt wird, 
wurde durch Beschluß der Gemeindevertre- 
tung an die beiden Anlieger. Herr Adam Wer- 
ner und Herr Georg Deußer, veräußert. 

Schließlich wurde noch für einen Einwoh- 
ner voriibergehend eine selbstschuldnerische 
Bürgschaft von 9000 Mark bis zur Eintragung 
seines Baugrundstückes auf seinen Namen 
übernommen. 

e Unser Glückwimsch. Morgen feiert Herr 
Heinr. Weber, Schillerstraße 3, seinen 65. Ge- 
burtstag. Wir gratulieren recht herzlich und 
wünschen alles Gute. 

e Museumsbesuch. Am kommenden Sonntag 
fährt der Kulturkreis zu einem Besuch des 
Senckenberg'schen Museums nach Frankfurt. 
Pünktlich um 9 Uhr fährt ein Sonderomnibus 
am Kirchplatz ab. Personen, die noch an der 
Besichtigung teilnehmen wollen, werden ge- 
beten, sich im Rathau.s, Zimmer 4. zu melden. 
Die Fahrt kostet 1 Mark, bei genügender Be- 
teiligung vielleicht auch nur die Hälfte. Der 
Eintritt kostet —.50 DM. 

Jahresvtrsemmlung der Jggdgenossenschoft 
e Am Dienstagabend fand im Kolleg des 

Eigenheim-Saalbaus die Genosfenschaftsver- 
sammlung der Jagdgenossenschaft Egelsbach 
statt. Nicht allzu viele Jagdgenossen waren es, 
die der Jagdvorsteher Bürgermeister Wanne- 
nacher begrüßen konnte Nachdem das Proto- 
koll von der letzten Vei-sammlung verlesen 
war, wurde vom Geschäftsführer der Genos- 
senschaft, Verwaltungsangestellter Willi Grein 
der Entwurf einer Satzung zur Beratung vor- 
gelegt. Man genehmigte ihn. Forstmeister Heil, 
der zusammen mit dem Ortslandwirt Her- 
mann Best die Geschäfts- und Kassenführung 
überprüft hatte, verlas den Prüfungsbericht. 
Anstände konnten nicht erhoben werden. Ge- 
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Schäftsführer Grein gab einen ausführlichen 
Bericht über den Aufbau der Geschäfts- und 
Kassenführung, der erst im Laufe des letzten 
Geschäftsjahres erfolgte. Dem Jagdvorstand 
wurde von der Versammlung einstimmig Ent- 
lastung erteilt. Dann wvirde der Vorstand der 
Jagdgenossenschaft neu gewählt. Bürgermeister 
Wannemacher fungiert demnach wieder als 
Jagdvorsteher. Stellvertreter ist Ortslandwirt 
Hermann Best, weiteres Jagdvorstandsmitglied 
der Verwaltungsangestellte Willi Grein, der 
gleichzeitig Geschäftsführer der Genossen- 
schaft bleibt. Der Genossenschaftsausschuß 
(Aufsichtsrat) besteht aus Forstmeister Heil, 
Friedrich Wilhelm Schroth und Heinrich 
Knöß 5. (Ausschußvorsitzender). Stellvertreter 
sind; Georg Leonhardt, Jakob Bellhäuser und 
Wilhelm Wurm. Der Haushaltsplan wurde be- 
raten und einstimmig genehmigt. Er schließt 
mit 5 807,85 Mark ausgeglichen ab. Die jähr- 
lichen Einnahmen aus der Jagdverpachtung 
betragen: a) Zahlungen der beiden Jagdpäch- 
ter 1 350 Mark, b) Zahlung der Jagdgenossen- 
schaftLangen aus einem Verlrag über den Aus- 
tausch von Geländeteilen zur Abrundung der 
Jagdbezirke der beiden Jagdgenossenschaften 
302,25 Mark. Nach einem Beschluß der Jagd- 
genossenschaft soll der jährliche Jagdertrag 
nicht an die einzelnen Genossen ausgezahlt, 
sondern zur Herstellung und Instandhaltung 
der Wege und Gräben in der Feldgemarkung 
verwendet werden. Im Hinblick auf die bevor- 
stehende Flurbereinigung ."Jollen aber bis zur 
Neuzuteilung nur die allernotwendigsten In- 
standsetzungsarbeiten gemacht werden, damit 
nicht unnötig Geld ausgegeben wird. So 
kommt es, daß die Jagdgnossenschaft eine 
Rücklage von fast 5000 Mark für den Bau der 
Feldwege und Gräljen nach der Flurbereini- 
gung ansammeln konnte. Das Geld wurde ver- 
zinslich bei der Bezirkssparkasse angelegt. 

SUufudU^e (}eiecfenheit t 

Aschoffenbürger Bekleidungsfabrik 
bringt am Mittwoch, d. 3. Okt. 1956 
von 14 bis 19 Uhr in der 
Gastwirtschaft und Metzgerei 
Philipp HenBel, Egelsbach 

Damen - Wintermäntel 
sowie Übergangsmäntel aus Wolle und 
Popeline - Kostüme - Lodenmäntel - 
Trendicoats - Anzüge - Sakkos und 

Hosen zum Verkauf. 
Beste Qualität! Niedrige Preise: 

Teilzahlang mdglicii! 
Bitte besuchen Sie uns! 
Es lohnt Bich bestimmt! 

Verkaufs - Leitung I. Muschinski 
Darmstadt - Eberstadt, Brunnenweg 29. 

Sdiwarzgrauer kastr. 
Kater 

entlaufen. 
Abzugeben gegen Be- 
lohnung bei 

Wilhelm, Egelsbadi 
Westendstraße 10 

Hüte und 

Mützen 
In großer Auswahl 

C, Füller 
Egelsbach 

Westendstraße 8 
Ruf Langen 338 

Dienstag, den 2. Oktober 1956 

Für die anläßlich unserer Vermählung 
erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir 
hiermit unseren herzlidien Dank. 

Hans Köhler und Frau 
Hannelore, geb. Brahm 

Egelsbacfa, im September 1956 
Erzhäuser Straße 7 

Am Freitag, den 28. 9. 1956, wurde ein 
hellgraues 

Herrensporträd 
mit Beleuchtung aus dem Hofe des 
Kinos Hessisdier Hof, Egelsbacfa, zwl- 
sdien 20.30 Uhr und 23 Uhr entwendet. 
Personen die Angaben über den Ver- 
bleib oder beobachtet haben, wer 
während dieser Zeit ein Herrenfahrrad 
aus dem Hofe fortrüdcte oder fuhr 
bitten wir, der Gendarmeriestation 
Langen oder der Familie Georg Haudc, 
Egelsbacfa, Lebensmittelgesdiäft, Höhen- 
weg 2, Mitteilung zu madien. 
Der ehrlicfae Mitteiler wird gut belohnt. 

DANKSAGUNG 

In stiller Trauer: 
Marie Fink, geD. Engel 
nebst Kindern u. Angehörigen 

Für die vielen Beweise herzlidier Teilnahme und die Kranz- 
und Blumenspenden beim Heimgang meines lieben Mannes, 
unseres guten Vaters, Bruders, Schwagers, Paten u. Onkels 

mfenn Adam Fink 
sagen wir hierdurdi allen unseren innigsten Dank. Be- 
sonders danken wir Herrn Pfarrer Kietzig für die tröstenden 
Worte am Grabe, Herrn Dr. Scfalapp für seine ärztlidien 
Bemühungen, den Sdiwestem Anna und Gerda für ihre 
liebevolle Pilege, den Sdiulkameradinnen und -Kameraden 
für die Kranzniederlegung und den Nachruf sowie allen 
denen, die ihm die letzte Ehre erwiesen. 
Egelsbach, 30. September 1956 

(GIUCKumd IEIDauf SCHIOSS HEIPEMHOlZ) 
 ROMAN VON JMA REV — 

Copyriglit by Gayda Press, Günzburg, 
durch Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(39. Fortsetzung) 
„Ich danke dir, werde glücklich Ullo" . . . 

dann klickt es leise. Alles Weitere geht In 
einem immer lauter werdenden Gesumm ver- 
loren. Ullo nimmt den Hörer in die andere 
Hand, aber auch diese zittert so sehr, daß 
sie ihn kaum zu halten vermag Sie verstent 
kein einziges Wort mehr. Es ist auch wohl 
keines mehr gesprochen worden. 

Tränenlos mit brennenden Augen starrt 
Ullo auf die getünchte Wand Freil Ob Jochen 
ihren Brief nocli bekommen hat? Oh Jochen, 
vorhin hast du mich nocli so freundlich an- 
gesehen, aus dem Stückchen Himmel heraus, 
das die Baumkronen freiließen Möchtest du 
doch ebenso gut von mir gedaclit haben . . . 
und immer denken Ich muß jetzt alkin sein, 
weiß Ullo. Ich kann jetzt nicht sofort zu 
Steffen gehen, von dem einen zum andern. 
Nicht heute abend und nicht morgen sehen, 
nicht, so lange er Giisle hat. GlücJt verträgt 
keinen Lärm. 

{}• 
Juni war es gewesen, mit Rosen und Nel- 

ken und Stiefmütterchen, als Juclien Abschied 
nahm. Juni, als Joclien das Rad herumwart 
und alle Zweifel lösdite luni war es. — und 
nun fegt der Herbstwind die v;elken. braunen 
Blätter von den Wegen und zaust in don 
letzten Astern Golden leuchten die Wesei- 
berge, und nur die Fichten zwisdien den 
Laubbäumen sind nocli grün. 

Ullo sieht aus ihrem Turmfenster hinaus 
ins weite Wesertal, aber ihr BliiJ? möchte 
unendliche Fernen erreichen können, michte 
ein Land erreiclien, das weit ninter den 
Meeren liogt. Ein Land, in dem Steifen weilt 

und sie wohl allmählich vergißt. Und warum? 
War es wirklich nur wieder Trotz von ihr, 

wie Steffen behauptete? Warum fuhr sie da- 
mals in ihrem Wägelchen fort, als sie nach 
dem Anruf Jochens den Hörer aufgelegt 
hatte? Sie hatte allein sein wollen, allein 
sein müssen, um mit allem fertig zu werden 
Es war ihr unmöglich gewesen, an diesem 
Tag Steffens Fest auf der Räuberburg zu 
besuchen, mit den andern lustig zu sein und 
zu tun, als habe es nie einen Jochen in ihrem 
Leben gegeben. 

Aber Steffen hatte nicht warten mögen. 
Er war am Abend nach Heidenholz gekom- 
men, um sie zu holen. Und hatte nur den 
Dragoner angetroffen. Bis heute hat Ullo 
nicht erfahren können, wieviel Worte wirk- 
lich zwischen den beiden fielen —, aber jeden- 
falls hatten sie genügt, um Steffen sofort 
nadi Bremen zurückreisen zu lassen! 

„VVas hast du zu ihm gesagt, Tante Euge- 
nie'" 

„Nun. daß du zu deinem Verlobten ge- 
fahren seist, um ihn vor seiner Ausreise 
nodi einmal zu sehen, wie das für Liebende 
selbstverständlich ist." 

„Aber es war doch nicht wahr?" 
„Nicht wahr, Ulrike? Hast du denn alle 

die Lügen Schon vergessen, die Steffen dir 
servierte? Willst du denn noch einmal in dein 
Unglück rennen? Bäckers Erika erwartet ein 
Kind, weißt du nicht, wer der Vater ist?" 

Gleichgültig, was noch mehr gesprochen wor- 
den war, dies schon hatte genügt, um Steffen 
einen bitterbösen Brief aus Bremen sdirei- 
ben zu lassen. Und ebenso bitterböse hatte 
Ullo geantwortet, weil wieder einmal keiner 
von ihnen sich die Mühe genommen halte, 
erst den andern anzuhören. Und so war es 
gosdiehen, daß Steffen plötzlich mit Mutter 
und Schwester eine Weltreise antrat —, für 
Monate, vielleicht für länger, wie er schrieb. 
Denn die Welt Ist nidit groß, wenn man 
Hasselbeck heißt und ein eigenes S(^iff be- 
steigt. Ach, es war alles so verworren, so 
völlig verfahren —. es hatte eben nicht sein 
sollen, von Anfang an nicht, und darum 
Schluß mit der ewigen Grübelei. 

„Heirate Dr Trostmann, dann bleibst du 
dort, wo du hingehf rst", sagte der Dragoner 
noch Ullo konnte nicht ahnen — und nie- 
mand sollte es je erfahren, daß die Arme 
eines Hasselbedi selbst so lang sein konnten, 
daß sie bis Australien reichten und imstande 
waren, von dort aus ein verlockendes An- 
gebot an einen ehrgeizigen deutschen Me- 
chaniker zu schicken! Geprüft und draut 
reingefallen, nannte Steffen Jodiens sdinelle 
Zusage damals —, und kam sich nach der 
Aussprache mit dem Dragoner doch selbst 
noch viel hereingefallener vor! 

Ullo hatte am Abend, nach Empfang dieses 
Briefes, ihren alten Schulatlas hervorgeholt 
und das Land mit dem Finger gesucht, aus 
dem die Marken stammten. So ein kleines 
grünes Fleckdien nur ist es in der großen 
Welt, eingekeilt zwischen unvorstellbar hohen 
Bergen und unendlichem Meer. 

Ja, Steffen, viele, viele Frauen wirst du in 
dieser anderen Well treffen, bildschöne weiße, 
die gelangweilt um die Erde reisen und an- 
mutige braune, die dir noch neuer sind . . . 
Aber Steffen, wenn du meinst, daß icäi auf 
all diese Sdinnheiten eifersüchtig wäre, so 
irrst du dich Idi liebe dich nämlich nicht 
mehr. Steffen Hasselbeck Ich bin so weise 
nun, wie un.ser alter Dragoner, der „alles 
längst gewußt" hat. Und der alles „gelungen" 
findet Der es beispielsweise furchtbar ge- 
lungen findet, daß Bäd:ers Erika, die aus- 
gerechnet deine Räuberburg in Schuß hält 
ein Kind erwartet . . . 

Du wirst das wohl ebenso wenig veruoin- 
derlich finden wie ich, du leichtsinniger, 
sdiöner, Staffen, aber im Dorf wird dodi 
reidilir*- darüber geklatscht. Und darum 
darfst du dich nicht wundern, mein Lieber, 
wenn du bei deiner Rüdikehr einen wut- 
schnaubenden Vater auf der Räuberburg vor- 
finden A/irst — den soi.st so liebenswürdigen 
Bäckermeislei von Heiden! Mindestens drei- 
mal in der Woche läßt er aus lauter Zorn 
die Bröicheii zu oraun werden, unsere Pa- 
tienten murren zuweilen schon ... ja Stei- 
fen. so weite Kreise zieht „tin Kuß" von dir. 
Und darum, Steffen, darfst du dich auch nicht 

mehr wundern, wenn du von deiner Ullc 
keine Briefe bei den .Agenturen vorfindest, 
wie du befiehlst. Jene uilo, Steffen, die ein- 
mal deine Ulh war, ist nämlich wirklich klug 
geworden 

Aber nicht immer sind Ullos Gedanken sc 
plötzlich und ullem tlohmerz abgerückt, wenr 
sie an den einzite Menschen denkt, den; 
Herz und Sinne einst so tieiß gehörten. Noch 
manche lange Nacht gibt es. da sie den Kopl 
mit allen kühlen Reden und Argumenter 
nicäit zur Ruhe brin,;en Uar.n, da sie keinen 
Schlaf findet und keine Lindsrung für al! 
die Sehnsucht nach Liebe und Beständigkeit 
Trotz Bäckers F,rika 

Und sie hat heute schon Angst vor dem 
Tag, da der wahre Steffen wieder vor ihr 
stehen A;ird, braun verbrennt und sehnig und 
lachend, mit ausgebreiteten Armen und den 
nur allzu glaubwürdigen Ausreden, die jede 
Anschuldigung lächerlich und zunidite machen. 
Die Zukunft muß es nodi einmal erweisen, 
ob sie wirklich sdion jenseits des Berges ist, 
dessen Höhe schwindelerregend sdiön war, 
aber zj .=!chmal, um lange darauf zu ver- 
weilen. 

Wieder hat Ullo so einen Brief mit den 
fremden hübscdien Marken aus der Post 
herausgefischt, die jeden Morgen durch ihre 
Hände geht. Sie legt ihn erst einmal ab. zum 
Lesen ist noch lange keine Zeit. Weil sie 
noch lange keine Zeit dazu haben will! 

Jetzt habe idi eigentlich keinen Gnmd 
mehr, den Brief nicht zu lesen, denkt Ullo, 
als sie gegen Abend ihren gewohnten Spa- 
ziergang über den Grund von Heidenholz 
macht und den Harras dabei nicht aus den 
Augen läßt Der Wind hat etwas nachgelas- 
sen, aber es ist kalt und unfreundlich, bald 
wird man November schreiben, und das Jahr 
wird sich gerundet haben — von dem Tag an 
gerechnet, der ihr Leben so völlig verändern 
sollte. Ullo schlägt den Waldweg zur Räuber- 
burg ein, das kann sie jetzt gefahrlos tun, 
denn Steffen schwimmt irgendwo in blauen, 
warmen Meeren und ist noch fern 
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Von eins bis zu einer Trillion 

Eine Zahlenplaiiderei für gute Rechner 

Eine Burg auf einer Landstralie? Was soll denn 
das bedeuten? Nun, es ist gar nicht so schwer, 
dieses Wortbildrätsel zu lösen. Der Name einer 
Stadt steckt in dieser Zeichnung. Wie heißt sie? 

■3jnqgcj)s :3unsoT 

Billionen, Trillionen und was darüber hin- 
ausgeht, sind für uns unvorstellbare Zahlen- 
ungeheuer. Es gibt heute noch primitive Völ- 
ker, bei denen das Zahlenvorstellungsvermö- 
gen schon bei der Zahl 6 authört. Wenn die 
Botokuden eine unzählbare Menge angeben 
wollen, greifen sie sich in die Haare. Wenn 
wir eine nicht mehr faßbare Zahlenmcnge 
ausdrücken wollen, sprechen wir von Myria- 
den. Viele Myriaden waren vor .Jahrtausenden 
den alten Griechen gleichbedeutend mit „vie- 
len Zehntausonden", denn mit der Myriade, 
der Zahl 10 000, hörte damals das griechische 
Zahlensystem auf. Erst Archimedes, der Ent- 
decker der Hebelgesetze, wagte vor 2200 Jah- 
ren den Vorstoß in die „höheren Zahlenord- 
nungen" und kam mit seinem Periodensystem 
auf ein Zahlenungetüm von 80 Billionen 
Nullen. 

Bleiben wir lieber im übersehbaren Be- 
reich der Einer, auch da gibt es genug der 
interessanten Dinge. Daß der neunte Monat 
des Jahres, der September, auch aus neun 
Buchstaben zusammengesetzt ist, mag Zufall 
sein; Gewißheit ist aber, daß die Neun schon 
den alten Griechen als die geheimnisvolle „Be- 
ständige" erschien. Ueberau, wo mit der Neun 
gerechnet wird, taucht sie in irgendeiner Form 
in den Teilen oder im Ganzen wieder auf. 

Wenn man sich die Mühe macht, die Ergeb- 
nisse des kleinen 1X1 auf die Quersumme 

Der reiche Herr Li und seine Frau 
Von langen Fingernägeln und Zahnschmerzen 

Vor gar nicht langer Zeit noch konnte man 
auf den ersten Blick erkennen, ob ein Chinese 
arm oder reich war. Nicht etwa, daß ihm die 
Summe der gesparten Geldstücke auf der 
Stirn geschrieben stand, nein, man brauchte 
Herrn Li — oder wie er sonst hieß — nur auf 
die Hände zu sehen. Je länger seine Finger- 
nägel, desto größer sein Besitz! Das war näm- 
lich so Sitte im Reich der Mitte, wie China 
genannt wird. 

Damit die langen Nägel nun aber nicht ab- 
brachen — das wäre furchtbar gewesen! — 
falteten die reichen Herren ihre Hände von 
morgens bis abends über ihrem meist sehr um- 
fangreidien Bauch zusammen. Denn daß sie 
damit nidits anfassen konnten und mehrere 
Diener jeden Handschlag für sie ausführen 
mußten, ist ja klar. Dagegen verblaßt sogar 
unser Struwwelpeter, der sidi bekanntlich die 
Nägel ebenfalls nicht schneiden lassen wollte. 
Reizt euch dieser merkwürdige Brauch zum 
Nadimadien? Mich audi nicht! 

Die Ehefrau des reichen Herrn Li aber 
mußte um des Geldes willen sogar Schmerzen 
erleiden. Man kanr. es sich kaum vorstellen, 
aber es stimmt aufs Wort: je wohlhabender 
Herr Li war, desto zierlicher mußten die Füße 
von Frau Li sein! Wenn diese nun nicht zu- 
fällig sd;on von Natur aus sehr klein geraten 
waren, dann wurden sie eben verkrüppelt! Wie 
oft mag Frau Li sich gewünscht haben, die 
Frau eines armen Mannes zu sein! Ergeben in 

SchwierigeTeilung 
So sieht die sdiwie- 
rige Teilung des Gar- 
tengrundstückes aus. 
Jeder der vier Söhne 
hat ein gleid] großes 
und gleidigeformtes 
Stüde Land mit je 
einem Baum erhalten. 
Die Teilung des Gar- 
tens ist also doch 
nicht so kompliziert, 
wie es vielleicht zu- 

erst Sellien. 

ihr Schicksal erduldete sie alle Schmerzen. 
Von Gehen konnte nun natürlich keine Rede 
mehr sein. Aber das brauchte sie auch nicht. 
Jederzeit standen zwei Diener mit einer 
Sänfte bereit. 

Machen wir einen Sprung nach Japan. Dort 
findet man in zahlreichen Orten noch heute 
sogenannte Zahnschmerzenaltäre. Das sind 
kleine Holzhäusclien, die der Gottheit „Bin- 
zuru" geweiht waren. Wenn jemand Zahn- 
schmerzen verspürte, ging er dorthin und hef- 
tete einen Zettel mit seinem Namen an die 
Wand. Er war überzeugt, daß „Binzuru" ihn 
erhören und seine Schmerzen lindern würde. 
So fest glaubte er daran, daß oftmals auf 
Grund dieser Einbildungskraft das Weh tat- 
sächlid» vorübergehend nachließ, wenn es sich 
beispielsweise nur um eine nervöse Störung 
handelte, die ohnehin bald wieder verschwun- 
den wäre. Sonst aber konnte ihm auch „Bin- 
zuru" den Weg zum Zahnarzt nicht ersparen. 

Im Südeuropa, im Orient sowie in Mittel- 
amerika, vor allem in Mexiko, ist unter der 
Bevölkerung die Furcht vor dem „bösen Blidt" 
bis auf den heutigen Tag stark verbreitet. 
Bunte Glasperlenschnüre, um den Hals ge- 
hängt, drei weiße Kreuze über der Haustür 
und vieles andere sollen davor schützen. Bis- 
her gelang es nicht, diesen Aberglauben aus- 
zumerzen. H. W. 

 O  

Wie das Känguruh 
zu seinem Namen kam 

Als vor einigen hundert Jahren die ersten 
Weißen vor der Küste des fünften Erdteiles 
Anker warfen, sahen sie zum ersten Male in 
ihrem Leben große putzige Tiere, die bei ihrer 
Annäherung mit fünf bis acht Meter weiten 
Sprüngen die Flucht ergriffen. Die Eingebore- 
nen von Australien, die das Interesse der See- 
fahrer für die Beutelträger bemerkten, brach- 
ten den weißen Gästen bald darauf ein leben- 
des Exemplar als Geschenk. 

„Wie heißen diese Tiere?" fragten die See- 
leute. „Kän — gu — ruh", antworteten die 
Schwarzen, was soviel heißt wie „wir verstehen 
euch nicht". Die Weißen aber glaubten, das 
Tier hieße „Känguruh". Und diesen Namen hat 
es bis heute behalten. a r 

ihrer ZifCcin zu überprüfen, so stellt man fest, 
daß sich diese Quersummen innerhalb einer 
Dekade in einer bestimmten Reihenfolge wie- 
derholen. Aus den Ergebnis.sen des 1 X 1 mit 
2 wandeln sich die Produkte, 2, 4, 6, 8, 10, 12, 
14, 16, 18, 20 zu der Quersummenfolge: 2, 4, 6, 
8, 1, 3, 5, 7, 9, Bei der Multiplikation mit 3 ist 
die Wiederholung der Quersummenreihe viel 
kürzer. Die Produkte 3, 6, 9, 12, 15 usw. geben 
die Quersummenreihe 3, 6, 9, 3, 6, 9 usf. Beim 
1 X 1 mit 6 ist die Quersummenfolge ähnlich: 
6, 3, 9, 6, 3, 9. Die einzige Ausnahme, bei der 
im Quersummenergebnis keine Folge von Zah- 
len, sondern immer dasselbe Ergebnis er- 
scheint, ist das 1 X 1 mit 9. Bei jeder Multi- 
plikation mit 9 kommt als letzte Quersumme 
des Produktes immer 9 heraus, z. B. IGT X 9 
= 1503, Quersumme: 1 5 l- 0 + 3 = 9. 
Daraus folgt, daß jede Zahl, und sei sie noch 
."Jo groß, die in der Quersumme 9 oder ein Viel- 
faclies davon ergibt, immer auch durch 9 teil- 
bar ist. Ein Beispiel: 73 630 hat als Quer- 
summe 27, 2 -I- 7 ^ 9. 

Unsere Neun hat es aber noch dicker hinter 
den Ohren. Wer sollte auch vermuten, daß 
beim Dividieren einer beliebigen Zahl durch 
9 die gewählte Zahl schon veriät, welcher Rest 
bleibt. Erst stellen wir die Quersumme unserer 
/u teilenden Zahl fest. Beträgt sie 9, geht die 
Teilung ohnehin auf, jede andere Zahl aber 
unter 9 sagt uns, daß diese Zahl auch der Rest 
sein muß, der bei der Teilung bleibt. Ver- 
suchen wir es mal mit 27 114 : 9 - 3012, Rest 
6. Die Quersumme von 27 114 ist zunächst 15 
und dann noch einmal 6, die beim Ausrechnen 
der Teilungsaufgabe tatsächlich als Rest bleibt 
und d.^mit gleichzeitig eine Kontrollmöglich- 
keit gibt. 

Zur Erholung zurück zur Addition. Schreibt 
man die Zahlen von 1 — 9 untereinander und 
zählt sie zusammen, so gibt das 45, die Quer- 
summe daraus ist wieder unsere geheimnis- 
volle Neun. Nicht weniger merkwürdig ist das 
Ergebnis, wenn wir die Quersumme einer 
Zahl von der Ausgangszahl abziehen. Nehmen 
wir z. B. 154 987. Die Quersumme ist 34. Wir 
rechnen nun 154 987 — 34 = 154 953, daraus 
die Quersummen = 27 = 9. 

Beinahe wie Zauberei mutet es an, wenn 
man von einer zweistelligen Zahl ihre Um- 
kehrung abzieht und auch hier in der End- 
quersumme des Ergebnisses immer der 9 be- 
gegnet: 74 — 47 = 27, Quersumme = 9, oder: 
86 — 68 = 18, Quersumme = 9. Geradezu ein 
Stehaufmännchen ist die 9 bei dreistelligen 
Zahlenvertauschungen. Das sieht dann so aus: 

521 — 512 — 9, Endquersumme = 9 
521 — 251 = 270, „ =9 
521 — 215 = 306, „ =9 
521 — 152 = 369, „ =9 
521 — 125 = 396, „ =9 
Das sind tatsächlich tolle Ueberraschungen, 

die sich in unseren Zahlen verbergen und die 
Ihr sicher noch nicht kanntet. 

Ein geographischer Fra- 
gebogen für Tierkenner: 
Auf der Zeichnung sind 
zehn Flächen von eins 
bis zehn numeriert. Sie- 
ben Tiere seht Ihr abge- 
bildet. Es sind: afrikani- 
sclier und indischer Ele- 
fant (Ihr kennt den Un- 
terschied?). Tapir, Gi- 
raffe, Känguruh, Kamel 
und Flußpferd. Jetzt 
müssen in die Kreise 
bei den Tieren die Num- 
mern der Flächen einge- 
tragen werden, in denen 
ihre Heimat liegt. Drei 

Flächen bleiben übrig. 
•(6) Jidex '(i) ajJBJio '(S) 
lauiBM •(») qnjnauBH '(E) 
pj3}dgnid '(2) tuviaij -jjb 
'(I) JUBjaia 'puj rSunsni 

Schwierige Teilung 
Ein Mann, der einen 

schönen Garten besaß, 
wollte diesen unter seine 
vier Söhne aufteilen, und 
zwar so, daß jeder ein 
gleich großes Stück be- 
kam. Er bestimmte wei- 
ter, daß jedes der vier 
Stücke die gleiche Form 
haben und auf jedem 
einer der vier Bäume 
stehen solle — selbstver- 
ständlich, ohne die 
Bäume umzupflanzen 
Könnt Ihr herausbekom- 
men, wie der Mann den 
Garten aufteilte? Aber 
nicht in die Ecke der 
Seite gucken, da seht Ihr nämlich die Lösungl 
Erst mal selbst mit dem Bleistift probieren. 

  O  

Das höilichsie Echo 
Was ein Echo ist, wißt ihr wohl alle. Man 

ruft laut ein Wort und es kommt zurück, mehr 
oder weniget oft. Das hört sich dann so an, 
als antworte uns jemand, den wir nicht sehen 
können. Warum heißt das Echo nun gerade 
Echo? „Echo", so nannten die alten Griechen 
in ihrer Sage eine kleine Nymphe. Die grämte 
sich vor lauter Kummer zu Tode und wurde 
zu Stein. Nur ihre .Stimme blieb übrig und 
narrt seit vielen hundert Jahren die Menschen 
— so erzählt die Sage. 

In manchen Ländern sind Echos regelredit 
berühmt. Ein englisches zum Beispiel gibt nur 
Töne zurück, die von Frauen hineingesprochen 
werden. Amerika hat eines, das kann keine 
Mißtöne vertragen. Würdet ihr dort wie die 
Indianer hineinbrüllen, so kämen doch nur 
wohlklingende Töne zurück. Hier sind es lange 
Baumreihen, die die Töne so verwandeln. 

In der Gegend von Rom wohnt das höflichste 
Echo. Es wartet nämlich genau 3 Sekunden, 
ehe es mit der Wiederholung beginnt. Weiter 
unten im Süden, auf der Insel Sizilien, be- 
findet sich das „Ohr des Tyrannen", eine 
Grotte, in der Dionysius, ein strenger Herr- 
scher des Altertums, seine Gefangenen sperren 
ließ. Er selber legte sich dann in 35 m Entfer- 
nung auf eine Galerie und konnte so jedes 
Wort, mochte es noch so leise geflüstert sein, 
verstehen. Das „flüsternde Echo" kostete man- 
chen Gefangenen Kopf und Kragen, denn diese 
wußten nidits vom Geheimnis der Grotte. 

 O  
Ein Gockel vor Geridit 

Habt ihr schon mal gehört, daß ein Hahn 
Eier legen kann? Ist doch unmöglich, und 
trotzdem hat mal darum ein Hahn vor Geridit 
gestanden. Zuerst wurde das arme Tier ein- 
gesperrt und hat sicher zu Unredit gesessen. 
Das Sdilimmste aber war, er wurde, weil 
irgendein Narr die Geschichte mit dem Eier- 
legen aufgebracht hatte, regelrecht zum Tode 
verurteilt und hingerichtet. Das geschah im 
Mittelalter. 

(6^ UND LEIDAUf SCHIOSS HEIDEMHOIT) 
   ROMAN VON JMA REV 
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(40 Fortsetzung) 
Sein Brief knistert in ihrer Tasdie. Sie 

muß es noch ausnützen, diesen Weg zu ge- 
hen, denn später wird er wie mit Stachel- 
draht umwunden sein, wenn der Herr der 
Räuberburg erst wieder in der Nähe Ist. 
Harras springt erwartungsvoll die wenigen 
alten Steintreppen hinauf, er sieht sidi we- 
delnd nach Ullo um: ist er endlidi wieder 
da, der Herr, mit dem ich so gern spiele . .? 
Doch Ullo schüttelt nur böse den Kopf. „Sei 
nidit albern, Harras, kusch didi, wir haben 
hier nichts mehr zu suchen." Rot leuchtet der 
Briefkasten an der alten schwarzbraunen 
Eichentür. 

Plötzlidi hat Ullo den einzig richtigen Ge- 
danken, denn wenn man etwas auslöschen 
will, muß man es vollkommen tun! Sie 
nimmt den ungelesenen Brief mit all den 
bunten Marken und schiebt ihn ganz schnell 
in den achmalen Spalt des roten Kastens. 
So, wie leicht das ging Da liegt er nun und 
muß auf seinen Absender warten Er wird 
ihm genügend sagen, um endlich einer Ullo 
die Ruhe zu lassen, nach der sie sich sehnt 

. . . Ich werde ebensowenig erfahren, was 
in diesem Brief steht, wie damals semem 
Kollegen, den die Weser fraß 

. Ich liebe dich, Ulli, nur didi, und was 
die andern dir über mich zutragen, ist Ge- 
meinheit und Neid. Ich weiß ja, Ulli, daß du 
auf mich wartest und daß w!r die glüddich- 
sten Menschen sein werden, wenn ich wieder- 
komme. Und ich komme bald. Ulli . . das 
war der Inhalt seines vorletzten Schreibens 
aus Honolulu, vielleicht von einem zauber- 
haft schönen Mädchen für ihn zur Post ge- 
bradit. 

Gemädilidi geht das Jahr vorbei. Der 
schwarze Hodizeitstag, Weihnachten. Silvester, 
alles versinkt in Sdinee und winterlichem 
Frost, geht unter im täglidien Pflichten kreis 
auf Heidenholz. Alte Gäste sind entlassen 
worden, neue gekommen, aber viele der ver- 
trauten Gesiditer blieben und werden noch 
lange bleiben. Ein Fürst mit einem ellen- 
langen Namen wird heute im Sanatorium 
erwartet. Er will eine Patientin besudien, 
wohl eine Verwandte von ihm. 

Ullo beordert einen Wagen zur Bahn und 
findet es vollkommen gleichgültig, daß dies 
nur die alte geflickte Kutsche sein kann, weil 
Trostmanns schwarzes Auto sidi in Repara- 
tur befindet und das neue Coup6 eine an- 
dere Deidisel bekommt. 

Sehr gleidigültig geht sie diesem Besudiei 
entgegen, dem schon aus sämtlidien Küchen- 
fenstern die Mäddien nadispähen. Ein 
Er ist groß und schwarzhaarig mit grauen 
Schläfen, er hat ein kleines dunkles Bärt- 
chen und spricht gebrochen Deutsdi. UlJo 
denkt nur eine Sekunde nach, dann weiß sie, 
wer er ist. Ihr Verehrer von ihrem ersten 
und letzten Bremer Ball! Audi der FUrst 
erkennt sie sofort wieder und küßt der Dams 
im weißen Arbeitskittel respektvoll die Hand. 
Trostmann steht lächelnd dabei und hört der 
sprudelnden Rede zu, die von der großen 
Freude dieses un/erhofften Wiedersehens 
spricht. Ullo nimmt keines seiner Worte in 
sich auf, sie sieht nur tausend Kerzen bren- 
nen, sieht einen großen farbig bewegten Saal, 
sieht sich in dem unmöglidien Taftkleid und 
Steffen, schön wie einen jungen Gott, im 
eleganten Frack. 

Hab ich mich überhaupt für seine Blumen 
bedankt, fährt es Ullo durch den Kopf, und 
sie versteht erst etwas von seinen Worten, 
als der Name Hasselbedt fällt. 

Dr. Trostmann hebt den Kopf; 
„Vielleicht gehen wir gleich hinauf", sagt 

er kurz und deutet mit einer Handbewegung 
an, ihm zu folgen. „Ein grausiger Tod und 
ein schwerer Schlag für die alten Hassel- 
becks" sagt der BHirst nocb, „irgendwo Im 
Meer das Grab seines Kindes zu haben — 

auf einer Vergnügungsreise um die Welt —, 
das hat mir alles sehr leid getan . . Dann 
folgt er schnell dem eilig vorangehenden 
Arzt, während UUo nur noch die Lehne des 
Schreibmaschinenstuhles fassen kann, um 
sich daran zu klammern. 

. . . Ein grausiger Tod ... die alten Hassel- 
becjts . . . irgendwo im Meer . . . Sie beißt 
die Zähne aufeinander, um nidit aufzu- 
schreien. Es saust in ihren Ohren, als brause 
dieses ganze blaue ferne Meer hindurch, und 
ihre Zähne schlagen hörbar aneinander. 

. . . Irgendwo im Meei, Steffen, oh, du ge- 
liebter Steffen. 

. . . Dein letzter Brief an mich liegt uneröff- 
net im roten Kasten der Räuberburg . . . und 
vielleicht hat gerade in dieser Stunde die Erika 
dein Kind zur Welt gebraut 

Noch einmal preßt sie die Lippen aufein- 
ander und geht aufrecht aus diesem unheim- 
lich gewordenen Raum, hinauf in Ihr kleines 
rundes Zimmer im Turm, wo sie sich ihrem 
Schmerz hemmungslos hingeben kann, ohne 
Angst vor neugierig spähenden Augen. 

Steffen, der seit Monaten für sie gestorbene 
Geliebte, ist nun wirklich tot. Das kUhle Meer 
atmet unberührt über sein starres Gesicht 
hinweg und wird seinen kostbaren Toten nie 
mehr zurückgeben. Armer, armer Steffen, 
darum vielleicht hast du das Leben so gierig 
genossen, weil deine Seele schon von ihrem 
frühen Scheidenmüssen wußte . . . 

Und alles Leid und aller Groll um diesen 
Toten sind von dem großen heißen Sdimerz 
erstickt, daß sie nie mehr im Leben einen 
Blick in seine leuchtend blauen Augän tun 
kann — nie mehr sein Lachen hören .. . denn 
es gibt auf der ganzen großen Welt keinen 
Steffen mehr. Und jetzt, nach dieser unerbitt- 
lichen Erkenntnis, verzeiht sie ihm alles — 
alles — und noch viel mehr. Ja Steffen, wenn 
du nur wiederkämst . . . 

Wie maßlos dumm benahm ich mich doch. 
— wieviel verloren wir. — durch meine Schuld. 

Am Abend nimmt eine sehr ruhig gewor- 
dene Ullo Ihren warmen Mantel vom Haken 
und knotet das leuchtende Haar in einen 

schwarzen Schal, der kleine weiße Tupfen hat 
Die letzte Botschaft eines Toten Ist heiliges 
Gut. Sie wird den Brief aus der Räuberburg 
zurückholen, der an sie gerichtet war und in 
dem roten Blechbriefkasten nun nichts mehr 
zu suchen . . . und zu erwarten hat. 

. . . auf diesem Weg bin ich mit ihm ge- 
gangen, viele Male, Arm in Arm . . .und bin 
glücklich gewesen. Und habe es nicht wahr 
haben wollen. ... an diesem Baum hat er ge- 
lehnt und auf mich gewartet, immer wieder ... 
und dort drüben hielten wir an und küßten 
uns. Rauh ist die Rinde, an die Ullo flüchtig 
ihre Wange schmiegt Nie mehr wird ein Stef- 
fen hier stehen und Ihr entgegenlächeln. 

Einsam und stumm liegt die Räuberburg Im 
fahlen Schein der Abendsonne. Dein Herr ist 
tot, der dir Laben verlieh, denkt Ullo, clu wirst 
In die Einsamkeit zurückfallen, aus der du 
nur kurz geweckt wurdest Der Gedanke, der 
dich erwarb, fand nicht die Billigung des Ge- 
schicks. Ich möchte dich zurücä^erwerben und 
mir in dir für immer eine Heimat meines 
Herfens errichten. Einen Platz, wo Ich unge- 
stört traurig sein darf, denn Heidenholz, mein 
ganzes geliebtes und so heiß umkämpftes 
Heldenholz habe Ich abgelehnt Trostmann bot 
es mir an. mit werbenden Augen und guten, 
gebefrohen Händen. Bleiben Sie für immer auf 
Ihrem Heidenholz. Fräulein Ulli, als seine 
heimgekehrte Herrin, als Flämmct.ens Mut- 
ter . . . aber das Herz, dies törichte, unver- 
nünftige Ding, hatte „nein" gesagt Trostmann 
hatte alles verstanden und dazu still genickt 
Ich mochte niüht noch einmal mit einer Lüge 
beginnen, denkt Ullo und blickt trotzig auf 
die dicie braune Tür der Räuberburg. Rot 
leuchtet der Briefk.isten in einem letzten Son- 
nenstrahl. Ullo streckt vorsichtig die Ha.nd 
in den breiten Schlitz des Briefkastens — aber 
dieser Kasten ist leerl Höhnisch grinst das 
aufgedruckte Woi-t „Briefe" sie an. So sind sie 
also schon hiergev;esen. die Hasseibecks aus 
Bremen, die berechtigten Erben Vielleicht hat 
der gute alte Pape hier gestanden und einmal 
gedankenschwer geseufzt, als er nach Heiden- 
holz hinübersah Wo mag ihr Brief nun sein? 

(Fortsetzung folgt) 
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Kleiner Fliri in der Spielbank 

„Prosit! — Freitag, der Dreizehnte!" 
Er sah sie zuerst. Aber er kannte sie nicht. 

Britta trug ein elegant-schlichtes Jackenkleid. 
„Pepita ist das wohl", grübelte er, „steht ihr 
ja großartig. Ob sie im Spiel wohl Glück hat?" 
gingen seine Gedanken weiter. „Hien ne va 
plus — nichts geht mehr", unterbrach die 
Stimme des Croupiers Martins Betrachtungen. 
„Klack" machte die dicke Kugel und rollte in 
ein Nummernfeld. 

„13 schwarz, impair, manque", riet der Crou- 
pier. Im Umsehen wurden graue, rote und 
gelbe Spielmarken — international als Jctons 
bekannt — vom Tisch gefegt. Kaum jem.nnd 
halle mit der „Gegend 13" gerechnet. Martin 
schien es, als habe auch Britta verloren. Ein 
zierliches Taschentuch entschlüpfte der Pepita- 

„Na schön", lächelte Britta. Und die 13 kam! 
„Bitte", freute sich Martin, „was wollen Sie 
noch mehr!" „Das Geld gehört Ihnen", betonte 
Britta nachdrücklich. „Sie baten mich, für Sie 
zu setzen." 

„So habe ich das nicht gesagt", erwiderte 
Martin, „aber ich rate Ihnen, jetzt aufzuhören 
mit dem Spielen, sonst sind Sie Ihr Geld doch 
wieder los. So haben Sie wenigsten' noch einen 
Fünfzigmark.schein, wo doch 20 Mark ohnehin 
wieder abgehen." 

Britta stimmte zu. „Und jetzt darf ich Sie 
nach diesem ,13er-Sieg' zu einem Glä.schen 
Wein einladen, ja?" bat Martin. „Ausgeschlos- 
sen", lautete Brittas Antwort wie aus der 
Pistole geschossen, „das fehlte noch gerade! 
Erst soll ich für Sie setzen, dann gehört mir 
das Geld doch, und nun wollen Sie mich auch 
noch einladen. Das gibt es nicht Ich schlage 
vor, Sie sind mein Gast für ein kleines Prosit." 

Und so geschah es. „Was machen Sie nun 
mit Ihrem Gewinn?" fragte Martin. „Dafür 

„SCHÖNE MÄDCHEN SIND DUMM!" 
stellte Herr Baronat — der Organisator 
der groften Schönheitskonkurrenz in 
Long Beach — fest. „Auf der Suche nach 
neuen Talenten für Hollywood ging man 
von der Kombination Schönheit und 
Verstan^'. aus. Was ruir bekamen, war 
viel Schönheit — aber keinen Verstand", 
bedauerte Herr Baronat. „Und was viel 
schlimmer ist", fügte er hinzu, „Blon- 
dinen sind noch dümmer als Brünette." 

BRINKMANN TABAK AUS BREMEN 

»Das große Abenteuer« 
Ein Streifen aus der Kulturfilm-Produktion Arne Sucksdorff 

Feierlich und elegant wirkt ein dunkelrotes 
Zellwollkleld mit weißem Tennisstrelfen, das 
besonders für einen nadimlttäglichen Bummel 

geeignet wäre . . . 

Jackentasche und wurde nervös zusammen- 
gedrückt. 

„Schade um die Frau", orakelte Martin, 
„■wenn sie nicht nur zum Vergnügen spielt, 
sollte sie es sein lassen. Roulett ist nicht 
jedermanns Sache." Unwillkürlich näherte er 
sich der am Spieltisch Stehenden. „Bitte das 
Spiel zu machen", ermunterte der Croupier. 

„31 bis 36, bitte", rief das Pepita-Kleid. „20 
Mark für die letzten sechs", wiederholte der 
Croupier. Martin stach der Hafer. „Ich würde 
nochmals die 13 setzen", ilüsterte er Britta zu. 
Ein verwunderter Blick traf ihn. „Wieso", 
wollte sie wissen. „Kann ich Ihnen auch nicht 
sagen, aber setzen Sie es bitte für mich, sicher 
kommt nochmal 13. Schließlich ist ja heute der 
13. und Freitag dazu!" 

bekomme ich ein hübsches neues Kleid", lachte 
Britta. Martin wunderte sich: „Ich wuIJte gar 
nicht, daß Sie zaubern können!" „Ueber diese 
Gabe verfüge idi auch nicht", meinte Britta, 
„gefällt Ihnen denn nicht was ich jetzt an- 
habe?" „Na, und ob", rief Martin, „offenge- 
standen, erst sah idi ja das Kleid, und dann 
erst Sie." „Nun, ich will's Ihnen verraten", 
erwiderte Britta, „einen Teil des Geldes be- 
kommt meine Hausschneiderin fürs Nähen. 
Und für den Rest kaute ich mir einen so schö- 
nen Stoff, wie zum Beispiel diesen hier, cler 
aus hochveredelter Zellwolle ist." 

„Also doch Zauberei — Zauberei der Mode!" 
begeisterte sich Martin, „Prosit, Freitag der 
Dreizehnte hat doch gelohnt!" R.B. 

Die Arbeitsgemeinschaft der Volkshoch- 
schule Kunstgemeinde Langen führte ihn im 
kleinen „Lindenfels"-Saal einer großen Zahl 
von Zuschauern vor, die sich gut dabei un- 
terhielten und lebhaften Beifall spendeten. 
Ausgezeichnete Aufnahmen vom Leben und 
Weben der dortigen Tiere in den verschiede- 
nen Jahreszeiten, insbesondere von Raubtie- 
ren, die sich teilweise grimmig um die Beute 
streiten und sie dann gierig vertilgen, zogen 
in rascher Folge an den Zuschauern voi'bei. 
Dabei blieb nur der Wunsch nach mehr Er- 
klärungen seitens des Sprechers bestehen, da 
es sich doch um eine instruktiv belehrende 
Darbietung für weitere Zuschauerkreise han- 
delt. Sehr schön wirkten auch die Land- 
schaftsbilder, die eine reiche Pflanzenwelt in 

Wald und Feld, in freier Gegend wie ebenso 
in wildem Gestrüpp erkennen ließen. Wie- 
derholt trat der erbitterte Kampf des Besit- 
zers eines Hofes mit dein Fuchs in Erschei- 
nung, der die Haustiere raubt und sie sich 
als üppigen Braten zu Gemüte führt. Kinder 
dieses Hofes zeigen ihre Tierliebe, die so 
weit geht, daß sie alles Andere darüber ver- 
gessen und jedes Opfer bringen, Tiere, die sie 
aus dem Walde hereinschleppen, zu füttern 
und zu erhalten. 

Es handelte sich um einen bei Fihnfestspie- 
len in Cannes und Berlin besonders ausge- 
zeichneten Film, der auch in Langen zur Vor- 
führung gefunden hat. 

Dr. .Schilling-Trygophorus. 

Kopfjäger der Kosmetik 
Besuch auf einem Haarmarkt in Dalmatien 

..Falsches" Haar ist keineswegs falsch, wie 
man meinen könnte. Perückenmacher i^er- 
wenden ausgesuchtes Material, das aas den 
verschiedensten Ländern importiert wird, dar- 
unter auch aus Dalmatien. Wie das Haar dort 
i'07i den Händlern aufgekauft wird, darüber 
berichtet Hilda M. OPPENHEIM nach einem 
Besuch auf einem „Haarmarkt". 

Lange Schlangen wartender Frauen und 
Mädchen aller Altersgruppen, die ich auf 
einem Markt in Dalmatien sah, riefen im 

Tomaten schmecken immer 
Tomaten-Salat 

4 große Pellkartoffeln und eine Salzgurke in 
sehr dünne Streifen sdineiden. 1 Pfd. Tomaten 
kurz in kochendes Wasser tauchen, die Haut ab- 
ziehen und kleinsdineiden. 

4 Eßlöffel Mayonnaise mit dem Saft einer 
Zitrone nach und nach verrühren und mit den 
Tomaten, den Kartoffeln, der Gurke und viel 
kleingehadctem Schnittlauch vermengen, mit Salz 
und Pfeffer absdimedcen. In einer Salatschüssel 
anrichten, mit 4 Scheiben Roastbeef, das man in 

Frauen erkennt man beim Wein 
Frauen, die gute Weine aufmerksam kosten, 

sind zuverlässig und klug. Man beichtet ihnen 
gerne seine Sünden. 

i5- 
Frouen, die den frischen, herben Wein lieben, 

sind häufig etwas anstrengend, aber kurzwei- 
lige und kernige Naturen. 

Frauen, die den milden, lieblichen Wein be- 
vorzugen, haben viel Charme und gehen früh- 
zeitig schlafen. 

-«• 
Frauen, die ihr Glas Wein in einem Zug 

achtlos hinuntertrinken, sind originell und ka- 
priziös. Doch Vorsicht vor ihren pikanten 
Schroffheiten ... sie beißen. 

ü- 
Frauen, die an jedem Wein etwas auszu- 

setzen haben, sind mißtrauisch und neigen zur 
Eifersucht. Mit ihnen trinkt man am besten 
Trester, 

ü- 
Frauen mit kalten Augen und bissigen Be- 

merkungen, die mit fest geschlossenen Uppen 
nie ein Lächeln zeigen . . . sind wahrschein- 
lich Wassertrinkerinnen. 

lange, dünne Streifen schnitt, gitterartig belegen 
und mit feingehacitem. gekochtem El bestreuen. 

Gefüllte Tomaten 
2 große Kalbsnieren, 6 grol3e Tomaten, 6 Zwie- 

belscheiben. 1 Eßlöffel Mehl, 1 kleiner Fleisdi- 
brühwürfpl. '/« Liter Wasser. Die Nieren flach 
durchteilen das nervige Innere etwas rausschnei- 
den, die Nieren waschen, kleinschneiden und in 
Butter gardämpfen. Die Zwiebelscheiben auf bei- 
den Seiten in Butter goldgelb braten. Mit Butter, 
Mehl. Wasser und Fleisciibrühwürfel eine Tunke 
bereiten und wenn das Mehl gar ist, das Ausge- 
höhlte der Tomate hinzugeben und mit Salz und 
Pfeffer abschmecken. In eine feuerfeste Schale 
die 6 Zwiebelscheiben legen, je eine ausgehöhlte 
Tomate auf eine Zwiebelscheibe setzen, in die 
Höhlungen die gebratenen Nieren füllen, mit der 

Tunke übergießen und in den heißen Bacitofen 
schieben, bis die Tomaten eben gar sind. Kar- 
toffeln und etwas grünen Salat dazu reichen, den 
man mit dem Ausgehöhlten der Tomaten, Zitro- 
nensaft, saurer Sahne, etwas Salz und feingehack- 
tem Borretsch und Dill angemacht hat. 

Gedämpfte Tomaten 
3 Pfd. Tomaten kurz in kochendes Wasser wer- 

fen und die Haut abziehen. Viel Oel in einen Brä- 
ter geben. 1 Zwiebel feinschneiden und kurz darin 
dämpfen, die Tomaten ungeschnitten hinein- 
legen, mit 1 Liter Fleischbrühe (Würfel) über- 
gießen und zugedeckt etwa 5 Minuten schmoren 
lassen, dann abschmeckten, evtl. mit etwas Pfef- 
fer. Schmeckt vorzüglich zu mit Petersilie be- 
streuten Pellkartoffeln und Spiegeleiern. 

Tomaten-Omelette 
Zutaten zu 1 Omelette für 1 Person: 2 Eier, 

Vi Pfd. Tomaten, 1 Zwiebel, 2 Eßlöffel Butter. 
Zwiebel fein hacken, in Butter goldgelb anrösten, 
die abgehäuteten und kleingeschnittenen Toma- 
ten hinzugeben, kurz dämpfen, mit Salz und Pfef- 
fer abschmecJcen und warmstellen. Nun das Ei- 
gelb verkleppern, das Eiweiß zu Schnee schlagen, 
beides vorsichtig zusammenrühren und salzen, 
dann in großer Pfanne in heißer Butter schön ein- 
seitig anbräunen und vorsichtig auf einen an- 
gewärmten Teller gleiten lassen. Das halbe Ome- 
lette mit den warmen Tomaten belegen und vor- 
sichtig zusammenklappen. 

ersten Augenblick Erinnerungen an die Zeit 
der Lebensmittelrationierung bei mir wach. 
Aber sie waren nicht gekommen, um zu kau- 
fen, sondern um etwas zu verkaufen: ihre lan- 
gen, schweren Zöpfe. 

Wer in Dalmatien Besitzerin von langem 
Haar ist und Geld braudit, der geht auf den 
Markt und bietet seine Flechten zum Kauf an. 
Ein Aber Ist allerdings dabei: je dunkler die 
Haarfarbe ist, desto niedriger steht es im Kurs. 
Fast Liebhaberpreise dagegen erzielt weißes, 
naturgewelltes Haar: dafür zahlen die Händ- 
ler 500 DM für 30 g! 

Als der Markt eröffnet wurde, schritten die 
Händler die „Front" ab, um sich ein Bild vom 
Angebot des Tages zu machen. Lange Scheren 
unter dem Arm, begutachteten sie die Ware 
nach Länge, Stärke, Konsistenz und Farbe. 
Wo sie etwas Passendes gefunden zu haben 
meinten, begann das eigentliche Feilschen. Um 
den Preis genau zu bestimmen, wird erst ein- 
mal die Stärke des einzelnen Haares festge- 
stellt. Zu diesem Zweck wird ein Gewicht 
daran aufgehängt. So soll z. B. dunkles Haar, 
das stärker ist als blondes, bis zu 100 g tragen 
können, blondes dagegen vermag nicht mehr 
als 60 g zu tragen. 

Diese Gewichtsprobe wird in aller Oeffent- 
lichkeit durchgeführt und geht ohne Streit ab. 

Zu Meinungsverschiedenheiten kommt es erst, 
wenn der Käufer die Summe nennt, die er zu 
zahlen bereit ist und die meist hinter den Vor- 
stellungen der Verkäuferin zurückbleibt. 

Immerhin sind für schönes, seidiges Haar 
im Durchschnitt 200 — 250 DM zu erzielen. 
Schließlich ist man handelseinig, und dann 
tritt gleich an Ort und Stelle die Schere in 
Aktion. 

Nun darf man sich nicht etwa vorstellen, 
daß die Frauen und Mädchen in Dalmatien 
alle mit verschnittenen Zöpfen herumlaufen. 
Sie verkaufen nur soviel von ihrem Haar, wie 
der Summe entspricht, die sie benötigen. Das 
Haar wird dann aus de' Mitte herausgeschnit- 
ten und die verbliebenen Haarsträhnen so ge- 
schickt geflochten und gesteckt, daß niemand 
etwas von dem Verkauf ahnt. Auf diese Weise 
kann man etwa zweimal im Jahr den Haar- 
markt aufsuchen und sich Bargeld einhandeln 
und hat doch immer noch etwas in Reserve. 

Die Arbeit des Händlers beginnt recht 
eigentlich erst, wenn er das Geld gezahlt und 
die Zöpfe In der Hand hat. Jetzt nämlich muß 
das Haar für den Weiterverkauf „frisiert" 
werden, damit es wortwörtlich im schönsten 
Glanz erstrahlt. Es wird daher erst warm mit 
Wasser und Seife gewaschen, dann gründlich 
getrocknet. Mit einer wir.zigen Menge Schmalz 
oder ungesalzener Butter wird es eingefettet, 
damit es Glanz bekommt. Das ist ein schwie- 
riges Geschäft, aber durch lange Uebung si:. ! 
die Händler Meister darin. 

Englands eifrigsie Hausfrau 
Trotz Unmengen von Arbeit ist sie immer fröhlich 

Rosamund Evans brauchte eine neue Pud- 
dingschüssel. Deswegen erstand sie die größte 
Waschschüssel, die sie im Laden auftreiben 
konnte. Sie reicht gerade für Ihre fünfzehn- 
köpfige Familie. In Cocjcfleld (Suffolk) wach- 
sen die elf Jungen und zwei Mädchen der 
kinderreichen Mutter auf. Ihr Tageslauf sieht 
so aus: 6 Uhr aufstehen und den Mann ver- 
sorgen, damit er rechtzeitig zu seinem 20 Mel- 

Behaglich wohnen mit Chiniz 
Nein es ist gar nicht so schlimm, daß Sie Ihre alten Möbel in die Neubauwohnung 

mitnehmen müssen, weil es für eine neue Einrichtung noch nicht reicht. Hauptsache 
ist doch, daß es gemütlich ist und daß Sie sich in der neuen Umgebung wohlfühlen, 
auch wenn sie noch nicht vollständig „neu" ist. Fangen Sie ruhig langsam an, sich „auf 

modern" umzustellen. Starten Sie mit: Chintz. Diese bezau- 
bernden, nie aus der Mode kommenden Baumwollstoffe schaf- 
fen im Nu eine behagliche und moderne Atmosphäre und vor 
allen Dingen vertragen sie sich ausgezeichnet mit alten Mö- 
beln. Ganz gleich, ob Sie Tante Emmas Kanapee geerbt haben 
oder Besitze - wertvoller Stilmöbel sind — Chintz paßt sich 
immer an. 

Die modernen Chintzmuster tragen jedem Geschmack 
Rechnung. Vom farbenprächtigen Blumengarten auf dunk- 
lem Fond bis zum modernen, stilisierten Dessin, vom roman- 
tischen Blümchenmotiv über den klassischen Streifen bis zum 
beliebten Biedermeiermotiv spannt sich der Bogen der Mög- 
lichkeiten. Auch die praktischen Vorteile der modernen 
Chintzgewebe machen sie zu einem begehrten Dekorations- 

, material: sie sind hochveredelt und nach den neuesten tech- ntschen ErkenMnissen ausgerüstet — also haltbar und dankbar. Wie wäre es darum 
mit Chintz? Gönnen Sie Ihrem alten Kanapee, Ihrer Couch von vorgestern und dem 
Lieblingssessel ein neues Kleid aus Chintz, wählen Sie auch die Vorhänge und Ueber- 
gardinen aus dem gleichen Material und Sie werden sich wohlfühlen: in Ihrem neuen 
Heim und mit Ihren alten Möbeln. 

len entfernten Arbeitsplatz kommt. 7.45 bis 
8.30 Familienfrühstück. Die acht schulpflichti- 
gen Kinder dürfen zuerst Platz nehmen. 8.^5 
Waschappell, damit die Jungen nicht mit 
schmutzigen Ohren verschwinden. 9.15 wa- 
schen, füttern und ankleiden der einjährigen 
Zwillinge Patrick und Colin. 10 Uhr Wäsche- 
waschen. 

Bis 2 Uhr nachmittags vergeht die Zeit mit 
Essenvorbereiten und Einnehmen der Mittags- 
mahlzeit. Ab 5 Uhr nachmittags wird die Fa- 
milie schichtweise mit der nächsten Mahlzelt 
versorgt. Um 7.30 Uhr endlich hat alles im 
Bett zu liegen. Mrs. Evans achtet auf diesen 
Termin, denn sonst hätte sie keine Minute für 
sich. Um 11 Uhr erst ist für sie der Tag zu 
Ende. 

Mrs. Evans wufde als „Englands eifrigste 
Hausfrau" bekannt, äls sie und ihr Mann ver- 
suchten, für ihr kleines Haus eine Anbau- 
genehmigung zu bekommen, die ihnen wegen 
Irgendwelchen Paragraphen zunächst verwei- 
gert wurde. Inzwischen ist die Riesenfamilie 
diese Sorge los, die Bürokratie hatte ein Ein- 
sehen. Mumiry Evans freut sich am meisten 
darüber, denn bisher mußte die ganze Familie 
mit drei Schlafzimmern auskommen. Ein wei- 
teres Problem war die Unterbringung der 
Lebensmittelvorräte, die gleich sackweise ge- 
kauft wurden. Auch das wird nach der Erwei- 
terung des Hauses der vielgeplagten, aber 
immer fröhlichen Mummy Evans das Leben 
nicht mehr so schwermachen. U. Keets 

 O  
Der praktisdie Tip 

Wenn ein Mantel- oder Jacken- 
futter sich am Saumrand immer wieder 
staut, dann trennt man es los, säumt Mantel 
und Futter getrennt und läßt das Futter lose 
hängen, jedoch so, daß es nidit unter dem Man- 
tel- oder Jac^ensaum hervorguckt 
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1. FC Langen auf dem 2. Tabellenplalz 
In der II. Fußball-Amatcurliga Dannstadt 

führt auch narh dem letzten Spielsonntag 
Rüsselsheim durch seinen 2:I-Sieg über Ar- 
heilgen weiter unangefochten die Tabelle an. 
Tabellenzweiter wurde der 1. FC Langen, der 
zu Hau.se am Ende unter rechter Mühe sich 
gegen Dieburg mit 1:0 zwei werlvolle Punkte 
sichern konnte. Nicht so glücklich war Vikt. 
Urberach in Pfungstadt: hier verlor der Gast 
6:2, wenn auch zu hoch, neben zwei Pimkten 
auch seinen zweiten Tabellenplalz. Eindeutig 
schlug zu Hause auch Erbach seinen Gegner 
Büttelborn 5:0. Die Odenwälder imponieren in 
letzter Zeit immer mehr. Wäre noch der hohe 
Sieg von 0:9 der SV-Amateure gegen Bischofs- 
hnim zu nennen, der selbst in dieser Höhe 
vollkommen in Ordnung geht. Die Ergebnisse 
vom letzten Sonntag lassen vei-muten, daß es 
an der Spitze der Tabelle noch manche Ver- 
iindorung geben kann. Ob auch die am Ende 
der Tabelle stehenden Vereine sich bald 
..höhere Regionen" erspielen können, scheint 
Min bald mehr als fraglich. 

Die Ergebnisse im einzelnen: 
Opel Rüsselshelm — SG Arheilgen 2:1 
TSV Ptungstadt -- Urberach 6:2 
rc Langen — Hassia Dieburg 1:0 
5"V Erzhausen — VfL Michelstadl 0:1 
SG Egelsbach — FC Bensheim 3:3 
SG Nieder-Roden — Lampertheim 4:1 
SV Bischofsheim — SV 98 Amateuere 0:9 
Groß-Umstadt — FV Hofheim 2:2 
SV Nauheim — TSG Mes-el 2:3 
TSV Erbach — SKV Bütlelborn 5:0 
Heppenheim — Miinstei 1:2 

TabelleiLstand: 
Rüsselsheim 
Langen 
Urberach 
Erbach 
Groß-Umstadt 
Pfungstadt 
Dieburg 
Mörfelden 
Münster 
Egelsbach 
Bensheim 
SV 98 Amateure 
Hofheim 
Nieder-Rodcn 
Bischofsheim 
Lampertheim 
Messel 
Arheilgen 
Büttelbom 
Heppenheim 
Michelstadt 
Erzhausen 
Nauheim 

14 
14 
13 
13 
14 
14 
12 
13 
13 
1-J 
12 
13 
13 
14 
14 
13 
13 
13 
13 
13 
13 
12 
14 

31:10 
26:18 
34:20 
.38:28 
50:30 
44:30 
30:21 
34:23 

:32 
2:38 

28:22 
34:25 
19:19 
28:28 
25:33 
45:33 
36:46 
26:31 
19:33 
17:34 
24:50 
20:35 
21:43 

25:3 
19:9 
18:8 
17:9 
17:11 
17:11 
15:3 
15:11 
15:11 
15:13 
14:10 
13:13 
13:13 
13:13 
13:15 
12:14 
12:14 
11:15 
7:19 
7:19 
6:20 
5:19 
5:23 

Erzhausen läßt Michelsladi passieren 
Erzhau.sen — Michclstadt 0:1 (0:1) 

Am kommenden Sonntag; spielen: Dieburg 
gegen Rüsselsheim. Lampertheim — Pfung- 
stadt. Mörfelden — Egelsbach, Michelstadt 
gegen Nieder-Roden, Bensheim — FC Langen, 
Urterach — Bischofsheim, Arheilgen — Groß- 
Umstadt, SV 98 Amateure — Nauheim, Hof- 
heim — Erbach, Messel — Heppenheim und 
Büt;nlborn — Münster. 

Glücklicher 1:0-Siegl 
In eine:ii schweren und .schnellen Spiel 

gegen den .Ne.iling Hassia Dieburg konnte 
sich der 1. FC Langen wie erwartet nur 
äußerst knüpp mit 1:0 durchsetzen und blieb 
aamil ;:jl eigene:n Platz weiterhin unge- 
schlagen. Das einzige Tor des Tages fiel be- 
reits in der 4. Minute durch einen Flachschuß 
des Mittelstürmers Heinz Weger, nachdem 
Ixitz gleich beim ersten Angriff mit einem 
Kopfball nur knapp das Ziel verfehlt hatte. 
Ohne weiteres wäre es möglich gewesen, daß 
die Platzherren die Unsicherheit der gegne- 
rischen Hintermannschaft in den ersten 20 
Minuten ausgenutzt und durch eine 2:0-Füh- 
rung die Nei-ven ihrer Zuschauer nicht so 
sehr strapaziert hätten. In der 6. Min. hatte 
Metz Pech als er geschickt eingesetzt wurde, 
aber mit seinem Schuß nur den Pfosten traf. 
Kurz danach wurde ein Kopfball von Lötz 
abgewehrt, kam zu Metz, doch auch sein 
Nachschuß landete auf dem Fuß des rechten 
Verteidigers von Dieburg. Die Gäste .spielten 
zunächst mit zurückgezogenen Halbstürmern, 
kamen aber nach der anfänglichen Drang- 
periode von Langen vor allem im Mittelfeld 
besser ins Spie! und konnten den Rest der 1. 
Halbzeit ausgeglichen gestalten. Ihr Sturm 
zeigte ein gutes Flachpaßspiel, wirkte aber im 
Strafraum zu umständlich, so daß Metzger 
nur selten einen wirklichen Schuß halten 
oder abwehren mußte. Bei beiden Mann- 
schaften waren die Verteidger und der Mit- 
telläufer die Hauptstützen, wofür das 1:0-Er- 
gebnis der beste Beweis ist. In Langens 
Sturm bildete auch diesmal wieder der Halb- 
rechte Metz die Spitze des Angriffs u. Heinz 
Weger spielte als zurückhängender Mittel- 
stürmer. Die Außenläufer setzten sich zwar 
gut ein und zerstörten manchen gegnei ischen 

Angriff, verstanden es aber nicht, das Spiel 
aufzubauen. Ihre Vorlagen kamen meist zu 
den gut bewachten Halbstürmern und nicht 
zu dem freistehenden Mittelstürmer, der 
doch am besten in der Lage gewesen wäre, 
die Bälle zu verteilen. Die Außenstürmer hal- 
ten auch diesmal wieder einen schweren 
Stand, erkannten mitunter ihre Chance nicht 
und auch ihre Flankenbälle kormten nur sel- 
ten überzeugen. In der 43. Minute zeigte Die- 
burgs Torhüter eine ausgezeichnete Leistung, 
als er einen hohen Fernschuß von Heinz 
Weger sicher hielt. 

In der 2. Halbzeit zeigte sich vor allem der 
Gästesturm konditionsstärker als der Angriff 
des Clubs und v.ar dem Ausgleich einige 
Male nahe. Einen hohen Schuß auf das Tor 
wehrte .Metzgei sehr unglücklich ab, doch 
der Mittclsuürmer von Dieburg zögerte mit 
dem Nachschuß, so daß Muß vor dem leeren 
Tor gerade noch klären konnte. In der 70. 
Minute erlief sich der Halbrechte der Gäste 
eine Steilvorlage auf rechtsaußen. doch sein 
Fernschuß ging weil neben das Tor. Im An- 
schluß an einen Eckball schoß Dieburg drei- 
mal auf das Toi- des Clubs, doch Stubenvoll 
stand auf der Linie und brachte den Ball 
endgültig aus der Gefahrt.izone. Kurz vor 
Schluß hatte Langen noch einmal eine sehr 
gute Chance, als Dieter im Fallen eine ge- 
naue Vorlage zu Metz gab, doch dessen Schuß 
wurde zur Ecke abgelenkt. Auf der anderen 
Seite hielt Metzger noch einen gefährlichen 
Schuß von halblinks, so daß beide Punkte in 
Langen blieben. 

Im Vorspiel verlor die Reserve des Clubs 
mit 2:2 ihren ersten Punkt, nachdem der 
Gegner bis zur 89. Minute sogar mit 2:1 ge- 
führt hatte. 

Mit fünf Mann Ersatz mußte Erzhausen sein 
Heimspiel gegen Michelstadt bestreiten, das 
im unteren Tabellenende nicht allzu viel ge- 
ändert hat. Michelstadt rückte durch .seinen 
wohl selbst kaum erwarteten Sieg auf den 
drittletzten Tabellenplatz, während Erzhausen 
und Nauheim nun die beiden Schlußlichter 
bilden. Für Erzhausen wurde es zum Ver- 
hängnis, schon nach 20 Minuten Spieldauer 
seinen Miltelläufer Lötz zu verlieren, und da- 
mit war uuch noch der Rest an Zusammen- 
arbeit der Mannschaft verloren. Zwar gaben 
sich alle Spieler redlich Mühe, es wurde ge- 
kämpft, man hatte über weite Strecken des 
Spieles Vorteile zu verzeichnen, aber vor dem 
gegnerischen Strafraum war man mit der 
Kunst zu Ende. Hier fehlte eine geschlo.ssene 
Spielauffassung und der gezielte Torschuß. 
Wuchtige Schüsse gab es ja viele, aber die 
und die vielen Ecken, die dar t^latzverein 
wieder erzielte, zählen halt nicht. Bei Erzhau- 
sen gefielen Vetter im Tor, der unei-müdlich 
schaffende Best und auch zeitweise Günther 
Becker noch am besten. Hei Michelstadt lei- 
steten Torhüter und Verteidigung ganze Ar- 
beit. Überhaupt stellten die Gäste eine sehr 
sympathische Mannschaft mit meist iungen 
Kräften, die durch ihre Schnelligkeit immer 
wieder gefährlich wurden. .So begann das 
Spiel mit starkem Tempo. Michelstadt arbei- 
tete mit Stelldurchbrüchen, während der ein- 
heimische Sturm sich oft selbst im Wege war. 
Hier fiel der jugendliche A. Breidert durch 
seine Technik angenehm auf. mit der er die 
gegnerische Hintermannschaft oft leerlaufen 
ließ und durch genaue butterweiche Vorlagen, 
bei denen allerdings die Vollender fehlten. .So 
gab es einen Bombenschuß von .lost knapp 

über die Latte, eine gute Kopfballeistung von 
E. Breidert, die der Michelstädter Torwächter 
bravourös meisterte. In der 35. Spielmmule 
fiel dann der entscheidende Treffer für die 
Gäste. Der Schiedsrichter halte angesprun- 
gene Hand vor dem Erzhäuser Strafraum ent- 
schieden und über die Abwehrmauer der Ver- 
teidigung landete der Ball im kurzen Eck. 
Vetter, dem die Sicht versperrt war, hatte 
keine Gelegenheit zum Eingreifen. Erzhau.<on 
hatte nun alle Hände voll zu tun und die 
Hintermannschaft, die durch das Ausscheiden 
ihres Mittelläufers Lötz stark geschwächt war. 
mußte schwer schaffen, um die eifrigen Gäste 
halten zu können. 

Nach der Pause erschien Erzhausen nur 
noch mit zehn Mann. Lötz mußte sich in ärzt- 
liche Behandlung begeben. Die Einheimischen 
strengten sich mächtig an. um wenigstens 
noch einen Punkt zu retten, aber die Gäste, 
von Ihren wenigen Schlachtenbummlern laut- 
stark unterstützt, verteidigten ihren Vor- 
sprung zäh. Oft gab es noch gefährliche Weit- 
schüsse, aber nicht so zwingend, daß der 
Michelstädter Torwächter nicht immer Herr 
der Lage gewesen wäre. So lief das Spiel 
ruhig aus, und als der gut amtierende Schieds- 
richter abpfiff, da herrschte Freude bei den 
Gästen über ihren unerwarteten Erfolg — und 
Niedergeschlagenheit bei den Erzhäuser Zu- 
schauern ob der nun sechs nicht einsatzlähi- 
gen Spieler ihrer ersten Mannschaft. Aber 
noch ist die Runde nicht zu Ende, und eines 
Tages wird man schon wieder mit einer stär- 
keren Mannschaftsaufstellung erfolgreicher u. 
glücklicher sein. 

2. Mannschaften 2:1 für Erzhausen. 

Egelsbacher Endspuri brachle das Unentschieden 
Egelsbach — Bensheim 3:3 

Es hätte nicht viel gefehlt und die Egels- 
bacher hätten an dem herrlichen letzten Sep- 
tL:nbersonntag ihre erste Heimsoielnicdcrlage 
ein-lecken müssen. Doch dank ihres enormen 
End.=purts und ihrer Konditionsstärke schaff- 
;: 'i sie gegen die kampfstarke und robuste 
KU des FC Bensheim nach einem 1:3-Rück- 
?;and doch noch in den Schlußminuten die 
:'^dlich verdiente Punkleteilung. Zweifellos 
hätte es zum Egelsbacher Sieg reichen müs- 
sen. denn Einschußmöglichkeiten hatten die 
fünf Stürmer genug. Dagegen nutzte der 
Bensheimer Angriff seine gebotenen Chancen 
prompt aus und erzielte bis zum Seiten- 
wechsel einen 2:0-Vorsprung. Die Platzherren 
konnten zwar mit dem Wiederbeginn auf 1:2 
verkürzen, doch Bensheim verstand es. einen 
groben Schnitzer der Egelsbacher Hinter- 
mannschaft zum 1:3 auszunutzen. Erst gegen 
Spielende holte dann Egelstaach den Rück- 
stand auf. Während die Gäste komplett an- 
traten, mußten die Egelsbacher auf Rühl und 
Jungermann (die eine gesunde Kritik nicht 
vertragen können), sowie Barth verzichten. 
Dafür hatte man auf Rüster, Fischer A. und 
den alten Kämpen Anthes Phil zurücligegrif- 
len, .so daß Egelsbach wie folgt antrat: Köh- 
ler: Büttner, Rückert; Gaußmann G., Gauß- 
mann W., Benz: Fischer A.. Anthes Ph.. An- 
thes G';.. Rü-iter und Wannemacher H. 

Zum Spielverlauf: Schon die .'^nfangsminu- 
ten zeigten, daß e.s die Bensheimer mit dem 
DazAvi.schenfahren nicht so genau nahmen und 
Schiedsrichter .Seib vom SC Bürgel zeigte 
hierfür erschreckend viel Verständnis. Trolz 
allcdem hatten die Egelsbacher in der 6. Spiel- 
minute ihre erste große Chance, den Füh- 
rungstreffer zu erzielen, doch der Schuß von 
Mittelstürmer Anthes traf nur den unteren 
Torpfosten. Im Gegenzug nutzte der Bens- 
heimer Halblinke Wendier (früher Arheilgen) 
seine gebotene Chance und erzielte mit einem 
harten Flachschuß in die linJte Torecke auf 
der Strafraumgrenze, für Köhler unhaltbar, 
rti'-' 1:0-Fühning. Die Egelsbacher erspielten 
sich darauf einige gute Ausgleichsmöglich- 
keiten, doch wurden diese leichtfertig ver- 
geben. Die Gä.ste schalteten eine immer här- 
tere Gangart ein und Herr Seib hätte jetzt oft 
Gelegenheit gehabt, .seine Pfeife in Tätigkeit 
zu setzen. Immerhin konnte er nicht umhin, 
gegen 

hängen. Den sicheren Ausgleich verhütete je- 
doch der Gästeschlußmann, der den von Phil. 
Anthes scharf placiert getretenen Ball mit 
geglückter Reaktion im Fallen noch mit dem 
Fuß ins Aus beförderte. Als bei einigen Steil- 
durchbrüchen die Egelsbacher Abwehr zu spät 
reagierte, hieß es 2:0. Wenn auch die Gegen- 
angriffe der Egelsbacher i-echt gefährlich wa- 
ren, so hatten sie mit ihren Schüssen kein 
Glück, um das Torverhältnis bis zur Pause 
zu verkürzen. 

Die zweite Hälfte begann für EgelsOsch be- 
reits in der 48. Minute erfolgreicher. Nach 
einem gut gelungenen Angriff war es Links- 
außen Wannemacher, der sich prächtig durch- 
setzte und anstatt zu flanken, den Ball halb- 
hoch täuschend am Torwart vorbei in die 
rechte Torecke knallte. Die Bensheimer 
kämpften verbissen mit allen erlaubten und 
unerlaubten Mitteln, um den weiteren Tor- 
vorsprung. Und dieser gelang ihnen auch in 
der 62. Minute, als Stopper Gaußmann den 
Ball verfehlte und Mittelstürmer Witte auf 3:1 
erhöhte. In der Folgezeit mußte das Egels- 
bacher Schlußdreieck harte Arbeit verrichten, 
und vor allem ist es Köhler zu verdanken, daß 
der vierte Treffer der Gä.ste verhindert 
wurde. 

Noch 16 Minuten waren zu spielen. Mit an- 
haltenden Angriffen stürmten die Egelsbacher 
in Richtung Bensheimer Tor. Rechtsaußen 
Büttner verpaßte freistehend mit allzu 
hartem Schuß eins sichere Chance. Mittelstür- 
mer Anthes traf aus nächster Nähe nur den 
Querbalken. Die Bensheimer gerieten gehörig 
in Verwirrung. Und dann war es wieder ein- 
mal Halbrechter Anthes Ph., der sich mit 
ganzem Einsatz auf dem linken Flügel durch- 
setzte und geschickt den Ball dem mitgelaufe- 
nen Anthes vor die Füße ser\'lert, so daß die- 
ser nur einTU^chießen brauchte. 2:3 stand jetzt 
die Partie. Die Egelsbacher kämpfen, wie es 
immer sein müßte. Turbulente Szenen spielten 
sich In den restlichen Minuten im Benshei- 
mer Strafraum ab, da sich alles in den Egels- 
bacher Angriff einschaltete. In der 88. Min. war 
es dann rechter Läufer Gaußmann, der beim 
K.'pfballduell Sieger blieb und knapp am 
Pfosten vorbei rollte der Ball zum vielum- 
jubslten 3:3-Au.'^gleichstreffer. Am Ende wäre 
es Anthes Ph. beinahe gelungen, noch den 
vierten Treffer herauszuschießen. 
Di; Reserven trennten sich 3:2 für Bensheim. 

Wixhausen —'SSG Langen 3:0 (1:0) 
Die Gastgeber waren in allen Belangen den 

Langenern überlegen. Nur der ausgezeichne- 
ten Form von Tormann Schreiber war es zu- 
zuschreiben, daß die Niederlage nicht höher 
ausfiel. Allerdings wurde Reicherl schon in 
den erstenMinuten verletzt und ging als Sta- 
tist auf den Rechtsaußenposten. Dadurch 
wurde die Hintermannschaft empfindlich ge- 
schwächt. Das erste Tor entsprang einem 
Handelfmeter, der allerdings nicht ganz ge- 
rechtfertigt schien. Gegen Ende der ersten 
Halbzeit kamen die Langencr stark auf und 
konnten sich auch einige Chancen herausspic- 
len, aber zu einem Torerfolg reichte es nicht. 

Die zweite Halbzeit stand mehr oder weni- 
ger Im Zeichen der Gastgeber. Be.sonders ihre 
sehr schnellen Flügelstürmer waren kaum zu 
bremsen und schufen oft große Verwirrung im 
Langener Strafraum. Das zweite Tor kam 
durch eine Flanke zustande, die vomMIttel- 
stürmer eingedrückt wurde. Kurz vor Spiel- 
ende war es wiederum der Mittelstürmer, der 
mit einem Prachtschuß den dritten Treffer 
anbringen konnte. 
Die Reserve verlor Im Vorspiel mit 3:1 Toren. 

Oflenlhal holt einen Punkt 
beim Spilzenieiten 

Mit besonderem Elan startete Offenthal in 
Reinheim gegen den Spitzenreiter und hielt 
ihn während der ganzen ersten Spielzeit in 
Schac-h. Gutis Zusammenspiel, flotte:-; Tempo 
und prächtige Alleingänge von Werner Spatz 
und Georg Ratii gaben dtn Gästen sogar oft 
eine leicht'- Überlegenheit. Leider konnte diese 
jedoch zu keinem Erfolg ausgebaut werden, so 
daß es mit 0:0 in die Pause ging. Auch nach 
Ihr diktierte zunächst Offenthal das Ge- 
schehen und erkämpfte sich in der 15. Minute 
durch Werner Spatz den Führungstreffer. Der 
Ausgleich wurde nicht von den Platzherren 
gpachossen, er kam dadurch zustande, daß 
Offenthals Torhüter Haller einen Pfosten- 
schuß so unglücklich abfaustete, daß er ins 
Netz ging. .Bald darauf brachte Günter Stapp 
die Gästeelt wiederum in Führung, Schon 
glaubte man, daß dieses 2:1 bis zum Schluß 
bleiben würde, da gelang acht Minuten vor 
dem Abpfiff Reinheim der Ausgleich. .So 
konnte Offenthal nur einen Punkt mit nach 
Hau.se nehmen, doch er wiegt schwer, weil er 
in gutem Spiel dem Spitzenreiter abgerungen 
wurde. 

Fußballeigebnisse 
A-Klasse Darmstadt 

Gräfenhausen — SG Griesheim 
FC Arheilgen — .SV Eberstadt 
St. Stephan — Eiche Darmstadl 
SKG Roßdorf — TSG Darmstadt 
Bickenbach — Weiterstadt 
Ober-Ramstadt — GW Darmstadt 
Wixhausan — SSG Langen 
SV 98 Reserve — TG Bessungen 

Griesheim 22:6 13:1 Langen 
23:17 11:5 Gräfenhs. 

19:17 
Bessungen 10:15 

Wixhausen 29:17 10:6 St. Stephan 12:22 
Bickenb. 
Welterst. 
FCArhellg. 25:17 
TSG 1846 15:17 
Ob.-Ramst. 16:16 

17:12 10:6 Roßdorf 
17:9 9:5 SG Eiche 

9:7 Eberstadt 
7:5 GW Da. 

15:22 
7:20 

15:18 
12:21 

7:7 SV98Res. 26:16 

4:5 
4:3 
6:1 
2:5 
1:1 
6:3 
3:0 

10:4 
6:8 
6:8 
6:8 

6:10 
3:9 
3:11 
2:12 

10:4 

Am kommenden Sonntag spielen: TSG Darm- 
stadt _— Ober-Ramstadt, SC Griesheim gegen 
FC Arheilgen, Eiche Dannstadt — Gräfen- 
hausen, Weiterstadt — Roßdorf, TG Bessun- 
gen — Wixhausen. Langen — St. Stephan und 
Eberstadt — SV 98 Reserve. 

A-Klasse Dieburg 
Babenhausen — TG Ober-Roden 
Eppertshausen — Ueberau 
KSV Urberach — Groß-Zimmern 
Klein-Zimmern — Groß-Bieberau 
Lengfeld — Hergershausen 
Mosbach — Schaafheim 
Reinheim — Offenthal 
U rberach 
Eppertsh. 
Reinheim 
Babenhs. 
Ob.-Roden 
Offenthal 
Gr.-Zimm. 

23:6 11:3 
16:8 10:2 
15:7 10:4 
22:16 10:4 
18:15 9:5 
20:13 8:6 
10:14 8:6 

Mosbach 17:17 
Gr.-Bieb. 16:16 
Ueberau 17:19 
Lengfeld 12:17 
Schaafheim 6:13 
Hergersh. 7:21 
Kl.-Zimm. 5:21 

2:2 
3:1 
8:0 
1:2 
1:1 
3:0 
2:2 

7:7 
5:7 
5:9 
5:9 
4:10 
3:11 
1:13 

Handball-Ergebnisse A-Klasso Darmstadt 
TG 75 Darmstadt — SSG Langen 4:10 
TV Langen — Nieder-Modau 2:6 
Schneppenhausen — Egelsbach :):8 
Nd.-Modau 55:22 13:1 TG 75 Da. 33:51 5:9 
TV Hahn 40:24 1 2:0 Schnepp'h. 45:59 5:11 
SSGLanP. 51:47 9:7 TV Langen 28:48 3:11 
>:.gelsbach 50:35 8:6 GW Da. 27:58 0:12 
Bessungen 36:21 7:5 

überzeugender Auswärtssieg des 
HSV Götzenhain 

Der Handballsportverein Götzenhain schlug 
am Sonntag nach einer besonders in der 
zweiten Halbzeit überzeugenden Leistung die 
junge, ehrgeizige Elf der Turnerschaft Stein- 
heim glatt mit 13:3 (Halbzeit 4:2) Toren. 

Die Tschft. Steinheim, die In der diesjähri- 
gen Verbandsrunde eine stark verjüngte 
Mannschaft auf das Feld schickt, zeigte sich 
in der ersten Halbzeit überraschend stark. 
Gleich nach dem Anpfiff begannen die Stein- 
heimer mit stürmischen Angriffen, und bis 
der HSV richtig ins Spiel kam. lagen sie be- 
reits mit 2:0 Toren in Front. Aber damit war 
ihr Sturm auch mit seiner Kunst am Ende 
Götzenhain hatte zwar noch Mühe, sich bis 
zur Pause eine 4:2-Führung zu erkämpfen, 
zeigte ab-^r schon in jenen Phasen des .Spieles 
die reifere und überlegenere Spielweise. In 
der zweiten Halbzeit lief der Götzenhainer 
Angriff auf vollen Touren. Trotz des Fehlens 
von Mittelstürmer Wältz befand sich der 
Sturm in einer glänzenden Verfassung. Sei- 
nen Angriffsv/irbeln hatte die Stelnheimer 
Hintermannschaft nicht mehr viel entgegen- 
zusetzen und mußte Tor auf Tor hinnehmen. 
Beim HSV zeigten sich diesmal bis zum 
Schluß keinerlei Konditionsschwächen. 

Der 13:3-Erfolg des HSV ist vollauf ver- 
dient und hätte mit etwas Glück leicht noch 
höher ausfallen können. Damit setzte sich 
Götzenhain vo:' das bisher führende Dietes- 
heim an die Tabellenspitze der Offenbachei 
Handball-B-Klassc. 

TISCHTENNIS 
TTC Langen — TV Bensheim 9:1 

Einen nach dem schwachen Spiel des Voi- 
sonntags unerwartet klaren Sieg errang der 
TTCI, mit kompletter Mannschaft, also Jä- 
ger. Werkmann. Kehm, Meyer. .Sehring und 
Werner, gegen seine Gäste von der Berg- 
straße. Allerdings boten diese auch nich'. an- 
nähernd das große Können der Spitzenir.ann- 
.schaften. Immerhin konnte man bei den Lan- 
genern wenigstens zum Teil auch e:ne schon 
bessere Einstellung zum Geschehe i finden 
als an den letzten Sonntagen. Dies gilt ins- 
besondere von Werner, der zwei schöne 
Spiele bot. Auch Werkmann war Im Einzel 
wenigstens stärker als an den Vorsonntagen: 
im Doppel mit Sehring jedoch \,'ieder so 
schwach, daß man die seit Jahre i überaus 
erfolgreich gewesene Paarung — \.'enn auch 
schweren Herzens — In den nächsten Spie- 
len trennen will. Das im Vorjahre noch er- 
folgreichste Doppel hat in der gegenwärtigen 
Runde erst ein Spiel gewonnen, während Jä- 
ger'Mej'er in diesem Jahre noch ungeschla- 
gen sind (!). Im übrigen machte bei den Lan- 
genern noch Kehm durch zwei haushohe 
Siege besondere i Eindruck. — Altes in allem 
wau der Sieg di ? TTCL auch in dieser Höhe 
nach den beiderseits gezeigten Leistungen 
durchaus verdient. Deshalb könnte man aber 
nicht behaupten, daß die Langener schon so 
überzeugen konnten wie Im Vorjahre in fj.'.t 
allen Spielen. 

Die Reserve des TTCL war spielfrei. 

Oberkirchenrat Dr. Berger 65 Jahre. Das 
Mitglied der Leitung der Ev. Landeskirche in 
Hessen und Nassau, Oberkirchenrat Dr. Wilh. 
Berger (jetzt wieder wohnhaft in Darmstadt) 
konnte am Freitag, 28. September, seinen 
65. Geburtstag begehen. Dr. Berger stammt 
aus Hanau. Er war von 1918 bis 1927 Pfarrer 
in Bad König und kam dann an die Martins- 
gemeinde in Darmstadt, in der er eine um- 
fangreiche Tätigkeit als Seelsorger und Pre- 
diger entfaltete. Auch war er lange Jahre 
Landesvorsitzender des Ev. Bundes. Ober- 
kirchenrat Dr. Berger leitet gegenwärtig das 
Referat Öffentlichkeitsarbeit der Landes^ 
kirche 

I 

Seite 7 LANOINBK ZIITÜNO Dienstag, den 2. Oktober 1956 

Am I. Oktolipr: 

Gedanken zum Welt-Tierschutztag 
Der Freund und TIersohützer muß immer 

uifder hören, daß ein Tierschutz überflüssig 
und viel eher ein Menschenschutz angebracht 
sei. Dieser Vorwurf ent.springt einer falschen 
Ein.Mellung zu den Dingen, denn man kann 
sehr wo'hl eines tun und braucht das andere 
nicht zu lassen. 

Das Zeitalter der Technik, der Atomfor- 
schung, des Rekordwahnsinns und der immer- 
währenden Ruhelosigkeit läßt nur In seltenen 
Fällen Raum für Besinnlichkeit, für Sehnsucht 
nach dem verlorenen Paradies; es macht taub 
und blind für die Erkenntnis, daß uns in den 
Tieren ein Stückchen Paradies verblieben ist. 
Die V/elt der Tiere ist wohl imstande, ein 
Gegengewicht gegen Hast, Lärm und Ober- 
llächilchkeit der lauten Welt zu bilden. Dem 
Gleichgültigen wie dem Tierfeind geht viel 
Schrne.---, Zartes, Ruhespendendes und manche 
Irdhe. beglückende Stunde verloren, ohne daß 
er «ich dessen bewußt wird. 

Unumstritten ist einem großen Teil der 
Titre auf Erden ein hartes Lo:> beschieden. 
Die verhältnismäßig kleine Anzahl von Tier- 
Ircunden kann nicht darüber hinwegtäuschen, 
dc.ß Grausamkeiten jeder Art, begangen an 
hilf- und schuldlosen Geschöpfen an jedem 
Tag. zu jeder Stunde, überall in der Welt, 
faurige Gegebenheiten sind, die unser Ge- 
wissen wachhalten müssen und uns die Ver- 
pflichtung auferlegen, nach besten Kräften 
:'.iir Linderung dieser Not beizutragen. Endlos 
Ist die Leidensliste der Kreatur, und kein Tier 
Ist davon ausgenommen. Da gibt es Hunde an 
ewiger Kette, erschöpfte Zugtiere, gequälte 
fSchlachttiere, grausam verfolgte und miß- 
handelte Katzen, in Fallen, Schlingen und 
di;rch Gift elend zugrundegehende Tiere, aus- 
genommene Vogelnester, alte, müde, bis zum 
au.'äersten ausgenutzte Pferde, Tiere, die Ihr 

ganzes Leben in dunklen, schmutzigen Ställen 
an kurzer Kette verbringen, mit Luftgewehren 
an,geschossene Tiere aller Art, da gibt es vor 
allem viele, viele angst- und schmerzerfüllte 
Geschöpfe in den Versuchslaboratorien der 
Welt, die zum vermeindlichen „Wohl der 
Menschheit" geopfert werden und deren Lei- 
den oft unvorstellbar sind. Dies alles ist nur 
ein Bruchteil der vielen Grausamkeiten, denen 
unsere Tiere ausgesetzt sind, der Leiden, die 
ihnen von kalten Herzen und lieblosen Hän- 
den bereitet werden. 

Der Tierbruder begleitet uns ein Stüci auf 
unserem Lebensweg, und es ist unsere Pflicht, 
ihm diiesen kurzen Weg mit guten Worte.i und 
Taten zu erleichtern, zumal eine gute Benand- 
lung der Tiere nicht Sache des Geldb »utels, 
sondern eine solche des menschlichen Anstan- 
des, der Menschenwürde, die uns als ..Krone 
der Schöpfung" verliehen wurde, ist. 

Der Tag des Tieres muß allen gutwilligen 
Men.schen Mahnung und Verpflichtung wer- 
den, Licht in das Dunkel der leidenden Tier- 
welt zu bringen. Ihr stummer Dank wird uns 
innere Zufriedenheit, ein Beglücktsein schen- 
ken, wie es alle guten Werke tun! 

Der Tierschutzverein Langen wirkt seit sei- 
nem Bestehen in diesem Sinne und bittet die 
Bevölkerung unserer Heimatstadt, wenn vom 
4. bis 6. Oktober 1956 Sammler an Ihre Türe 
klopfen, diese freundlich zu empfangen und 
nicht abzuweisen. Liebe Mitbürger, werden 
Sie bei dieser Gelegenheit Mitglied Im Lan- 
gener Tierschutzverein, soweit Sie es noch 
nicht sind! Der Jahresmindestbeitrag beträgt 
nur 3,— DM. Im übrigen sind Zuwendungen 
und Spenden an den Verein gemäß Erlaß des 
Ministers der Finanzen vom 10, 5. 1950 —• 
Einkommensteuergesetz § 10 — steuerlich ab- 
zugsfähig. ■ 

CDU eröffnete den Wahlkampf 
Eine Bundesvertreter - Versammlung der 

Kommunalpolitischen Vereinigung der CDU 
CSU tagte am Samstag in Frankfurt. „Wir 
bekennen uns zur freien schöpferischen Mit- 
arbeit des Bürgers in der Selbstverwaltung 
der Gemeinden und werden alles tun, um 
möglichst viele Bürger zur ehrenamtlichen 
Mitarbeit heranzuziehen", sagte der stellver- 
tretende Vorsitzende der Bundesvertreterver- 
sammlung der Kommunalpolitischen Vereini- 
gung der CDU CSU, Bürgermeister Heinrich 
Kappus (Oberursel) im festlich geschmück- 
ten Saal des Frankfurter Studentenhauses. 
Die Tagung, an der rund 180 Kommunalpoli- 
tiker aus dem gesamten Bundesgebiet teil- 
nahmen, stand unter dem Leitsatz: „Stär- 
kung der Selbstvei-waltung — Festigung der 
Demokratie". Das war zugleich das Thema 
eines groß angelegten Referates von Landrat 
Walter Jansen (Schlüchtern). In der Diskus- 
sinn v.'urde gefordert, auch in Hessen die 
Bürgermeister künftig von der Bevölkerung 
se!.b.«t wählen zu lassen. 

Professor Dr. Gerhard Moebus, Berlin, und 
der Leiter des Kommunalwissenschaftlichen 
Instituts Berlin sprachen über die Situation 
de;- Kommunen in der Sowjetzone, die nur 
verlängerte Arme der Staatsverwaltung 
seien. 

•Mit einer abschließenden Kundgebung er- 
öffnete die Partei am nachmittag gleichzeitig 

den Wahlkampf für die Im Oktober in fünf 
Bundesländern stattfindenden'Kommunalwah- 
len. Der stellvertretende Bundesvorsitzende 
der CDU, der schleswig-holsteinische Mini- 
sterpräsident von Hassel, sagte, die Kommu- 
nalwahlen könnten kein Testfall für die 1957 
stattfindenden Bundestagswahlen sein. Er 
wandte sich gegen die Bildung sogenannter 
parteifreier Wählergruppen, weil die Demo- 
kratie das klare politische Bekenntnis 
brauche und nicht die von dieser Seite ver- 
tretenen Interessentenmeinungen. 

SPD nominierte Kreistagskandidaten 
Über 130 Delegierte aus den Ortsvereinen 

hatten sich am Sonntag in Mühlhcim zu einer 
Kreiskonferenz der SPD zusammengefunden, 
in der die Kandidaten für die Kreistagswahl 
ermittedt v/urden. Die umfangreiche Liste wird 
von Landrat Heil angeführt. Sie nennt u. a. 
die Namen von folgenden Persönlichkeiten 
aus unserem Verbreitungsgebiet: Johann Steitz 
(Langen), Adam Keil (Egelsbach). August 
Geißler (Götzenhain), Else Reinhardt (Egels- 
bach), Heinrich Arndt (Langen). Wilhelm 
Leonhardt (Götzenhain), Marianne Markowitz 
(Langen), Heinrich Bellhäuser (Egelsbach), 
Konrad Schied (Offenthal) und Heinrich Weil- 
münster (Egelsbach). 

Blutspender bei der Fa. FlelBner In Egelsbach 
Kommenden Donnerstagnaohmittag kommt 

der Blutspendedienst des Roton Kreuzes zxir 
.Mafchinenfabrik Fleißner ^ Sohn in Egels- 
bach. Eine große Anzahl Belegschaftsmitglie- 
der haben sich freiwillig für die Blutspende- 
iiktion zur Verfügung gestellt. Wie wir von 
dem örtlichen Roten Kreuz hören, ist auch 
für die übrige Einwohnerschaft in Egelsbach 
ein Blutspendetermin vorgesehen. Der genaue 
Zeitpunkt steht jedoch noch nicht fest. Wir 
worden rechtzeitig darüber bot ichten. Bei der 
großen Bedeutung, welche der Bluttransfusion 
in der modernen Chirurgie rukommt, ist es 
erfreulich, daß die Belegschaft der Finna 
Fledßner in Egelsbach sich freiwillig für die- 
sen Dienst am Nächsten zur Verfügung stellt. 

ein fröhliches Jahrgangsfest. Auch von aus- 
wärts waren verschiedene Geburtstagskinder 
erschienen, um die alte Freundschaft zu be- 
kräftigen. Musik und froher Austausch, ver- 
bunden mit gutem Essen und Trinken, sorg- 
ten dafür, daß keirjsr sobald nach Hause 
gehen wollte. Wir gratulieren den lieben Ge- 
burtstagsikindern herzlich zu ihrem Jubiläum 
und wünschen ihnen viel Gesundheit, Schaf- 
fenskraft und Gottes Segen für das nächste 
Jahrzehnt. 

Aus Stadt und Land j 
Fortsetzung von der 2. Seite 

Deutsche Lebens-Rettungs-Gcsellschaft 
hielt Hauptversammlung 

Die Deutsche Lebens-Rettungs-Gesellschaft 
teilt uns mit: Am 21, September 56 fand im 
Schwimmstadion-Restaurant eine außeror- 
dentliche Hauptversammlung der Ortsgruppe 
Langen der DLRG statt. Sie war mit 26 
Stimmberechtigten und einigen Gästen gut 
besucht. Herr Pfaff aus Wixhausen, der sich 
um den Aufbau und die bisherige Leitung 
der Ortsgruppe Langen sehr verdient gemacht 
hat und in Langen nicht unbekannt ist, er- 
öffnete die Sitzung mit stillem Gedenken an 
den kürzlich verstorbenen langjährigen 
Bademeister im hiesigen Schwimmstadion, 
Herrn Sehring. Der wichtigste Punkt der 
Tagesordnung bestand in der Wahl eines 
Vorstandes. Er setzt sich nun zusammen aus 
dem ersten Vorsitzenden, Hans Günther 
Adam, Langen, dem zweiten Vorsitzenden, 
Heinz Pfaff, Wixhausen, der Schriftführerin 
Ursula Becker, einem Pressewart und zwei 
Beisitzern. Den mehr praktischen Aufgaben 
werden sich In Zukunft außer dem techn. 
Leiter der Ortsgruppe, Walter Jähnert, noch 
die DLRG-Lehrgangshelfer Sack, Baumann 
und Pfeifer widmen. Die Geschäftstelle der 
Ortsgruppe Langen befindet sich im Sport- 
haus, Heinrichstr. 10, wo auch ein Aushang- 
kasten eingerichtet wird. Die restlichen 
Punkte der Tagesordnung umfaßten tech- 
nische und organisatorische Fragen. 

Bei dieser Gelegenheit sei an dieser Stelle 
die Bevölkerung Langens kurz mit den viel- 
fältigen Aufgaben der DLRG bekanntge- 
macht. Menschen ausbilden und erziehen, 
charakterliches und technisches Rüstzeug 
geben, um den nassen Tod, dem selbst heute 
noch verhältnismäßig viele zum Opfer fal- 
len, zu bekämpfen, das ist die Aufgabe der 
DLRG. Aber nicht nur das allein: Die Zahl 
der Nichtschwimmer ist so hoch, daß es un- 
verantwortlich wäre, das Schwimmenlehren 
den Schwimmlehrern und den Schwimmei- 
stern, den Schulen und Schwimmvereinen zu 
überlassen. Einsichtsvolle Regierungs- und 
Kommunaltoehörden fordern schon seit vie- 
len Jahren, daß auch die DLRG mit dem 
großen Stab sachkundiger Lehrscheininhaber 
sich in eine Nichtschwimmer-Austoildung ein- 
schalten soll. Das ist auch geschehen. Ferner 
unterhält die DLRG Rettungs- u. Wachstatio- 
nen an deutschen Binnengewässern, Strö 
men. Flüssen. Seen, Talsperren u. Küstenge- 
wässern. Fk. 

Versammlung für Rentner 
Auf dem Gebiete der Rentenkrankenver- 

sicherung, die ab 1. August neu gestaltet 
wurde, herrscht noch unter den Rentnern 
eine große Unklarheit. Dies stellte sich bei 
der Fragebogen-Aktion heraus. Die VdK- 
Ortsgruppe Langen war in hunderten von 
Fällen behilflich. Aus diesem Grunde hat man 
auch einen Sachbearbeiter des Landesverban 
des verpflichtet. In einer Versammlung am 
Freilag im großen Saal des ..Frankfurte: 
Hofes" kann sich jeder Rat holen. Es sollt 
kein Rentner zuhause bleiben. Chr. Schneider 
und F. Fehrmann, welche als Sozialrichter von 
dem Arbeitsminister ernannt wurden, befan 
den sich über das Wochenende zu einem Kur 
su,s in Hanau, um weiter mit der Materie ver 
traut gemacht zu werden zum Nutzen aller 
Rentner. 

•A- 
■ Autol)u.sIinic Ober-Roden — I^angen un 

verändert. Die von der Stadt Langen während 
der Sommermonate auf der Strecke Ober 
Roden — Langen betriebene Autobuslinie 
wird auch noch im Monat Oktober bei den 
selben Fahrzeiten fortgesetzt. Demnach findet 
noch keine Aufnahme des Berufsverkehrs 
statt. Dieser beginnt wahrscheinlich erst am 
Montag, 29. Oktober 1956. 

Langen wählt am 28. Okt. 56 

T~ Au« dar Welt de» Film« j 

„Komödiantenkinder" (I..i-Li). Spaßvogel 
Bob Hope und Milly Vitale sind die Stars des 
Films. Wer eine heraerfrisrhende, urkomische 
und auch ein bißchen rLchdenkliche Fami- 
liengeschichte schätzen kann, der besucht 
Bob Hope und seine „Ko nödiantenkinder"! 

„El Tigre" (Li-Li), nur Dienstag). Auf den 
spanischen Thron verzieh t die schöne Prin- 
zessin Lucia, um mit El Tigre ein freies 
Leben in der Neuen Welt zu beginnen. — 
Barbara Rush und Jack Palance spielen 
Hauptrollen in diesem Film, der ein Stück 
Geschichte des unbezähmten amerikanischen 
Westens wieder lebendig werden läßt. 

Sohn der Heimat" (Lichtburg, noch am 
Dienstag). 

,Casanova" (Xjchtburg, nur Mittwoch und 
Donnerstag). Echte Romantik und verwegene 
Abenteuerlichkeit sind verwoben zu einem 
bezaubernden Film, der die interessanteste 
Chronik der Liebe fapbenglühend lebendig 
macht. Die Schauplätze wechseln von Italiens 
südlicher Schönheit und Venedigs düsteren 
Bleikammern bis zum romantischen Idyll 
einer deutschen Kleinstadt. 

„Friederike von Barring." Diesen herrlichen 
Film bringt das UT weiter im Programm. 

V olkshochscbule/Kunstgemeinde 
Klavicr-.\brnd Majoip Ilajary 

In dem Monatsprogramm für Oktober ist 
bereits der Klavier-Abend Majoie Hajarj' an- 
gekündigt. Der Kunstgemeinde ist es gelun- 
gen. diese hervorragende, in Paris lebende 
indische Pianistin für ein Konzert in Langen 
zu verpflichten. Majoie Hajary hat bereits als 
junges Mädchen in DeutschJand (Berlin. Bres- 
lau, Hamburg) konzertiert und dabei außer- 
gewöhnliche Erfolge erzielt. Dasselbe wieder- 
holte sich bei ihrer weiteren Konzerttätigkeit 
auf Tourneen in Frankreich, Holland, Süd- 
amerika u. a. Als Komponistin genießt sie 
ebenfalls guten Ruf. Sie spielt auch in Langen 
neben Werken von Bach, Mozart, Schumann, 
Chopin, Ravel und Albenlz eigene Komposi- 
tionen. 

Majoie Hajai-y läßt durch ihre Spielkultur 
und pianistisches Können jeden Vergleich mit 
den führenden europäischen Pianistinnen zu. 
Ihr .Auftreten in Langen am Donnerstag, dem 
11. Oktober, bedeutet einen Höhepunkt im 
Konzertprogramm. Es wird erwartet, daß die 
Mitglieder und Hörer der Volkshochschule ' 
Kunstgemeinde die Bemühungen, Künstler 
von solchem Rang nach Langen zu bringen, 
durch regsten Besuch unterstützen. 

Dresden . . . Auf den am Donnerstag, 4. Ok- 
tober, stattfindenden Buntbildervortrag über 
„Dresden, die 750jährlge Stadt, heute" wird 
npchmals hingewiesen. Außer den Hörern 
wird der Vortrag sicherlich auch manchem 
Neubürger Interessant sein, die herzlich zu 
der Veranstaltung eingeladen sind. Mitglieder 
frei, Gäste DM 1,—. Ludwg-Erk-Schule. 

* Langener Tanz- und Musiziergemeinschaft. 
Dpr nächste Übungsabend für Heimat-, 
•Square- und gesellige Tänze findet am Mitt- 
woch, 3. Oktober um 20 Uhr in der Ludwig- 
Erk-Schule statt. Gäste sind willkommen. 
Tanzschuhe sollen nicht vergessen werden. 

Amtliche Bekanntmachungen 

jQfFcnt^oul 
o Christ und Politik. Einen Interessanten 

Verfluch im Wahljahr wagte Pfarrer Vetter 
im letzten Männerabend. Er hatte dazu nicht 
nur die üblichen Teilnehmer, sondern auch 
Bürgermeister, Beigeordnete und Gemeinde- 
vertreter eingeladen, die auoh fast vollständig 
erschienen waren. Das Thema des Abends 
hieß „Christ und Politik" und wurde an Hand 
des Pauluswortes Röm. 13, 1—7 zunächst in 
einem Referat beleuchtet. Aus dem Gebot 
der Nächstenliebe, führte der Referent aus, 
folge das Ja-Sagen zum Staat und die aktive 
Teilnahme an den Aufgaben der Staatsbürger. 
Einen „Ohne-micih"-Standpunkt dürfe es für 
den evangelischen Ohrdsten nicht geben, son- 
dern er trage vor Gott auch die Verantwor- 
tujig für die Gestalturvg und das Leben in 
Gemeinde und Staat und müsse dafür ein- 
treten, daß in ihnen Gottes Gel)ote zum Wohle 
des Nächsten erfüllt würden. In einer leb- 
haften Diskussion wurde das Thema weiter 
ausgesponnen und manche siuh daiaus er- 
gebende Frage erörtert, dazu wurde angeregt, 
in, Zulkunlt iVer ähnliche F^ableme zu 
sprechen. 

o Omnibusse auf der Dreieiclistrecke. Ab 
heute sind an der Bahnstrecke zwischen Of- 
fenthal und Urberach Bauarbeiten im Gange. 
Dadurch können verschiedene Züge zwischen 
diesen Orten nicht fahren. Die Reisenden 
w^erden In Omnibussen von Bahnhof zu Balxn- 
hof befördert. Entsprechende Hinwelse hän- 
gen an den Bahnhöfen und am Rathaus in 
Offenthal aus. 

o Frohe Jahrgangsfeier. Bürgermeister Zim- 
mer feierte mit seinen 60jährigen Alterskame- 
raden am Samstagabend im „Isenburger Hof" 

Etwas vom Schachl 
Der große Kampf Bürstadt — Langen ! 
Am Sonntag, den 14. Oktober 1956 findet In 

Zwingenberg a.d.B. in der Weinstube „Zum 
Ochsen" der Entscheidungskampf um die 
Schachmannschaftsmeisterschaft des Unter- 
verbandes Starkenburg des Hess. Schachver- 
bandes, zwischen dem Meister der Gruppe 
Süd — dem Schachklub Bürstadt — und dem 
Meister der Gruppe Nord — der Schachabt. 
der SSG Langen •— statt. Beide Vereine sind 
In ihrer Gruppe mit großem Vorsprung Sie- 
ger geworden, so daß eine Vorhersaige über 
den Ausgang nicht m "-glich ist. Entscheidend 
dürfte sein wer in seinen stärksten Spielern 
die Bretter besetzen kann. Langen wird auf 
einen seiner Besten, Schachfreund Sedovnik, 
verzichten müssen. Andererseits wird wahr- 
scheinlich Schachfreund Horst Samuel, wel- 
cher beruflich in Langen tätig Ist, erstmalig 
bei der Schachabteilung der SSG Langen 
mitwirken. Mit Horst Samuel dürfen wir hier 
l.i Langen einen Schachfreund mit ganz 
außerordentlich großem Können begrüßen, 
welcher, sofern er seine gegebene Zusage 
aufrecht erhält, für die Schachabtellung der 
SSG eine we^olle Verstärikung bedeutet. 
Schachfreund Samuel spielte vor Jahren mit 
dem früheren Deutschlandmelster Teschner 
In der 1. Mannschaft des Berliner Schach- 
klubs Eckbauer und konnte später den Titel 
eines Stadtmeisters von Rosenhelm, mit 
einer der bayerischen Schachhochburgen er- 
ringen. 

Wir begiüßen Schachfreund Samuel hier- 
durch auch an dieser Stelle als Bürger unse- 
rer Stadt und geben der Hoffnung Ausdruck, 
daß sein erster Start für die Schachabteilung 
der SSG Langen, neben dem Mannschafts- 
erfolg, zugleich auch einen persömlichen Er- 
folg für ihn bringen möge. 

iV idiiparteisebundcnC 

tinwohnervertreler 

Die Landesbausparkasse Hessen in Frank- 
furt, Abteilxmg der Hessischen Landest)ank — 
Girozentrale — teilt mit; Zahlreiche Anfragen 
aus allen Kreisen der Bevölkerung lassen er- 
kennen, daß Zweifel darüber entstanden sind, 
welche Termine zur Erlangung der staatlichen 
Wohnungsbauprämie (bis DM 400) oder von 
Steuervergünstigungen durch Ausnutzung der 
Höchstgrenze der Sonderausgaben zu beach- 
ten sind. Maßgebend hierfür sind allein die 
gesetzlichen Bestimmungen über die Steuern 
und die Wohnungsbauprämie. Hiernach kön- 
nen Steuer- und prämienbegünstigte Einzah- 
lungen auf Bausparverträge bis zum 31. De- 
zember 1956 als für das ganze Jahr 1958 wirk- 
sam geleistet werden. 

Sowjetisdie Atome an der Arbeit 
MOSKAU. — Die sowjetischen Wissen- 

schaftler benützen die Atomenergie, um die 
Didce von Metall, Papier und Gummi zu mes- 
sen, heißt es in dem jährlichen Bericht der So- 
wjetischen Akademie der Wissenschaften. 
Nach der Errichtung des ersten Atomkraft- 
werkes im letzten Jahr geht man jetzt dar- 
an, die verschiedensten Apparate, die mit 
Kernstrahlung betrieben werden, zu konstru- 
ieren. Die Atomenergie könnte es möglich 
madien, die Richtung der sibirischen Flüsse 
vom Norden nach dem Süden zu verändern, 
so daß Obstgärten In den ungeheuren, ausge- 
dörrten Steppen Sibiriens gedeihen könnten 
Es besteht auch die Möglidikeit. das Eis in der 
Zone des ewigen Frostes zu schmelzen, und 
durch die Schaffung einer Bergkette in nur 
wenigen Minuten könnte man Zugang zu den 
ungeheuren Bodensdiätzen dieses Gebietes 
gewinnen. 

3. 

Anträge auf Ausstellung von Wahlscheinen 
für die Gemeinde- und Kreiswahlen am 28. 
Oktober 1956 können auf dem Rathaus (Zim- 
mer 6) ab sofort bis einschließlich 26. Ok- 
tober 1956 während der Dienststunden ge- 
stellt werden. 
Einen Wahlschein erhält auf Antrag: 
a) ein Wahlberechtigter, der In ein Wähler- 

verzeichnis eingetragen Ist, wenn er 
1. sich am Wahltag während der Wahlzelt 

aus zwingenden Gründen im Wahlbe- 
zirk außerhalb seines Stimmbezirkes 
aufhält, 
nach Ablauf der Einspruchsfrist seine 
Wohnung in einen anderen Stimmbe- 
zirk des W^lbezirkes verlegt, 
durch ein körperliches Leiden oder 
Gebrechen In seiner Bewegungsfreiheit 
behindert ist und durch den Wahlschein 
die Möglichkeit erhält, einen für ihn 
günstiger gelegenen Wahlraum des 
Wahlbezirkes aufzusuchen; 

b) ein Wahlberechtigter, der In ein Wähler- 
verzeichnis nicht eingetragen oder im 
Wählerverzeichnis gestrichen Ist, 
1 wenn er nachweist, daß er ohne sein 

Verschulden d'.e Einspruchsfrist ver- 
säumt hat, oder 

2. wenn sich seine Berechtigung zur Teil- 
nahme an der Wahl erst nach Ablauf 
der Einspruchsfrist herausstellt. 

Es wird gebeten, Anträge auf Ausstellung von 
Wahlscheinen möglichst frühzeitig zu stellen. 
Langen, den 1. Oktober 1956. 

Der Gemeindewahlleiter: 
U m b a G h, Bürgermeister. 

Es wird gebeten, die Fragebogen über das 
Beschäftigungsverhältnis am 20. 9. 1956, die 
noch nicht abgeholt sind, bis 4. Oktober 1956 
beim städt. Steueramt (Zimmer 6) abzugeben. 

Wir machen darauf aufmerksam, daß von 
dem rechtzeitigen Eingang der Fragebogen 
die teiTTilngerechte Zustellung der Lohn- 
steuerkarten abhängt. 

Bei den in den letzten Wochen vorgenom- 
menen Besichtigungen von Gebäuden durch 
den Brandverhütungsbeauftragten der Stadt 
Langen wurden Mängel aller Art an Feue- 
rungsstellen usw. festge.'tellt. Im Interesse 
der Betroffenen wird darauf hingewiesen, 
daß es zur Vermeidung von Schadensersatz- 
fällen zweckmäßig Ist, wenn diese Mängel 
Innerhalb der gestellten Fristen beseitigt 
werden. 

Langen, den 1. Oktober 1956. 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister. 



Volkscbor «Lltdcrkranz* 
1838 langeR 

Unsere nächste Sing- 
stunde findet heule 
20.30 Uhr im Vcreins- 
lokal Hotel Weingoid 
statt. Wir bitten um 
vollzähligen u. pünkt- 
lichen Besuch. 
Am Freitag. 5. 9., um 
20.30 Uhr im Hotel 
„Weingolc'" 

Fraiien-Ziisammon- 
kunft. Der Vorstand 

18B2 (•.« ) 

Abt. SpielmannsziiR 
Der Spielniannszug 

nimmt am Sonntag, 
7. 10. an einer Gau- 
Veranstaltung in Da.- 
Eberstadt teil. — Ich 
bitte daher um rest- 
loses Erscheinen aller 
Spielleute in der Don- 
nerstag - Spielstunde. 
Dort Bekanntgabe der 
Abfahrtszeiten usw. 

Der Abt.-Leiter 
Fcchtabteiluiiß 
Wer will Fechten 

lernen ? 
Wir beginnen mit 
einem neuen Anfän- 
gerkursus. - Montags 
und mittwochs von 
19.30 bis 20.30 Uhr in 
der Turnhalle des TV 

VerfeoRrt 
l.lritgs-'i. ZIvllbewhfld. 
Iihitarbl. ■. SazIaIrMtmr 
Freitag, den 5. Okt. im 
groß. Saal d. „Frank- 
furt. Hof" öffentliche 
Mitgliederi-ersammlg. 
Beginn: 20.15 Uhr. 
Redner: Kam. Brüm- 
mendoi'f, Sachbearbei- 
ter Landesvbd. - Ffm. 
Thema: Rentnerkran- | 
kenversicherung u. V. 
Novelle z. BVG. Er- 
scheinen i. dies, wich- 
tigen ' Versammlung I 
sollte sich jedes Mit- 
glied zur Pflicht 
machen. Der Vorstand 

+ Rotes Kmz 
Ortsverein 
Langen 

Am Freitas, den 5. 9. 
1956 um 20.30 Uhr 

Monatsvnrsanunlung 
Restauration Anthes, 
Frankf. Straße. Wir 
bitten um pünktliches | 
Erscheinen. 

Der Vorstand 

SPD 
Ortsverein Langen 

Am Freitag, 5. Okt. 
1956, findet im Lokal 
„Lindenfels", Bahnstr., 
eine Mitglieder - Ver- I 
sammig. statt. In An- 
betracht d. wichtigen 
Tagesordnung (Kom- 
munalwahlen) ist das 
Erscheinen aller Mit- 
glieder dringend er- 
forderlich. I 

Der Vorstand I 

Sport- Diitf 
Sliijtritaali- 
Klnft 1889 e.V. 
Lny«! 

Ski-Gilde; 
Donnerstag: 20 Uhr 

Zusammenkunft 
Deutsehea Haiu. 

In den Hauptrollen: 
Nadja Tiller, Carl Raddatz, MarHu 
Hcirt ilde WelBsner, Dietmar Scnön- 
herr, Claus Behrendt, Thilo v. Berlepsch 
Nora Hagist, Evi Keak, Dieter Straub, 

Maijjitta Sonke 
Füi die Millionen „Barrings"-Besucher 
der große zweite Teil. Für die neu hin- 
zukommenden Besucäier: Ein Filmroman 
für sich! Für alle das große Erlebnis! 

Tierschutzverein Langen 

Anlä31idi des Welttlerschutztages hat 
der Herr Rag.-Präsident in Darmstadt 
dem Tierschutzverein Langen für den 
4., 5. u. 6. Okt. Genehmigung zu einer 

Öffentlichen Sommlung 
erteilt. Der Vorstand erwartet, daß sidi 
alle Mitglieder rege daran beteiligen. 
Näheres bei der GeschäftssteUe und in 
der Mitgliederversammlung am 2. Okt. 
1956 im Gasthaus We.stendhalle, 20 Uhr. 

Der Vorstand. 

Reisebüro Gg. Becker & Co. 
Langen, Leukertsweg 43 

Mittwodi, den 3. Oktober; 
Kaffeefahrt durch den vorderen Oden- 
wald nach Zell (Käsmühle) DM 4,50 

Donnerstag, den 4. Oktober: 
Kaffeefahrt nach Rettershof DM 3,50 

Sonntag, 7. Oktober: 
Kaffeefahrt nach Johannisberg 
{Rheingau) dM 4,50 

Mittwoch, den 10. Oktober: 
Durch den Taunus nach Bad-Nauheim 

DM 4,50 
Donnerstag, 11. Oktober: 

Fahrt zum Rhein - Main Flughafen 
(einschl. Eintritt) DM 1,80 
Nähere Auskunft erhalten Sie in 

unseren Buchungsstellen. 

Strickwaren 
aller Art, reine Wolle, nach Maß, 

fertigt an 
Strickerei u. Laufmaschen-Reparatur 

M. K. STEITZ, LANGEN 
Mühlstraße 22 

▼•tafan tia 
Nur Dienstag 

Univertot zeigt 

BARBAR^Wj 

Ein romantisches Farbfilm - Abenteuer 
voller Spannung und Dramatik 
Nur Mittwoch und Donnerstag 

Bob Hope, der beliebte Spaßvogel in 
einem humorvollen Film der 

Überraschungen 

rKomödfantenkinder 
II 

Dieser Tilm bezaubert Jung und Alt! 

Für die vielen Glüdcwünsdie, Blumen 
und Gesdienke anläßlidi unserer Ver- 
lobung, danken wir herzlich. 

Elfriede Kraft 
Ewald Schittko 

Langen/Hessen 
Sterzbachstr. 6 

Gotha/Thüringen 
z. Zt. Frankfurt 

Für die anläßlich unserer Vermählung 
erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir 
hiermit unseren herzlichen Dank. 

Robert Ihm u. Frau 
Elisabeth, geb. Jedlicka 

Langen im September 1956 
im Birkenwäldchen 51. 

Ab sofort werden gesucht 

tüchtige Näherinnen 

Anlernlinge und Lehrlinge 

BEKLEIDUNGSWERK 

WIEDEKIND 
G . M . B . H . 

Sprendlingen, Frankfurter Straße 127 
Telefon 9688 Langen 

Prima Bettfedern 
Daunen - Inletts 

sehr preisgünstig, große Auswahl 

Daunen-Steppdecken 
Matratzen 

I a Qualität (Auch Reparaturen, 
erstklassig, billig, Garantie) 
Verkauf ab Lager oder Fabrik! 

leiten - ^uUkuö 
Langen, Birkenstraße 32 
(5 Minuten vom Tennisplatz) 

■Vi Tataron 200 
Nur 2 Tage, Mittworfi und Donnerstag 

Der Farbfilm der großen Stars! 
Marina Vlady - Gabriel Fazetti 
Corinne Calvet - Nadia Gray 

Die Sdiauplätze wechseln von Italiens 
südlicher Schönheit u. Venedigs düsteren 

Bleikammern bis zum romantisdien 
Idyll einer deutsdien Kleinstadt. 

Bis einschl. Dienstag 

rrSohn ohne Heimat" 
nach dem Roman von Paul Keller 

TIIEVIT 

CifShMHpoO 
Eilelliaarwä^che 

reich aii Dotter, mild, 
flppig: scLaunieiid, laugt 
das Haar uiclit aus, 
verblüffend erijiebig. 
Tuben; DM —,4."), —,95 

Erhältlich in allen guten Fachgeschäften, 
bestimmt in 
LANGEN: 
Drogerie Rudolf Hochheimer, Bahnstr.; 
Damen- und Herrensalon J. W. cairist, 
Frankfurter Str. 2; Herrensalon Walter 
Fertig, Bahnstr., Ecke Schnaingartenstr. 
Friseursalon Waldemar Heil, Rosa- 
Luxem,burg-Str. 7; Damensalon Karl 
Herfurth, Bahnstr. 71; Damen- u. Her- 
rensalon Rudi Müller, Rheinstraße 36; 
Damen- u. Herrensalon Helmut Preusch, 
Wernerpflatz; Damen- u. Herrensalon 
Tengler, Bahnstraße. 
OFFENTHAL: 
Friseursalon Philipp Stapp IV., Diebur- 
ger Str. 26; Friseursalon Zimmer, Lan- 
gener Str. 5. 
EGELSBACH; 
Drogerie Kühn; Friseursalon Walter 
Daubert, Emst-Ludwig-Str. 55; Damen- 
und Herrensalon Robert Schneider, 
Rheinstr. 87; Damen- u. Herrensalon 
Heinrich Gaubatz, Kirchstr. 16. 

C^llttin lOJohfe bewährt b« Wtjndsein. Houiiucken. Pldcel, Gesitfitv 

(Msstniag-enzem 
usvr.Leupin-Iee blutreinrg,abführend. i.Apth.u.Droger. 

Btadt-Bfloherel, Heegweg 
Bücher-Ausgabe: 

Mittwoch, von 14.30—16.30 Uhr 

Drucksachen 
liefert: Kühn KG. 

    - '••v:jvvy,vv.. 
•vvÄvy.-. 

>Auck nach jcUwl 

SCMNIUlfll 

30. 9.1956 
(bis einschlicOlicli 31. 12. 1956) können 

•V Sie d. uns noch die staatl. garantierte 

' N0E5aAUSPARK*SSE HESSEN^ 
Frankfurt a. M., Juiig'hnfi^tr.'VöV'r'el. 

GUTSCHEIN 
An die Landesbauopurkasse Hessen 

Frankfurt a. M.. JunghoIstraOe 18 
Gegen Abgabe oder Einsendung dieses Gutsdielne« erhalten Sie kostenlos und unverblndJtch una. sllmu. Drucksach. üb. 
Bausparen, Wobnungsbauprümle und Steuererleiciiterunc 

ArMchrift des Einsenders: 
Nam»  

GemeimiQtzIge 
Baugenossenschaft 

e. G. m. b. H. 
Langen 

Unsere 
Monatsver!>ammiung 

für Hausanwärter fin- 
det diesmal am Don- 
nerstag, 4, Okt., 20.15 
Uhr, i. Gasth.3us „Re- 
benstock", Rheinstr., 
statt. Der Vorstand 
"iJicoton" 
ist altbewährt gegen 

Bettnässen 
Preis DM 2,65 
In allen Apotheken. 

Baugeräte 

Baubedari 

Sdinaidcr 
Dorotheenstr. 8—12 

3 mal in der Wodie von 8-12 Uhr 
ehrliches 

Mädchen oder Frau 
für leidste Hausarbeit, 2 Pers. Haushalt 
nadi Budisdilag, gesucht. Offerten unt. 
Nr. 11B7 an die Gesdiäfts-Stelle. 

Einige Frauen 

für leichte Arbeit gesucht. 

Hermann Seitz 
PrSserven- und Nährmittelfabrik 

Frankfurter Str. 54 

Wir sucben für unseren Prokuristen 

Mittel- oder Kleinwohnung 
oder 

2 große mSbl. Zimmer 
Ancelrate unter Chiffre-Nr. 1160 an die 
Gesdiäfts-Stelle der Langener Zeltting. 

2 junge 
Schfiferhunde 

Irellbraun (Rüde) bil- 
lig abzugeben. 

Parth, 
Egelsbach, a. d. Trift 

Einige 
Leute 

z. Kartoffelausmachen 
und eine 

Frau 
zum Putzen gesucht. 

Taunusstraße 16, I. 

4 reiz, etwa 4 Wochen 
alte mutterlose 

Katerchen 
i.i gute Hände abzugeb. 

Tierschutz-Verein, 
Krüger, Nordendstr. 6 

Jagdterrier 
schwai-z, .m. rostbrau- 
nen Läufen, auf den 
Namen Astor hörend, 
Sonntag gegen 15 Uhr 
entlaufen. Gegen Be- 
lohnung abzugeben. 
Forsthaus Koberstadt 

Ladenlokal 7^ ' 
zu mieten gesucht. — 
Off. u. Nr. 1159 a.d.G. 

Gewerberaum 
f. leichte Prodiiktions- 
arbeit sofort gesucht. 
Off. u. Nr. 1158 a.d.G. 

Leeres Zimmer 
für einzelne Person zu 
vermieten. Off. u. Nr. 
1162 an die Gesch.-St. 

Kaufm. Angestellter in 
gut. Position sucht in 
Bahnhofsnähe 
möbliertes Zimmer 

mögl. mit fließendem 
Wasser u. Zentralhzg. 
Off. u. Nr. 1164 a.d.G. 

Garage 
zu mieten ge.sucht. 
Nähe Garten-, Sofien- 
od. Annastraße bevor- 
zugt. Off. u. Nr. 1161 
an die Geschäftsstelle 

Garage 
ab sofort zu venniet. 

Dieburger Str. 9 

Gebrauchte 
Weiiblechgarage 

zu kaufen gesucht. — 
Angebote mit Preis u. 
Nr. 1163 an die G.-St. 

Sudie 
älteren Mann 

für gelegentl. leichte 
Arbelten, 3—4 Tage in 
der WoÄe. 
Wilhelm Sallwey Hl 

KehUelstenfabrik 
Langen b. Ffm. 
Wiesgäßdien 4 

Einige 
Fässer, Korbflaschen 

u. DickwurzmQhle 
(Schnitzel) zu verkau- 
fen. Taunusstr. 16. I. 

Fonnschöner 
Fernsehapparat 

umständehalber preis- 
günstig zu verkaufen. 
Reiser, Friedr.-Ebert- 
Straße 51, ab 19 Uhr 

Verschied, kl. u. große 
Steinguttöpfe 

billig zu verkaufen. 
Karlstraßfc 6 

1 Auszugtisch (alt) 
2 Küchenstühle (einer 

davon als Leiter 
verstellbar) 

1 Lampe (f. Laden od. 
Büro) abzugeben. 

Bahnstr. 29' lo, Laden 

150 Ztr. Mist 

abzugeben. 

Rheinstraße 20 

1 Kleiderschrank 
(weiß) 

1 eisernen Ofen 
zu verkaufen. 

Taunusstraße 30, I. 

Küchenherd 
(weiß), links, und 
Mädchenfahrrad 

billig abzugeben. 
Wagenknecht. 
Turmgasse 2 

Schöne 

EB- und 
Einmachpfirsiche 

zu verkaufen. 
Dörner, 
Egelsbacher Str. 56 

Winteräpfel 
(Tafelobst), zu ver- 
kaufen. 
Florian-Geyer-Str. 19 

Prima 
WInterkartoffein 

auf Sandboden ge- 
wachsen, nicht gcstr., 
Bestellung, nimmt ent- 
gegen 
Pünderich, Feldstr. 59 

Gebrochenes 
Tafelobst 

zu verkaufen. 
Egelsbacher Str. 18 

£äncfaacrZdtun 
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Die Woche 

Zu Beginn dieser Woche trafen diploma- 
tische Berichte aus den hinter dem „Eiser- 
nen Vorhang" liegenden Staaten in London 
ein. Sie sprachen davon, daß die Sow.iet- 
union bestrebt sei, den jugoslawischen 
Staatschef Tito für ihre neue Kampagne zur 
Verstärkung des kommunistischen Einflusses 
auf den Nahen Osten zu gewinnen. So hält 
man in der westlichen Welt eingehend Rück- 
schau auf die Begegnung in Belgrad, von 
der man sagen kann: Zwei EXichse trafen sich. 
Aus dieser Zusammenkunft Titos mit 
Chruschtschow kann eine entschei- 
dende Wendung in der gesamten Ost- 
europapolitik erwachsen. Man wird mit be- 
deutsamen Auswirkungen dieser Gespräche 
rechnen können. Zwei äußere Umstände 
scheinen bemerkenswert. Einmal, daß 
Chruschtschow allein zu Tito reiste, zum er- 
sten Male ohne seinen politischen „Zwilling" 
Bulganin. Und zum anderen, daß ersten Ge- 
sprächen auf jugoslawischem Boden weitere 
Unterredungen in der Sowjetunion folgten 
und zwar (auch das scheint sehr symptoma- 
tisch) einmal mit dem neuen ungarischen 
Regierungschef Gero und zum anderen mit 
dem sowjetischen Ministerpräsidenten Bul- 
ganin. 

Alle diese Äußerlichkeiten lassen einige 
wichtige Schlüs.se zu. So vor allem den, daß 
sich die Gespräche in der Hauptsache um 
die in den Satelliten zu befolgende Politik 
gedreht haben. Die Satellitenstaaten, beson- 
ders Polen und Ungarn, hatten in letzter Zeit 
versucht, eigene Wege zu gehen, was prak- 
tisch zu einer Entfernung von "Moskau führte. 
Diese Entwicklung mußte Moskau mit wach- 
sendem Unbehagen verfolgen. Umso mehr, 
als Tito seinen Draht nach dem Westen hin 
nicht hatte abreißen lassen, und als in Polen 
die Entstalinisierungspolitik, d. h. die Locke- 
rung der Zügel eine ausgesprochen russen- 
feindliche Stimmung aufkommen ließ. Tito 
gab bei mancher Gelegenheit Moskau gegen- 
über seinem Unwillen überdeutlich Aus- 
druck. In dieser Situation tat nun der Kreml 
etwas sehr Unge.«!chicktes. Er richtete ein 
vertrauliches Rundschreiben an die kommu- 
nistischen Parteien der Satellitenstaaten und 
warnte sie vor den „verdächtigen Manö- 
vern" Titos. Ja, in dem Rundschreiben wurde 
ausdrücklich gesagt, man solle nicht gar zu 
sehr das Beispiel Jugoslawiens nachahmen. 
Schließlich kam aber der Berg zu Moham- 
med. Tito feierte wieder einen neuen 
Triumph und hat in Belgrad nicht nachge- 
geben. Es scheint also, als stünde eine ernste 
Kraftprobe zwischen Belgrad und Moskau 
noch bevor. 

Vergeltungspolitik 
Erneut kam es zu Zwischenfiillen an der 

israelisch-jordanischen Grenze. Der Beobach- 
ter fragt sich, wie lange diese Politik de.s 
„Auge um Auge" von beiden Staaten fortge- 
setzt werden kann, ohne daß die Flammen 
übergreifen. Man muß die Vergeitungspolitik 
in größeren, vor allem in den Suez-Zusam- 
menhängen seilen. Der Suez-Konflikt bedeu- 
tet einerseits eine große Versuchung für 
Israel, mit seiner sohlagfertigen .A.rmec den 
arabischen Ring zu durchbrechen und prä- 
ventiv der Gefahr ein Ende zu machen, daß 
ein am Kanal siegreiches Agj'pten zusammen 
mit den anderen Nachbarn versuchen könnte. 
Israel auszulöschen. Andererseits gibt der 
Suez-Konflikt Israel Gelegenheit, durch Mä- 
ßigung und Zurückhaltung moralische Erotjc- 
rungen zu machen. Es hat bisher diese Tugend 
geübt, aber die Vergeltungspolitik als Ab- 
schreckungsmaßnahme für notwendig gehal- 
ten. Im Zuge der Nasserschen Erfolge konn- 
ten die anderen Nachbarn versucht sein, sich 
mit Israel zu beschäftigen. Davon will man 
sie durch harte Vergeltungsschläge zurück- 
halten. Jordanien ist seit derEntfernungGlubb 
Paschas und der Schwenkung, die König Hus- 
sein nach Ägypten hin machen mußte, etwas 
aggressiver geworden. Früher hielt die Ara- 
bische Legion an der Grenze nach Israel 
Wache und verhinderte Zustände wie an der 
israelisch-ägyptischen Grenze. Am Jordan war 
es ruhiger als am Gazastreifen. Jetzt ist die 
Legion unter jordanisch •• nationalistischem 
Kommando, und dortzulande herrschen be- 
kanntlich ziemlich heftige Rachcgefühle ge- 
gen Israel, das viele Jordanier aus seinem 
Gebiet ausgetrieben hat. Daher hält es Israel 
für besonders notwendig, hier hart zuzuschla- 
gen. Die Vergeltungsaktionen sollen warnen, 
abschrecken und zeigen, daß Israel bereit ist. 
Es fragt sich nur, ob man sie weiterhin loka- 
lisieren kann, und die schrecklichste Frage 
bleibt: Was geschieht, wenn Nasser die 
Schlacht um den Kanal gewinnt? 

Der SueX-Konflikt 
beschäftigt nun heute erstmalig den Sicher- 
heitsrat der UNO in New York. Die briti.cche 
Regierung aber steht vor einem weiteren 

Schritt: Sie plant eine umfassende Operation, 
die in der Umleitung des Schiffsverkehrs um 
das Cap der guten Hoffnung besteht. Das 
birgt alle Risiken von Erfolg und Mißerfolg 
in sich, wird aber — so meint man in Lon- 
don — nicht zu umgehen sein. 

Für diesen Fall werden längere Sohiffswege 
in Anspruch genommen werden müssen, neue 
Tankfr mit größerer Tonnaige sollen gebaut 
werc?3n, und ein Teil des arabischen Erdöls 

wird durch Importe aus Amerika ersetzt 
werden müssen. 

In dieser Lage wird die Haltung der sowje- 
tischen Regierung von entscheidender Bedeu- 
tung sein. Mosikaus Ziele gehen weiter als bis 
Kairo, sie richten sich auf einen Freund- 
schaftspakt mit Washington. Nur diese Tat- 
sache spricht daiür, daß Großbritannien auf 
die Durchsetzung seiner Ansicht im Suez- 
Konflikt einige Hoffnung setzen kann. 

Der Gewerlcscliaftslcongreß in Hamburg 
Feierlich wurde der 4. Kongreß des Deut- 

schen Gewei-kschaftsbundes in Hamburg 
eröffnet. In Begrüßungsreden betonten so- 
wohl Bundeskanzler Dr. Adenauer als auch 
der SPD-Vorsitzende Erich Ollenhauer, der 
Wirtschaftsaufschwung der letzten Jahre sei 
ohne die Gewerkschaften nicht denkbar. 

Bundeskanzler Dr. Adenauer, der erstmals 
an einem DGB-Kongreß teilnahm, kündigte 
die baldige Vei-wirklichung der Rentenreform 
und eine Fortführung des sozialen Woh- 
nungsbaus im bisherigen Umfang an. Gleich- 
zeitig versprach er neue steuerliche Maßnah- 
men zur Förderung der Sprirtätigkeit der 
Bevölkerung. 

Der ei-ste Vorsitzende der SPD Erich Ollen- 
hauer, betonte, die SPD unterstütze voll die 
Forderungen der Gewerkschaften nach Ar- 
beitszeitverkürzung, nach Erhöhung des Le- 
bensstandards und nach einer Sozia'.refomi. 
Soweit politische und parlamentarische 
Schritte dazu erforderlich seien, habe die 
SPD sie schon vorbereitet. 

Die Gewerkschaften fordern eine plan- 
mäßige Wirtschaftspolitik, die sich an den 
Interessen der breiten Bevölkerungsschichten 
orientiert. Dazu gehört, daß der allgemeine 
Lebensstandard erhöht, das Sozialprodukt 
gerecht verteilt, die Kaiifkraft des Geldes er- 
höht wird und die Preise gesenkt wei-den. 
Diese Punkte sind in einer Entschließung 
enthalten. die der DGB-Bundeskongreß 
annahm. 

In anderen Entschließungen, die vom Kon- 
greß gebilligt wurden, fordert der DGB ein 
wirksames Kartellgesetz. Die Schlüsselindu- 
strien und marktbeherrschenden Unterneh- 
mungen sollen „demokratischer Kontrolle" 
unterworfen wei-den. Eine Privatisierung 
des Volkswagenwerkes wird mit Nachdruck 
abgelehnt. Die Bemühungen zur Errichtung 
eines umfassenden gemeinsamen europäi- 
schen Marktes durch eine Wirtschafts- und 
Zollunion wird begrüßt. Die bereits fertigge- 
stellte „Verordnung gegen Schädigung durch 
radioaktive Strahlen" soll unvei'züglich in 
Kraft gesetzt werden. 

In der Steuerpolitik werden ein Freibetrag 
für Lohnsteuerpflichtige und getrennte Be- 
steuerung der Ehegatten gefordert. Auslän- 
dische Arbeitskräfte sollen nicht angeworben 
werden, ehe aus den Notstandsgebieten die 
noch einsatzfähigen Arbeitslosen in den Ar- 
beitsprozeß eingereiht worden sind. Das 
Wirtschaltswissenschaftliche Institut der Ge- 
werkschaften soll bestehen bleiben und aus- 
gebaut werden. 

Einstimmig trat der Kongreß für die 
Gleichberechtigung der Frau in der Wirt- 
schaft ein. Mit großer Mehrheit wurde der 
DGB-Bundesvorstand :beauftragt, seine be- 
.sondere Aufmerksamkeit den Lohn- und Ar- 
beitsbedingungen der Jugendlichen, vor 

allem in den Handweilcsbetrieben und im 
Einzelhandel, zu widmen. Nachdrücklich wird 
ein neues Jugendarbeitsschutzgesetz ge- 
fordert. 

Schlußtag des Kongresses ist der morgige 
Sonnabend. 

Wieder Bundeschorkonzerte 
Hauptversammlung des Hess. Sängerbundes 

in Fulda 
Der Hessische Sängerbund setzt sich, wie 

auf der Hauptver.sammlung in Fulda mitge- 
teilt wurde, aus 1161 Vereinen mit über 50 000 
aktiven Sängern zusammen. Darunter befin- 
den sich 42 Kinderchöre und über 3000 Ju- 
gendliche unter 17 Jahren. Diese Statistik be- 
weist, wie Bundesvorsitzender Hertel (Frank- 
furt) betonte, daß die Jugend doch noch in 
den Reihen der Sänger steht. Die besten Chöre 
sollen wieder an Bundesleistungssingen teil- 
nehmen. Die besten davon werden zu Bundes- 
chorkonzerten zusammengezogen, die in Wies- 
baden, Hanau und Gießen stattfinden sollen. 

Der Bundesvorstand wurde in der Haupt- 
sache wiedergewählt. Für den ausgeschiede- 
nen Wilhelm Denecke (Darmstadt), der wegen 
seines hohen Alters zurücktrat, wurde der 
Vorsitzende des Sängerkre-ises Darmstadt- 
Land, Hch. Nicolai (Roßdorf) in den Bundes- 
vorstand gewählt. 

Abziehen . . . Nach Berichten, die in Wien 
eintrafen, soll die Frage eines Abzugs sowje- 
tischer Truppen aus Ungarn und Rumänien 
ein Hauptthema der Gespräche sein, die der 
jugoslawische Staatschef Tito zur Zeit auf 
der Krim mit den Sowjetführern und dem 
Ersten Sekretär der ungarischen KP Ernö 
Gero, führt. Tito hatte sich bereits früher 
mehrfach für einen Abzug der Sowjettrup- 
pen aus Ungarn eingesetzt. 

Bonner Bundesbauten. Der Bundestag be- 
schloß eine Erklärung, nach der bereits be- 
willigte Bundesbauten in Bonn nur noch dann 
zur Ausfühiung kommen sollen, wenn sie 
schon begonnen sind; bereits bewilligte, aber 
noch nicht begonnene Bauten sollen nochmals 
auf ihre Dringlichkeit überprüft werden. Aus- 
genommen bleiben Wohnbauten. 

Erdstoß. Gegen 1.40 Uhr wurde am Mitt- 
woch in Koblenz und zahlreichen Gemein- 
den des Mittelrheingebiets ein ziemlich hef- 
tiger Erdstoß verspürt, dem mehrere schwä- 
chere Erschütterungen folgten. In vielen 
Häusern ei-zitterten die Fensterscheiben, und 
die Schränke wackelten so, daß das Geschirr 
klirrte. Besitzer von Wellensittichen melde- 
ten ein besonders aufgeregtes Gebaren ihrer 
Lieblinge, -Sachschäden sind jedoch nirgends 
entstanden. 

Ausstellung der „Neuen Heimat" zum 4. DGB - Bundeskongreß 
Die gemeinn.itzige Wohnungs- und Siedlungsgesellschaft „Neue Heimat" zeigt ajiläßlich des 
4. Bundeskongresses des DGB im Hamburger Ausstellungspark „Planten un Blomen" eine 
Ausstellung in Bildern und Modellen ihrer Bauten. Mit regem Interesse nahmen die Dele- 
gierten des Bundeskongresses die Ausstellung in Augenschein. Auf unserem dpa-Bild be- 
sichtigen Gewerkschaftler das Modell eines Jungarbeiter- u. Studentenheimes aus Frank- 

furt. das über 154 Betten verfügt. 

Die Uebersicht 

Notopfer. Bis zum Inkrafttreten der 
Steuerreform, mit deren Verkündung etwa 
Mitte Oktober zu rechnen ist, müssen die 
Artieitgeber die Abgabe „Notopfer Berlin" 
noch vom Arbeitslohn ihrer Ai'beitnehmer 
einbehalten. Wie aus dem Bundesfinanzmini- 
sterium verlautete, brauchen die Abgabebe- 
träge allerdings nicht mehr an die Finanz- 
ämter abgeführt zu v.'crden. Sie küniieii viel- 
mehr nach dem rückwirkenden Inkrafttre- 
ten der Steuerreform — zum I. Oktober — 
den Arbeitnehmern wieder ausgezahlt werden. 

Erste Musterungen im .lanuar. Die ersten 
Musterungen für die wehrpflichtigen Rekru- 
ten der deutschen Bundeswehr sollen am 
2. Januar stattfinden. Dieser Termin ist vom 
Bundeskabinett als otfizieller Beginn für die 
Musterungen festgelegt worden. Von der Er- 
fassung und Musterung werden rund 50 000 
bis 60 000 junge Männer betroffen. Bundes- 
verteidigungsminister Blank hofft, am 1. April 
1957 die ersten 40 000 bis 50 000 Mann des 
Jahrgangs 1937 einziehen zu können: 

Bevan wurde Schatzmeister 
der Labour Party 

Der Jahrcskoiigreß der Labour Party in Black- 
pool hat Aneurin Bevan (unser dpa-Bildl zum 

neuen Schatzmeister der Partei gewählt. 

Ordensgesetz. Der Bundestag hat den Ent- 
wurf des Ordensgesetzes ohne Aussprache zur 
Beratung an den zuständigen Ausschuß über- 
wiesen. Der Entwurf regelt alle Fragen, die 
mit der Verleihung, dem Tragen und de.m 
Rechtsschutz für Orden. Ehrenzeichen und 
Titel zusammenhängen. Von den deutschen 
Orden sollen die Hakenkreuze entfernt und 
durch Eichenlaub ersetzt werden. Ausländi- 
sche Orden können mit Zustimmung des Bun- 
despräsidenten angenommen werden. Bereits 
verliehene ausländische Orden — wie Kriegs- 
auszeichnungen — können ohne besondere 
Genehmigung getragen werden. 

■ Dönitz entlassen — 1300 DM Pension. Aus 
der Haftanstalt Spandau entlassen wurde der 
ehemalige Großadmiral Karl Dönitz. Er wird 
die Pension eines Konteradmirals erhalten, 
wurde von zuständiger Seite in Bonn mitge- 
teilt. Die niedrige Rangeinstufung ergibt sich 
aus den Vorschriften des Gesetzes nach Arti- 
kel 131 des Grundgesetzes, die für die Dienst- 
zeit während des Hitlerregimes nur zwei Be- 
förderungen auf das Ruhegehall anrechnen. 
Die Pension, die Dönitz erhalten wird, soll 
etwa 1300 Mark monatlich betragen. 

Saar stimmte zu. Die Saarregierung hat dem 
Gesamtergebnis der Bo.nner Saarverhaudlun- 
gen zwischeT Bundeskanzler Adenauer und 
Ministerpräs'deiit Mollet nach eingehender 
Beratung zugestimmt. Der Beschluß v.'uicie 
einstimmig gefaßt. 

Für ein vereintes Europa. In Frankfurt und 
Bad Homburg findet zur Zeit der dritte euro- 
päische Gemeindetag statt. Rund 2000 Bür- 
germeister. Gemeindevertreter und Konrnu- 
nalpolitiker aus Deutschland. Frankreich, 
England. Italien, Österreich, aus aen Bonelux- 
Staaten und Gäste aus den übrigen Ländern 
der freien Welt tagen erstmals seit Gründung 
des Rates der Gemeinden Europas in Deutsch- 
land. Den Höhepunkt wird die Großkund- 
gebung der europäischen Gemeinden am 
Sonntag^'ormittag im Frankfurter Palmen- 
garten bringen, auf der u. a. der Vizepräsident 
des Bundestages, Prof. Carlo Schmid, über 
„Die Gemeinde — Gi-undlage eines vereinten 
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Langen, den 5. Oktober 1956 

Einbrechen — Leicht gemacht 
..Hann der offenen Tür . . 

Dai höchst sonderbare Erlebnil eines 
Polizeihcamlen 

In manchen Städten gibt es die Kinrichtung 
des „Hauses der offenen Tür": Darinnen sol- 
len die jungen Mensotien Lesestoff und Spiel- 
gerät finden, damit sie sich einer schönen 
Freizeitgestaltung hingeben können. 

In Langen gibt es auch ein Haus der offenen 
Tür. Nach den Erfahrungen, die ein Polizei- 
beamter nächtens dort sammelte, dient es 
aber einem ganz anderen Zweck: Es hat fast 
den Anschein, als solle diese „Einrichtung" 
Langfingern ihre „Berufsarbeit" erleichtern . . 

Doch vernehmen Sie, verehWer Leser, dieses 
höchst sonderbare Erlebnis eines Gesetzes- 
hüters in unserem schönen Langen: 

In letzter Zeit wurden bekanntlich — wir 
berichteten .jeweils darüber — des öfteren 
Fabrikanwesen an der Mörfelder Landstraße 
des nachts von Dieben heimgesucht. Für die 
Polizei war es ein klarer Fall, daß sie ihr 
Augenmerk be.sonders dieser geiährdeten Ecke 
unserer Stadt widmete. 

Auf einem Kontrollgang kam nun ein Be- 
amter zu einem Betrieb, an dessen Tür er 
rüttelte. Und siehe da: Das Tor gab nach, die 
Tür stand offen. Der Polizist durchschritt sie 
und — fand noch mehrere offene Türen. Er 
konnte in aller Gemütsruhe alle Räumlichkei- 
ten durchschreiten. Natürlich tippte er zu- 
nächst auf einen Einbrecher, der das Tor ge- 
öffnet haben mochte und offen hielt, damit 
er seinen RücJtzug rasch bewerkstelligen 
könne. Also war der dienstliche Gang des Be- 
amten zunächst nicht gerade von Gemütsruhe 
erfüllt. Doch mehr und mehr gewann der Po- 
lizist den Eindruck, daß kein Unbefugter ein- 
gedrungen war. daß man, es nur vergessen 
hatte, die Türen zu verschließen. 

Was einem Dieb unangenehm gewesen wäre, 
das wollte aber der Beamte herbeizaubern: 
Eine Begegnung mit dem Besitzer, mit einem 
Verantwortlichen. So schlug er mit viel Krach 
die offenen Türen zu. Doch nichts regte sich. 
Er drückte auf den Knopf einer Klingel — 
aber alles schlief im Hause in süßer Ruh. Nur 
in der Nachbarschaft, da regte sich ein Fen- 
stervorhang, und dahinter erschien das ver- 
schlafene Gesicht einer Frau, die Morpheus 
Armen durch den Lärm entrissen worden war. 

Nun funkte der Polizist zur Wache: „Liebe 
Kollegen, weckt den Herrn .Soundso doch mal 
telefonisch aus dem Schlafe . . Das geschah, 
das heißt: Das Versuchen. Denn auf das Läu- 
ten der Telefonglocke reagierte auch niemand. 

Der Morgen war längst angebrochen, da 
wurde der Betriebsinhaber endlich telefonisch 
erreicht. Er entpuppte sich als wahrer Ge- 
mütsmensch. „Ich kann nicht dafür garantie- 
ren, daß immer alle Türen in der Nacht ab- 
geschlossen sind." Mit dieser Feststellung 
nahm er das nächtliche Abenteuer zur Kennt- 
nis, das ein Mann hatte, der zum Glück kein 
Dieb war. 

Doch dieses Glücks ist sich der „Heimge- 
suchte" gar nicht bewußt. 

.(Vnderen aber wird dieses Erlebnis zur 
Warnung dienen. Sie werden — deshalb er- 
zählten wir die wahre Geschichte — etwas 
mehr Augenmerk auf ihre Türen richten. 

Und die Herren Einbrecher sollen sich ja 
nicht einbilden, daß es überall so leicht sei 
zu stehlen. 

Dieses Langener „Haus der offenen Tür" ist 
ein Einzelfall, und es gibt nicht nur Gemüts- 
menschen unter Leuten, bei denen etwas zu 
holen ist . . . 

W7R GRATULIERBN 
. . . Herrn Karl Müller, Dieburger Straße 36, 

zum 79. Geburtstag, und Herrn Johann Fried- 
rich Schmidt I., Mittelweg 2, zum 81. Geburts- 
tag am Samstag, 6. Oktober; 

. . . Frau Marie Kühn, Vierhäusergasse 2, 
zum 77. Geburtstag am Dienstag, 9. Oktober. 

Möge diesen hochbetagten Bürgern unserer 
Stadt ein friedvoller Lebensabend beschieden 
sein! Wir wünschen ihnen alles Gute. 

* Sonntags kein Mildiverkauf. Die Lange- 
nei Milchgeschäfte halten seit dem 1. Oktober 
sonntags ihre Geschäfte geschlossen. Es findet 
also an diesem Taige kein Milchverkauf mehr 
statt. 

Wir bauen keine Kasernen ffir den Krieg. 
Wir bauen Wohnungen und Schulen 

für den Frieden 
und sozialen und Itultureilen Fortsdiritt. 

Deshalb wählt Langen am 28. Oktober 

SPD 

* Weiße Fahrbahnstriche. Die Bundes- 
straße 3 wurde dieser Tage in Langen mit 
weißen, unterbrochenen Stricheui versehen. 
Die Marlcienuig zeigt, auf welchen Raum 
sich die Fahrzeuge beschränken sollen. 

* Revision. Gegen das in der vorigen Woche 
gegen einen früher in Langen tätig gewesenen 
Lehrer ergangene Urteil über 550 DM Geld- 
strafe wegen Körperverletzung haben sowohl 
der Staatsanwalt als auch der Verteidiger des 
Angeklagten Revision eingelegt. 

Einweihung der neuen katholisdien Pfaritkirdie 

St. Albertus Magnus 

Nach über einjähriser Bauzeit wird die neue Pfarrkirche der katholischen Gemeinde am 
Sonntag, 7. Oktober, durch Seine Excellenz, den ilochw. Herrn Bischof von Mainz, in feier- 
licher Weise eingeweiht werden. — Die neue Kirche bietet etwa MO Personen Sitzplatz, 
lieider fehlen aus Mangel an Mitteln vor allem noch die Bänke und die Einrichtung der 
Sakristei. Auch der Bau des Turmes wurde zunächst noch zuriickge&tellt. Das Wichtigste 
war der Gemeinde der gottesdienstliche Raum, um die über 1000 Katholiken aufnehmen 
zu können. 
Für 9.45 Uhr ist der Beginn des ersten 

feierlichen Hochamts in der neuen Kirche 
vongesehen. Es singt der Cäcilienverein aus 
Frankfurt/Sachsenhausen unter Leitung von 
Georg Schwarzer. Die „Mariazelier Messe", ein 
Werk von Joseif Haydn, wird dargeboten. Die 
Feier .sciiließt mit dem Te Deum. Das Pro- 
gramm des Sonntags bringt weiterhin um 16 
Uhi eine Heilige Messe des Bischofs, der auch 
die 'hl. Firmung spendet. Am Montag, 8. Ok- 
tober, findet ein Amt für die Toten, Vermiß- 
ten und noch nicht in die Pfarrgemeinde Zu- 
rückgekehrten statt. 

Aus der Geschichte 
der katholischen Pfarrei Langen ist erwäh- 
nenswert: Im Jalire 1532 wurde durch den 
Vikar Wendelin Dorsch in Langen die Refor- 
mation eingeführt. In der Mitte des neun- 
zehnten Jahrhunderts zählte die kleine 
katholische Gemeinde in Langen nur 22 
Gläubige. Bis 1842 wurden sie seelsorgerisch 
von Ober-Roden aus betreut. Von 1842 bi.s 
1875 gehörten die Katholiken Langens zur 
Pfarrei Urberach und von 1875 bis 1910 zu 
Neu-Isenburg. 1910 bekam Langen wieder 
einen Seelsorger, den verstorbenen Pfarrer 
Heinrich Sebastian Hohenadel. Er wirkte bis 
1914, und sein Nachfolger Johannes Hofmann 
amtierte bis 1925. Damals wurde Sprendlin- 
gen mit Buchschiag und Dreieichenhain, 1952 
die letzte Filiale, Egelsbach, zur Pfarrkuratie 
erhoben. 

1931, als der verstorbene Pfarrer Schäfer 
als Seelsorger in Langen wirkte, hatte die 

Regensburg. Man nennt ihn das Universal- 
genie der Scholastik. Er hat die Naturwissen- 
schaften durch zahlreiche Beobachtungen 
und Beschreibungen bereichert. Albertus 
Magnus starb in Köln im Jahre 1280. Der 
15. November ist sein Todestag, an dem die 
Katholiken ihres Heiligen gedenken. 

Die Gestalt der neuen Kirche 
entspricht den heutigen Grundsätzen sakra- 
len Bauens. Die Kirche ist mit roten Klin- 
kersteinen verblendet und hebt sich an der 

Stadt knapp 8000 Einwohner. Über vierhun- 
dert von ihnen waren Katholiken. Der Krieg 
aber brachte ganz andere Verhältnisse: Jetzt 
zählt Langen bei 17 500 Einwohnern etwa 
4000 Katholiken. Als Pfarrer amtiert als 
Nachfolger von August Wolf seit 1946 Dr. 
phil. Franz Kratz, den das katholische Pfarr- 
amt Langen in einer Festschrift anläßlich 
der Weihe als den Erbauer der neuen Kirche 
bezeichnet. 

Die große Seelenzahl machte es nötig, ein 
neues Gotteshaus zu bauen. Allzueng war es 
in der Kapelle an der Stadtgrenze geworden, 
die nur 140 Sitzplätze aufweist. So wurde am 
5. Juni der erste Spatenstich für die Alber- 
tus-Magnus-Kirche ausgeführt, und am 27. 
August 1955 war feierliche Grundstein- 
legung, Aus den Trümmern des benachbar- 
ten Darmstadt nahm man einen Sandstein- 
block als Grundstein: Ewiges Mahnmal für 
die Toten der Bombennächte. 

Albertus Magnus 
gab dem Gotteshaus seinen Namen. Er war 
Kirchenlehrer und Dominikaner. Vor 1200 
wurde er in Lauingen an der Donau geboren. 
1260 bestieg er den ibischöflichen Stuhl von 

Bahnstraße betont von ihrer U.mgebung ab. 
Eine Rosette schmückt die Stirnwand. Unter 
der Rosette, die in acht Kreise und einen 
größeren Mittelkreis aufgelöst ist, ibefindet 
sich ein vierreihiges Band von Kasetten- 
fenstern. Elf parallel liegende Betonbögen 
überspannen im Innern den Raum. Die hohen 
Wände sind mit einem Fries von 24 Fen- 
stern abgeschlossen. Der fast quadratische 
Innenraum nimmt etwa 650 Gläubige auf. 
Das leichte Gefälle des Kirchenbodens läßt 
den Hochaltar gut zur Geltung kommen. 
Den Chorraum beherrscht ein hängendes 
Kreuz mit lebensgroßem Christus-Korpus. 
Schmiedeeisen und Basaltlajva waren die 
Werkstoffe, mit denen man die Ausstattung 
schuf. 

Eine Festschrift zur Kirchweihe, herausge- 
geben vom katholischen Pfarramt, gut be- 
bildert, unterrichtet über das Werden des 
Baues und seinen Kirohenpatron, den Heiligen 
Albert den Großen. Die Festschrift wird am 
Sonntag nach den beiden Gottesdiensten zum 
Preise von DM 1,— vor der Kirche verkauft. 

Spielmannszug des TV 1862 Langen 
in Eberstadl 

In der Gauspielstunde in Schneppenhausen 
wurde als einziger der Spielmannszug des TV 
1862 Langen dazu berufen, am 7. Oktober bei 
einer Gauveranstaltung in Eberstedt mitzu- 
wirken. Gauobmann Defort gab dem Spiel- 
mannszug diese Chance, da er in letzter Zeit 
bei Gauveranstaltungen in angenehmer Weise 
auiffiel u. auch einen vorbildlichen Fanfaren- 
zug sein eigen nennen kann. Der Spielmanns- 
zug, der sich in der letzten Zeit auch in weiten 
Kreisen der Bevöilikerung größter Beliebtheit 
erfreut, weiß dieses Vertrauen zu schätzen 
und wird am kommenden Sonntag in Eber- 
stadt durch sein klingendes Spiel dan.ken. 

' Radio spielte zu laut. Am Mittwo<::habend 
mußten sich Polizeiibeamte in eine Wohnung 
begeben, wo das Radio die Ruhe der Mitbe- 
wohner empfindlich störte. Die Polizei sorgte 
für Zimmerlautstärke. 

* Ohne Fahrzeugpapiere. In den Abend- 
stunden des Mittwochs wunde in Frankfurt 
ein junger Mann aus Langen mit einem 
Moped angetroffen, für das er keine Papiere 
mit sich führte. Wie sich herausstellte, 
hatte der junge Mann das Fahrzeug unbe- 

rechtigt an sich genommen. Das Moped 
wurde deshalb sichergestellt. 

* Zusammenstoß. Zu einem Zusammenstoß 
zwischen zwei Autos kam es in den frühen 
Abendstunden des Mittwochs an der Ein- 
mündung der August-Bebel-Straße in die 
RathauSkui-ve. Es entstand erheblicher Sach- 
schaden. 

* Nicht beleuchtet. Gegen eine unbeleuch- 
tete Mähmaschine fuhr am Montagabend in 
der Darmstädter Straße ein Motorradfahrer 
aus Wixhausen. Er stürzte und zog sich Ver- 
letzungen zu. Das Motorrad VAjrde erheblich 
beschädigt. 

* Auf der ölspur gestürzt. In den Abend- 
stunden des Mittwochs hinterließ ein Kraft- 
fahrzeug in der Rathauskurve eine ölspur. 
Bevor dieses gefährliche Hindernis mit Sand 
bestreut werden konnte, war bereits ein Rad- 
fahrer gestürzt und verletzte sich dabei. 

a- 

Uranlager bei Darmstadt? Ein Darmstadter 
Wünschelrutengänger will in der Umgebung 
von Darmstadt ausgedehnte Uranvorkommen 
entdeckt haben. Nähere Mitteilungen macht er 
erst dann, vvenn ihm von zuständiger Seite 
eine entsprechende Belohnung zugesichert 
werde. 

Richifesl für den 2. Bauabschnilt 
der Turnhalle 

Der Vorstand des TV 1862 hatte für Diens- 
tag zu einer internen Feier in die Turnhalle 
eingeladen. Das Richtfest für das Wirtschafts- 
gebäude sollta begangen werden. Es war nur 
ein kleiner Kreis: Die unentwegten Idealisten, 
die seit Jahren am Bau tätig sind, ohne nach 
Lohn zu fragen. 

Auf dem Giebel stand das Richtbäumchen, 
mit bunten Bändern reich geschmückt. Lud- 
wig Wemer jun. brachte in den wohlgereim- 
ten Versen des Richtspruches alle die Gedan- 
ken zum Ausdruck, die die Zuhörer bewegten, 
leerte den Pokal mit den besten Wünschen 
für eine glückhafte Zukunft des Bauwerkes 
und zerschellte das Glas am Boden. 

Beim Richtschmaus gab der 1. Vorsitzende 
H. Helfmann einen kurzen Rückblick auf die 
bis jetzt geleistete Arbeit und das, was in den 
nächsten Tagen und Wochen noch geleistet 
werden muß. Vor allem aber dankte er all 
denen, die durch ihre Mithilfe es ermöglich- 
ten, daß der Verein ein solches Werk in An- 
griff nehmen und soweit fortführen konnte, 
daß mit der Vollendung in kurzer Zeit ge- 
rechnet werden kann. Dann aber soll eine 
stolze Feier die ganze Bevölkerung Langens in 
den weiten Räumen des Hauses festlich ver- 
einen, um da.?, vollendete Werk seiner Be- 
stimmung zu übergeben. 

Langen wählt am 28. Okt. 56 

isebiindenG 

Großer bunter Abend 
Ein großer bunter Abend findet am Diens- 

tag, 9, Oktober, um 20 Uhr in der Turnhalle 
in Langen statt. Wilfried Schleif vom NWDR 
führt als Ansager durch ein reichhaltiges Pro- 
gramm, zu dem Wettbewerbe für Damen und 
Herren, eine Modenschau und die Wahl einer 
Milchkönigin gehören. Für Humor und Über- 
raschungen ist in reichem Maße gesorgt. Auch 
wird man ein Referat zu dem Thema hören 
„Gesund leben — aber wie?" Veranstalter 
sind die Molkereigenossenschaft Groß-Gerau 
und die Langener Milchkaufleute. Man be- 
achte auch das Inserat! 

V olkshochschule/Kunstgemeinde 
Klavier-Abend der indischen Pianistin 

Majoie Hajary 
Über den WciKiegang der i.ndischen Pia- 

nistin Majoie Hajary, die am nächsten Don- 
nerstag, 11. Oktober, 20 Uhr, im großen Saal 
des evangelischen Gemeindehauses in Langen 
konzertiert, kann Folgendes berichtet werden: 

Majoie Hajary wurde in Paramaribo (Nie- 
derländisch-Guyana) als Tochter indischer 
Eltern geboren. Bereits in ihrer frühesten 
Jugend zeigte sich eine außerordentliche 
musikalische Begabung, so daß bereits im 
Alter von 12 Jahren Kinderlieder ihrer Kom- 
position mit eigenen Illustrationen im 
Druck erscheinen konnten. Eine in ihrer Hei- 
mat gastierende Theatergruppe war von der 
außergewöhnlichen Begabung derart beein- 
druckt, daß sich der Direktor entschloß, im 
Einvernehmen mit den Eltern die weitere 
künstlerische Ausbildung der Kleinen in 
Amsterdam in die Wege zu leiten. Studien 
am dortigen Konservatorium in Klavier, 
Theorie und Komposition, u. a. bei Mengel- 
berg, legten den Grundstock zu einer gro- 
ßen künstlerischen Laufbahn. Konzerte in 
Deutschland, Prag, Wien und anderen euro- 
päischen Groß-Städten, Tourneen in Süd- 
amerika und Australien erwiesen ihre künst- 
lerische Reife und fanden größte Anerken- 
nung und Begeisterung. 

Konzert in Langen: Donnerstag, 11. Okt., 
20 Uhr, Saal im Ev. Gemeindehaus, Bahnstr. 

•fi- 
Theater-Ring Langen 

Die Zustellung der Abonnementskarten für 
die ersten drei Vorstellungen der Landes- 
bühne „Rhein-Main" ist zurzeit im Gange, so 
daß jeder Abonnent rechtzeitig in den Besitz 
seiner Karte gelangt. Es wird gebeten, durch 
Bereithaltung der 1. Rate der Abonnement- 
gebühr von DM 9,— bzw. DM 6,— die Zu- 
stellung zu erleichtem und zu beschleimigen. 
Bei dieser Gelegenheit wird auch darauf auf- 
merksam gemacht, die Karten sorgfältig auf- 
zubewahren, da begreiflicherweise abhanden 
gekommene Karten nicht ersetzt werden 
können. — Wie beikannt, bringt die Landes- 
bühne „Rhein-Main" als ersten Theaterabend 
das spanische Lustspiel „Don Gil von den 
grünen Hosen" am Donnerstag, 18. Oktober, 
20.15 Uhr, in der Turnhalle am Jahnplatz. 

Aus der e^ang^schen Gemeinde 
Herr Pfarrvücar Ralß hat jeden Montag und 

Freitag von 9 —11 Uhr im Gemeindehaus 
Sprechstvmde. — Die Kinderzahl im Evang. 
Kindergarten in der Uhlandstraße hat nun 
wieder so zugenommen, daß eine Helferin ein- 
gestellt werden mußte. Nur einige Anmeldun- 
gen können noch angenommen werden. 

Zwangsversteigerung^ 
öffentlich meistbietend sollen am 6. Okto- 

ber 1956, vorm. 9.00 Uhr, in Langen, Eägels- 
bacher Straße 11, versteigert werden: 

1 Radioapparat „Siemens", 
1 elektr.Rasierappairat. 

Langen, den 4. Oktober 1956 
Schäfer, Gerichtsvollzieher 

i! i 

ONKO-KAFFEE Melhafhf 

Seite 8 LANOKNEB ZKITDKO 

^clsbadjer H yiad^ridjtm 

Freitag, den 5. Oktober 1956 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 
Friedrich Philipp Zecher, Niddastraße 52, 
seinen 71, Geburtstag. Am kommenden Mon- 
tag wird Herr Philipp Heinrich Werkmann, 
Arheilger Straße 2, 79 Jahre alt. Wir gratu- 
lieren beiden recht herzlich zu ihrem Wie- 
genfest und vkrünschen alleis Gute. 

e Museumsbesuch, Auf die Fahrt zum Be- 
such des Senckenberg'schen Museums in 
Frankfurt a. M. am kommenden Sonntagvor- 
mittag wird hiermit nochmals hingewiesen. 
Wie der Kulturkreis mitteilt, sind noch einige 
Plätze im Omnibus, der um 9 Uhr am Kirch- 
platz abfährt, frei. Weitere Interessenten 
können also noch teilnehmen. Lehrer Breyer 
hat die fach- und sachkundige Führung 
übernommen, so daß der Besuch recht lehr- 
reich für die Teilnehmer werden wird. ' 

e Von der Karneval-Gesellschaft. Morgen 
Abend findet im Kolleg des Eigenheim-Saal- 
baus eine Mitgliederversammlung der Karne- 
val-Gesellschaft 1937 statt. Der Vorstand 
wird Bericht über die Jahreshauptversamm- 
lung der Interessengemeinschaft Mittelrhei- 
nischer Karneval", die jetzt in Bad Ems 
stattfand, erstatten. Auch über die Teilnahme 
an der in Köln stattfindenden Jahreshaupt- 
versammlung des „Bundes Deutscher Karne- 
val" soll gesprochen werden. Es ist beabsich- 
tigt, diese Tagung mit einer größeren Abord- 
nung zu besuchen. 

e Ein tragischer Unglücksfall ereignete sich 
in einer hiesigen Maschinenfabrik. Ein 16- 
jähriger Lehrling geriet unter eine herab- 
stürzende, sieben Tonnen schwere Maschine. 
Die Verletzungen, die sich der Junge dabei 
zuzog, waren so schwer, daß er noch am 
gleichen Tag in einem Krankenhaus in Da.- 
Eberstadt verstarb. 

Standesamtliche Nachrichten von Egelsbach 
vom Monat September 1956 

Geburten: 
25. Erika Jakob, Im Bahnhofsgebäude 
29. Monika Lötz, Bahnstraße 23 

Eheschließungen; 
21. Wilhelm Friedrich Knöß und Marie Luise 

Höffner, Weedstraße 21 
21, Hans Ludwig Wängler und Anna Maria 

Badischweiler. Wolfsgartenstraße 40 
21. Johannes Köhler und Hannelore Brahm, 

Erzhäuser Straße 7 
Sterbefälle: 

22. Adam Fink, Landwirt, Weedstraße 26 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrlchten; 
Friedrich Schädlich: für Unterhaltung u. Anzeigen: 
Geors KUhn. - Druck und Verlag; Buchdruckerei 
KOhn, Langen, Darmstädter Straße 26, Fernruf 4BS. 

MSbl. Zimmer 
gesucfat. 

Meldungen sofort an 
Gemeindeverwaltung 

Egelsbacfa 
Zimmer 2 

Bestellungen 
von Weißkraut, Rot- 
kraut und Kartoffeln 
werden angenommen 

Egelsbacfa 
Langener Str. 9 

Strickarbeiten 
aller Art nach Maß 

fertigt an 

Lnley-Mainnsch 
Handarbeit 

und Wollhandel 
Egelsbach, Schafhof- 

straße 15 

tOOO Abbruchstelne 
zu verkaufen 
Egelsbach 

Niddastraße 67 

Empfehle meine 

PERÜCKEN - KLEIDUNG SOWIE 
PUPPENVERKAUF 

E. Giotzbacb, Egeisbach, Rheinstr. 11 

Ich komme ni# 
tn Verlegenhoitl 
So oft ich etw&s Neues 
bekomme, finde ich dazu 
die passenden modischen 
Schuhe. Auch jetzt wieder 
sagen meine Bekannten, 
«wie gemacht zum Kostüm 
sind die neuen ADA-ADA- 
Schuhel' Oos tut gut. Man 
weif) dann auch, ich bin 
bestens bedient mit den 
modischen und für den Pub 
so angenehmen ADA'ADA- 
Damenschuhen von 

Sjihuh-We^mann 
EGELSBACH 

auch führend in Strümpfen 

Theatersaison 36/37 erfoigreidi eröffnet 
e Am vergangenen Sonntag hat der Kultur- 

krels für die Mitglieder seiner Theaterge- 
meinde im Eigenheim-Saalbau die diesjäh- 
rige Winterspielzeit, für welche die Landes- 
bühne Rhein-Main zu acht Veranstaltungen 
vertraglich verpflichtet wurde, mit Günther 
Weisenboms „Ballade vom Eulenspiegel" er- 
folgreich eröffnet. Wieder war der große 
Saal bis auf den letzten Platz besetzt. 450 
Besucher, darunter 400 Abonnenten, hatten 
sich eingefunden. Sehr erfreulich ist die 
Feststellung, daß sich immer mehr Jugend- 
liche die guten Darstellungen der Landes- 
bühnc ansehen. Eine ermutigende Tatsache 
in dem vielstimmigen Geschrei um die 
„Halbstarken". 

Günther Weisenbom hat mit seinem 
Schauspiel „Ballade vom Eulen.spiegel" dem 
deutschen Volk ein echtes deutsches Volks- 
stück von unvergänglichem Wert be.schert. 
Fragen werden gestellt: „Seit wann stiften 
Schwerter Frieden?" „Was macht der Mensch 
aus dem Menschen?" „Der Mensch will leben, 
darum schlägt er sich tot!" Zwar stammt 
das Stück aus der Zeit der Bauernkriege, 
aber die gewollten Aussagen könnten ebenso 
gut das Charakteristikum unserer .jüngsten 
Vergangenheit .spiegeln. Es handelt von den 
Mächten, die die Welt beherrschen. Hell und 
Dunkel liegen in diesem Stück dicht beiein- 
ander. 

Eine sehr beachtliche schauspielerische 
Gesamtleistung des Ensembles der Landes- 
bühne Rhein-Main veiTnochte dem Stück eine 
außerordentliche Wirkungskraft zu ver- 
leihen. Regisseur Kar! Striebeck hatte sich 
sicher bei seiner Inszenierung bei Piscator 
umgesehen, konnte jedoch mit dieser Eigen- 
art die Wirkung des Stückes noch erhöhen. 
Danielo Devaux spielte vollendet den Gauk- 
ler und Aufrührer Eulenspiegel, der sich 
seiner Aufgabe in messerscharfen Dialogen 
entledigte. Brutal und im höchsten Maße 
zynisch spielte Erwin Scherschel den Truch- 
seß. Das rührende Federle wurde mit ech- 
tem Einfühlungsvermögen von Zita Hitz und 
die Kuppelmutter Pompanne gekonnt von 
Christa Rust dargestellt. Liesei Christ als 
Schellenbarbell sang von der Rampe herun- 
ter ihre Weisheiten ins Publikum. Die schau- 
rige Begleitmusik Aleida Montijn besorgten 
Curt Gudian (Gitarre) und Alfred Boeckel 

(Trommel). Das Bühnenbild, nur als ange- 
deutete Kulisse, stammte von Herbert 
Stumpf. Die Künstler erhielten verdienter- 
maßen reichen Beifall: es gab viele Vor- 
hänge. 

Ein hoffnungsvoller Auftakt ist damit für 
die kommende Winterspielzeit gemacht. Die 
Mitglieder der Theatergemeinde des Kultur- 
kreises wird noch manch erlebnisvoller 
Abend bevoretehen. 

(Erzhsiiifcn 
ez Sitzung der Gemeindevertreter. Die 

Finanzlage der Gemeinde stand im Ilittcl- 
punkt der Tagesordnung einer öffentlichen 
Gemeindevertretersitzung. Für 1955 schließt 
die Rechnung auf der Einnahmenseite mit 
254 000 DM ab. Ein Überschuß von 2700 DM 
wird nach einstimmigem Beschluß im laufen- 
den Rechnungsjahr verwendet. Die Ausgaben 
konnten immer so abgestimmt werden, daß 
die Gemeinde keinen Kredit in Anspruch zu 
nehmen brauchte. Da die Rechnung mit 
17 000 DM über dem vorjährigen Plan liegt, 
war es erforderlich, diese Haushaltsüber- 
schreitung zu geneltmigen. Durch erhöhte Ein- 
nahmen war es möglich, Mehrausgaben zu 
tätigen. Sie verzeichnete ein Halbjahresbe- 
richt, den Bürgermeister Lötz über den Stand 
der Finanzen erstattete. Im laufenden Ge- 
schäftsjahr werden 25 700 DM mehr an Ein- 
nahmen erwartet als im Haushaltsplan ver- 
anschlagt war. Die Gewerbesteuer-Ausgleichs- 
zuschüsse der Betriebsgemeinden bringen 
10 000 DM mehr. Auch die Gewerbesteuer 
wird um 6000 DM. der Grundstücksverkauf 
(Industriegelände) um 1000 DM und der Holz- 
verkauf um 1800 DM höher liegen als ur- 
sprünglich angenommen. Diesen Mehreinnah- 
men stehen allerdings höhere Ausgaben ge- 
genüber. Für Straßenbau, Friedhof, Ge- 
meindebad und die Kreisumlage sind Mehr- 
aufwendungen erforderlich, auch wurden 
schon Einzelstellen des Plans um rund 3000 
DM überschritten. Der Waldwirtschaftsplan 
für 1956/57 sieht den Einschlag von 120 Fest- 
meter Holz in der Hardt vor, die 7200 DM 
einbringen sollen. Hier rechnet man nach 
Abzug der Ausgaben mit einem Gewinn von 
2200 DM. Nach der Prüfung des Jahresab- 
schlusses für die Wasserversorgung 1955 
wurde berichtet, daß das Vermögen der ge- 
meindeigenen Rohrleitung (10 555 m) mit 
131 000 DM angesetzt ist. Bei 3481 Einwohnern 
WTarden 535 Hausanschlüsse mit ebenso viel 
Wasseruhren registriert. Im Jahre 1955 wur- 
den in der Gemeinde 45 564 cbm Wasser ver- 
braucht, was einem jährlichen Verbrauch von 
13,7 cbm Wasser und einem Tagesverbrauch 

von 35 Liter Wasser je Einwohner entspricht. 
Zum Gemeindewahlleiter wurde Verwaltungs- 
sekretär Georg Heller gewählt. Das Schul- 
volksfest ergab einen Reingewinn von 9000 
DM, der ausschließlich für die Zwecke der 
Schule Verwendung finden soll. Bürgermeister 
Lötz teilte abschließend noch mit, daß die 
neuen Bauplätze in der Heinrichstraße am 
neuen Sportplatz vermessen sind. Die obere 
Hheinstraße, Friedrich-Ebert-Straße u. Ernst- 
Thälmann-Straße .sowie einige Feldwege .sol- 
len mit Trümmerschutt aufgefüllt werden. 

200 Jahre Kronen-Brauerei. Die Kronen- 
Brauerei Wiener AG in Darmstadt kann am 
3. Oktober ihr 200jähriges Bestehen begehen. 
Die Brauerei wurde 1756 von dem Gräflich 
Erbachischen Hofküfermeister Johann Peter 
Wiener, der aus Gadern i. O. stammte und 
auch eine Mühle in Reichelsheim betrieb, ge- 
gründet. Die Brauerei ist nocn heute im Be- 
sitz der Familie Wiener. Das Stammhaus der 
Brauerei, die „Goldene Krone" in Darmstadt, 
kann auf ein 275jähriges Bestehen zurück- 
blicken (gegründet 1681). Die ..Krone" ist das 
älteste in Darmstadt noch bestehende Gast- 
haus und fast das einzige Haus, das von der 
einstigen Darmstädter Altstadt übrig geblie- 
ben ist. 

Dauerbrond-, HeiBluft- und Öiöfen 
In 29 neuen Modellen 

Gas-, Elektro- sowie 

Koliienbeistelllierde 
in großer Auswahl 

KARL DAHMEL, Mörfelden b. Ff«. 
Bahnhofstraße 6—8 Telefon 810 

Kirchliche Nachiichlen 
Freitag, 5. Okt., 16 Uhr: Knabenjungschar 
Samstag, 6. Okt., 17 bis 18 Uhr: Christliche 

Pfadfinder (Jugendheim) 
Sonntag, 7. Okt., 10.10 Uhr: Erntedankfest- 

gottesdienst, Beichte u. Heil. Abendmahl; 
Kindergottesdienst fällt aus 

Montag, 8. Okt., 15 Uhr: Jungmädchenkreis 
20.30 Uhr: Kirchenchor 

Wer vom ev. Frauenkreis Egelsbach am 14. 10. 
zum ev. Frauenhilfsfest nach Wixhausen fah- 
ren will, rnuIJ sich bei Frau Betz, Kirchstraße, 
bis 7. 10 angemeldet haben. 

Pa& 

sftahten^ 

ffi&nei lebetii' 

Ja, das ist ein Unterschied 

Noch nie hatte ich ein strahlenderes Weiß. 
Ich kann es wirklich nicht beschreiben — dieses neue, 
dieses strahlende Weiß, es ist eben unbeschreiblich! 
.Man muli es selbst erlebt haben —man muß ncseiien 
haben, wie die .Sunil-l.auj;c ilunkkr und dunkler 
wird und die Wäsche weißer, initiier, immer weißer. 
Hoben Sie je Ihre große Wäsche einfacher und 
bequemer gewaschen? Ich halie ja früher immer 
eingeweicht. Erst bei Sunil merkte ich, wie altmodisch 
das Einweichen ist. Auch lintiiiirtunj^s-und .Spulmittel 
kann ich jetzt sparen. Ich bringe die Wiisclic nur zum 

Koclien, lasse sie 10 Minuten ziehen — fertig! Und 
dann sollten Sie mal sehen, alles, meine Laken, Ober- 
hemden jnd Handtücher sind immer strahlend .weiß. 
Es ist einfach wunderbar, wie mild Sunil ist. 
Diese Iiimmelblaue Sunil-Lauge ist ja so weich wie 
Regenwasser, und mild, ganz mild! Man kann es 
direkt fühlen und merkt es gleich. Sunil ist ohne 
Soda und ohne Chlor. Darum wasche ich jetzt auch 
meine ganze I'einwäsche mit dem milden Sunil. 
• VC'as ich auch wasche, wie ich auch wasche, immer 
habe ich strahlend weiße Wäsche! 

Wasch strahlend weiß mit himmelblauem SUNIL 
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JVACHRICHTEN 

Der 1. FC hanRen spielt in Bensheim 
Am kommenden Sonntag muß der Club bei 

einem für ihn unbekannten Gegner antreten, 
so daß eine Voraussage über den Ausgang 
des Spieles schwer ist. Man kann sich bei 
einer Prognose nur auf die Ergebnisse bei- 
der Mannschaften in dieser Verbandsrunde 
stützen. Gerade die letzten Sonntage brach- 
ten sensationelle Siege von Lampertheim, 
Darmstadt 98 und Pfungstadt, die kaum je- 
mand erwartet hätte. Es wäre deshalb zu ris- 
kant, den Club als Favorit zu bezeichnen, vor 
allem da Bensheim einen guten Mittelplatz 
einnimmt, zu Hause ungeschlagen ist und 
selbst Gegnern wie Pfungstadt und Mörfel- 
den keine Chance ließ. Auf der anderen Seite 
vermochten Arheilgen, Büttelbom und Hof- 
heim allerdings in Bensheim einen Punkt zu 
gewinnen, so daß man auch im Spiel gegen 
Langen den Gästen ein Unentschieden zu- 
trauen könnte. In Egelsbach führte Bensheim 
nach der 1. Halbzeit 2:0 und nur durch bes- 
sere Kondition und vollen Einsatz erkämpf- 
ten sich die Gastgeber noch ein 3:3. Gerade 
durch dieses Ergebnis und den vorangegan- 
genen Spielverlauf müßte der Club gewarnt 
worden sein und wissen, daß es nur dann zu 
einem Sieg reichen wii-d, wenn man auch in 
der 2. Halbzeit noch Kraft genug besitzt, 
Tore zu schießen. 

Egelsbach beim SKV Mörfelden 
Zum weiteren Auswärtspunktspiel faliren 

die Egelsbacher am Sonntag nach Mörfelden 
zum dortigen SKV, der am letzten Sonntag 
spielfrei war. Die Einheimischen haben mit 
dieser Begegnung im kleinen Waldstadion am 
„GrünenHag" wieder eine schwere Hürde zu 
nehmen. Daß die Mörfelder Elf äußerst heim- 
spielstark ist, ist auch den Egelsbachern kein 
Geheimnis mehr, denn auch sie konnte dort 
nur selten günstig abschneiden. Doch wäre es 
verfehlt, wollte man die so wichtigen Punkte 
schon im voraus abschreiben. Natürlich wer- 
den die Gastgeber gegen ihren „Altbekannten" 
Egelsbach wieder alle Register ihres Könnens 
ziehen. Beide Mannschaften halten sich mit 
je 1.") Punkten die Waage, was dafür spricht, 
daU — gemessen an den spielerischen Quali- 
täten beider Mannschaften — eine ÜTser- 
raschung möglich ist. Zu hoffen bleibt aller- 
dings, daß sich die Egels'bacher endlich wieder 
von ihrer besten Seite zeigen. Die Spiele be- 
ginnen ab Sonntag erstmals für die erste 
Mannschaft um 14.30 und für die Reserve um 
12.45 Uhr. — Abfahrt ab Vereinslokal Theis 
11.30 Uhr pünktlich. 

SSG empfängt den Neuling St. Stephan 
Die Gäste schafften im letzten .^ahr den 

Aufstieg und stellen sich erstmals bei den 
Langenem vor. Im Gegenteil ziu den Einhei- 
mischen hatten sie einen sehr schwachen 
Start, ließen aber in den letzten Spielen durch 
überraschende Erfolge aufhorchen und besit- 
zen nun das gleiche Punktkonto wie die SSG. 
Ob die Langener mit ihrer derzeitig sehr 
schwachen Form den Gegner stoppen können, 
erscheint sehr fraglich, es sei denn, sie zeigen 
eine einigermaßen ansprechende Leistung. — 

Das Vorspiel wird von den Reserven ausge- 
tragen, Spielbeginn ist um 15 und 13,15 Uhr. 

S.SG-Handball erfolgreich 
TG 75 Darmstadt I. SSG Langen 1. 4:10 

TG 75 Darmstadt II. — SSG Langen II. 4:7 
SSG Langen Jgd. — Eiche Darmstadt Jgd. 18:0 

Die SSG zeigte am vergangenen Sonntag in 
Darmstadt eines ihrer schönsten Spiele. Die 
Hintermannschaft war, obwohl Knöchel 
fehlte, jederzeit den Angriffen Dai-mstadts 
gewachsen. Der Sturm, in dem Huck fehlte, 
ließ Darmstadt kaum eine Chance, einzugrei- 
fen. Langen erzielte noch zwei weitere Tref- 
fer, die der Schiedsrichter, der für Darmstadt 

sehr eingenommen schien, wegen angeblichen 
Betreten des Raumes nicht gab, obwohl er 
30 Meter dsihinter .stand. Beim ersten Tor für 
Darmstadt, das einen Meter Im Raum abge- 
worfen wurde, stand er dabei und .sah nichts. 
Ferner verhängte er vier 14-m-Bälle gegen 
Langen, die nicht berechtigt waren. Clement 
mußte wogen dreimaligen Festhaltens 5 Min. 
vom Feld. Auf der anderen Seite glich das 
Spiel der Dannstädter Hintermannschaft oft 
einem Rugbyspiel, wofür es nicht einmal eine 
Verwarnung gab. Die SSG ließ sich jedoch 
nicht beirren und spielte ungeachtet dessen 
ihr Spiel. Der gesamten Mannschaft der SSG 
gebührt für dieses Spiel, obwohl sie sehr un- 
ter dem Druck des Schiedisrichters litt, ein 
besonderes Lob. Hervorzuheben wäre Prims, 
der ein wunderschönes Spiel zeigte und mit 
sTChs Toren auch erfolgreichster Stürmer war. 
Die SSG spielte mit Schäfer E., Krüger, Schä- 
fer W., Wambold, Clement, Kern S., Keim, 
Kern H., Prims, Schlapp und Rang, 

Die Reserve fand sich in der ersten Halbzeit 
nicht zurecht, zeigte aber nach dem Wechsel, 
als die Kondiition der Darmstädter nachließ, 
ein schönes Spiel und siegte verdient. 

Am Vormittag landete die Jugend mit 18:0 
einen Kontersieg gegen Eiche Darmstadt. Es 
war dies ein Verdienst des guten Einsatzes 
der gesamten Mannschaft. Besonders von 
Wiederhold im Tor, Metzger, Junkert, Speng- 
ler, Vollhardt und Krüger. 

Vorschau 
Die erste Mannschaft ist am kommenden 

Sonntag spielfrei. Die Reserve fährt nach 
Roßdorf. Hier wird sie vor eine schwere Auf- 
gabe gestellt. Sollte die SSG hier auch nur 
einen Punkt erringen, wäre das für sie ein 
schöner Erfolg. Nach dem Spiel wird die SSG 
noch ein paar frohe Stunden bei ihren Kame- 
raden in Roßdorf verbringen. Abfahrt wird 
in der Spielerversammlung bekannt gegeben. 
Die Jugend ist ebenfalls spielfrei. 

TV vor erstem Auswärtssieg? 
In Darmstadt bei der dortigen TG 75 müs- 

.sen die TV-Handballer am Sonntag Fart>e 
bekennen. Wird es zum ersten diesjährigen 
Auswärtserfolg reichen? Bisher konnte man 
gegen die 75er immer recht gut abschneiden. 
Der TV ist zur Zeit einer Formkrise unter- 
worfen und wird hoffentlich in diesem Spiel 
wieder zu seiner gewohnten Form auflaufen 
können. — Die Reserve tritt gegen die gleiche 
der Darmstädter an. 

Karneval nicht mit dem Aufsetzen einer 
Narrenkappe und mit dem Anlegen bunter 
Orden getan sei. Vielmehr komme es auf die 
geistige Substanz an, die sich unter der Nar- 
renkappe Geltung verschaffe. Ohne einen be- 
freienden Humor, der nicht verletze, könne 
kein Karneval bestehen. Karneval müsse auch 
ohne bezahlte Büttenredner und Solisten aus 
dem Volkstümlichen heraus geschaffen 
werden. 

KLARE FIEISCI LSUPPE 

Karneval mit geistiger Substanz 
Interessengemeinschaft mittelrheinischer 

Karneval 
Die Interessengemeinschaft mittelrheinischer 

Karneval setzt sich aus über 200 Vereinen zu- 
kammen. Vorsitzender ist Karl Merle, Mainz. 
Auf der Jahreshauptversammlung (in Bad 
Ems) sprach man sich grundsätzlich dafür 
aus, daß der Karneval unabhängig von kon- 
fes.'iionellen und politischen Bindungen sein 
müsse. Sehr schön v/urde gesagt, daß es beim 

1 Silberwürfel = 4 Teller = 35 Pfennige 

r~ Au« der Welt «le« Film» 
„Rosemarie kommt aus Wildwest" (Licht- 

burg). Es geht um eine Riesenerbschaft, um 
einen falschen Bart und ein reizendes Mäd- 
chen, Direkt aus Texas kommt Rosmarie und 
mit ihr ein tolles Durcheinander voll Witz und 
Komik. Ein lustiger Film, frech und bezau- 
bernd. 

„Das Dorf in der Heimat" (Lichtburg, Ju- 
gendvorstellung am Samstag und Sonntag). 
Eine zarte L.ieb^geschichte aus Storms Novel- 
lenschatz: Die bittersüßen Erlebnisse von Paul 
und Lisei und dem alten Puppenspieler. 

„Kitty und die große Welt" (LiLi). Der 
reizende Film spinnt die Geschichte von einer 
Außenministerkonferenz In Genf und läßt 
einen überaus bedeutungsvollen Staatsmann 
fröhliche Stunden mit einem jungen Mädchen 
erleben. Daraus ergeben sich tolle Verwick- 
lungen, die dann aber auf freundliche Weise 
gelöst werden. 

„Die Eroberung des Weltalls" (LiLi). Mit 
der Exaktheit modemer wissenschaftlicher 
Erkenntnisse schildert dieser Zukunftsfilm die 
möglichen Erlebnisse einer Weltraumexpedi- 
tion in die Planetenwelt unseres Sonnen- 
systems. (Spätvorstellung) 

„Opernball" (UT). Zehn Stars des deutschen i 
Films fügten sich mit Spielfreude und guter i 
Laune dem Ense.nible ein. Sie konnten sich I 
vertrauensvoll der Erfahrung Ernst Marisch- 
kas überlassen, denn er weiß, was zündet und 

wann der Funken iiberspringt, der die gute 
Laune von der Leinwand auf das Publikum 
überträgt. 

„Die Barrikaden von San Antone" (UT, 
Spätvorstellung). Ein Film um berühmte 
Abenteurer, die den Tod verlachen. Bis zur 
letzten Patrone kämpfen sie für Gerechtigkeit. 

RUND UM DEN 

^leMöh^ßn&hwmeti 
Langener Gebabbel 

Mei liewe Langener, zuerscht mein herz- 
liche Dank an alle Briefschrelwer, die mich 
in de letzte Dage mit alle mögliche Sache 
vertraut gemacht hawwe. Mer freut sich wie 
en Schneekenlg, wann mer soviel Post 
krieht. Es soll mer immer widder en Beweis 
sei, daß ich de richtige Weg gewählt hab. 
Nämlich mit e bißje Humor den Emst des 
Lewens aazupacke. So, un jetzt wolle mer 
weiterbabbele . . . 

Also geht doch da Euern Schorsch dorch 
die Westendstraß un sieht schon von weitem 
an de Fenster im 1. und 2. Stock Leut em 
Kopp eraushänge. Mit Hänn un 'Fieß ha-vvwe 
sie geredd. Wie ich näher komme bin, da 
hawwe sie sogar mir zugerufe, ob ich des 
gewese war. Uff mei dumm Gesicht, des Ich 
in dem Aageblick gemacht hab, Is dann die 
Erklärung komme, daJ3 bei dene Leut im 
2. Stock en Staa in de Badwann geleje hat. 
Wie der dahiekomme Is, des wisse wahr- 
scheinlich die Götter odder die Kinner aus de 
Nachbarschaft. 

Von de Darstädter Straß werd gemeld, daß 
mer sich en neue Sonndags-morjens-Frieh- 
sport ausgedacht hat. Dort soll nämlich an 
dene Dage frieh um %8 Holz gehackt wem, 
daß die Fetze (Span) bloß so flieje! 

Uff de selwe Basis liehe die 4 Schäfer- 
hunde zwische Lutherplatz und Wles- 
g ä ß j e, bloß mit dem Unnerschied, 
daß mer dene es Belle net vertoiete kann. 
Daß des nachts manchmal steert, glaawe 
mer gern, awwer aibstelle wem mers net 
könne. 

Abstelle könnt mer jedoch, daß der Weg- 
WQ^ser Ecke Bahn- un Karl-Mjarx-Straß 
langsam verfällt. Ei, der geschnitzte Hlewels 
uff de Bahnstraß war urspringlich so schee, 
Dut en emal uffboliern, damit er dem Aaseh 
unserer Stadt Widder neue Glanz verleije dut. 

Die Ampel am Finanzamt glänzt zwar aach 
immer noch dorch Abwesenheit, awwer 
aamal werd se aach komme. Mir verllem die 
Geduld net so schnell. 

In de Dieborjer Schossee is an de Eck 
Teichstraß e Gärtnerei. Iwwer de Gass driw- 
wer wem dene er Plänzje gezoge. Nix geje 
die Gärtnerei, awwer viel geje die Böschung 
vor dere Gärtnerei, mecht ich sage. Wann's 
städtischer Besitz is, so sollt mer trotzdem 
ebbes du. De Verschönerungsverein wollt ja 
en Staagarte da aaleje lasse. Es Ukraut wär 
schon da — bräucht mer bloß noch e paar 
Staa hiezuschaffe. Aach so Klaanlgkelte 
trage viel dezu bei. Lange auswärts bekamit- 
zumache. Ob posl- odder negativ, des kimmt 
druff aa. 

Viel mehr Wert sollt mer aach uff Zebra- 
streife leje. Vor allem unser Kinner. die wo 
in die Frankforter- un Kerchschul misse, sin 
stännig gefährd'. Wolle mer da net ebbes 
du. Schiler-Lotse wage mer garnet vorzu- 
schlage, weil die scheinbar bloß for Groß- 
stadt genehmigt wem. Awwer dicke Zebra- 
streife vor de Sparkass mit gäle Stäb <wie 
se in Sprennlinge stehn), des könnte mer uns 
zum Schutz der Kinner dort ruhig leiste. 
Awwer bitte net erseht, wann es Kind in de 
Brunne — beziw. unner en Lastwage — ge- 
falle is. Un damit: 

Genug for heut — mei liewe Leut, 
mir glaawe all — uff jeden Fall 
is da die Sach — vom Zebra-Fach 
es lese wert — un net verkehrt, 
wann mer mal mecht — 
was mer Euch secht ! 
Euem Schorsch vom Vierröhrbrunne. 
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(41. Fortsetzung) 
Es war unnötig, daß die gierigen und doch so 

beherrschten Hände einer Edelgard ihn in den 
Fingern hielten, es wäre besser gewesen, ihn 
behalten zu haben. Wieder einmal. Ullo Tes- 
sin, hast du einem Impuls nachgegeben, der 
dich falsch geleitet hat. 

Ullo richtet sich wieder auf, unschlüssig wie 
jemand, der vergeblich an einer Tür schellte. 
Hier hat sie nun nidits mehr zu suchen, eines 
Tages wird ein Möbelwagen den schmalen 
Waldweg hinankeuchen und alles wieder mit 
sidi nehmen, was aus der alten Räuberburg 
em heimli^es Nest machen sollte. Die weichen 
Ruhebänke, die Bastmatten, Kerzenleuchter 
und seidigen Kissen, Einmal noch allem Lebe- 
wohl sagen . . einmal noch den stummen 
Zeugen ihres gestorbenen Glücks gegenüber- 
stehen . . . wünscht ihr Herz. 

Fern, von der Landstraße her. klingt das 
Rollen eines leichten Wagens. Einspänner, 
denkt r ° abwesend und ahnt nicht, daß es 
der dicke Makler Meier ist. der es sehr eilig 
hatte, an Heidenholz vorbei und durch das 

Heiden hindurchzukommen. Er gudU 
nidit rechts, er guckt nicht links als er an des 
Backermeisters Haus vorbeikutschiert. Er will 
die kl^ne böse Faust nicht sehen, die sich 
hinter der Scheibe von Erikas Stube ballt und 
Ihm nichts Gutes wünscht. Du fetter gemeiner 
Mensdi hast mir vorgegaukelt, eine ange- 
sehene Maklersfrau werden zu können, mit 
eigenem Wagen, eigenem Haus und einem 
Pelzmantel, so teuer wie der von der Frau 
Bürgermeister in der Stadtr Auf alle meine 
Freundinnen würde ich stolz hinabgucken 
können, wenn ich lieb zu dir wäre, hast du 
Sesagt . . . und nun gucken sie alle auf mich 

herab und zeigen mit dem Finger nach mir, 
weil ich reingefallen bin. Weil du längst eine 
Frau hast, alt und dick wie du die fett in 
Bückeburg in deinem großen Hause sitzt und 
midi hinausgeworfen hat! 

Und die dumme Erika heult, aber das nützt 
nichts mehr. Unmutig sinkt die jun^e Hand 
von, Fensterbrett zurück sollen die Heidener 
ruhig meinen, der iunge schöne Herr aus der 
RSuberburg sei der Vater . . . eiren Schlag 
wird es dem stolzen Fräulein versetzen, dieser 
hochmütigen Ulrike, die den andern, feinen, 
nicht gewollt hat, diese dumme Person. 

Aber mit der Hoffnung, eine große reiche 
Dame zu werden, ist es nun aus. Na .1a, hat 
eben nicht sein sollen doch einen netten Mann, 
der in einen prima Bäckerladen einheiraten 
möchte, wird sie wohl immer noch finden. 

Man sagt |a auch daß das Heidenholzer 
Fräulein schon wieder einen neuen Verehrer 
hätte, der ihr schöne Auge mache Der Doktor 
vom Sanatorium! Ob sie wirklich so dumm 
sein wird, auch dieses Angebftt auszuschlagen? 

Inzwisd-ien biegt der Wagen das dicken 
Meier nach Hachem hin ab, sein Räderrolleft 
verklingt. 

Ullo gibt sich einen energisdien Rudr, man 
kann nicht stundenlang vor fremden Türen 
träumen. Kehr um. 

Aber es ist. als müßte sie von einem leben- 
den Wesen Absdiied nehmen, ihm die Hand 
reichen —. Ullo drückt vorsichtig auf die 
Klinke, leb wohl, du schweigende uralte Burg 
... da gibt die Klinke nach, langsam schiebt 
sich die schwere Tür ins Innere des Hauses. 
Ullo stockt einen Pulsschlag lang das Herz 
aber dann schüttelt sie lächelnd den Kopf. 
Bäckers Erika wird vermutlich hier sein und 
aufräumen Vielleicht hat Erika den Brief Ist 
es nicht schon gleichgültig, was man im Dorf 
über sie klatscht? Kann es das Gerede noch 
verschlimmern, wenn sie den letzten Brief 
eines Toten zurückhaben will, der an sie ge- 
richtet war? 

Leise tritt Ullo ins Haus, sie wird wie ein 
Dieb zum Wohnzimmer hinhorchen und beim 

ersten Laut einer Hasselbeckschen Kehle da- 
vonschleichen. tief beschämt und verwirrt. 
Aber alles im Hause bleibt still. Still wie der 
Tote, dem es gehörte. 

Ullo kämpft alle guten Einflüsterungen In 
sich nieder, die davor warnen, ein Heim zu 
betreten, in dem sie jegliches Recht verloren 
hat. Der Brief ... der Brief ... der letzte 
Gruß des geliebtesten Menschen, den es in 
ihrem Leben gabi Er ist tot, darum ist alles 
Leid, das von ihm kam, vergessen. Ullo drückt 
vorsichtig den Griff der Wohnzimmertür nie- 
der. auch dieser Raum ist leer, aber er atmet 
dl"» Nähe eines Menschen. Auf dem ländlichen 
Schreibtisch tickt eine Uhr, Ihre Uhr. die sie 
einst Steffen schenkte! Geht und tickt, als 
gäbe es keinen toten Herrn, Aber auch hier 
ist von ihrem Brief ni^+its zu sehen, nur Zei- 
tungen liegen herum und einige leere Um- 
schläge, achtlos zerdrückt, Ullo reckt sich auf, 
es ist doch wohl besser umzukehren — aber 
noch einmal möchte sie einen Blick in Steffens 
Schlafzimmer werfen, das nebenan liegt. Auch 
diese Tür ist nur lose angelehnt — einmal 
noch den Duft des Lavendels und Steffens 
herber Seife riechen, bevor der große Möbel- 
wagen kommt! Als Ullo herzklopfend vor 
Steffens breitem, niederem Bett steht, glaubt 
sie nicht recht zu sehen. Denn über dieses Bett 
gebreitet liegen elegante bunte Frauenkleider 
— liegt das Silberfuchscape, das Steffen ihr 
einst in Bremen kaufte, und liegen die Schöp- 
fungen einer Berte Styx. die Steffen so er- 
geben warl 

. . . Dies grüne Kleid hat Ullo bei einem 
Teenachmittag in Bremen getragen, und hier 
ist das schwarze Kostüm, das ihr so gut stand. 
Ullo streicht noch einmal zärtlich über den 
weidien Stoff und nimmt die Silberfüdise in 
bebende Hände. Du hast es also alles für mich 
aufgehoben, Steffen, hast es mir zurückgeben 
wollen, hier bei dir. wo keiner uns sah. Viel- 
leicht hast du mich viel tiefer geliebt, als ich 
begriff, du unverstSndlldier, fröhlicher Mann. 

Da läßt ein Geräusch hinter ihrem Rüdten 
sie zusammenfahren. Sie hat das Pelzcape mit 
zitternden Fingern aufs Bett zurückfallen las- 

sin, wie ein ertappter Dieb kommt sie sid 
vor. Sie fühlt schaudernd, daß hin 1er ihren 
Rücken Jemand steht und rie nicht aus de; 
Augen läCt. Ihre Beine gehorchen nur schwach 
sehr langsam dreht sie sich um, Ihr vor Scha.i 
gesenkter Blick fällt zuerst auf zwei sportlichi 
Mänerschuhe. auf dunkle Hosenbeine, einei 
grauen Pullover, einen schwarzen Sclilips unt 
bohrt sich dann flimmernd vor Entsetzen ii 
zwei leuchtende blaue Augen in einem kup- 
ferbraunen Gesicht. Bohrt sich verzweifelt ir 
Steffens lachendes Antlitz — und schließ' 
sich, überwältigt von dieser allzu wahret 
Vision. 

Mit einem leisen Aufsdirei sinkt Ullo au: 
das weiche breite Bett und krallt die Händ< 
In die Dauriendecke. Mein Gott, daß es so et- 
was gibt, einen Menschen leibhaftig vor sict 
sehen zu müssen, der doch im Meer ertrun- 
ken istl 

„Steffen!" sdiludizt Ullo und läßt sidi gani 
auf dieses Lager fallen, den Kopf in dem grü- 
nen Kleid verwühlt, das einst Ihr gehörte 
Steffen, es war zuviel an einem Tag ... so 
sehr bin idi in meinem ganzen Leben nodi 
niAt erschrocken. Über Ihren Pücken rieseln 
kalte Schauer, wälyend es sie in der Kehle 
^rgt . . . idi kann jetzt begreifen, daß ein 
Mensch durch einen maßlosen Schreck weiße 
Haare bekommt, oh, Steffen idi habe dich 
noch einmal gesehen — dies Bild wird mir 
ewig sein . . . 

Ullo wagt Immer noch nicht den Kopf zu 
heben. Da ist es, als griffe eine fest« mensch- 
liche Hand nach Ihrer Sdiulter, als le'jte sich 
ein Arm um ihren Hals und preßte sidi eine 
Wange an ihr tränennasses Gesicht 

„um, oh, Ulli", flüstert eine nur allzu ver- 
traute tiefe Stimme: „Ulli, mein Liehps — 
warum weinst du denn so? Ich bin es doch. 
Steffen ..." 

Es mag lange gedauert haben, bis Ulrike 
Tessin dies wirklich verstand, bis sie aufrecht 
saß, die großen Augen furchtsam in ein Ge- 
sicht gerichtet, das dem ihren verwirrend nahe 
war. 

(Fortsetzung folgt) 
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Noch mehr 

Winschkrafr! 

• Diese Berge von Schaum! \ 
• Diese wundervoll weiche, milde Laugel \ ü 
• Diese Sdionung Ihrer Wäsche und Hände! \ 
• Diese Waschkraft auch noch bei der Buntwäsche I \ 

• Dieser herrliche Duft, \ 
diese fleckenlos weiße Wäsche! 

Soviel Vorteile, so bequem I Das müssen Sie versuchen I 

Sie sind begeistert! WasdienSiemit \|K|{ 

Bettfedern 

Schlafzimm«r 
aus Edelholz 

aur 550,— 

Möbel-Barth 
Langen 

DleburgerStr. 14 
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Die Jugend von heute 
Dir Verhältnis zur Politik 

Eg Ist Mode geworden, Ober dl« „Jugend 
von heute" zu lamentieren. Sie empfinde keine 
Sehnsucht räch der „blauen Blume" mehr, 
wird geklagt. Sie ziehe nicht mehr aus, um 
den „Drachen" zu töten, sidi ün Kampf mit 
der Umwelt zu bewähren. Stattdessen er- 
schöpfe sich ihr ganzer Tatendrang Im Rabau- 
kentum der „Halbstarken", t>edm exaltierten 
Boogle - Woogie - Tanzen, Im Fußballrausdi 
oder In der tödlldien Langewelle der Spiel- 
hallen. Nicht einmal verllebt sein könnten 
diese jungen Mensdien, ohne sid» von den 
Klängen eines Kofferradios „erotlsdi abschlep- 
pen zu lassen", wie es ein Hamburger Pro- 
fessor kürzlld. formulierte. 

Jugendkriminalität nicht arrSBer sU 1895 
Nimmt man soldie Anklagen als bare Münze, 

dann ergibt sich das ersdiredcende Bild einer 
innerlich ausgebrannten Jugend. Dod» wie 
paßt diese düstere Diagnose mit der Tatsadie 
zusammen, daß 1955 in Deutsdiland weniger 
Jugendlidie wegen krimineller Delikte abge- 
urteilt wurden als vor 60 Jahren? 1895 sind 
nadi der Statistik im damaligen Reichsgebiet 
— das etwa die gleidie Bevölkerungszahl 
hatte wie heute die Bundesrepublik — 44 380 
Jugendliche wegen krimineller Vergehen ver- 
urteilt worden. 1955 wurden dagegen nur 
28 320 aus gleicher Ursache belangt. Audi wenn 
man berüdcsichtigt, daß heute nicht allen ge- 
strauchelten Jugendlichen ein Eintrag im 
Strafregister droht, so sdiält sidi doch die 
überraschende Tatsache heraus, daß die Kurve 
der Jugendkriminalität heute nidit höher 
steigt als vor 0 Jahren. 

Das „Jugendwunder" 
Was das nach einem verlorenen totalen 

Krieg, nach Bombennäditen, Flüditlingselend, 
Hungersnot, Inflation, Lagerleben, vermehr- 
en Familienzwisten und einer nidit nachlas- 
lenden weltpolitischen Unruhe bedeutet, Ist 
überhaupt noch nicht riditlg erkannt worden. 

Auf die Gefahr hin, Pessimisten zu mißfallen, 
darf man sogar sagen: größer als das Wirt- 
schaftswunder ist das deutsdie „Jugendwun- 
der", die Tatsache nämlich, daß das Gros un- 
serer Jugendlichen dem Leben vertraut, 
seelisch gesund und sauber ist, obwohl die 
festgefügte, bürgerliche Welt fehlt, die den 
Eltern und Großeltern einst einen sicheren 
Halt bot. 

Nidbt politisch desinteressiert 
Die auffallende Selbstsicherheit unserer Ju- 

gend bedeutet keineswegs, daß sie die tiefe 
Problematik unserer Zeit nicht verspürt. Im 
Gegenteil: sie rückt den Tagesproblemen er- 
barmungslos auf den Leib. Als kürzlidi im 
Bundestag die Entsdieidung über die Wehr- 
pflicht fiel, verfolgten auffallend viel Jugend- 
lidie von der Zuschaueri^ribüne das parlamen- 
tarische Ringen. Nidit aus Sensationsgier, 
sondern aus tiefer persönlidier Anteilnahme. 
Alle Meinungsumfragen der letzten Zeit ha- 
ben bestätigt, daß unsere Jugend stärker am 
politischen Geschehen interessiert ist, als man 
gemeinhin annimmt. Aufschlußreich wäre es, 
soldie Umfragen mit dem Zustand vor etwa 
50 Jahren zu vergleichen. Wenn 1906 ein Mei- 
nungsforsdiungsinstitut an Jugendliche aller 
Berufs- und Altersklassen die Frage gerichtet 
hätte: „Interessieren Sie sich viel für Politik?" 
— wer weiß, ob das Ergeiinis damals besser 
ausgefallen wäre als heute. 

Ersebnlsse der Meinungsforschung 
Hödist aufschlußreiche, teilweise über- 

raschende Resultate haben Umfragen ergeben, 
die das Bielefelder EMDID-lnstitut im Auf- 
trage des Jugendwerkes der deutsd.en Shell 
durdigeführt hat. Sie vermitteln ein verhält- 
nismäßig zuverlässiges Bild über den geistig- 
seelisdien Standort der deutschen Jugend. Da- 
bei stechen zwei Grundtatsachen hervor: die 
männliche Jugend zeigt mehr Sinn für politi- 
sche Mitverantwortlichkeit als die weiblidie. 

und das politische Interesse wSchst mit zu- 
nehmendem Bildungsgrad. Am sdiwädisten 
ausgeprägt ist das politisdie Denken bei jenen 
Jungen und Mädchen, die in der Landwirt- 
schaft aufwachsen. Sie sind audi am ehesten 
geneigt, kritiklos zu gehorchen und die politi- 
sche Verantwortung einem „starken Mann" zu 
überlassen. Hier liegt noch viel pädagogisches 
Brachland, das von einsichtigen Erziehern be- 
stellt werden sollte. 

Positives Bekenntnis zur Bundesrepublik 
Etwa Tl Prozent aller Jugendlidien beken- 

nen sich positiv zum bestehenden Staat. Das 
ist, betrachtet man die Dinge nüchtern, ein 
erfreulich hjher Prozentsatz. Ebenso positiv 
zu bewerten ist, daß die Bereitschaft zur euro- 
päischen Zusammenarbeit in der Jugend we- 
sentlich stärker verbreitet ist als in der er- 
wachsenen Bevölkerung. 65 Prozent der be- 
fragten Jugendlichen sehen die europäisdie 
Gemeinschaft als beste I.ösung für die Zu- 
kunft Deutschlands an, während sich nur 
43 Prozent der Erwachsenen für diesen Weg 
aussprachen! Dem entspricht es auch, wenn 
sich rund 65 Prozent der Jugendlichen gegen- 
über anderen Völkern aufgeschlossen zeigten 
und auf eine entsprechende Frage die Auffas- 
sung vertraten, daß „wir als Deutsche von 
anderen Völkern etwas lernen" könnten. Wel- 
die Gedanken, Wertmaße und Verglelchsbil- 
dtr hier mitsdiwingen, zeigt übrigens die 
Tatsache, daß die USA an der Spitze aller 
jener Staaten rangieren, von denen wir „etwas 
lernen" können. 

Versäumnis der Eltern und fCrzirl-.cr 
Lost man weiter in den Untersudiimgs- 

tf ■ pllen, so löst sicli die Legende von tler 
politisch „völlig desinteressierten" Jugend 
bald in nidits auf. Da erfährt man, daß 94 I'ro- 
zent (!) der befragten Jugendlichen auf die 
Frage: „Wer ist Bundeskanzler?" die riditige 
Antwort wußten. Nicht minder interessant i.=t, 
daß Fritz Sdiäffer, der wenig publiclly- 
haschende oberste Flnanzverwailcr, sidi boi 
don Jugendlichen mit 56 Prozent als bekann- 
tester Bundo-sminister erweist, gcfnigt von 

Wirtsdiaftsminister Erhard, der in der Popu- 
laritätskurve 36 Prozent errelAt. Auf ein 
Versäumnis der Erwachsenen deutet ee aber 
hin, wenn nur 43 Prozent der Jugendlichen 
sich klar gegen den Nationalsozialismus aus- 
sprachen (11 V. H. sahen sogar positive Züge, 
und fast 40 Prozent ergriffen überhaupt nicht 
Partei). Hier wird offenbar, wie wenig unsere 
Jugendlichen von ihren Eltern und Erziehern 
zur Auseinandersetzung mit der jüngsten 
deutschen Vergangenheit bewegt werden. 

Nidit schlechter, sondern anders 
Insgesamt ergibt sidi aus den Umfragen das 

Bild einer Jugend, die nicht besser und nidit 
schiechter ist als die anderer Zeiten. Sie ist 
nur anders. Sie steht mitten im Bannkreis der 
die Gegenv/art beherrschenden Kräfte. Sie 
darf sich ihnen~nicht entzieher, kann nicht der 
Technik, der Atomphysik, dem Rundfunk, 
Für-, Fernsehen und der Presse Adieu sagen, 
ihr R.lnzel sdinüren und fernab vom Getriebe 
unserer Chromnickel-Epoche ein romantisch- 
restauratives Inseldasein führen. Das sei jenen 
gesagt, die darüber klagen, daß es nadi die- 
sem Krieg keine Renaissance der einstmals 
großen bündischen Bewegung gegeben hat. 

Keine Ueberbcwcrtung des Extremen 
Natürlich ist es keine Jugend ohne Sorgen, 

ohne Probleme, ohne hier und da aufblitzende 
Tendenzen ins Extreme. Besonders dort, wo 
sie den Erwachsenen weit vorauseilt — etwa 
in der Abkehr vom nationalen Machtstaat — 
tut sie dies oft mit bewußter Schärfe. Jene 
Tübinger Studenten, die kürzlich in einem 
Brief verkündeten, es sei besser, „zehnmal 
das Vaterland zu verraten, als einmal dafür 
zu sterben", sird dann die radikalsten Expo- 
nenten eines solchen, ins rein Negative um- 
schlagenden Denkens. Aber sie sind nidit die 
Repräsentanten unserer Jugend, wofür sie 
ffil?:chlieherwei.''c oft ausgegeben werden. Die 
Jii!>end insges; nt — das ist mehr als nur die 
S.unme »iniger ins Auge stechender Außen- 
se lcr. Auch in ihrem Verhältnis zur Politik, 
dai besser als sein Ruf ist. 

Jürgen Berg 

Altes SILBERGELD 

l%2-,3-u.5-Markitück« kauft 
gegen hohe Bezahlung 
Uhrenfachgesdiäft 

Hermann Eckert 
Langen, Aug. Bebel Str. 

Pelz-Müller 

Pelz-Mäntel 
und Besatzfelle 

Egelsbach 
WestendstraBe 8 
Ruf: Langen 338 

FachgeschäftI 

PAUL REISER 
Autsteuer- Fochgetchtift 
Langen - Fahrgasse 8 

Fahrräder 
Mopeds 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 
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Der modische Schuh gehört dazu 
Brief an eine junge Freundin 

Was Du von Delnei Mutter lernen kannst 
Frankfurt Ist der Sitz des neugegründeten 

Deutsdien Schuh-Instituts, das vor einiger 
Zelt die Vertreter der Modepresse zu einer 
kleinen Schuh-Modenschau eingeladen hatte, 
die einen interessanten Querschnitt durch die 
neuen Herbst- und Winter-Kollektionen der 
Sdiuh-Modeschöpfer bot. 

Um es gleich vorwegzunehmen — die 
neuen Sdiuhe passen sich immer harmo- 

Alle beliebten Sdiuhtypen geben sich wie- 
der ein modisdies Stelldichein. Allen voran 
die Pumps. Für die Straße wird der „Boule- 
vard-Pumps" mit interessant gestalteten 
Oberteilfiädien und bequemen Absätzen viel 
Beifall ßnden. Die Absätze für die eleganten 
Cocktail-Pumps sind sehr viel höher. Der 
leidit geschweifte Louis-XV-Absatz von 55 
bis 80 mm Höhe verleiht diesen dekorativen 

nischer der Textilmode an. Diese schon In 
der vorigen Saison spürbare Tendenz wurde 
weiter verfolgt und ausgebaut. 

Nach wie vor ist die „italienische Linie" 
ausschlaggebend für die modisdie Richtung, 
das heißt, die charakteristischen Merkmale 
der neuen Schuhe sind: Leichtigkeit der 
Ausführung, Eleganz der Linie und Bieg- 
samkeit der Schuhböden. Wie bei der Klei- 
dermode bestimmt das Ledermaterial das 
modische Bild. Weich geprägte Lederarten, 
Glattleder und Samtleder dominieren. Neu 
Ist Maroquinleder, das vor allem für Cock- 
tail-Modelle Verwendung findet. Die wich- 
tigsten Modefarben heißen: Schwarz, Kamel- 
haar, Burgund, Bambus, Zimt und Rost. 
Braun in vielen Nuancen und ein leuchten- 
des Rot folgen. 

Modellen eine besonders graziöse Note. Be- 
quem und modisch zugleich wirken die 
„Sporties", so heißen die Straßenschuhe mit 
leiÄt sportlichem Einschlag, die es in vielen 
Variationen gibt. Die Teen-ager brauchen 
sich von ihren geliebten „Ballerina-Schuhen" 
nicht zu trennen. Sie zeigen sich in der neuen 
Saison vielfach noch tiefer ausgeschnitten 
als bisher. Für die kalte Jahreszeit ist der 
„Bottillon" ideal, denn auch wenn man den 
Mantel abgelogt hat. ist er eine zwar warme, 
aber trotzdem elegante Ergänzung des Klei- 
des. Blockab:-ätze und geschweifte Absatz- 
formen, modische Pelzdetails und Pelzfutter 
— so präsentiert sich der Bottillon der neuen 
Saiscn. 

ERIKA 

Ein fröhliches Kinderzinnmer 
Als Ich meine Freundin in ihrer neuen 

Wohnung besuchte, führte sie mich strahlend 
Ins Kinderzimmer, und was ich dort sah, löste 
in mir den Wunsdi aus, noch einmal Kind zu 
sein. Das Zimmer ist nicht groß, hat zwei un- 
günstige Türseiten und eine rundverlaufende 
Fensterfront, dazu eine Säule ungefähr in der 
Mitte des Raumes, die aus bautechn'.schen 
Gründen nicht verändert werden kann. Alles 
In allem: ein Problem, als man das schmale 
Rechteck zuvor besichtigte und die Unter- 
bringung der beiden Knaben plante. E i n Bett 
war schließlich unterzubringen, zwei dagegen 
sdiien ein Unding. 

Meine Freundin ist ein liebenswerter Kin- 
derfreund, entschlossen und begeisterungs- 
fähig. Sie setzte sich mit einem Küchenstuhl 
in das „unmögliche" Zimmer und jonglierte 
mit ihren Einfällen. „Auf einem harten Sitz 
konzentrieren sich die Gedanken besser". 

Falsche „Miss England" 
In Unkosten stürzte sich ein Hotelbesitzer 

in San Remo, als ihm durch ein Reisebüro die 
Ankunft von „Miss England und zwei Beglei- 
terinnen" angekündigt wurde. Alle Räume 
wurden auf Hochglanz poliert, das Personal er- 
hielt strenge Anweisungen, die Photographen 
Einlaßkarten und die Appartements für die 
drei Damen Blumenschmuck. Empfangschef, 
Pagen und Hotelier standen vor der Freitreppe, 
als das Auto vorfuhr und ihm drei ältere Da- 
men, alles andere als Schönheitsköniginnen, 
entstiegen. Das Pech hatte es gewollt, daß die 
eine, Schulrektorin aus Birmingham, wirklich 
Miss England hieß. 

pflegt sie zu sagen. Sie begann zu messen, zu 
notieren und die Möbelgeschäfte zu inspizieren. 
Dazwischen kam ihr die Ankündigung einer 
Möbelversteigerung gelegen. Als der eigent- 
liche Umzug stattfand, war alles beisammen, 
und rund um eine fröhliche Tapete wuchs ein 
Kinderland, wie man es allen Kindern wün- 
sdien möchte. Bunt und empfänglich für die 
Gemüter der Kleinen. 

In die Ecke, neben das Waschbecken, kam 
das „Schlafwagenbett" zu stehen, die Füllun- 
gen mit lustigem Stoff bezogen. Eine präch- 
tige Sache, bei der der Neunjährige das Ober- 
quartier behauptet. Auf dem Boden davor ein 
karierter Frottierteppich. Niemand würde ver- 
muten, daß Kleiderschrank und Wäschetruhe 
alt sind und farblicli unterschiedlich. Die fin- 
dige Mutti hat sie mit dem Tapetenrest be- 
klebt. Sie wirken wie angebaut, und der 
Truhendeckel ist mit einem abwaschbaren 
Uni-Plastikstreifen versehen, auf dem die 
Kakteensammlung der Buben Platz hat. 

Der Kinderschreibtisch füllt die ganze 
Fensterfront aus. Er ist höchstens fünfzig 
Zentimeter breit und besteht eigentlich nur 
aus drei Regalen, zwei an den Seiten, eins in 
der Mitte, quergestellt und einem Brett mit 
unempfindlichem Belag aus Linoleum längs- 
seits. So hat jedes Kind seinen festen Arbeits- 
platz und gutes Tageslicht. In den Regalen 
stehen die Bücher und Spielsachen und am 
Kopfende hängt der Stundenplan. Für Bilder- 
schmucl? sorgt der Jüngste, er hat eine Vor- 
liebe für Schere und Papier, und Mutti hat mit 
einigen Filzfli^uren seine Bastelfreude er- 
weitert. Jetzt ist er eifrig dabei, die Wände des 
Zimmers zu „tapezieren". 

Ja, und dann die Säule! Ach, hätte ich doch 
eine Säule in meiner Kinderzimmer-Erinne- 
rung! Michael darf die Säule bekleben, und er 
tut es nach Herzenslust. Sie braucht nicht ab- 
waschbar zu sein, sie ändert ja ständig ihr 
Programm und macht Herrn Litfaß alle Ehre. 
Sie ist das aktuellste Stimmungsbarometer für 
das kindliche Empfinden. Und wenn ich wieder 
zu meiner Freundin gehe, klebe ich auch ein 
Schild an die Säule. Den Text hab ich schon 
fertig, er lautet: Hier ist das fröhlichste 
Kinderzimmer! 

I-iebe Gaby! Für Deinen lieben, langen Brief 
Janke ich Dir recht herzlich. Ich habe mich 
sehr über ihn gefreut, wenn es mich auch be- 
trübt, daß Du Sorgen hast. Mir scheint, daß 
Du allerdings eine Frage angeschnitten hast, 
die in vielen Familien Schwierigkeiten zwi- 
schen Mutter und Tochter schafft. Aber siehst 
Du die Dinge nicht zu sehr von Deinem eige- 
nen Standpunkt aus? 

Du mußt nicht denken, daß ich Dich nicht 
verstehe. Ich selbst bin berufstätig und weiß, 
wie müde und abgespannt Du bist, wenn Du 
abends nach Hause kommst. Du möchtest 
dann erst einmal ein Stündchen für Dich allein 
haben, um zur Ruhe zu kommen, und Du wirst 
ungeduldig und manchmal auch ein bißdien 
ungezogen, wenn Deine Mutter Dich, kaum 
daß Du Dich frisch gemacht hast, um irgend- 
eine Hilfeleistung bittet. 

Du fährst nun in Deiner Empörung gleich 
recht schweres Geschütz auf und sprichst da- 
von, daß Deine Mutter kein Verständnis für 
Dich habe. Aber meinst Du nicht, liebe Gaby, 
sie würde Dich recht gut verstehen, wenn Du 
ihr Deine berechtigten Wünsche in netter und 
verständiger Form sagen würdest, statt immer 
gleich aufzufahren? Deine Mutter meint es 
doch gut mit Dir. Sie weiß besser als Du, daß 
Deine Berufsarbeit allein nicht für Dein Leben 
ausreicht, weil Du ja außerdem noch eine gute 
Hausfrau werden mußt. So zieht sie Dich be- 
wußt zu kleinen Handreichungen heran, mit 
denen sie Dir ja auch unmerklich viele Kennt- 
nisse beibringt, die Dir später von Nutzen 
sein werden. 

Du denkst vielleicht wie so viele junge 
Mädchen Deines Alters: „Ach was, das bißchen 
Haushalt! Das habe ich schnell gelernt, wenn 
ich heirate." Ist es dann aber wirklich soweit, 
so stehst Du ratlos vor den Anforderungen 
Deines kleinen Haushalts und weißt nicht, wie 
Du mit dem knappen Wirtschaftsgeld aus- 
kommen sollst. 

Dein zukünftiger Mann wird wahrscheinlich 
noch nicht sehr viel verdienen, wenn Ihr hei- 
ratet, vielleicht wirst Du zuerst noch mit- 
arbeiten müssen. Da wird dann das Glück 
Deiner Ehe sehr stark davon abhängen, ob Du 
trotzdem ein gemütliches Heim herzurichten 
weißt, ob Du in kurzer Zeit gute und preis- 
werte Mahlzeiten kochen kannst, und ob Du 
die Garderobe Deines Mannes in Ordnung zu 
halten verstehst wie Deine eigene. Dann wird 
es für Dich recht wichtig sein, daß Du nicht 
nur an der Schreibmaschine, sondern auch an 
der Nähmasdiine firm bist und Wäsche aus- 
bessern, flicken sowie Deine Gardinen und 
Deine Sommerkleider selbst nähen kannst. 
Von den Kinderkleidern, die Du später 
brauchst, ganz zu schweigen ... 

Du wirst mir vielleicht antworten. Du könn- 
test ja später immer noch einen Haushalts- 
und Nähkurs mitmachen, so daß Du Dich nicht 

jetzt schon mit dem langweiligen „Haushalts- 
kram" befassen mußt. Die jahrelange Praxis, 
die Du zu Hause bei Deiner Mutter kostenlos 
und mit doch recht wenig Mühe erwirbst, kann 
Dir auch der beste Haushaltungs- und Näh- 
kurs, dessen Einrichtung an sich sehr zu be- 
grüßen ist, nicht voll ersetzen. 

Und noch etwas: Die Arbeit einer Hausfrau 
gilt als eintönig und uninteressant, und manch- 
mal ist sie es wirklich. Deine Mutter hat aber 
in den Jahren ihrer Ehe gelernt, sie mit Freu- 
den zu tun. Sie weiß, wie man diese Arbeit 
persönlich gestallen kann, wie man auch einer 
eintönigen Arbeit Reiz verleiht, indem man 
sie mit Herz, Verstand und Phantasie ver- 
richtet — sei es nun am Kochherd oder an der 
Nähmaschine. Wie man die Hausarbeit in die 
größere Aufgabe, eine glückliche Ehe zu führen 
und Mittelpunkt einer Familie zu sein, ein- 
ordnet — das, liebe Gaby, lernst Du nur von 
Deiner Mutter. Oh Du daran einmal denken 
wirst, wenn es Dir das nächste Mal schwer- 
fallen will, ihr zu helfen? 

Mit herzlichen Grüßen bin ich 
Deine Gerda 

Die jugendliriie Note unterslrcicht dieses Ko- 
slüm ans einem großkarierten Sdiattenstoff 
in Rot, Bronze und Grün. Dazu wird ein breiter 
Ledcrgürtci eetra^en. Der Ruck bat breite 

Kcücrfaltcn. 
(Modell: Carvan, IWS-Foto/Bukzin) 

Für Ehepaare . . 
... ist dieser Test bestimmt, der zu ergrün- 

den sucht, ob „Er" oder „Sie" in der Ehe ton- 
angebend ist. Gewiß gibt es manche wichtige 
Fragen, die sich unserem Schema noch hinzu- 
fügen ließen, aber versuchen wir es trotzdem 
einmal: 

Säugling unterm Rechenschieber 
Von Walter Floote 

Papenbrink ist gar nicht so gefühlsroh, wie 
ihn seine Schwiegermutter seit dem Vorfall mit 
seinem Baby hinstellt. Er haßt nur alle über- 
triebenen Gefühlsausbrüche. Und da er sich 
den richtigen Beruf ausgesucht hat — er ist 
Kalkulator in einem Konstruktionsbüro — fällt 
es ihm auch leicht, slles, was dem Durch- 
schnittsmenschen wunderbar erscheint, an 
Hand von Rechenschieber und unwiderlegba- 
rem Zahlenmaterial auf eine einfache, jedem 
verständliche Formel zu bringen ... 

Die Schwiegermutter kam also zu Besuch, 
um den Neugeborenen zu bewundern, ihrer 
Tochter das Wochenbett zu erleichtern und Pa- 
penbrink in dieser Uebergangszeit mit seiner 
gewohnten Hausmannskost zu versorgen. 

Zuerst aber bewunderte sie den kleinen Pa- 
penbrink. 

„Eieiei, die kleinen Patschhändchen", sagte 
sie und beugte sich entzückt über das Kinder- 
bettchen. „Und die Guckäugelchen.. .1 Und 
die roten Bäckelchen ... eieiei...!" 

„Kein Wunder, daß er rote Backen hat", 
sagte Papenbrink, „wo er in unserem großen 
Zimmer liegt.. .1 Da hat er ja hundertzwanzig 
Kubikmeter Luft zur Verfügung... Und mehr 
als siebzehneinhalb braucht er gar nicht...!" 

Die Schwiegermutter kräuselte etwas nervös 
die Nase und stürzte sich erneut au;' den Klei- 

nen. „Dududu ...! Was für ein festes Kerlchen 
du schon bist...! Du hast ja schon richtige, 
kräftige Knochen ...!" 

„V/ar auch teuer genug...!" sagte Papen- 
brink. „Die Anna hat ja die ganzen Monate 
vorher Kalkpräparate eingenommen ..." 

„Was wiegt er denn ...?" wandte sich die 
Schwiegermutter an die Wöchnerin und ver- 
suchte, Papenbrink ganz zu ignorieren. 

„Neuneinhalb Pfund", sagte die junge Mut- 
ter stolz. 

„Neuneinhalb Pfund ...!" Die Schwieger- 
mutter schlug entzückt und bewundernd die 
Hände zusammen. „Das ist ja ein Gottes- 
geschenk ...!" 

Papenbrink hatte aber schon das Kontobuch 
in der Hand, in das er alle Ausgaben für den 
neuen Erdenbürger eintrug. „Ja, neuneinhalb 
Pfund", sagte er. „Das Pfund zu 187,63 DM ...!" 

Seitdem wird seine Schwiegermutter immer 
von einem Schütteln gepackt, wenn sie daran 
denkt, welchem Rohling sie ihre Tochter an- 
vertraut hat... 

 O  

Es sagte . . . 
... eine Frau bei Tisch zu ihrem Mann: „Mir 

schmeckt auch nicht, was ich koche; aber ziehe 
ich darum ein Gesicht und schimpfe?" 

1. Wer bestimmt, wann Mittag gegessen 
wird? (Er — Sie — Beide) 

2. Wer muß nachts aufstehen, um das FensteJ 
zu schließen? (Er — Sie — Beide) 

3. Wer setzt die Höhe der Haushaltsausgabea 
fest? (Er — Sie — Beide) 

4. Nach wessen Wünschen wurde die Hoch- 
zeitszeremonie ausgerichtet? (Er — Sie — 
Beide) 

5. Wer entscheidet, wie die Sonntagnachmit- 
tage verbracht werden? (Er — Sie — Beide) 

6. Wer entscheidet, welcher Film angesehen 
wird? (Er — Sie — Beide) 

7. Wer ist in den Fragen der Kindererzie- 
hung tonangebend? (Er — Sie — Beide) 

8. Wessen Stimme gibt beim Einkauf de» 
Radioapparates den Ausschlag? (Er — Sie — 
Beide) 

9. Wer entscheidet, welcher Sender einge- 
stellt wird? (Er — Sie — Beide) 

10. Wer sorgt für die Getränke, wenn Gäste 
erwartet werden? (Er — Sie — Beide) 

11. Nach wessen Wünschen werden Verände- 
rungen in der Wohnung vorgenommen? (Er — 
Sie — Beide) 

12. Wer füllte die Formulare der letzten 
Volkszählung aus? (Er — Sie — Beide) 

Haben Sie Ihre Antworten jeweils zutref- 
fend angekreuzt? Dann brauchen Sie nur noch 
zu addieren, ob „Er" oder „Sie" mehr Antwor- 
ten für sich buchen kann, und das Ergebnis 
steht fest. Wenn allerdings bei sechs oder mehr 
Fragen „Beide" angeKreuzt wurde, kann man 
von einem „dominierenden" Ehepartner kaum 
noch sprechen. Und das sollte doch der Ideal- 
fall sein, nicht wahr? 

Die richtige Kleidung für Beruf und Alltag 
— das ist ein modisches Thema, das den Mo- 
deschöpfer immer wieder erneut vor Auf- 
gaben stellt. Gerade die Wünsche und Forde- 
rungen der vielen berufstätigen Frauen sind 
recht unterschiedlich und vielfältig. Schließ- 
lich stehen Frauen aller Altersklassen heute 
im Beruf. Ihre Wünsche an die Garderobe 
sind zumeist stark beeinflußt von der Art 
ihrer Tätigkeit. Die Sekretärin wird sich letz- 
ten Endes anders kleiden als zum Beispiel die 
Einkäuferin eines eleganten Modehauses. 
Diese Wünsche auf einen Nenner zu bringen, 
heißt einfach in diesem Falle: Herausarbeiten 
einer praktischen Eleganz. Schließlich will 
auch die Hausfrau nicht gegenüber der Be- 
rufstätigen in der Kleidung zurückstehen. 

Die Tages- und Berufskleider zeigen sich 
daher in der Herbst- und Winter-Saison be- 
tont praktisch und doch elegant. 

Praktisch in der Art der Stoffe, die hoch- 
veredelt durch hohe Waschbarkeit, F.nitter- 
freiheit u. a. m. gerade den Wünschen der 
zeitknappen berufstätigen frau entgegen- 
kommen. Gleichgültig dabei, ob sie zu 
Baumwoll- oder Zellwollstoffen greift, im- 
mer wird die Hochveredelung gerade bei be- 

2)ie ricitlige ung ^ür un »9 

druckten Geweben ihren Wünschen weit ent- 
gegenkommen. 

Im Vordergrund steht das Hemdblusen- 
kleid, mannigfach variiert und gemustert. Ja- 
wohl, das Muster wird beim winterlichen 
Tageskleid „groß" geschrieben. Muster und 
Farben bringen Leben in die trüben Herbst- 
und Wintertage, bringen Schwung in die 
winterliche Mode. Da sind Druclce in den be- 
liebten und so gut zu tragenden Krawatten- 
dessins zu finden. 

Streifen- und Punkte-Dessins werden dabei 
bevorzugt. Wollmusseline-Kleider — ausge- 
zeichnete synthetische Fasern standen dabei 
zumeist Pate — im Prinzeß-Stik, bedruckt 
mit persischen Mustern, finden Anklang. 
Aber auch Trachtenmuster, abgewandelt in 
das Modische, sind auf tragbaren, praktischen 
Stoffen gedruckt und geben eine dem Ernst 
der Berufsarbeit keineswegs abträgliche Hei- 
terkeit. Na, und die Blusen erst: jung und 
verspielt, mit Blümchen oder, mehr auf chic 
und elegante Wirkung bedacht, mit Orient- 
mustern, Rhomben, Sternchen, runden dat 
ganze Bild der Möglichkeiten praktischer 
Eleganz für Beruf und Alltag in vollkomme- 
ner Weise ab. ERIKA 
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Amtliche Bekanntmachungen 

Zur Reinigung der öffentlichen Plätze wird 
ab iiofort eine Arbeitskraft gesucht. 
Wohnungstauscdi 
Ge.'oicht wird eine Altbauwohnung, bestehend 
au.'i 1 Zimmer und Küche, mit einer Höchst- 
miete von 20,— DM. 
Geboten wirH eine Neubauwohnung, ebenfalls 
aus 1 Zimmer und Küche bestehend, mit einer 
monatlichen Miete von 26,— DM. 
Näheres zu erfragen beim hiesigen Woh- 
nungsamt. 
Langen, den 4. Oktober 1956 

Der Maeistrat: Umbach. Bürgermeister 

SATZUNG 
der Stadt Langen über die Erhebung von Ver- 
wallungsgebühren bei Vornahme von Amts- 

handlungen als Selbstverwaltungsaufgaben 
<Verwaltungsgebührenordnung) 

.'.uf Grund der §§ 5, 51, 66, 115 und 153 der 
Hessischen Gemeindeordnung vom 25. 2. 1952 
(GVBl. S. 11), sowie der §§ 1 und 15 des Hes- 
^i-ichen Verwaltungsgebührengesetzes vom 
14. 10. 1954 (GVBl. S. 163) in der Fassung des 
Gesetzes zur Änderung des Hessischen Ver- 
valtungsgebührengesetzes vom 28. 3. 1955 
(GVBl. S. 12) wird gemäß Beschluß der .Stadt- 
i'erordnetenversammlung vom 6. 9. 56 mit Ge- 
nehmigung des Landrates des Landkreises Of- 
fenbach a. M. vom 24. 9. 56 folgende Satzung 
crla.s.>;en: 

§ 1 
Gemeindliche Verwaltungsgebührcn 

Für einzelne Amtshandlungen, die städti- 
sche Organe auf Veranlassung der Beteilig- 
ten als Selibstverwaltungsaufgaben vorneh- 
men, werden Verwaltungsgebühren nach die- 
ser VerwaltungEgebührenordnung und nach 
Maßgabe des Gebührenvei-zeichnisses des Hes- 
sischen Verwaltungsgebührengesetzes vom 
14. 10. 1954 (veröffentlicht im Gesetz- und 
Verordnungsblatt für das Land Hessen vom 
20 10. 1954 Nr. 29 Seite 163) in seiner jeweils 
gültigen Fassung (z, Zt. in der Fassung des 
Gesetzes zur Änderung des Hessischen Ver- 
waltungsgeibührengesetzes vom 28. 3. 1955, 
veröffentlicht im Gesetz- u. Verordnungsblatt 
für das Land Hessen vom 31. 3. 1955 Nr. 5 
Seite 12) erhoben. 

§ 2 
Gebührenfreie Amtshandlung 

Gebührenfrei sind Amtshandlungen, die 
a) überwiegend im öffentlichen Interesse vor- 

gencmmen werden oder 
b) von einer Behörde in Ausübung der öf- 

fentlichen Gewalt veranlaßt werden, es sei 
denn, daß ein Dritter die Amt.shandlung 
mittelbar veranlaßt hat. 

§ 3 
Persönliche Gebührenbefreiung 

(i) Von der Entrichtung der Verwaltungs- 
gebühren sine, befreit: 
a) Bund, Länder, Gemeinden, Gemeindever- 

Uiindc, co\.'ie andere öffentlich-rechtliche 
Köipersch iften in Fürsorga-, Schul-. Ju- 
gendwohlfahrt- (Jugendfürsorge- und Ju- 
ge.ndpflege) u. kirchlichen Angelegenheiten; 

b) Universitäten, Hochschulen u. Forschungs- 
ei nrichtungen, die die Rechtsstellung einer 
Körperschaft. Anstalt oder Stiftung des 
öffentlichen Rechts haben; andere Einrich- 
tungen, die wissenschaftlichen oder Unter- 
richts- und Erziehungszwecken dienen und 
als gemeinnützig anerkannt sind; 

c* anerkannte Wohlfahrtsverbände; 
d) Treuhandstcllcn für das Wohnungs- und 

Kleinsiedlun.gswcscn (Heimstätten) als Or- 
gan der staatlichen Wohnungspolitik und 
Wohnungininternehmen, die als gemein- 
l ützig anerkannt sind. 

(2) Uniberührt bleiben Befreiungen und Er- 
miißigunigen, die auf besonderen gesetzlichen 
Vorschriften beruhen und sich nicht nur auf 
.staatliche Verwaltungsgebühren erstrecken. 

§ 4 
Gläubiger der Gfbülir 

'D Die Verwaltungsigebühren, für die von 
städtischen Organen In Selbstverwaltungs- 
auigaben vorgenommenen Amtshandlungen, 
stehen der Stadt zu. 

(2) Erteilt das Verwaltungsgericht nach einer 
Anfechtung eines ablehnenden Bescheides der 
Stadt in Selbstverwaltungsaufgaben eine Ge- 
nehmigung, so stehen die Verwaltungsgebüh- 
ren für die Genehmigung gleichwohl der 
Stadt zu. 

8 5 
.Schuldner der Gebühr 

(1) Zur Zahlung der Gebühr ist verpflichtet, 
a) wer die Amtshandlung veranlaßt oder in 

wessen Interesse sie vorgenommen wird; 
b) wer die Kosten durch eine vor der Behörde 

ahgeigebene oder Ihr mitgeteilte Erklärung 
übernommen hat; 

c) wer nach den Vorschriften des bürger- 
lichen Rechts für die Kostenschuld eines 
anderen kraft Gesetzes haftet. 

(2)) Mehrere Gebührenschuldner haften als 
Gesamtschuldner. 

8 6 
Gebühren nach dem Wert des Gegenstandes 

(1) Soweit die Gebühren nach dem Werl des 
Gegenstandes berechnet werden, ist der Wert 
zur Zeit der Beendigung der Amtshandlung 
maßgebend. Der Wert ist auf Verlangen nach- 
zuweisen. Die Gebühr nach dem Wert des 
Gegenstandes beträgt mindestens 0,50 DM. 

(2) Die Gebühr steigt in Stufen von je 0,50 
DM; dabei werden Pfennigbeträge über 0,25 
DM nach oben, Pfennigbeträge bis 0,25 DM 
nach unten auf volle 0,50 DM abgerundet. 

§ 7 
RaJimcngebühren 

(1)) Bei Amtshandlungen, für die in dem 
Verwaltungsgebührenverzeichnis ein Rahmen 
festgelegt ist, sind die Gebühren zu bemessen: 
a) nach der Bedeutung des Gegenstandes und 

dem wirtschaftlichen Nutzen für die Be- 
teiligten; 

b) nach der mit der Vornahme der Amtshand- 
lung verbundenen Mühewaltung; 

c) nach den wirtschaftlichen Verhältnissen 
des Gebührenschuldners. 

(2) Das Gebührenverzeichnis des Hessischen 
Verwaltungsgebührengesetzes in seiner jeweils 
geltenden Fassung bestimmt im einzelnen die 
Hche der von den städtischen Organen zu er- 
hebenden Gebühren. Diese können je nach 
dem Aufwand und der Mühewaltung der vor- 
genommenen Amt.shandlung über- oder unter- 
schritten werden, jedoch nicht mehr oder we- 
niger als die Rahmenvorschrift vorsieht. 

§ 8 
Pauschgebühren 

Die Gc.bühr für regelmäßig wiederkehrende 
Amtshandlungen kann auf Antrag für einen 
im voraus bestimmten Zeitraum, jedoch nicht 
für länger als ein Jahr, durch einen Pausch- 
betrag abgegolten werden; bei der Bemessung 
des Pauschbetrages Ist der geringere Umfang 
der Verwaltimgsarbelt zu berücksichtigen. 

§ 9 
Gebühren bei Ablehnung oder Zurücknahme 

eines Antrages 
(1) Wird der Antrag auf Vornahme einer 

Amtshandlung abgelehnt, so wird ein Zehntel 
bis zur Hälfte der Gebühr erhoben. 

(2) Wird der Antrag auf Vornahme einer 
Amts^handlung zurückgenommen, so wird ein 
Zehntel bis ein Viertel der Gebühr erhoben, 
wenn mit der sachlichen Bearbeitung begon- 
nen, die .'Vmtshandlung aber noch nicht be- 
endet war. 

(3) Bei Ralimengebühren Ist hierbei von der 
Gebühr auszugchen, die im Falle der Beendi- 
gung der Amtshandlung zu erheben wäre. 

(4) Die Mindestgebühr beträgt 0.50 DM. 
wenn im Gcbührenverzeichuis eine niedrigere 
Gebühr bestimmt Ist. 

(5) Wird der Antrag wegen Unzuständigkeit 
abgelohnt, ist eine Gc.bühr nicht zu erheben. 

(6) BeFjht der abgelehnte oder zui-ückge- 
nommeno Antrag auf unverschuldeten Um- 
ständen, so kann Gebührenfreiheit gewährt 
werden. 

§ 10 
FälligUeit, Entrichtung. Beitreibung 

(1) Die VcTO-altungEgcbühr wird mit der Be- 
endi.gun.g der Amtshandlung fällig, bei Ent- 
scheidungen im Verwaltungsgericiitsverfahren 
mit der Rechtskraft der Entscheidung des 
Verwaltungsgerichts. Die Gebühr Ist, wenn 
mit der Amtshandlung oder Entscheidung des 
Vei'waltunjgsgerichts die Aushändigung elner^ 

Urkunde durch die Verwaltung verbunden ist, 
.spätestens bei der Aushändigung zu entrich- 
ten. Die Verwaltungggebühr kann durch Post- 
nachnahme auif Kosten des Gebührenpflichti- 
gen erhoben werden. 

(2) Die Amtshandlung kann von der Vor- 
auszahlung der Gebühr, der Entrichtung eines 
allgemeinen Vorschusses oder einer Sicher- 
heitsleistung abhängig gemacht werden. 

(3) Die Beitreibung der Verwaltungsgebüh- 
ren erfolgt im Verwaltungszwangsverfahren. 

§ 11 
Ermäßigung oder Erlaß 

(1) Die Verwaltungsgebühren können auf 
Antrag ermäßigt oder erlassen werden, wenn 
dies mit Rücksicht auf die wirtschaftlichen 
Verhältnisse des Gebührenpflichtigen oder aus 
BilUglceitsgründen geboten erscheint. 

(2) Für bestimmte Arten von Amtshandlun- 
gen kann von der Erhebung einer Gebühr 
ganz oder zum Teil abgesehen werden, wenn 
die Erhebung einer Gebühr unbillig erscheint 
oder dem öffentlichen Interesse entspricht. 

§ 12 
Auslagen 

(1) Werden bei einer Amtshandlung beson- 
dere Auslagen notwendig, so sind sie zu er- 
statten, auch wenn die Amtshandlung gebüh- 

renfrei bleibt. 
(2) Für die Einziehung der Auslasen gelten 

die Vorschriften über die Gebührenerhebung 
entsprechend. 

8 13 
Rechtsmittel 

Gegen die Heranziehung zu Verwaltungsge- 
bühren und Auslagen entstehen dem Pflichti- 
gen die Rechtsmittel nach den gesetzlichen 
Vorschriften über die Verwaltungsgerichts- 
barkeit. 

8 14 
Inkrafttreten 

(1) Diese Verwaltungsgebührenordnung tritt 
mit Wirkung vom 1. 10. 1956 in Kraft. 

(2) Mit dem gleichen Tage werden alle ent- 
gegenstehenden Vorschriften auigehoben, 
Langen, den 7. September 1956 

Der MagLstrat der Stadt Langen 
gez. Umbach, Bürgermeister 

Jungviehweiden geschlossen 
Die Jungviehweiden im Odenwald (Groß- 

Breltenbach ini Weschnitztal und Etzean bei 
Beerfelden) sind Anfang Oktober geschlossen 
worden. Die Weidetiere (Rinder und Fohlen) 
haben sich in diesem Jahre bei dem guten 
Futterzustand der Weiden prächtig entwik- 
kelt und gute Gewichtszunahmen zu ver- 
zeichnen. 

Am Montag, dem 8. Oktober 1956 

eiäßften 

Wir unsere 

Nebenzweigstelle 

Langen-West 

!BciknMaße / Sjcke 

Schalterstunden von 8-12 und von 14.30-16 Uhr 

mittwochs und samstags von 8-12 Uhr 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEN 

Geschäfis- 
OrucksGchen 

liefert KÜHN KG. fKDNSUM) 

Ci-Skamiti 

WEIZENKEIM- u. KNOBLAUCHDL 
k diese „Jungbrunnen der Natu^' - vereint in den genichfreien 

KAPSELN Klofterfrau 

mit lebenswichtigen Vitaminen und Wirk- 
stoffen. Jetzt sollten auch Sie Aktiv- 
Kapseln nehmen gegen Abgespanniheit 
und Ermüdungserscheinungen, zur Stei- 
gerung der geistigen und körperlichen 
Leistungsfähigkeit, um gesunder, froher 
oktiver zu leben. 

Frogen Sie Ihren Apotheker 
oder Drogisten, 

M C M KLOSTERFRAU KÖLN A. RHEIN 

00 
Edi'lLnarwä'^clie 

reich an Dotter, milil, 
iippig pcliiiniiiend, laugt 
daa Haar nicht ans, 
verblüffend ergiebig. 
Tuben: DM —,4n, —,P5 

Erhältlich in allen guten Fachgeschäften, 
bestimmt in 
LANGEN: 
Drogerie Rudolf Ilochhelmer, Bahostr.; 
Damen- und Herreusalon J. W. Christ, 
Frankfurter Str. 2; Herrensalon Walter 
Fertig, Bahnstr., Ecke Schnaingartenstr. 
Friseursalon Waldemar Heil, Rosa- 
Luxemburg-Str. 7; Damensalon Karl 
Herfurth, Bahnstr. 71; Damen- u. Her- 
rensalon Rudi Müller, Rheinstraße 36; 
Damen- u. Herrensalon Helmut Preusch, 
Wernerplatz; Damen- u. Herrensalon 
Tengler, Bahnstraße. 
OFFENTIIAL; 
Friseursalon Philipp Stapp IV., Di^bur- 
ger Str. 26; Friseursalon Zimmer, x^an- 
gener Str. 5. 
EGELSBACH: 
Drogerie Kühn; PYiseursalon Walter 
Dautoert, Emst-Ludwig-Str. 55; Jjamen- 
und Herrensalon Robert Schneider, 
Rheinstr. 87; Damen- u. Herrensalon 
Heinrich Gauibatz, Kirchstr. 16. 

ejßeliriinae iiaL 

L n mehrefe K^h 

en 

anceni f 

1 Für unsere 130 Verkaufsstellen in Frankfurt a. M. 
S und Umgebung suchen wir Mädels und Jungens für 
= den Lebensmiltel-Verkcuf. 
1 Gute fachliche Ausbildung gewährleistet. Vielseitige 
E Aufstiegsmöglichkeiten nach der Lehre. 
= Interessierte Jungens und Mädels bitten wir, alsbald 
1 mit den Eltern in unserer Betriebszentrale — Per- 
= sonolabteilung — vorzusprechen. 

I Konsumgenossenschaft 

§ Frankfurt am Main e. G. m,b. H. 
= Frankfurt am Main, K^eyerstralie 90, Ruf 300B6 



Tüchtige 

Polsterer 

bei gutem Lohn gesucht (Ubertarif) 

BETTEN-WAGNER 
Neu-Iscnblirp / Kirchstraßr 7 

Intelligenter Junge als 
MQler- and WelBblnderlehrling 

für Ostern 1957 gesucht. 
Albert Stroh 

."Malermeister ' Dreieichenhain 
Weimarstraße 2 

Lehrling 
sofort oder zu Ostern gesucht. 

GEORG HEENES 
Malermeister 

Bachgasse 3 

ACHTUNG! ACHTUNG! 
Prima Wintarkartoffaln 

aus der Rhön, nicht gestreut, 
liefert zum billigsten Tagespreis 

OLGA JECK 
Bestellungen nimmt entgegen bis 12. 10. 
Georg Hofsäß. Karl-Liebknecht-Str. 22 

Damen und Herren, die Gaststätten 
bcBudien, bieten wir für 

WerbetlktIgKelt (kein Verkauf) 
beachtlichen Nebenverdienst. 

Bei Bewährung Fixum und Provision. 
Offerten unter Nr. 1179 an die G.-St. 

Kfm. weibl. Lehrling 
möglichst mit höherer Sdiulblldung zu 
Ostern 1957 gesucht. Schrlftl. Bewerbung 
mit Lebenslauf u. Zeugnisabschriften an 
Hetailworenfabrlk Rolf Rodehau 

Langen • Karl Marxstraße 18 

TURNHALLE TURNVEREIN 1862 LANGEN 

Samstag, den 6. Oktober 1956, 20 Uhr 

^rossßs 

iviö, /u Uhr V 

Oktoberfest 

mit der Trachtenkapelle 

rrEdelweift" 

Bayrische Volkstänze, Überrasdiungen, Enzianstube 

Saalöffnung 19.oo Uhr 

Grolles Preiskegeln 

Eintrittspreis DM 1,50 Abendkasse DM 2- 

Maurer 

Zimmerleute u. 

Bauhilfsarbeiter 
werden eingestellt. 

GUSTAV ZIMMERMANN 
Bauunternehmung 

Frankfurt a. M., Rödelheimer Landstr. 5 

Wer sein GIflck zo 

SGbinleden versteht, 

der weiß auch, daß 
ohne stetige Wer 
bung kein Dauer- 
Erfolg zu erringen 
ist. Zielbewußte Ge 
Schäftsleute machen 
sich darum Immet 
wieder die Langener 
Zeitung dienstbar 

Anmeldungen 

zur Handelsschule 

für Ostern 1957 

(mit staatlicher Ahschlußprüjung 
und den üblichen Berechtigungen) 

werden schon jetzt entgegengenommen. 

Private Handelsschule Häuser 

Darmstadt, Rheinstraße 4—6 (Unionhaus) 
Telefon 4596 

Veranstalter: Bayernverein Alpenrose und TV 1862 Langen 

Der meistgekaufte 
und weltbekannte 

195.- 
125.- 

Handstrickapparat 
Knittax Patentstrickgerät 

Auch Zahlungserleiditeaing bis 12 Monatsraten 
redits-links, halbpateol, vollpatent 

• 1 Pullower ohne Arm in etwa einer Stunde 
• 1 Garnitur Unterwäsche in etwa VI« Stunden 
• 1 große Stola in etwa 2 Stunden 
• 1 Garnitur Muff und Schal in etwa 20 Minuten 
• 1 Paar Sodcen in etwa 20 Minuten 

usw., usw. 
Uberzeugen Sie sich selbst: 

Wer viel strickt, der weiß Bescheid. 
Mit KNITTAX spart man Geld und Zeit. 

Tägliche Vorführung und Verkauf: 
Bei Frau Anna Darmstädter, Langen, Dieburgerstraße 19 

Feiner Deutscher Weinbrand 
aus franz. Weinen gebr., in Bast 
1/1 Fl. mit Glas 

Rollmops im Glas 
250-gr.-Glas 

Orig. Tarragono 
1/1 Fl. ohne Glas 

Euicalyptus-Bonbon 
sew., 100 gr 

Kokosflocken 
bunt, 100 gr 

Corned beef 340 gr 

DM 7,25 

DM 0,94 

DM 1,45 

DM 0,24 

DM 0,22 

DM 1,80 

...dem Haushalt zuliebe! 

Olöfen 

Warmluft-, HelBluft-, Anthrazit- N 
Gas-, Kohle-, FAektroherde i Kombinationen 
Kesselöfen / Waschmaschinen 

vom großen Fachgeschäft mit der reichen Auswahl 

Chr. Werner 4 
Inh G. A. Werner Langen, Frankfurier Straße 

Zahlungserleichterungen 

DANKSAGUNG 
Für die liebevolle Anteilnahme durch Wort, Schrift, 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer 
lieben Entschlafenen 

Frau Katharina Weber 
geb. Koch 

sprechen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank aus. 
Besonderen Dank Herrn Kaplan Luley für di6 trost- 
reichen Worte am Grab». 

Für die trauernden Hinterbliebenen; 
Peter Weber 

Langen. Frledrich-Ebert-Str. 30 

Plötzlich und unerwartet verschied durch rnglürks- 
fall mein herzensguter Mann, Sohn, Hruder, SchwaKer 
und Onkel 

Alfred Rosenberg 
im Alter von 4.i jähren. 

In tiefer Trauer 

Elisabeth Rosenberg 
geb. Laloi 
Selma Rosenberg Ww. 
Mutter 
und alle Angehörigen. 

Langen, Mörfelderstraße 27 

Die Heerdigung findet statt am Montag, um 1.5 I. hr 
vom Portal des PViedhofs Langen. 

>t|(rcblichc 7la.a^'cAMi 
Evangelische Kirchengemeinde 

Freitag, 5. Okt.: Probe d. Chors der Kantorei 
fällt aus 

Sonntag, 7. Okt. (19. nach Tr.nitatis) 
10 Uhr: Gottesdienst in Stadtkirche (Pfarrer 

Schäfer) u. Gemeindehaus (Pfarrer Raiß) 
Predigttext: Epheser 4, 22—32; 
Lieder: 196 - 227 - 264 - 227 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in Stadtkirche 
und Gemeindeliaus 

Dienstag, 9. Okt., 20 Uhr Gemeindehaus 
Gustav-Adolf-Werk 

Mittwoch, 10. Okt. desgl. Mütterkreis mit Vor- 
trag von Frau Lehmann (Hamburg) über 
neuzeitl. Haushaltsgeräte u. -maschinen u. a. 

Alle arideren Veranstaltungen fallen wegen 
der Ferien aus. 
Ev. Stadtmission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Die Bibelstunde fällt Dienstag aus 

Katholische Kirchengemeinde 
Samstag, 6. Oktober: Weihe der neuen Pfarr- 

kirche St. Albertus Magnus 
17.00 Uhr: EmpfangdesHochw.Herrn Bischofs 

von Mainz. Beginn der Kirchweihe 
Sonntag, 7. Oktober 
8.00 Uhr: Fortsetzung der Kirehweihe 
9.45 Uhr: Feierliches Hochamt mit Predigt 

des Hochw. Herrn Bischofs 
Es singt: Cäcilienverein, Ffm. - Sachsen- 
hausen, von der deutschen Ordensgemeinde 
..Mariazeller Messe" mit Streichern, von 
Josef Haydn 

16.00 Uhr: Hl. Messe des Hochw. Herrn 
Bischofs mit Ansprache, Spendung des 
Sakramentes der Firmung 

Montag, 8. Oktober 
7.30 Uhr: Hl. Messe 
8.30 Uhr: Amt für die Toten, Vermißten und 

noch nicht Zurückgekehrten der Pfarr- 
gemeinde 

Dienstag, 9. Oktober 
7.30 Uhr und 20.00 Uhr: Hl. Messen 
Mittwoch, 10. Oktober 
6.30 Uhr und 8.30 Uhr: Hl. Messen 
Donnerstag, Freitag und Samstag 
7.30 Uhr: Hl. Messen 

Neuapostolische Kirche 
WiesenstraBe 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch; 20.00 Uhr: Gottesdienst 
Kirche Jesu Christi 

der Heiligen der Letzten Tag« 
Birkenstraße 24 

Sonntag, 10 Uhr: Sonntagsachule 
18 Uhr: Predlgtgottesdlenjt 

Hethodlstenkirche - Evang. Freikirche 
Realgymnasium 

Sonntag: 10 Uhr Predigtgottesdienst 
Freitag: 20 Uhr Bibelstunde 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Naohtdlenst-Bereltsohrntt 

Bunatag ab 20 Uhr (6.—12. 10.) 
Apotheke R.Mfinch, Dannstädterstralle 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

7. Okt.: 
Dr. Kober, Schillerstr. 3, Tel. 797 

Btadt-BOohcrei, Heegweg 
BQcher-Ansgabe: 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 

Herzlichen Dank für das treue Gedenken, die aufriditlge Teilnahme 
und die wundervollen Blumen und Kränze zum Heimgang meines 
lieben Vaters 

Herrn Friedrich Volz 
Postmeister i. R. 

Herrn Pfarrer Geisselbrecht. der Vertretung der Deutschen Bundespost 
durdi Herrn Amtsvorsteher Fenner, sowie seinen alten Kameraden 
des Leibgarde - Infanterieregiments 115, Darmstadt, ihnen sei mein 
besonderer Dank. 

Im Namen aller lieben Angehörigen: 

Ria Volz 
Langen Oktober 1956 

SARGIAGER 

t 

Särge in allen 
Ausführungen 
Selbständige 
Uberführung 
mit Leichenauto. 

Karl L. Daum 
Fahrgasse 1 (am Rath.) 

lRNG£N'T£L.88a 

Ab Freitag täglich 20.30 Uhr 
Sa. 18.00u.20.30, So. 16.0018.00,u. 20.30 Uhr 

Ernst Marisciikas neuer Farbfilm 

Frei nach der gleichn. Operette von 
R. Heuberger mit: 

Sonja ZIemann, Adrian Hoven, Bertha 
Feiler, Johannes Heesters, DorltKreysIer, 
Josef Meinrad, FUa Benkhoff, Rudolf 
Vogel, Theo Llngen und Bans Moser. 

Fr., Sa., So. 22.30: Spätvorstellung! 

Eio 

Sonntag: 14 Uhr Jugendvorstellung 

Tanzschule W. Jost 

öffentlicfae 

GroBtonzveranstaltung 

mit Schölertanzturnier 
Sonntag, den 7. Oktober 1956 

im Volkshaus Mörfelden 
Beginn 14.00 Uhr, Ende 19.00 Uhr 

Unkostenbeitrag 1,20 DM 
Omnibus-Abfahrt: Egelsbach Gasthaus 

Henßel 13.50 Uhr, Bhf. 13.55 Uhr 
Ezhausenahf. 13.35t'UhrKI1ahi-pr.ll,20DM) 

Reisebüro Gg. Becker & Co. 
Langen, Lenkertsweg 43 

Am Soimtag, den 28. Okt., findet die 
Saison - Abschlußfahrt 

„Ins Blaue" statt. 
Nach einer schönen Autotousfahrt „Ins 
Blaue begiimt am Zielort ein bunter 
Abend mit gemütlichem Bei- 
sammensein und Tanz. Für Un- 
terhaltung, Stimmung u. Humor sorgt 
eine bekarmte imd (beliebte Kapelle. 
Wollen Sie einmal den Alltag verges- 
sen und einige frohe S.unden verleiben, 
dann halten Sie sich diesen Nachmit- 
tag frei. 
Ihre Anmeldung wollen Sie baldmög- 
lichst 'bei Ihrer Buchunsstelle vorneh- 
men. Unkosteribeitrag DM. 6,50. 
Sonntag, 7. Oktober: 

Kaffeefahrt nach Johannisberg 
(Rheingau) DM 4,50 

Mittwoch, den 10. Oktober: 
Durcfa den Taunus nach Bad-Nauheim 

DM 4,50 
, Donnerstag, 11. Oktober; 

Fahrt zum Rhein - Main Flughafen 
(einschl. Eintritt) DM 1,80 
l^ähere Auskunft erhalten Sie in 

unseren Budiungsstellen. 

Valaran.tia 
Jugendfrei 

Fr. 20,30, Sa. 18.15, 20.30,'.So. 16.00, 18.15 
und 20.30 Uhr 

Ab Freitag auf 

ROMY SCHNEIDER 

KARLHEINZ BÖHM u.d 

0. E. HASSE 

Talafen aoo 
A b Freitag 

Wodient. 20.30, Sa. 18.00 u. 20.30, So. 16.00, 18.00, 20.30 Uhr 

Wenn Sie Ihren Garten 
neu gestalten wollen 

verlangen Sie unseren Katalog, 
wir beraten Sie unverbindlich. 

Reiche Auawahl in: 
Obstbäumen aller Art, 
Ziersträucher, Rosen, Hecken- 
pflanzeu, Koniferen usw. 

D u d d a, Baumschulen, Dreicichenhain 
SchiUerstrai^e 26 Tel. Langen 9261 

nJ 

Kimi 

umlilie^W 

Die bezaubernde und zugleich aktuelle 
Komödie, ein reizendes MSddien stellt 

die Weltpolitik auf den Kopf 
Freitag, Samstag, 22.30: SpStTorstclIung 

Sonntag: 14.00 Jugendvorstellung 

Die Eroberung des Weltalls 
Das berühmte Buch des deutschen Ra- 
ketenforsdiers Willy Ley — die genialen 
Erkenntnisse des Weltraumspezialisten 
Dr. Wernher v. Braun — das sind die 
exakten Grundlagen dles?r Sensation 

unter den Zukunftsfilmen! 

Hous für Pelz- 
und 

Lederbeklelding 

W. Seibert 
Egelabach 

Wolfsgartenstr. 38 
(Neumann) 

Tür-u. 
Firmenschilder 

aus Resopal 
Aluminium eloN. 
Emailschilder 
Gummistempel 
Metallstenrnjel | 

W.SCHOD^ I 
oFriedr.Jahnstr.3c 

Ofen 
neuester Bauart 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Wer hat Interesse an engl. 
Konversation in kleinem Kreis? 

Offerten unter Nr. 1174 an die G.-St. 

Ein ganz großartiges Lustspiei! 

Sie werden lächeln, schmunzeln und Tränenjladien! 
mit 

Erika Remberg, Gocnar Möller, Paul Westermeier, Rudolf 
Carl, Oskar Sima, Erika v. Thellmann u. v. a. 

Regie :jWolfgang Bedcer 
Die ganze Stadt steht Kopf über den turbulenten 

Besudi aus Amerika 
Jugendfrei! 

Samstag 16 Uhr, Sonntag 14 Uhr: Jugend Vorstellung 

„Das Dorf in der Heimat" 
Der bezaubernde Farbfilm nach der Novelle „Pole Foppen- 

späler" von Theodor Storm 
Für alle Kinder und Erwadisene. 

Hüte und 

Mützen 
in großer Auswahl 

C, Füller 
Egelsbach 

WestendstraOe 8 
Ruf Langen 338 

Inserate 

bitten wir immer 
frühzeitig 
auizugeben 

Spätestens montags a. 
donnerstags, jeweils 
12 Uhr 

INSERIEREN - 
BRINGT GEWINN 

Groß-Veronstoltung 

mt Sujntem JL&end 

Dienstag, den 9. Oktober 1956, 20.00 Uhr, in der Turnhalle Langen 

Durch das recht bunte Programm wird Sie 

Rundfunk-Conferencier Herr Wilfried Schleif 

bekannt vom NWDR, führen. 

Wettbewerbe für Damen und Herren werden Stürme der Heiter- 

keit auslösen. Eine Modenscbou ganz groß, wird Sie überraschen. 
Der Höhepunkt des Abends wird die Wahl der Milchkönigio sein, 
die reichlich beschenkt wird. 

Es wird für Sie ein unvergeßlicher Abend der Fröhlichkeit, 
des Humors und der Überraschung sein. 

Ein Kurzreferat von Christa IssbtQcker 

Gesund leben — aber wie? 

Eintrittskarten zum Preis von 0,60 DM können Sie ab sofort 
im Vorverkauf bei Ihrem Milchkaufmann erhalten. Aufgriind 
der großen Nachfrage bitten wir vom Vorverkauf regen Ge- 
brauch zu machen. Es sei besonders darauf hingewiesen, daß 
nicht nur die Damen, sondern gerade so herzlich die Herren 
eingeladen sind. 

Es laden Sie herzlich ein 

Molkerei-Genossenschaft Groß-Gerau 

und die Miichkoufleute von Langen 

Gründl. Nachhilfe-Unterricht 
in Englisdi, Französisch u. Latein wird 
erteilt. Offerten u. Nr. 1174 a.d. G.-St. 

Werksvertretung 

Hermann Hess jr. 
Wixhausen 

Frankfurter- Landstraße 

SHELL-STATION 
Unverbindliche Vorführung 

Günstige Angebote von Büromascfalnen 
erhalten Sie von Ihrem Fachmann! 

Daselbst eine gebrauchte 
Scfareibmasciiine Modi. Olympia DM ISO 
zu verkaufen. Günstige Teilzahlung! 

Büromaschinen Wilhelm Metzger 
Frankfurter Str. 38 - Telefon 781 

]unghennen 
10-11 Wochen alt. . DM 6.- 
7 Monate, flott legend DM 15- 

Paradiesfarm, Walldorf/H. 

Rheuma 
s/ „.. 
■ ■ Erkältungskrankh., Nerven- 

entzündung,Nieren-,Bla8en- 
und Darmleiden 

Großartige Erfolge 
beim Tragen von 

Awoba-Gesundheits Wäsche 
dank d. stark, elektromagnet. Heilwirkg. 
d. Wolle v. lebenden Angora-Kaninchen 

Oberbadlscfae Angoiawerke 
Verlangen Sie unverbdl. Hausbesudl vom 
Langen» Angoro-Oikel Stahr, Afiomtr. S 



vmi 

Begriff 
für Qualität und PreiswUrdigkeit Freitag. 5. 10., 20.30, 

Spielausschuß-Sitzs. 
im „Rebenslock". — 
Anschließend 

Spieler-Versamlung 
Spiele am Sonntag, 
7. 10. 56 in Bensheim 

1. Mannsch. 14.30 
2. Mannsch. 12.45 

Abfahrt „Rebenstock" 
2. M. pünktl. 11.45 Uhr 
1. M. pünktl. 13.00 Uhr 
Freitag, den 5. 10. 56, 
19.00 Uhr 

Juirendversammlung 
im „Rebenstodc" 
Samstag, den 6. 10. 56 
C1 — SG Dietzenbach 

15.30 Uhr dort 
C2 — C3, 14.30 hier 
Sonntag, den 7. 10. 56 
AI—Rosenhöhe Offen- 

bach 2; 10.30 hier 
BI — Offenbacher 

Kickeis I; 9.15 hier 
Sonntag, den 7. 10. 56 

AH gegen Rot-Weiß 
Walldorf 
10 Uhr hier 

Simivecetn 
1862 (•.«.) 

Heute abend 
Spielerversammlung 

bei Rettig. 
Spiele: 1. und 2. in 
Darmstadt geg. TG 75. 
15.00 und 13.45 Uhr. 
Abfahrt in der Ver- 
sammlung. 

Sport- 1114 
SiigtrftBoli- 

Uaiaa 
Jugendfußball 
Heute, 20.30 Uhr 

Spielerversammlung 
Sonntag, 7. 10. 56 

1. M. — St. Stephan 
15.00 Uhr hier 
2. M. — St. Stephan 

13.15 Uhr hier 
Freitag, den 5. 10. 56, 
19.00 Uhr 

Versammlung. 
6 10. 56 

C1 — Tg Sprend- 
lingen, 15.30 hier 

7. 10. 56 
AI — Gemaa 

10.30 Uhr hier 
Abt. Handball: 
Freitag, 5. 10. 56, 20.30 
Spieler-Versammlung 
bes. f. Reservespieler. 
Sonntag, 7. 10. 56: 

Reserve in Roßdorf. 
Abf. in d. Spielerver- 
sammlung. 

VerboDl 
l.lrligs- ■. Zlvnb*KfaOd. 
Mnitrfel. D. Sezlolraitnar 
Freitag, den 5. Okt. im 
groß. Saal d. „Frank- 
furt. Hof" öffentliche 
Mltgliedcrversammlg. 
Beginn: 20.15 Uhr. 
Redner: Kam. Brüm- 
mendort, Sachbearbei 
ter I..andesvbd. - Ffm. 
Thema: Rentnerkran- 
kenversicheruni; u. V. 
Novelle z. BVG. Er- 
scheinen i. dies, wich- 
tigen ' Versammlung 
sollte sich jedes Mit- 
glied zur Pflicht 
machen. Der Vorstand 

r 

b|L Rotes Kreaz 
■ Ortsverein 

Langen 
Am Freitaig, den 5. 9 
1956 um 20.30 Uhr 

Monatsversammlung 
Restauration Anthes 
Frankf. Straße. Wir 
bitten um pünktliches 
Erscheinen. 

Der Vorstand 

L.K.G. 
Mitgliederzusammen- 
kunft heute. Freitag 

um 20.30 Uhr im 
„Frankfurt. Hof". Um 
pünktlich. Erscheinen 
bittet der Vorstand 

Freiw. Feuerwehr 
Langen 

Übung 
Sonntag, den 7. Okt., 
vormittags 7.30 Uhr. 
Der Ortsbrandmeister 

SPD 
Ortsrerein Langen 

Am Freitag, 5. Okt. 
1956, findet im Lokal 
„Lindenfels", Bahnstr., 
eine Mitgli^er - Ver- 
samnüg. statt. In An- 
betracht d. wichtigen 
Tagesordnung (Kom- 
munalwahlen) ist das 
Erscheinen aller Mit- 
glieder dringend er- 
forderlich. 

Der Vorstand 

Ihre Verlobung zeigen an 

IRMTRAUT SALLWEY 

KURT BERG 

7. Oktober 1956 

Langen bei Ffm. 
Nördliche Rlr^gilraße 4 

Rüsselsheim/Moin 
Robert«Schumann-StraDe 6 

r 
Ihre Vermählung geben bekannt 

Franz Berck 
Hedwig Berck 

geb. Siefert 

Kirchl. Trauung: Sonntag, 7. Okt. 56, 
15 Uhr, in der ev. Kirche zu Langen. 

Für die mir anläßlich meines 76. Geburts- 
tages erwiesenen Aufmerksamkeiten, 
danke ich hiermit allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten, sowie meinen 
Alterskollegen. 
Besonderen Dank dem Gesangverein 
Frohsinn für das Gesdienk. und darge- 
brachte Ständdien. 

Georg BSrenz I, PittlerstraQe 6 

Techn. Angestellter 
(Elektrofach), sucht 
nebenberfl. Tätigkeit 
gleich welcher Art. - 
Oft. u. Nr. 1166 a.d.G. 

Rentnerin 
oder Pensionfirln 

für leichte Hausarbei- 
ten tagsüber v. mon- 
tags bis freitags ges. 
Off. u. Nr. 1165 a.d.G. 

Pür Zentralheizung 
zuverlässiger 

Heizer 
gesucht. 

Darmstädter Str. 38 

Schöne gebrochene 
Winteräpfel 

verschied. Sorten, zu 
verkaufen. 

Manz, Dieburger 
Straße 3, 1. Stock 

Verschiedene Sorten 
Winterfipfel 

zu verkaufen. 
H. Dittrich, 
Nördl. Ringstr. 68 

Alle Sorten 
Winteräpfel 

zu haben. 
Umtoach, Lutherstr. 63 

Qoltten 
zu verkaufen. 

Alber, 
Darmstädter Str. 34 

Tafeläpfel 
Boskopp, Gelbe Edel, 
zu verkaufen. 
Florian-Geyer-Str. 13 

(Siedlung) 

Ihr Schirm 
nur vom Fachmann 

FR. LISKA 
NeckarstraBe 3, an der Post 

Reparaturen schnell und preiswert 

Studien-Assessor 
prüft und bereitet intensiv und lüdcen- 
los Kinder für die Aufnahme-Prüfung 
der Höheren Schule vor. Die dadurdi 
gewonnene Sicherheit ist die Gewähr 
für ein Bestehen. 
Offerten unter Nr. 1148 an die G.-St. 

Monotsfrou 
gesucht. 

Bäckerei, Konditorei 
u. Cal6 

W. Berk, Buchschlag 

Sonbere Fron 
mögl. Freitagvormittag 
in gepflegt. Haushalt 
gesucht. 

Beethovenstr.aße 12 

16jähr. Oberschülerin 
sucht für <»inige Std. 
täglich 

Bescilflftigung 
Off. u. Nr. 1181 a.d.G. 

Faliäpfel 
und Brennzwetschen 
werden angekauft. 

Obergasse 27 
Sehr schöne 

Speisekartoffeln 
z. Selbsternten preis- 
wert abzugeben. 

Wettengel, 
Taunusstraße 16 

Gute 
Lagerbirnen 
u. Truthahn 

2 Jahre, zu verkaufen. 
Thomin 
(Hochspannung) 

r 

Gut erhaltener 
Wlntermontel 

f. 6jährigen zierlichen 
Jungen zu kaufen ges. 
Off. u. Nr. 1177 a.d.G. 

Motorsport-Cinb Longen 
ADAC 

Heute, 20.30 Uhr 
Club-Abend im Club- 
lok. „Deutsch. Haus". 
Wir erinnern an die 
Teilnahme - Meldg. z. 
morgig; Stiftungsfest. 

Dei- Vorstand 

A.R.K.B. SolidorilOl 
Motorsportfreande 

Langen 
Am Samstag, 6. 10. 56, i 

\g1898 

Samstag, den 6. Okt. 
20.30 Uhr 

Monatsversammlung 
im Gasthaus „Zum 
Lämmchen". Wichtige 
Ausstellung« - Angele- 
genheiten. 
Sonntag, den 7. Okt. 
nachm. 14.30 Uhr 

Kreisversammlung 
i. Sprendlingen. Gast- 
haus Herrnbrod. Ab- 
marsch oder Fahrt 
wird in d. Versamm- 
lung bekanntgegeben. 
Alle Mitglieder nebst 
Frauen sind herzlichst 
eingeladen. 

Der Vorstand 

Jolirgang 1895/96 
1910 aus der Schule 
entlassenen Schulkol- 
leginnen u. ^kollegen 
treffen sich morgen 
Samstag um 20 Uhr 
im Gasthaus „Zum 
Lindenfels", Bahnstr., 
zu einer sehr wichti- 
gen Besprechung betr. 
der 60-Jahrreier am 
3. November 56. - In 
Anbetracht d. Dring- 
lichkeit bitten wir um 
zahlreichen Besuch. 

findet um 20.30 Uhr I Heimatvertriebene u. 
Neubürger des Jahr- 
gangs sind herzlichst 
eingeladen. 
Der Vergn.-Ausschuß 

1 weiBer Herd 
gut erhalten, links, zu 
verkaufen. 

Annastraße 12, I. 

im Lokal „Lindenfels' 
(Bahnstr.), eine 
Mitgliedervcrsamlung 
statt. Wir bitten um 
zahlreich. Erscheinen. 

Der Vorstand 

Vtrbond der Heimkehrer 
Kriegsgef. u. Vermissten- 
Aagehörlg. Deutschlands 
— e. V.  
Ab sofort finden un- 
sere Sprechstunden 
nur noch Htägig 
Dienstag von 20.30 bis liegen gelassen. 
22.00 Uhr im „Lämm- ehrl. Finder wird ge- 
chen" statt. Erstmals beten, denselben geg. 
am Dienstag, 9. 10. 56. ' Belohng. abzugeben. 

Der Vorstand Blumenstraße 7. I. 

Dienstag nachm. am 
Schaufenster d. Dro- 
gerie Hochheimer 
einen Damenschirm 

Der 

am Sojm^Atajq. wnxL S^sinntcu^??? 

Zum Großen Abschiedsrummel 

des ]alnres 1956 

auf dem Kerwe-Platz 

Es laden ein: Kettenflieger, Klnderkarusseil 

Schießhallen, Spielhalle 

Gebrannte Mandeln und Popcorn 

Und willst du Worscht und Weck, der Rettig steht 

immer noch — am Eclc. 

^  
Gut erhaltener 

Korbkinderwagen 
zu verkaufen. 

Schmitt, 
iFlorian-Geyer-Str. 3 

Bei unserer großen Auswahl 
Hoden auch Sie einen 

Wintermantel 

hervorragend in Paßform und Material, 
eine Auslese in Güte und Geschmack! 

Mehrere 

Äcker 
zu kaufen gesucht. - 
Off. u. Nr. 1167 a.d.G. 

Acker 
i. Loh (schmaleWiese) 
z. Pflanzen kostenlos 
abzugeben. 
Off. u. Nr. 1169 a.d.G. 

Acker 
a. Leerweg (Ortsnähe) 
zu verpachten. 

Leukertsweg 42 

Keller 
zu verkaufen. - Abge- 
deckt und als Woh- 
nung ausgebaut. 

Ecke Walter-Rietig- 
Ahornstraße 

15 Manrerboiilen 
geg. bar zu verkaufen. 

Heeg weg 16 

Gut erhaltener 
Gepäckiioiter 

für Volkswagen billig 
zu verkaufen. 

Rodehau, 
K.-Marx-Straße 16, 
Telefon 683 

Karbidkalk 
gibt kostenlos ab 

Schneider, 
Dorotheenstr. 8—.10 

NSU Fox 
gut erhalten, zu ver- 
kaufen. 

Dieburger Str. 9 

Triumpii BOG 250 H 
Baujahr 1953, in sehr 
gut erhaltenem Zu- 
stand, zu verkaufen. 

Haak, Bahnstr. 78 

J 

Tanzschule L. Becker - N. Sclilerf 
 Mitgl. B. D. T. 

Sonntag, den 7. Oktober findet ein 

Tanz-Ausflug 
nach Dreieichenhain statt. Treffpunkt sämtl. 
Kurse Bsglnn 16 Uhr im Saale zum Burg- 
Cafe. Abmarsch 15 Uhr v. Schwimmstadion, 
Ehem, Schüler u.Gäste sindhöfl.einge aden. 

L. Becker, Tanzlehrer 
—   / 

Adier-Motorrad 
Bauj. 52, generalüber- 
holt, zu verkaufen. - 
Als Zahlg. evtl. auch 
Moped. Off. unt. Nr. 
1178 an die Gesch.-St. 

1 Ford 
12 M, Kombi, in gut. 
Zustand, günstig ab- 
geben bei 
Ford - Görich, Langen, 

Rheinstraße 4 

NSU Quickly 
Lichtumbau von 3 auf 

15 Watt, jetzt bei 
Auto - Görich, Langen, 

Rheinstraße 4 

Gelegenheitskauf ! 
DKW 

RT 125, DM 325,—, 
zu verkaufen. - Teil- 
zahlung möglich. Näh. 

bei W. l^hr, 
Nordendstraße 8 

Gut erhaltener 
Mädch. -Wintei*!-IMan-* 
tel, Kleider, Anorack 
usw., für 9—11 Jahre, 
zu verkaufen. . 

Leibrock, 
Marienstraße 3 

Wegen Wohnungsauf- 
gabe zu verkaufen: 
Kompl. Schlafzimmer, 
gut erh., f. 200,- DM, 
Tisch u. Stühle 
50,- DM u. Sonstiges. 
Näh. Mörfeld. Land- 
straße 7, I., Tel. 202 

125 Ardie 
billig zu verkaufen. 

Mainstraße 12 

Kohlebadeofen 
gebr.), billigst zu ver- 
kauf. Mühlstr. 64, II. 

(halb-links) I 

TAUNUS 12 M-SS 
mit dem 

günstig versteuerten],21-Motor 
DM 5690,- 

FORD- Vertragswerkstatt 
J. Wilhelm Görich 
Kundendienst - Verkauf 

Langen, Rheinstraße A, Telefon 489 

Gelegenheitskauf ! 
Wohnzimmer-Couch 
neu, billig zu ver- 
kaufen. 
Schreinerei Preußler, 
Bürgerstraße 35 
Telefon 245 

Gebrauchte 
Fensterlfiden 

u. Fenster zu verkauf. 
Neckarstraße 2 

Hellgrauer 
Popeline-Mantel 

m. kar. Futter, Gr. 42, 
sehr gut erh. für 20,- 
abzugeben. 

Beethovenstraße 20 

Elnfamiilenhoqs 
m. Garten, u. Umst. 
mit Land zu kaufen 
oder zu mieten ges; 
Off. u. Nr. 1176 a.d.G. 

Gewerberoum 
r. leichte Produktians- 
arbeit sofort gesucht. 
Off. u. Nr. 1158 a.d.G. 

Staatl. Angestellter 
sucht 

Wohnung 
4 Zi., Küche u. Bad 

gegen Mietvorauszah- 
lung. Zuschr. erb. u. 
Nr. 1171 an die G.-St. 
Suche 
2-2lmmer-WohnHng 

n-;it Bad geg. Mietvor- 
auszahlung od. Bau- 
kostenzuschuß. Biete, 
wenn nötig, 3 Zimmer 
in Ffm., nähe Haupt- 
bahnhof. Off. u. Ni. 
1183 an die Gesch.-St, 

Suche 

2-3-Zimmei Wohnung 
gegen BKZ. Off. u. Nr. 
1172 an die Gesch.-St, 

Suche 
möbliertes Zimmer 

(Nähe Darmst. Str.) 
Angeb. unt. Nr. 1173 
an die Geschäftsstelle 

Möbl. Zimmer 
von jungem Berufs- 
tätigen gesucht. Off. 
unt. Nr. 1170 a. d. G. 

Junges kinderl. Ehe- 
paar sucht 

möbliertes oder 
leeres Zimmer 

gegen gute Miete. An- 
geb. u. Nr. 1168 a.d.G. 

Kaufm. Angestellter in 
guter Position sucht in 
Bahnhofsnähe 
möbliertes Zimmer 

mögl. mit fließendem 
Wasser u. Zentralhzg. 
Off. u. Nr. 1164 a.d.G. 

Küchenschrank 
gut erhalten, zu ver- 
kaufen. Sandweg 2 

ZU VERKAUFEN! 
Fast neuer kombin. 
Schrank (160,— DM) 
Wasserstein m. Stütze 
u. Syphon (25,— DM) 
Zu erfragen 

Nördl. Ringstraße 93 

Ganz bill. zu verkauf. 
2 Bettstellen 

(mit Sprungrahmen) 

1 MQiieimer 

Gardinenleisten 
Uhlandstraße 13, p. 

Rote 
Saffianleder-Sessel 

billig zu verkaufen. 
Lehmann, 
Heinrichstraße 38 

Berufstätiges Ehepaar 
m. 1 Kind, 6 J., sucht 
möbliertes Zimmer 

mit Kochgelegenheil, 
Schaube, 
Gartenstraße 122 

Für Schüler der Ober- 
stufe d. Gymnasiums 
wird zum 1. 12. 56 
möbliertes Zimmer 

mögl. m. Mittagstisch, 
gesucht. Angebote u. 
Nr. 1184 a. d. G.-St. 

Alleinsteh. Frau sucht 
t Zimmer u. KQche 

od. groß. Leerzimmer 
mit Abstellraum. Off. 
u. Nr, 1182 a, d. G.-St, 

Zimmer 
mit Kochnische, teil- 
möbl., ab 1. IJ. 56 für 
alleinsteh. Dame zu 
vermieten. Off. u. Nr. 
1180 an die Gesch,-St. 
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Ein größeres Europa | 
Von Bundeskanzler Dr. Konrad .Xdenauer 
Für die europäischen Völker ist es hohe 

Zeit, weit mehr als bisher gemeinsam zu 
handeln. Wir müssen zui einer wirklichen 
europaischen Politik kommen, da wir sonst 
bei der völlig neuen politischen Gruppierung 
auf unserer Erde zur Bedeutungslosigkeit 
absinken können. Die baldige Gründung 
einer Europäischen Föderation ist nach mei- 
ner Ansicht nicht utopisch. Wir haben ja 
schon die ersten Schritte zu diesem Ziel hin 
getan. Wir müssen allerdings aus den Er- 
fahrungen der letzten zehn Jahre konsequent 
zu lernen versuchen. 

Die Verwirklichung der europäischen In- 
tegration darf nicht unmöglich gemacht wer- 
den durch den Perfektionismus, .iene Krank- 
heit unserer Zeit, die schon mehrfach einer 
großen Idee den entscheidenden Schwung 
genominen hat. Jede starre Einrichtung 
wirkt hemmend. Ich sehe kein Allheilmittel 
darin, daß gleich alle Einrichtungen supra- 
nationalen Charakter tragen müssen. Es las- 
sen sich geeignete Formen finden, die kei- 
nen Staat vom Beitritt abschrecken. 

Für die Fruchtbarkeit des Zusammen- 
schlusses wird von ausschlaggebender Be- 
deutung sein, daß wir Europäer, den großen 
Entwicklungstendenzen entsprechend, fortan 
nach weltweiten politischen und wirtschaft- 
lichen Gesichtspunkten auf unseren Zusam- 
menschluß hinarbeiten. Nur innereuropäisch 
zu denken und zu wirken, ist längst nicht 
mehr zeitgerecht. Da andere handeln, müs- 
sen auch wir Europäer jetzt bald sehr ent- 
schlossen handeln, wenn nicht die Entwick- 
lung einfach über uns hinweggehen soll. Nie- 
mand kann bestreiten, daß die politische und 
v.'irtsrhaftliche Vormachtstellung Europas, 
die zu Anfang dieses Jahrhunderts noch un- 
bestritten war, lange dahin ist. Die nach 
dem letzten Kriege entwickelte Politik der 
europäischen Integration hatte zunächst als 
Hauptziel. Kriege unter europäischen Völ- 
kern für die Zukunft auszuschließen. Daraus 
ergab sich naturgemäß eine räumliche Be- 
grenzung aller einigenden Bestrebungen. 
Wir fanden uns zusammen zu Europarat, 
Montanunion und Westeuropäischer Union 
— doch heute ist zu bezweifeln, ob das aus- 
reichen wird angesichts der weltpolitischen 
Entwicklung. 

Es mag hier genügen, auf die enorme poli- 
tische und wirtschaftliche Kraft der Verei- 
nigten Staaten von Nordamerika und der 
Sowjetunion hinzuweisen. Angesichts dieser 
beiden Weltmächte scheint es kaum gerecht- 
fertigt, noch von irgendeinem europäischen 
Staat in dem Sinne als Großmacht zu spre- 
chen, wie man das zu Beginn dieses Jahr- 
hunderts tun konnte. Wenn nun ein Großer 
und ein Kleiner oder ein Großer und meh- 
rere Kleine zusammen Politik betreiben wol- 
len, dann ergibt sich ganz von selbst bei dem 
Großen ein Führungsanspruch und bei den 
Kleinen ein Abhängigkeitsgefühl. Dieses Ab- 
hänßigkeit.igefühl der Kleinen führt im 
Laufe der Entwicklung unbedingt zum Nach- 
lassen ihrer Kräfte. Solchen Möglichkeiten 
muß Europa gesammelt entgegenwirken. 

Mi*, allem Respekt vor den großen Lei- 
stungen der USA auch für die Erhaltung 
des Friedens muß doch vor einer drohenden 
Fehlentwicklung gewarnt werden. Die euro- 
päischen Länder können nicht auf die Dauer 
ihre großen Kräfte zum Segen ihrer Völker 
und der Menschheit voll entfalten, wenn sie 
fortfahren, ihr Heil und ihre Sicherheit le- 
diglich durch die Patronage der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika zu finden. Einmal 
würden die europäischen Kräfte allmählich 
erschlaffen, und zum anderen sind die USA 
sicher nicht gesonnen, die Sorge für Europa 
auf unbegrenzte Zeit in einem Umfang zu 
übernehmen, der den Amerikanern einfach 
nicht zugemutet werden kann. Lobensnnt- 
wendigkeiten der europäischen Völker und 
Staaten müssen nicht immer mit den ameri- 
kanischen Lebensnotwendigkeiten überein- 
Etimmen. Schon daraus werden sich gelegent- 
lich Verschiedenheiten der politischen .Auf- 
fassungen ergeben, die zu selbständigem po- 
litischen Vorgehen führen können. 

Europas Zusammenschluß halte ich für 
eine Notwendigkeit, der sich im Hinblick 
auf die großen politischen und wirtschaft- 
lichen Veränderungen auf der Erde kein 
freies Volk entziehen kann. Nach meiner 
Meinung soll der Kreis der Teilnehmerstaa- 
ten an der Euiopäischen Föderalion nicht be- 
grenzt werden. Europas Geschick ist das Ge- 
schick eines jeden europäischen Staates, Das 
vor uns liegende Werk erfordert auf jioliti- 
schem und wirtschaftlichem Gebiet Weit- 
blick und Kühnheit. Die politischen Vorteile 
werden sich bald zeigen, und nach Über- 
windung der ersterj Schwierigkeiten werden 
auch die Wirtschaften aller Beteiligten große 
Vorteile haben. Nur so werden wir Europäer 
die Konkurrenzfähigkeit gegenüber anderen 
großen Wirtschaftsräumen behaupten können 

Steuersenkung tritt in Kraft 

Bundesrat hat den Vorschlägen zugestimmt 
Der Bundesrat hat den Steuersenkungs- 

vorschlägen des Vermittlungsausschusses zwi- 
schen Bundesrat und Bundestag zugestimmt. 
Die Steuersenkungen können mit Wirkung 
vom 1. Oktober an in Kraft treten, nachdem 
der Bundestag schon am 27. September der 
Kompromißlösung zugestimmt hatte. Im ein- 
zelnen bedeutet dies eine Streichung des Not- 
opfers Berlin für alle natürlichen Personen, 
ferner die Einführung eines Freibetrages von 
8000 Mark bei der Umsatzsteuer bei einem 
Gesamtumsatz von jährlich nicht mehr als 
80 000 Mark, eine Erhöhung des Gewerbe- 
steuei-Freibetrages von jetzt 1200 auf 2400 
Mark bei entsprechender Staffelung der Ge- 
werbesteuerprogression. 

Die folgenden Bestimmnugen treten am 
1. Januar für zwei Jahre in Kraft: 

Der Freibetrag für das zweite Kind wird 
von jetzt 720 Mark jährl' h auf 1440 Mark 
erhöht. 

Die Ehegattenbesteuerung wir<l vereinfacht. 
Das bisherige Wahlrecht zwischen den Steuer- 
gruppen eins und zwei entfällt. Der Ehe- 
mann wird künftig in Steuergruppe zwei, die 
Ehefrau in Steuergruppe eins besteuert. Wei- 
ler wird der Ehefrau ein zusätzlicher Frei- 
betrag im Falle der Zusammenvcranlagung 

gewährt und der bisherige Freibetrag von 900 
auf 1150 Mark erhöht. 

Die Werbungskostenpauschale für Arbeit- 
nehmer wird von 312 auf 562 Mark jährlich 
erhöht, ebenso der Betrag für die steuerlich 
anzuerKennende Belastung durch auswärtige 
Berufsausbildung von Kindern von 480 auf 
720 Mark. Weiter wird, wenn zwei Kinder 
unter 18 Jähren zum Haushalt gehören und 
beide Eheleute im Berufsleben stehen, eine 
Hausgehilfin steuerlich anerkannt. Gesetz- 
liche oder tarifliche Zuschläge zur Sonntags-. 
Feiertags- und Nachtarbeit sind dann steuer- 
frei, wenn die jährlichen Einkünfte des 
Steuerpflichtigen 9000 Mark nicht überstei- 
gen; bisher lag die Grenze bei 7200 Mark. 
Ferner werden die Vorsciuiften über die Be- 
we.tungsfreiheit des beweglichen Vermögens 
sowie der Fabrikgebäude von Vertriebenen 
um weitere zwei Jahre bis Ende 1958 ver- 
längert. 

Die Festlegungsfristen für steuerbegün- 
stigte Kapitalansammlungsverträge werden 
von sieben und zehn Jahren auf drei Jahre 
verkürzt. Außerdem werden für Spar- und 
Versicherungsbeträge die Höch.stgrenzen der 
steuerfreien Sonderausgaben für die Dauer 
von zwei Jahren von 800 auf 1000 Mark 
erhöht. 

Arbeitswoche des Bundestages in Berlin 

Gestern ist der Bundestag zum zweiten 
Male in der alten Reichshauptstadt Berlin zu 
einer Arbeitstagung zusammengetrete i. Berlin 
hat alles getan, um den Parlamentariern den 
Aufenthalt so angenehm wie möglich zu ma- 
chen, Große Feiern sind jedoch nicht geplant. 
Die Berlin-Tagung wird eine Arbeitswoche 
sein wie in Bonn auch. Dadurch soll dokumen- 
tiert werden, daß die ganze Arbeit de.s Bun- 
destages dem Ziel der Wiedervereinigung 
Deutschlands dient. 

Wie im vergangenen Herbst dient die Ber- 
liner „Technische Universität" in Charlotten- 
burg dem Parlament als Tagungsstätte, Trans- 
parente mit der Aufschrift „Berlin grüßt den 
Deutschen Bundestag" am Autokontrollpunkt 
Dreilinden und am Flughafen Tempelhof rufen 
den Gästen ein Willkommen zu. Bundeskanz- 
ler Dr. Adenauer wird sich von Donnerstag 
bis Samstag in Berlin aufhalten. Er wird am 
Samstagabend im Auditorium Maximum der 
Freien Universität auf einer Veranstaltung 
des Evangelischen Arbeitskreises der CDU 
sprechen. 

Der Berliner Regierende Bürgermeister Pro- 
fessor Suhr sagte in einer Ansprache über die 
Berliner Sender, die Bedeutung der Tagung 

Hausratshilfe 
Der Präsident des Bundesausgleichsamtes 

hat mit Wirkung vom 15. Oktober die Aus- 
zahlung der restlichen Punkte der ersten Rate 
der Hausratshilfe angeordnet. Damit erhalten 
alle anspruchsberechtigten Geschädigten den 
ersten Teilbetrag der Hausratsentschädigung. 
Die Freigabe der zweiten Rate für Anträge 
mit weniger als 60 Punkten hängt von der 
Finanzlage ab. 

Uücktrilt. Dier vier der FVP an.gehörenden 
Bundesminister — Vizekanzler Blücher, Woh- 
nungsbauminister Preusker, Justizminister 
Neumayer und Bundesminister Schäfer — ha- 
ben am Samstag ihren Rücktritt bekanntge- 
geben. In einem Telegramm an Bundeskanz- 
ler Adenauer begründen sie diesen Schritt mit 
dem dringenden Wunsch, „ohne Rücksicht auf 
Partei und Person innerhalb der Koalition von 
CDU CSU, DP und F VP den Weg zu einer 
wirklichen Kabinettsreform, das heißt zu emer 
Bereinigung aller zwischenzeitlich erkannten 
schwachen Punkte freizumachen". 

Noch nicht aufgeklärt. Ein holläiidischos 
Ehepaar, das bei der Einreise nach Deutsch- 
land an der Grenze bei Kleve verhaftet wurde, 
steht in keinem Zusammenhan« mit dem 
Mord an der 16 Jahre alten Frankfurter Fri- 
seuse Gertrud Müller, wie am Samstag ver- 
schiedene Zeitungen in sensationellen Berich- 
ten heraufgestellt hatten. Dies teilte Ober- 
staatsanwalt Dr. Erich Hofmann (Darmstadt) 
am Samstag nach der Vernehmung mit. 

Gowerkschaftstagung beendet. Mit der Wahl 
des neuen Bundesvorstandes und der einstim- 
migen feierlichen Annahme eines Manifestes 
zur deutschen Wiedervereinigung erreichte 
der vierte ordentliche Bundeskongreß des 
DGB in Hamburg am Wochenende seinen Ab- 
schluß. Wie erwartet, wurde V/illi Richter zum 
Bundesvorsitzenden gewählt. Er hob in seiner 
Schlußansprache nachdrücklich hervor, daß 
die Gewerkschaften bei aller parteipolitischen 
Neutralität auch in Zukunft nicht zu wichti- 
gen politischen Fragen schweigen würden. 

Die Wehrpflicht in England. Der Labour- 
Parteitag in Blackpool lehnte eine sofortige 
Abschaffung der Wehrpflicht in Großbritan- 
nien ab. 

Die Uebersicht 

bestehe darin, „daß der Bundestag durch diese 
Sitzung in Berlin jetzt hier einen zweiten Sitz 
begründet und damit die Stellung Berlins als 
Hauptstadt hervorhebt". 

Suhr teilte mit, er werde mit Bundeskanz- 
ler Dr. Adenauer und Oppositionsführer Ol- 
lenhauer zu längeren Aussprachen über Ber- 
liner Probleme zusammenkommen. Sein 
Hauptinteresse gelte neben der Sorge um das 
Schicksal Berlins vor allem der Wiederverei- 
nigung Deutschlands. 

Die Arbeitstagung begann gestern mit den 
Sitzungen der Fraktionsvorstände. Heute tre- 
ten die Fraktionen zur Vorbereitung der bei- 
den Plenarsitzungen am Mittwoch und Don- 
nerstag zusammen. Auf der Tagesordnung des 1 
Plenums stehen in der Hauptsache Verkehrs- | 
fragen. Daneben werden auch eine ganze 
Reihe von Ausschußsitzungen stattfinden. 
Hier werden unter anderem Jugendfragen, 
Probleme des Mittelstandes, der Kriegsbe- 
schädigten und der Vertriebenen und Flücht- 
linge beraten. Die Parteien planen ferner eine 
Vielzahl von öffentlichen Versammlungen, in 
denen prominente Bonner Politiker sprechen 
werden. 

Munchcnor Arzt aus dem indonesischen 
Dschungel befreit 

Nach München zui-ückgekehrt ist jetzt der 
deutsche Arzt Dr. Uhrmann, den die indonesi- 
sche Regierung 1933 als Leiter eines Kranken- 
hauses nach Celebes berufen hatte. Dr. Uhr- 
mann war im vergangenen Jahr von Rebellen 
in den Urwald entführt worden, wo er für 
sie arbeiten mußte. Die Regierung schickte 
Truppen zur Befreiung des Arztes in den 
Dschungel. Bei den Kämpfen um seine Frei- 
heit wurde Dr. Uhrmnnn schwer verwundet. 

Unser dpa-Bild zeigt ihn mit seiner Frau, 

Tito zurück. Der jugoslawische Staatsprä- 
sident Tito ist nach seinem achttägigen „Pri- 
vatbesuch" in der Sowjetunion nach Belgrad 
zurückgekehrt. Tito hatte gemeinsam mit 
dem sowjetischen Parteisekretär Chruscht- 
schow eine Reise an die Schwarzmeerküste 
unternommen, wo er mit führenden sowje- 
tischen Politikern und dem Führei der Kom- 
munistischen Partei Ungarns, Gero- zusam- 
mengetroffen war. Der Generalsekretär der 
Kommunistischen Partei Ungarns, Gerö. und 
der ungarische Ministerpräsident Hegedüs 
werden nach einer Meldung der jugosla- 
wischen Nachrichtenagentur Tanjug Jugo- 
slawien am 15. Oktober besuchen. In Bel- 
grad verlautet, daß auch Marschall Woro- 
schilow Jugoslawien noch im Oktober einen 
Staatsbesuch abstatten wird. .'Außerdem soll 
Tito in den nächsten Tagen den Besuch maß- 
gebender kommunistischer Politiker aus Ita- 
lien. Bulgarien und Rumänien erwarten. 

Zu Besuch nach Moskau. Bundestag und 
Bundesrat werden wahrscheinlich zum Jah- 
reswechsel auf Einladung des Obersten 
Sowjets gemeinsam eine Delegation zu einem 
Besuch in Moskau entsenden. Wie aus Krei- 
sen des Bundesrates verlautete, liegt noch 
nicht fest, wie stark die Delegation der Län- 
der sein wird. Es werde sich afeei' auf jeden 
Fall um eine „repräsentable" Vertretung 
handeln. 

Zwischenfälle in Algerien. In Algerien reißt 
die Kette der blutigen Zwischenfälle nicht 
ab. Durch die Explosion einer Zeitbombe in 
einem Autobus wurden in der Nähe von Al- 
gier neun Algerier getötet und zwölf weitere 
verwundet. In Südwestalgerien griffen die 
Franzosen eine bei Aflou eingeschlossene 300 
bis 400 Mann starke Aufständischengruppe 
mit Flugzeugen an. Die französischen Ver- 
luste bei dem vorausgegangenen Gefecht sind 
auf 40 Tote und 58 Verwundete gestiegen. 

Verfahren gegen John. Der Dritte Straf- 
senat des Bundesgerichtshofes hat auf An- 
trag des Oberbundesanwaltes das Hauptver- 
fahren gegen den ehemaligen Präsidenten des 
Bundesamtes für Verfassungs.schutz. Dr. Otto 
John, eröffnet. Der Termin zur mündlichen 
Verhandlung steht noch nicht fest. Der Ober- 
bundesanwalt hatte Ende August gegen Dr. 
John Anklage wegen Landesverrats erhoben. 
Dr. John ist seit dem 23. Dezember 1955 in 
Untersuchungshaft. Er war im Juli 1954 in 
die Sowjetzone gegangen und im Dezember 
1955 in die Bundesrepublik zurückgekehrt. 

Treueid auf Europa. 1000 europäische Bür- 
germeister versammelten sich zur Abschluß- 
kundgebung des dritten Europäischen Ge- 
meindetages im Frankfurter Palmen^arten. 
Sie endete mit einem feierliehen Treueid auf 
Europa, der in deutscher und französischer 
Sprache verlesen wurde. Während sich die 
Bürgermeister der verschiedenen Nationen 
die Hände reichten, intonierte die Musik 
Beethovens „Hymne an die Freude''. 

Freund erstochen. Im Verlauf eines Strei- 
tes erstach ein fünfzehnjähriger Schüler in 
der Wohnung seiner abwesenden Mutter in 
Frankfurt seinen sechzehnjährigen Freund. 
Die Leiche wies zahlreiche Stiche in Kopf, 
Hals und Brust auf. Der Täler verließ die 
Wohnung und wurde kurze Zeit später fest- 
genommen. Da er selbst Verletzun:;en davon- 
getragen hatte, wurde er zunäc.ist in eir. 
Krankenhaus eingeliefert. Die Polizei vermu- 
tet, daß beide Jugendliche mit Messern auT- 
einander losgegangen sind, 

Herbstprüfung für Stenots pisten. Die näch- 
sten Prüfungen für Stenotypisten und Ge- 
schäftsstenografen finden am Samstag. 
3. November, vor dem Prüfungsausschuß der 
Industrie- und Handelskammer Darmstadt 
statt, Anmeldungen bis 20. Oktober bei der 
Kammer, 

Soldaten mißhandelt — Gefängnis. Das 
Hamburger Landgericht verurteilte im Bun- 
deswehrprozeß den 21jährigen Ernst Scheuer 
wegen gefährlicher Körperverletzung zu drei 
Jahren Gefängnis. Der gleichaltrige Günther 
Hoffmann erhielt zwei Jahre und neun Mo- 
nate. Die 20 Jahre alten Harald Marnitz und 
Gerhard Follert bekamen jetzt zweieinhalb 
Jahre Gefängnis. Die Verurteilten hatten An- 
fang September in angetrunkenem Zustand 
zwei Angehörige der Bundeswehr in Ham- 
burg überfallen und schwer mißhandelt. 

Der Winter meldet sich. Auf der Zugspitze 
sind sieben Zentimeter Schnee gefallen. Die 
Schneedecke reicht bis auf etv.a 2000 Meter 
herunter. — In den höchsten Lagen des .süd- 
lichen Schwarzwaldes ist der erste Schnee 
gefallen. Drei Tage zuvor hatten die zahl- 
reichen Ausflügler im Feldberggebiet noch 
das hochsommerliche Wetter genossen. 

Tödlich überfahren. In der Nähe des Bahn- 
hofes Auerbach wurde ein 56 Jahre alter 
Schneidermeister tot auf den Schienen auf- 
gefunden. 
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Langen, den ä. Oktober 1956 

Reiche Obsternte . . . 
. . . reiche Diebesheute 

Ein reicher Obstsegen wartet in Langen 
auf die Ernte. Äptel und Birnen haben sich 
so weit gut entwickelt, daß sie nun die 
längste Zeit am Baume hingen. Am Wochen- 
ende konnte man es in Langen schon allent- 
halben beobachten, daß Wägelchen voller 
Obst nach Hause gefahren wurden. 

Auf vollen Touren arbeiten schon die Kel- 
tereien. Denn nicht nur im Keller wird das 
Obst wohl verwahrt. Gerade in Langen kennt 
man ja auch den „Apfel im Glase". 

So ist große Freude in Kreisen der Obst- 
anbauer eingetreten . . . 

. . . doch sie genießen nicht die reine 
Freude. Nicht nur eine reiche Obsternte ist 
festzustellen, sondern leider auch reiche — 
Diebesbeute. 

Wir haben an dieser Stelle vor kurzem 
schon einmal von dem Auge-zudrücken ge- 
sprochen, mit dem der vernünftige Erwach- 
sene, der die eigene Kindheit nicht vergessen 
hat, darauf reagiert, wenn Buben mal Äpfel 
klauen. 

Was sich jetzt aber in manchen Gemar- 
kungsteilen in Langen abspielt, das kann 
man beim besten Willen nicht bajiatellisieren. 
Leute, die sich auf die Ernte de,.sen freuen, 
was sie gehegt und gepflegt haben, die stellen 
betrübt fest: Ein großer Teil der F/rnte wurde 
schon besorgt — durch Diebe. 

Es werden solche Mengen Äpfel und Bir- 
nen gestohlen, daß Buben und Mädels allein 
gar nicht die Täter sein können. Das müssen 
Erwachsene sein, die zu diesem Diebstahl aus- 
gehen. 

Ganz kraß ist es, hört man die Klage von 
Obstanbauern, wohl im Erlen. Man muß den 
Eindruck gewinnen, als kümmere sich kein 
Mensch, der damit beauftragt ist, darum, daß 
dort Ordnung herrsche. Man kann natürlich 
von einem Feldschütz nicht verlangen, daß er 
zu jeder Zeit an jedem Ort ist. 

Ein Feldschütz kann auch nicht Tag und 
Nacht immerzu auf den Beinen sein. Er 
braucht Schlaf und Freizeit genau wie jeder 
andere Mensch. Wenn Gefahr im Verzüge ist, 
dann gelten jedoch andere Gesetze als in ganz 
ruhigen, friedlichen Zeiten. 

Was das Obst der Langener Bürger anbe- 
trifft, so mu3 man aber sagen: Höchste Gefahr 
besteht! Denn die Diebe lassen sie nicht in 
Ruhe und Frieden, die lockenden Apfel und 
Birnen auf den Bäumen. 

Wenn zwei Feldschützen nicht ausreichen, 
oder gar nur einer, wie vor einiger Zeit, im 
Dienst ist — nun, dann müßte man halt für 
Hilfsfeldschützen sorgen. Solch eine Einrich- 
timg gibt es doch wohl. Von solch einer Ein- 
richtung haben wir doch alle früher schon ein- 
mal gehört . . . 

Der Bürger hat jedenfalls ein Recht darauf, 
daß sein Eigentum nach besten Kräften ge- 
schützt wird. h. 

WIR GRATULIERKN 
. . . Frau Christiane Lang, Karl-Marx- 

Straße 7, zum 80. Geburtstaig, und Frau Elisa- 
beth Werner, Schnaingartestraße 18, zum 84. 
Geburtstaig am Mittwoch, 10. Oktober. 

Möge es den beiden hochbetagten Bürgerin- 
nen unserer Stadt vergönnt sein, wohlgemut 
der Neunzig entgegenzugehen. Wir wünschen 
ihnen Glück und Gesundheit. 

•fr 
* Sturz vom Dach mit Todesfolge. Einen 

tragischen Tod erlitt ein Mann aus der Mör- 
felder Landstraße in der vorigen Woche. Er 
war in einem Säigewerüc in Neu-Isenburg da- 
mit beschäftigt, auf einem drei Meter hohen 
Dach neue Pappe aufzulegen. Beim Rück- 
wärtsgehen trat er plötzlich ins Leere und 
fiel herab, wobei er sich zwei Wirbel brach. 
Obwohl die Ärzte in einem FramUcfurter Kran- 
kenhaus alle Anstrengungen machten, ihn am 
Leben z'i erhalten, trat der Tod am Donners- 
tag ein. Man bringt der Familie allgemeines 
Mitgefühl entgegen. 

* Der erste Frost Sehr früh kamen diesmal 
die Kältegrade zu uns. Bereits am Sonntag 
waren die Regenschauer mit Polarluft ver- 
mischt. In der Nacht zum Montag sank die 
Quecksilbersäule erstmalig unter den Ge- 
frierpunikt. 

* Fundsachen. Im September wurden auf 
dem Fundbüro abgeliefert: 1 Damenschirm, 
1 Kinderwollmütze, 1 Herrenfahrrad, 1 blaue 
Arbeitshose, 1 Kinderkleid, 1 Grfri/börse, 
i fahrbarer Kohlenkasten, 1 Kinderwolljacke, 
1 Handluftpumpe. Empfangsansprüohe kön- 
nen ab sofort auf dem Rathaus, Zimmer 8, 
geltend gemacht werden. 

Die lugend will nidit mehr auf den 

Sdiladitfeldern sterben. 

Deshalb wählt sie am 28. Oktober 

 SPD  

* Heimkehrerverband fordert Nachzahlung 
des Wehrsoldes! Der Ortsverband der Heim- 
kehrer Langen teilt mit; Der Verband der 
Heimkehrer fordert, daß allen ehemaUgan 
Kriegsgefangenen für die Zeit der Gefangen- 
schaft Wehrsold nachgezahlt wird. Nach 
einem 22 Punkte imvfassenden Aktionspro- 
gramm will aich der Verband der Heimkehrer 
weiter dafür einsetzen, daß schon für die Ge- 
fangenschaiftsjähre 1945 und 1946 Kriegsge- 
faixgenen-Entschädigung gezahlt wird. 

Frendentage der Langener Katholiken 
Ihr neues Gotteshaus wurde Albertus Magnus geweiht 

Langens Katholiken erlebten zwei Tage hoher Freude. An ihr hatten auch die anderen Bor- 
ger teil. Das bewies die Gegenwart von Persönlichkeiten evangelischer Konfession, als das 
neue Gotteshaus der katholischen Gemeinde feierlich eingeweiht wurde. Die Weihe vollzog 
sich an zwei Tagen: Am Samstag für das XuBere der Kirche und am Sonntag für das Innere. 
Der großen Menge, die sich am Samstag- 

nachmittag in der Bahnstraße vor dem neuen 
Gotteshaus eingefunden hatte, war leider kein 
schönes Wetter beschieden. Unter Regen- 
schirmen aber harrten die Männer, Frauen, 
Jugendlichen und Kinder aus. 

Pünktlich erschien der Bischof, Dr. Stohr, 
aus Mairfe. Er wurde an der Stadtgrenze 
durch den Ortspfarrer Dr. Kratz und eine Ab- 
ordnung des Kirchenvorstandes eingeholt. Die 
Stadtpolizei sorgte — mit blarem Licht am 
Wagen — dafür, daß der Weg 1 "ei sei. Katho- 
lische Pfadfinder waren daru'n bemüht, die 
Menge zurückzuhalten, damit sie nicht allzu 
weit vordringe. 

Vorm Portal der Kirche rieh tete Pfarrer Dr. 
Kratz ein herzliches Gruß wo an den Ober- 
hirten. Er sprach seine FYei de darüber aus, 
daß die groß gewordene katholische Gemeinde 
in Langen nun ein Gotteshaus habe, das ge- 
nügend Platz biete. Lange geiug habe sie sich 
mit der kleinen Kirche an der Stadtgrenze be- 
helfen müssen, die nun als Marienkapelle 
dient. 

Man geleitete den Bischof in die Sakristei. 
Bald kehrte er, in voHem Ornat, zurück. Das 
Zeremoniell der Weihe des Äußeren einer 
katholischen Kirdhe begann. Mit geweihtem 
Wasser besprengte Bischof Dr. Stohr auf sei- 
nem Gang rund um das Gotteshaus dessen 
Mauern. Die Pfarrer Molitor aus Mainz und 
Herlet aus Sprendlingen assistierten dem 
Bischof. Während der Feierlichkeiten sangen 
die Alumnen, Priesterschüler aus Mainz. 
SchlieClich öffnete sich das Tor des Gottes- 
hauses und es erfolgte die „Besitzergreifung 
der Kirche". Den weiteren Verlauf der feier- 
lichen Handlung vernahm die Menge durch 
Lautsprecherübertragung. 

Im Pfarrhaus empfing der Bischof den Kir- 
chenvorstand, die katholische Lehrerschaft 
und die Baukommission. 

Am Sonntag 
wLU-de das Innere der Kirche durch den 
Bischof geweiht; es erfolgte die Konsekration 
des Altars. Zu dieser Feier hatten sich so viele 
Menschen eingefunden, daß das Gotteshaus 
bis auf den letzten Platz gefüllt war. Persön- 
lichkeiten des weltlichen Lebens waren unter 
den Gästen, unter anderem Bürgermeister 
Umbach. 

Zweitausend etwa erlebten das erste Hoch- 
amt in der neuen Kirche mit. Es wurde vom 
Dekan Neidig aus Obertshausen gehalten. Ihm 
assistierten der frühere Langener Pfarrer Wolf 
und Pater Buff. Als die „Mariazeller Messe" 
von Joseph Haydn erklang, gewann man einen 
überzeugenden Eindruck von der ausgezeich- 
neten Akustik des Raumes. Durch die Fenster 
fielen die Strahlen der Oktobersonne, die an^ 
diesem zweiten Festtag nun prächtig leuchtete? 

Bischof Dr. Stohr freute sich in der Predigt, 
daß nun für alle Langener Katholiken ein 
zentral gelegenes Gotteshaus geschaffen wurde. 
Er nalun nach einer Messe am Nachmittag 
die Firmung von 160 Kindern vor. 

In der Mittagspause war die Geistlichkeit 
mit ihren geladenen Gästen im Gästehaus 
Dütsch zu gemeinsamem Mahle vereint. 

Mit einem Amt für die Toten, Vei-mißten 
und noch nicht zurückgekehrten Katholiken 
Langens wurde gestern morgei. die Reihe der 
Feiern anläßlich der Kirchenweihe abge- 
schlossen. 

Nun hat die Albertus-Magnus-Kirche von 
Langen die Tore offen für die Gläubigen, die 
große Dankbarkeit ob des gelungenen Werkes 
erfüllt. 

Bischof Dr. Stohr 
nahm am Samstag und Sonntag die Weihe der 
Albertus-Magnus-Kirche in Langen vor. Un- 
ser Bild zeigt ihn — in der Mitte — während 
des Zeremoniells der Konsekration am Sams- 
tag, als eine große Menge unter Regen- 
schirmen der Feier vor der Kirche beiwohnte. 
Links vom Bischof der Pfarrer Herlet aus 
Sprendlingen, der dem Bischof zusammen mit 
dem Mainzer Pfarrer Molitor (hinter dem 
Bischof) assistierte LZ-Foto 

Es geht immer noch um die Frage: 

Zeigerampel oder Blinkanlage? 

Für die Kreuzung Dieburger Straße — 
Darmstädter Straße wünscht der Magistrat 
eine Blinkanlage. Er wollte schon der Stadt- 
verordnetenversammlung den Antrag unter- 
breiten, die erforderlichen Mittel bereitzu- 
stellen. Die Blinkanlage hätte dann noch im 
Herbst aufgestellt werden können. In letzter 
Minute schaltete sich aber der Motor-Sport- 
Club Langen ein und bat darum, die Frage 
„Blinkanlage oder Zeiger" noch einmal zu 
überprüfen und dem Zeiger den Vorzug zu 
geben. Man stellte dabei die Vor- und Nach- 
teile gegenüber. 

Die Verkehrsampel mit Zeiger 
habe folgende Vorteile: Hoch über der Straße 
angebracht, sei sie für jeden Verkehrsteilneh- 
mer gut sichtbar. Die ZeigersteUung deute 
genau an, wie lange die jeweilige Situation 
noch bestehe. Solch eine Ampel koste nicht 
einmal die Hälfte einer Blinkanlage. Sie 
würde bei Nlchtbewähren von der Liefer- 
firma zurückgenommen. 

Man nennt auch Nachteile: In unserem 
Raum (außer Rüsselsheim) sei diese Ampel 
nicht gebräuchlich und daher vom Verkehrs- 
teilnehmer sehr leicht zu übersehen. Keine 
den Verkehrsverhältnissen von Fall zu Fall 
anzupassende Veränderung des Zeiger- (Far- 
ben)-wechsels sei möglich. Fußgänger, die 
über die mit rot gestoppte Fahrbahn gehen 
wollen, seien durch die aus der anderen 
(freien) Fahrtrichtung rechts abbiegenden 
Fahrzeuge hochgefährdet. 

Für die Blinkanlage nennt man fol- 
gende Vorteile: In unserem Raum eingeführt 
(BYankfurt. Offenbach, Neu-Isenburg, Darm- 
stadt); hochmoderne Anlage mit verschiede- 
nen automatischen und Hand-Schaltemög- 

lichkeilen; 4 Schaltephasen; besondere Rege- 
lung des Fußgängerverkehrs. 

Als Nachteile führt man an: Hohe Anschaf- 
fungskosten (mehr als das Doppelte einer 
Ampel; Blinklicht oft nicht ersichtlich, weil 
durch anhaltende Fahrzeuge verdeckt; nicht 
erkennbar, wie lange Farbe noch anhält und 
wann sie wechselt (daher kein Vorbereiten 
des Verkehrsteilnehmers); keine probeweise 
Aufstellung. 

Der Motor-Sport-Club meint, es käme auf 
einen Versuch an. Im Falle der Nichtbewäh- 
rung könne man die Ampel ohne weiteres 
wieder abmontieren, ohne nennenswerte 
Kosten gehabt zu haben. Die Lieferfirma 
überläßt die Ampel zur probeweisen Benut- 
zung für '/4 Jahr der Stadt Langen unentgelt- 
lich. 

Der Magistrat vertritt den Standpunkt, daß 
die Ampel hier nicht gebräuchlich und des- 
halb weiter eine gewisse Gefahr bestehen 
bliebe. Außerdem müsse schon wegen der 
Schulkinder an der betreffenden Kreuzung 
auch eine besondere 'Fußgänger-Regelung 
stattfinden. Nur die Blinkanlage gewährleiste 
das. Der Nord-Süd-Verkehr (Frankfurt — 
Darmstadt) benötige zu gewissen Zeiten eine 
andere Verkehrsregelung als der Ost-West- 
Verkehr (Eheburger-Rheinstraße). 

Der Motor-Sport-Club will sich nun an die 
einzelnen Fraktionen der Stadtverordneten- 
versammlung -wenden, damit das Stadtparla- 
ment sich für die Zeiger-Ampel entscheiden 
möge. Er verweist darauf, daß der größte Teil 
der Langener Kraftfahrer auf seiner Seite 
stünde. Der Mgistrat bestreitet das und 
glaubt, daß sich die Mehrzahl der Kraftfah- 
rer für eine Blinkanlage ausspreche. 

Das kleine Wetter-Horoskop für Oktober 
Bauern- und Wetterregeln 

Oktoberwetter zeigt stets an, wie's k^inftig 
um den März wird stah'n. - Späte Rosen im 
Garten lassen den Winter warten. - Hat der 
Oktober viel Regen gebracht, hat er die Got- 
tesäcker bedacht. - Trägt der Hase jetzt noch 
sein Sommerkleid, so ist der Winter wohl 
auch noch weit. - Oktobergewitter sind 
Leichenbitter. - Bringt der Oktober viel Frost 
und Wind, ist der Jänner oind Hornung ge- 
lind. - Ist im Herbst das Wetter hell, bringt 
es uns den Winter schnell. - 16. Oktober: 
Trockener St. GaUustag verkündet einen 
trockenen Sommer. - Auf St. Gallus muß 
jeder Apfel in seinen Sack. - St. Gallen läßt 
den Schnee fallen. - 21. Oktober; Wie der Ur- 
sulatag anfängt, soll der Winter beschlossen 
sein. - 25. Oktober; Am Tage St. Krispin, sind 
alle Fliegen hin. 

* Verkehrsunfälle durch Panzer. Am Frei- 
tagvormittag bewegten sich amerikanische 

Militärfahraeuge, darunter auch Panzer, 
durch unsere Stadt. Leider kam es dabei auch 
zu zwei Verkehrsunfällen. In der Mörfelder 
Landstraße, in Höhe des Forsthauses, kam 
eine Panzerkolonne zum Stehen, wobei ein 
Panzer auf einen Lastkraftwagen fuhr. Der 
Lastwagen stieß dadurch gegen einen vor ihm 
fahrenden Personenwagen. Beide Fahrzeuge 
bewegten sich in der Kolonne. Bei den, Zu- 
sammenstößen entstand Sachschaden. In der 
oberen Rheinstraße war die Fahrbahn durch 
einen paricenden Lastzajg und einen Personen- 
wagen verengt. Ein in Richtung Lutherplatz 
fahrender Panzer wollte zwischen beiden 
Fahrzeugen hindurch. Dabei beschädigte er 
mit den Baupenketten den Lastzug. 

* Er wollte nicht zahlen. Zechprellerei ver- 
suchte ein Mann aus Oberhessen in einer 
Wirtschaft in der Nähe des Bahnhofes am 
vergangenen Freitag. Unter dem Vorwand, er 
müsse rasch zum Zug, wollte sich der Gast 
entfernen. Er wurde jedoch vom Wirt festge- 
halten, bis die Polizei kam. Dann entrichtete 
der Mann das Geld für die Zeche. 

Leser sprechen sich aus 
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Ikttlmn wir ii Itlta Ftll <ia Eiuttim 
Behandlung von Eckgrundstücken 

bei Entwässerungsanlagen! 
Auf der Tagesordnung der Stadtverordne- 

tenversammlung vom 6. September 1956 stan- 
den zwei Einsprüche von Anliegern gegen 
die Berechnung von Anliegerbeiträgen bei 
Eckgrundstücken auf der Tagesordnung. Dem 
Einspruch der Anlieger lag dieTatsache zu 
Grunde, daß die Anlage von Straßenkanal vor 
ihrem Grundstück, die bereits längere Zeit 
ausgeführt war, unter Berücksichtigung der 
Satzung vom 1. März 1956 berechnet wurde. 
Hiemach sind nach § 2 Abs. 3 ab 1. April 1956 
bei Eokgrundstücken „die Hälfte der in Be- 
tracht kommenden Straßenfrontlänge minde- 
stens aber die Straßenfrontlänge der läng- 
sten Straßenfront" zu berechnen. Dies gilt 
für alle Kanalbauarbeiten, die ab 1. April 1956 
ausgeführt werden, denn mit diesem Tage 
tritt die neue Satzung in Kraft. Mit keinem 
Wort wurde bei der Beratung und Beschluß- 
fassung der Gebührenordnung die Frage 
früher ausgeführter Arbeiten behandelt oder 
beabsichtigt. Trotzdem hat der Magistrat diese 
Gebührenordnung als Grundlage seiner An- 
forderungen für Ecltgrundstücke gemacht, 
deren Ausführung z. T. Jahre zurücklag. Es 
ist rechtlich unhaltbar, diese Anordnung des 
Magistrates zu sanktionieren, wie dies durch 
den Beschluß vom 6. September 1956 ge- 
schehen ist. Jede Arbeit muß zu den bei Be- 
ginn der Arbeiten geltenden Bedingungen aus- 
geführt werden. Dafür legt die Stadt vor Be- 
ginn geplanter Kanalarbeiten den Beschluß 
auf und es ist jedermanns Recht, dagegen sei- 
nen Einspruch geltend zu machen. Der Ein- 
wand der Verwaltung und die juristische Be- 
gründimg zum Beschluß vom 6. 9. 56 mag den 
Eindruck erwecken, daß den Anliegern das 
Wohlwollen der Stadt zuteil geworden wäre. 
Dies ist nicht der *Fall und es wird Aut- 
gabe der neuen Stadtverordnetenversammlung 
sein, sich dieser Entscheidung dringendst an- 
zunehmen. Die heutige Lage in der Stadt Lan- 
gen ist nach Erlaß der Satzungen vom 1. März 
1956 über Anliegerbeiträge und Entwässe- 
rungsamlagen doch die, daß damit nicht nur 
die Neubauten getroffen wenden, die bei Kauf 
und Bau die erforderlichen Kosten für Straße 
und Kanal einberechnen müssen, viel härter 
werden die Hausbesitzer in den Altstadtgebie- 
ten getroffen, die bisher an einer nichtbe- 
festigten Straße ohne Kanal gewohnt haben. 
Ein Menschenalter durften sie den Staub ihrer 
Straße einatmen, mußten auf Kanal verzich- 
ten, während in Neubaugebieten mit ihrer 

Langen wählt am 28. Okt. 56 

idiiparteigebiindenp 
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Steuerkraft gute Straßen und Kanalanlagen 
kostenlos für die Anlieger gebaut wurden. 
Jetzt, wo ihre Straße ar die Reihe konunt, 
müssen sie das, was andere umsonst bekom- 
men haben, auf Heller und Pfennig bezahlen. 
Darin liegt die 'große Ungerechtigkeit, auch 
wenn man sie mit der heutigen Lage der Stadt 
entschuldigen will. Unsere kleine Nachbarge- 
meinde Egelsbach baut auch Straßen und Ka- 
nal. Aber dort kennt man das Wort Anlieger- 
beiträge für Straße und Kanal nur aus dem 
größeren und reicheren Langen. Daran sollte 
man auch einmal denken und nicht nur an das 
Wohl des Staidtsäokels. 

Ludwig Sallwey, Wiesgäßchen 4 

* Weniger Unfälle in der Frankfurter 
Straße. Seitdem die Frankfurter Straße von 
der Wallstraße ab mit einem Teersplitttoelag 
überzogen und damit rutschfest geworden ist, 
ging die Zahl der Verkehrsunfälle merklich 
zurück. Vorher gab es bei einsetzendem Re- 
gen auf dem Kopfsteinpflaster regelmäßig 
Unfälle. 

* Zweimal Angst. Große Angst um die 
schulpflichtige Tochter hatte am Freitag eine 
Familie; Das Mädel war lange nach Eintritt 
der Dunkelheit nicht nach Hause zurückge- 
kehrt. Die Polizei wurde benachrichtigt und 
leitete eine Suche ein. Gegen Mittemacht fand 
das Kind dann doch heim. Es erkiärte, Angst 
vor Strafe gehabt zu haben. Die größere Angst 
aber hatten wohl die Eltern . . . 

* Lärm und Schlägerei. Polizeibeamte wur- 
den am Freitagabend in ein Haus gerufen, wo 
sich eine Frau Airch ihren Ehemann bedroht 
fühlte. In einem anderen Falle mußte die Po- 
lizei in ein Hau^ wo es Lärm und eine Schlä- 
gerei zwischen jungen Eheleuten gab. EJrmah- 
nung zur Ruhe genügte in beiden Fällen. Bei 
einer Veranstaltung löste ein junger Mann 
eine Auseinandersetznmg aus, die schließlich 
in Tätlichkeiten ausartete. Die Polizei nahm 
sich seiner an und brachte ihn zur Ausnüch- 
terung in die Polizeizelle. 

* ZusammenstoB. Zu einem Zusarrunenstoß 
zwischen einem Motorradfahrer aus Miünchen 
und einer Mopedfahrerin aus Langen kam es 
am Samstag gegen Abend auf der Mörfelder 
Landstraße in Höhe der Friedrich-Ebert- 
Straße. Die Mopedifahrerin stürzte und mußte 
ins hiesige Kreiskrankenhaus überführt 
werden. 

* Einbruch. In der Nacht zum Sonntag 
wurde in einer Wäscherei in der Karl-Marx- 
Straße eingebrochen. Nach den bisherigen 
Feststellungen wunde Leibwäsche gestohlen. 

Auch in der 

Gemeinde ü. 
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Neues vom Doiigemeinschaitshaus 
Die neue Leiterin des Kindergartens, Fräu- 

lein Sahm, hat ihren Dienst am 1. Oktober 
angetreten. Sie bittet alle EUtern, die ihre 
Kinder in den neuen Kindergarten im Dorf- 
gemeinschaftshaus schicken wollen, sie im 
Laufe dieser Woche von 16 bis 17 Uhr (außer 
mittwochs) im Rathaussaal anzumelden. Die 
schönen neuen Möbel für den Kindergarten 
und die Spielsachen sind mittlerweile auch 
schon eingetroffen. Die Kleinen werden nach 
der Einweihung ein Kinderparadies vorfinden, 
das ihre Herzen höher schlagen läßt. 

Auch die Gemeindeschwester Anna Kern 
hat alle Hände voll zu tun. Für sie wurde eine 
Wohnung erbaut, die direkt neben der Ge- 
sundheitsstation liegt. Kisten und Kasten voll 
medizinischer Geräte und Insrumente für die 
Krankenpflege sind auch eingetroffen. 

Inzwischen ist auch der Hausmeister ange- 
stellt worden. Er wird sich über Arbeit nicht 
zu beklagen haben. Noch sind die Tiefbau- 
arbeiter dabei, auch die Kirchstraße als Zu- 
fahrtsweg zum Dorfgemeinschaftshaus in 
einen ordentlichen Zustand zu versetzen. Das 
geht mit einem schweren Räumpflug schnell 
vonstatten. In zwei Wochen muß noch alles 
fertig sein. Die letzten Handwerker werden 
Tag- u. Nachtschicht einlegen müssen, wenn 
sie ihre schon lange zugesagten Termine ein- 
halten wollen, 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 
Georg Niederhöfer, Bahnstraße 80, seinen 80. 
Geburtstag, und Herr BYiedrich Monse, Schil- 
lerstraße 41, wird 72 Jahre alt. Morgen voll- 
endet Herr Johann Nikolaus Schneider, Bahn- 
straße 16, sein 75. Lebensjahr. Wir gratulieren 
den Altersjubilaren recht herzlich und wün- 
schen alles Gute. 

e Nicht geführt, aber vermittelt. Zu unserer 
Ankündigung des Besuchs des Senckenberg- 
schen Museums in Frankfurt in unserer Frei- 
tag-Ausgabe teilen wir mit; Lehrer Breyer hat 
die Führung nicht selbst übernommen, son- 
dern vermittelt, 

e Die Ortsmitte. Für die Entfernungsberech- 
nung im Güternahverkehr wurde vom Ge- 
meindevorstand als „Ortsmitte" der Kirchen- 
platz bei der Evangelischen Kirche angegeben. 

Ein fröhliches Gedicht: 

Es herbstelt mehr und mehr 
Der schöne Sommer ging von hinnen. 
Der Herbst, der reiche zog ins Land. 
Nun weben all die guten Spinnen 
So manches feine Herbstgewand. 

Sie weben zu des Tages Feier 
Mit kunstgeübtem Hinterbein 
Gatu: allerliebste Elfenschleier 
Als Schmuck für Wiese, Flur und Hain. 

Ja, tausend Silberfäden geben 
Dem Winde sie zum leichten Spiel. 
Die ziehen sanft dahin und schweben 
Ans unbewußt bestimmte Ziel. 

Sie ziehen in das Wunderländchen, 
Wo Liebe scheu im Anbeginn, 
Und leis verknüpft ein zartes Bändchen 
Den Schäfer mit der Schäferin, 

Wilhelm Busch 

Wintersaatgetreide wird knapp 
Wie die Bäuerliche Hauptgenossenschaft 

Rhein-Main mitteilt, hat sich bei der Saaten- 
anerkennung herausgestellt, daß beachtliche 
Mengen Wintersaatgetreide infolge zu hoher 
Feuchtigkeit und anderen Mängeln, die durch 
das nasse Wetter hervorgeru.'en wurden, als 
Hochzucht nicht anerkannt werden könne. Als 
Folge davon muß mit einer Verknappiuig bei 
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(42. Fortsetzung) 
„Steffen", flüstert zitternd vor Angst eine 

Ullo, die in dunkler Nacht allein und ohne 
Furcht auf Wilddiebfang ging. „Steffen, du 
lebst?" 

„Natürlich lebe ich, was erschreckt dich denn 
Bo daran?" 

.... Du trägst eine schwarze Krawatte und 
Im Knopfloch ein schwarzes Band, Steffen?" 

„Weil meine Sdiwester gestorbp ist, Ulli, 
auf unserer Reise über Bord gestürzt, mitten 
äuf dem ruhigsten Atlantik, ein Unglück, das 
niemand versteht." 

. .. Seine Schwester. Edelgard ... im blauen 
Meer . . nicht Steffen . . . auch sie ist ja ein 
Kind der alten Hasselbecäts — und Steffen 
lebt, der alte, lächelnde Steffen, der zärtliche 
Steffen — der geliebte Mann. 

„Meine Ulli, wie sehr hab ich mich nacJi 
dir gesehnt!" Sie spürt den Atem des Mun- 
des, der diese Worte in die Dämmerung hin- 
ein gesteht. 

Da wirft sich die alte wilde Ullo dem Ge- 
liebten mit einem Schrei in die Arme . . 
du, oll. du — nun erfahre es. wie sehr icli 
didi liebe, wie heiß ich mich nach dir sehnte, 
immer — ewig. 

„Oh. Steffen, wie glücklicli ich bin , wie 
maßlos glücklidi. " 

Leise tickt die Uhr auf Steffens Tiscli, kein 
Mensch außer ihnen ist weit und breit — nur 
er — nur sie. Der Mann, den sie bi.« zur Ver- 
zweiflung geliebt hat und aen sie aus ihrem 
Leben ausgeschaltet hat. den sie sogar be- 
trauerte hiei ist er neben ihr, atmend in der 
Dunkelheit, und seine Arme or3s.ien sich 
Immer en?er um sie. 

yiad]n'd]teri 

Hochzucht-Wintersaatgetreide gerechnet wer- 
den, die 'bei einzelnen Sorten jetzt schon sehr 
unangenehm spürbar ist; umsomehr, als auch 
in den übrigen Gebieten des Bundesgebietes 
dir Verhältnisse ähnlich liegen wie in Hessen, 

Es ist daher zu empfehlen, das benötigte 
Wintersaatgetreide sobald wie möglich zu 
bestellen. 

(ßö^cnbain 

g Wir gratulieren. Gestern beging Frau 
Cäcilie Fleischer, Alter Berg, ihren 78. Ge- 
burtstag und morgen vollendet Frau Theresia 
Endl, Friedenstraße 6, ihr 72. Lebensjahr, 
Mag den lieben Geburtstagskindern ein ge- 
sundes und gesegnetes neues Lebensjahr be- 
schieden sein, 

g Straßenbauart>eiten. An der Kreisstraße 
zwischen Götzenhain und dem Hofgut Neu- 
hof wurde mit Straßenbauarbeiten begonnen. 
Die Fahrbahn wird auf sechs Meter verbrei- 
tert. Ein beiderseitiger Grünstreifen und 
Straßengräben werden sie einschließen. Dazu 
werden rechts und links je \ Vi m breite Fahr- 
rad- und Fußgängerwege angelegt. Mdt der 
hie und da nötig werdenden Böschung wird 
die Zufahrt zum Neuhof und damit der erste 
Abschnitt der so sehr wichtigen Verbin- 
dungsstraße nach Frankfurt 16 bis 20 Meter 
breit. Die Arbeiten gehen bei der günstigen 
Witterung flott voran, doch ist bis zur Voll- 
endung mit einer Zeit von etwa sieben 
Wochen zu rechnen. 

g China, Indien, Ägypten — drei neue 
Mächte auf der politischen Bühne. Das Volks- 
bildungswerk CJötzenhain legte in einer ge- 
meinsamen Besprechung von Schulvorstand, 
Elternbeirat und Lehrerschaft sein Winter- 
programm fest. Noch mehr als in den ver- 
gangenen Jahren geht es von dem Grundsatz 
aus, daß nur Vorzügliches geboten weiden 
soll. Diei Abende werden vor allem zeigen, 
daß auch im Dorf die Volksbildungsarbeit 
dem Niveau der Städte entspricht. In ihnen 
werden die drei Mächte China, Indien und 
Ägypten, die neu auf der großen politischen 
Bühne auftauchten, von bei-ufenen Sach- 
kennern geschildert werden. China soll am 
Eröffnungsabend der Wintersaison, am 24. 
Oktober, durch den Film „Die gute Erde" 
einem großen interessierten Kreis nahege- 
bracht werden. Der Film wird durch die 
„Büchergildc Gutenberg" vorgeführt, die 
auch den mit dem Nobelpreis ausgezeichne- 
ten Roman von Pearls Buck mit dem glei- 
chen Titel verlegte. Ebenfalls mit der 
Büchergilde zusammen wird der Indienabend 
gestaltet werden. Der bekannte Indienfor- 
scher Paul Hartlmaier, der Indien seit drei- 
ßig Jahren bereiste, wird dabei persönlich 
zu seinem im Vorjahr gedrehten Tonfilm „In- 
dien heute" sprechen. Daß er seinen Vortrag 
in Götzenhain z\vischen die beiden Städte 
Bielefeld und Mannheim legt, mag die Höhe 
der Darbietung andeuten. Über „Ägypten 
gestern und heute" wird im Januar ein ech- 
ter Ägypter selbst sprechen, Herr Dr. Tadros 
Megalli aus Kairo wird in Farblichtbildern 
die Schönheit seines Heimatlandes aufzeigen 
und über die heutigen Verhältnisse am Suez- 
kanal und Nil berichten. Seine Worte werden 
begleitet durch ai-abische Musik und Ge- 
sang. Ebenfalls in fremde Länder werden 
weitere Vorträge führen. Karl Ludwig Koch 
spricht über „Das atlantische Spanien". Dr. 
Jakob-Hanau über „Süditalien", Dr. Kuer- 
mann-Köln über Mitternachtssonne am Eis- 
meer". Ein besonderer Abend ist der „Ver- 
lorenen aber unvergessenen Heimat" gewid- 
met, in der Weihnachtszeit wird Dr. Wiedcn- 
brück-Ffm. durch „Weihnacditen im Bilde" 
die Herzen zu erreichen suchen, und schließ- 
lich wird Hauptlehrer Miedtank durch einen 
Vortrag über Gandhi eine der großen Persön- 

Aber audi das alte Gespenst ist wieder da, 
grinst im Hintergrund, die alte Furcht, nicht 
glauben zu dürfen, nidit vertrauen zu können. 

Erika! Ein Mädchen, das Steffens Kind er- 
wartet? Das Steffens Kind zu einer Zeit emp- 
fing ... oh, sie steht plötzlidi mitten im 
Raum. Bäckers schadenfroh blickende Erika. 

Dem Toten hatte Ullo alles verziehen, aber 
der Lebende verspottet die tiefe Scham. 

„Es ist aus. Steffen. Ich habe einen Tag 
lang um dich geweint, denn du warst tot- 
gesagt. Aber ich kann deine Ulli nidit mehr 
sein, du hast etwas zu Schlimmes getan — 
meine Liebe ist darüber gestorben Ich habe 
immer wieder versucht, dir zu vertrauen, 
war bereit, mich mit vie'.em abzufinden — 
aber nun schaffe ich es nicht mehr." 

Der Mann hat, äußerlich völlig gelassen, 
eine kleine Lampe angezündet Sie brennt 
unruhig und wirft gespenstische Schatten in 
den Raum. Wie drohende Zeigefinger sind sie, 
die von allen Seiten warnen" Bleib stark, 
Ullo. dieses eine Mal nodi stark, und du wirst 
es für immer sein. 

Oder; Gib dies eine Mal nach. Ulli — und 
du wirst für immer geborgen sein. Wenn du 
behauptest, ihn nicht mehr zu lieben, lügst du. 

Aber das Kind. Erikas Kind! Steffen sei der 
Vater, hat Bäckers Erika erzählt. 

„Und was nahm dir mein Vertrauen so 
endgültig, Ulli?" diese Stimme wird niemals 
schuldbewußt klingen, niemals demütig. 

„Dein Kind " 
„Was sagst du da — mein Kind? Wo ist 

denn dieses sagenhafte Kind, wer hat es?" 
Steffens Gesidit zeigt ehrlidie Verwunderung 
über diese Antwort 

Ullo. schiebt ruhig seine Hände von ihren 
Schultern. Es ist nicht mehr nötig daß alle 
Schatten drohend die Fingei heben Er leug- 
net also! Ulrike Tessin hebt den Kopf so ab- 
weisend wie einst, als sie nodi das wilde 
„Fräulein" war, das jeder ein wenig fürchtete, 

„Icli hoffe, du hast nicht veri;>»sien. wer ein 
Kind von dir erwartet" sagt sie hart, dann 

lichkeiten unserer Tage herausstellen. Dar- 
über hinaus sind Verhandlungen über wei- 
tere Darbietungen im Gange, durcii sie alle 
soll auch auf dem flacJien Lande die Erwach- 
senenbildung gepflegt werden. Das Volksbil- 
dungswerk, Götzenhain wird getragen von 
Schulvorstand, Elternbeirat u. Lehrerschaft, 
steht unter dem Vorsitz von Bürgermeister 
Lenhardt und fand in Hauptlehrer Miedtank 
seinen Geschäftsführer. Es ist kein selbstän- 
diger Verein, sondern ist als eine Angelegen- 
heit der Gemeinde anzusehen und ei^freut 
sich in den wenigen Jahren seines Bestehens 
eines sehr guten Besuches, 

^ffcntbal 

o Jubiläums-Obstausstellung. Der Obst- u. 
Gartenbauverein Otfenthal begeht am kom- 
menden Sonntag sein SOjähriges Bestehen mit 
einer Jubiläums-Obstausstellung im Darm- 
städter Hof, 

o Weitere Kanalisierungen. In Kürze wer- 
den die Arbeiten für die Kanalisierung eines 
Teiles der Bahnhofstraße und in der Wiesen- 
und Weiherstraße aufgenommen. Die Baulei- 
tung wurde Herrn Bauingenieur Schäfer aus 
Sprendlingen übertragen. 

o Künstliche Besamung. Da die Tricho- 
minatenseuche (Deckseuche) immer mehr 
überhandnahm, haben die Gemeindevertre- 
ter beschlossen, demnächst die künstliche 
Besamung für Großvieh einzuführen. Auch 
das Tierzuchtamt riet dringend zu diesem 
Schritt, um größeren Schaden für die Land- 
wirtschaft zu verhindern. Die Gemeinde 
wird dem Besamungsverein Gießen bei- 
treten. 

Lotterie des deutschen Jugendherbergs- 
werkes. Wie vom Jugendherbergswerk Hes- 
sen in Frankfurt mitgeteilt wird, begann wie- 
der eine DJH-Losbrief-Lotterie, die vom Hess. 
Innenministerium für die Dauer eines Viertel- 
jahres genehmigt wurde und deren Reinerlös 
zur Verbesserung der bestehenden Jugend- 
herbergen und zur Sc^hließung des Jugend- 
herbergsnetzes dienen soll. Der Hessische Ju- 
gendherbergsverband bittet die Bevölkerunj 
herzlich um lebhafte Beteiligung, damit alle 
400 000 Lose zu 50 Pfg. abgesetzt werden, — 
Jedes 8. Los ist ein Gewinnlos. 
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Aatl. Bekonntmachongen dtr Gtmehd* Egilsbicfc 
Betr,: Güternahverkehr. 

Als „Ortsmittelpunkt" für den Güternah- 
verkehr wurde vom CJemeindevorstand für 
die Gemeinde Egelsbach der Kirchplatz bei 
der Ev, Kirche festgelegt. 

Betr,: Anmeldungen für den neuen Kinder- 
garten im Dorfgemeinschaftshaus. 

Neuanmeldungen von Kindern für den 
neuen Kindergarten im Dorfgemeinschafts- 
haus werden im Laufe dieser Woche, täglich 
(außer mittwochs und samstags), nachmittags 
in der Zeit von 16—17 Uhr durch die neue 
Leiterin des Kindergartens, Frl, Sahm, im 
Rathaussaal entgegengenommen. 

Egelsbach, den 8. 10. 1956. 
Der Gemeindevorstand: 
gez. Wannemacher, 
Bürgermeister, 

Aus der Ev. Gemeinde Egelsbach 
Mittwoch, 10. 10. 15 Uhr; Jungmädchenkreis 

20 Uhr; Ev. Jugend 
Donnerstag, II. 10., 13 Uhr; Ev. Frauenkreis 

20 Uhr; Christi. Pfadfinder 
Freitag, 12. 10., 16 Uhr; Knabenjungschar 

20 Uhr; Guitarrenübungsstunde 

"Hicoton" 
ist altbewöhrt gegen 

Bettnässen 
Preis DM 2,65 
In allen Apotheken. 

Gefunden 
brauner linker 

Lederhaidsckah 
am Donnerstag, an d. 
Bus-Haltestelle. Abzu- 
holen bei Wicht 
Darmstädt. Landstr. lo 

Wer treu gewirkt, bis ihm die Kraft gebricht, 
und liebend stirbt, ach, den vergißt man nicht 

Für die überaus vielen Beweise hetzUdier Anteilnahme In Wort und 
Schrift, sowie die vielen Kranz- und Blumenspenden, die uns beim 
Heimgang unseres lieben, tinvergessenen Entschlafenen 

Herrn Heinrich Schroih 
Schreinennelstet 

zuteil wurden, sagen wir unseren herzlichsten Dank. 
Wir danken besonders Herrn Pfarrer Kietzig ftlr seine tiefempfundene, 
tröstende Grabrede sowie Herrn Dr. Dr. Schlapp für seine großen Be- 
mühungen und stete Hilfsbereitschaft. ^ tt 
Gleichzeitig gilt unser Dank der Sängervereimgung 1861, der K.G.E. 1837 
e.V., dem Obst- und Gartenverein, dem Qewerbevereln, der Freiwilligen 
Feuerwehr Egelsbach und der Belegschaft für die ehrenden Nachrufe 
und die Kranzniederlegungen, ferner den Sängern und Sängerinnen sei 
herzlichst gedankt für den letzten Sängergruß und allen denen, die dem 
Entschlafenen die letzte Ehre erwiesen haben. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen : 
Dorothea Sdiroth Wwe., geb. SchSfer 

Egelsbach, im Oktober 19S6 

geht sie schnell hinaus. Eine Flucht ist es. 
eine Flucht vor sich selbst. 

Aber so endet keine Liebe mit Steffen 
Hasselbeck. Wie ein großer Schatten erscheint 
er unter der Tür, holt sie ein. 

„Ulli, Ulli, du alter Dicätkopf, was meinst 
du nur? Ich weiß nichts von einem Kind, 
wer erwartet es — etwa du?" 

Steffen lacht unbekümmert In die Nacht 
hinaus. Ullo reißt sich los: 

„Über solche Dinge spottet man nicht — 
und lacht man nicht Und wenn niemand diese 
dumme arme Erika verteidigt, dann werde ich 
es tun!" Glühende Empörung förbte Ihre 
dunkle Stimme noch ein paar Töne tiefer. 

„Nein, welche Überraschung — meine süße 
Erika?" Steffen Hasselbecät lacht noch immer, 
aber nicht mehr lange . . . 

Eine schnelle Hand, hell in der mond- 
besihienenen Nacht, holt aus, und eine wohl- 
gezielte Ohrfeige trifft das Gesicht, das sich 
vor Freude nicht zu lassen wußte. 

Dann rennt Ullo davon, in den Wald hin- 
ein, der sie verbirgt. Tränen laufen ihr dabei 
über das Gesicht, sie wischt sie fort und weiß 
nicht einmal, daß sie es tut. 

Steffsn lebt, welche Seligkeit! Steffen lebt, 
welche Qual. Als Ullo endlich auf Heidenholz 
ankommt, ist sie weiß bis In die Lippen und 
kaum mehr fähig, sich aufrecht zu halten. Sie 
lehnt sich atemlos an die Tür, die hinauf zu 
ihrem Turmzimmer führt, und sdiließt die 
Augen. Das Sausen in ihren Ohren verbirgt 
ihr die Schritte, die näher kommen und vor 
ihr haltmachen. Doktor Trostmann sieht sie 
dort lehnen und er erkennt sofort, daß hier 
ein Mensch am Rande seiner Kräfte ist. 

„Kommen Sie. ich bringe Sie hinauf" sagt 
er ruhig und legt den Arm um Ul!o, Ganz 
langsam ersteigen sie die Treppe, wortlos, mit 
langen Pausen. 

Oben in ihrem Zimmer legt der Arzt Ullo 
auf ihr Bett und setzt sich zu ihr. Seine Nähe 
beruhigt. Allmählich ordnen sich ihre Gedan- 
ken wieder — und dann, plötzlich, kann sie 
über all das sprechen, was sie so lange allein 
trug, Trostmann fraut nichts er hält nur ihre 

Hand, und hin und wieder nickt er ihr zu- 
stimmend zu. 

Sie erzählt ihm von ihrer Liebe zu Steffen, 
von ihrer grenzenlosen Enttäuschung, erzählt 
Ihm von Jochen und beschönigt nichts. Zu- 
letrt da spricht sie auch von der koketten 
Erika und von dem Kind, das diese Erika nun 
Steffen schenken wird. Aber da unterbricht 
Trostmann sie zum erstenmal. 

„Hier müssen Sie sich irren, Ullo. Ich selbst 
habe zufällig heute nachmittag Erika in die 
Klinik gebracht. Unterwegs hat sie mir alles 
erzählt — aber von Herrn Hasselbeck war 
dabei nicht die Rede. Der Makler Meier ist 
der Vater ihres Kindes — Sie erinnern sich 
doch. Meier aus Bückeburg, dem wir 1a eigent- 
lich unsere Bekanntschaft verdanken." 

Da wird es in Ullo still. Eine Last fällt von 
Ihr. sie lächelt den Arzt an. Ein stechendes 
GlUcksgefühl durchzieht sie; Scham. Reue. 
Vergebung und Freude in einem 

Oh, dann ist ia alles gut — dann hat sie 
Steffen Unrecht getan, dann wird sie ihn 
morgen um Verzeihung bitten. 

„Steffen, lieber Steffen!" flüstert Ullo. dann 
schläft sie ein. 

Trostmsnn bleibt noch eine kleine Weile 
lächelnd neben ihr sitzen, dann erhebt er .sich 
und geht leise hinau«. 

Unten ruft der Gong zum Abendessen, 
sieben Uhr, doch Ullo hört es nicht. 

„Wo ist meine Nichte^" fragt der Dragoner 
„Sie besorgt etwas für midi", antvor!?' 

Doktor Trostmann 
Es schlägt acht, als Ullo eiwadit Eine neue, 

eine glückliche Ullo, Draußen vor ihrem Fen- 
ster rauscht der Wind rilesei Wind, der vom 
Walde kommt, in dem uu. h Steffen w ihnt 

Ullo sdiliePt nm+i einni.Tl beseligt die 
Augen und sieht plcitzlich die Heidenhulzer 
Weiden vor sich, an einem Juliabcid vor 
einem Jahr An einem .^b?nri, von dem ab 
ihr Leben erst riclitig du /.ahlen begann. Von 
der Weser stie>! der Nebel auf. und ein un- 
bekannter Paddler hatte sein kleines weißes 
Zelt in die Wiesen ^c.-etzt. 
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konnte, lief er auf der Mauer. Die war ja so 
niedrig und so sdiön breit, daß sie zum Mauer- 
laufen direkt einlud. Zudem konnte seiner 
Meinung nach dabei audi nidits passieren, 
denn er hatte ja sdion höhere Mauern be- 
zwungen. Audi Sylvia glaubte, so köimte 
nidits geschehen, die Hauptsache war, daß sie 
ihren kleinen Bruder ohne Widerstreben mit- 
bekam. Und da vorne war der Brunnen ja 
audi sdion zu Ende. 

Dodi bevor sie so weit waren, mußten sie 
erst an einem kleinen Kind vorbei, das, von 
der Hand der Mutter gehalten, auf dem 
Brunnenrand stand und sidi an den Fisdien 
freute. Klaus-Dieter glaubte, daß vor dem 
Kinde nodi Platz für ihn sei, um vorbei- 
zukommen, und so ging er didit am Rande 
des Wassers an dem Kinde vorbei. Das jedoch 
sah für eine kleine Weile seine Sicht versperrt 
und wehrte sich mit einer Handbewegung 
gegen den Störenfried. Da gab es audi schon 
einen Plumps, und Klaus-Dieter lag im 
Wasser. 

Zum Glück war der Brunnen nicht sehr tief, 
dodi es genügte, daß der kleine Mann durdi 
das Fallen vollständig unter dem Wasser ver- 
schwand. Prustend und schnaubend erschien 
sein kleiner Kopf gleidi darauf wieder auf der 
Wasseroberfläche, und noch bevor er aus den 
Augen sehen konnte, brach er in jämmerlidies 
Gesdirei aus. 

Es dauerte nur Sekunden, da hatten ihn 
hilfreiche Hände aus dem Wasser gezogen und 
triefend wie ein begossener Pudel stand er da. 
Der Schreck war ihm mächtig in die Glieder 
gefahren und noch mehr hatte er nun Angst 
vor der Strafe, wenn er erst zu Hause wäre. 

Aber es nutzte ihm alles nichts, er mußte 
auf dem schnellsten Wege heim. Seine beiden 
Schwestern zogen ihn mehr nach Hause als er 
ging, und bald standen alle drei wie reuige 
Sünder zerknirscht vor den Eltern. 

Die jedoch fanden, daß Klaus-Dieter durdi 
den Sdiredc genug bestraft sei, und steckten 
ihn sogleich in sein Bettchon. 

Am nächsten Tage war der kleine Kerl wie- 
der munter, aber sein Mauerlauien war ihm 
für immer vergangen. 

Ein „Wasserfall" des kleinen Klaus 
„Bitte, lielje Mama, laß midi auf der Mauer 

laufen." 
So bettelte Klaus-Dieter Immer, wenn er mit 

seiner Mutter spazieren ging, und meistens 
wurde ihm dieser Wunsdi audi erfüllt. An der 
Hand der MuUer balancierte er dann auf allen 
kleinen Mauern der Vorgärten der Stadt. 

Bald aber genügte ihm dies Auf-der-Mauer- 
laufen an der Hand der Mutter nicht mehr. Er 
wollte es allein versuchen, und die Mauern 
müßten höher sein. Er kam sidi mit seinen 
vier Jahren ja schon so erwadisen vor, daß 
nach seiner Meinung diese kleinen Mauern 
seiner nicht mehr würdig waren. 

Aber die Mutter erlaubte dies natüilidi 
rüdit, und auch der Vater mußte manches 
Machtwort spredien, um ihn an seinem Vor- 
haben zu hindern. 

Nur wenn Klaus-Dieter allein war, oder nur 
mit seinen beiden Schwestern, von denen Elke 
die jüngere und Sylvia die ältere war, dann 
versuchte er unter Protest der beiden anderen 
seine Kunst auf Vorgartenumzäunungen, die 
für ihn verboten waren. Aber nadidem er ein 
paarmal gefallen war und sich empfindlidi 
weh getan hatte, gab er seine Versuche auf. 

Bis er dann eines Tages wieder einmal mit 
seinen beiden Schwestern in den Anlagen der 
Stadt spazieren ging. Sylvia mußte ihn immer 
wieder ermahnen, nur ja keine Blumen zu 
pflücken, die er so gerne seiner Mutti mit- 
gebracht hätte. Sein kleiner Verstand wollte 
es nodi gar nicht fassen, daß er von diesen 
wunderbaren Blumen keine seiner Mutti mit- 
nehmen durfte. Diese hatte dodi Blumen so 
schrecklich gerne und freute sich immer so, 
wenn Papa ihr welche mitbradite. Er wollte 
doch audi so ein kleiner Kavalier sein. Doch 
die Ermahnungen seiner Schwestern hielten 
ihn von seinem Vorhaben ab. Daß er aber noch 
nicht einmal die schöne Wiese betreten durfte, 
dafür hatte er gar kein Verständnis, und ab 
und zu husditen seine flinken Beinchen einmal 
blitzschnell über die herrliche Wiese. 

Bis ihn dann ein fremder Mann energisch 
ermahnte, daß er auch dies nicht tun dürfe. 
Da war er wieder einmal für ein paar Minuten 
ein braver und folgsamer Junge. 

Bald darauf kamen sie an den großen 
Brunnen im Park, der sidi langgestrcd<t über 
hundert Meter hinzog. In ihm waren viele 
Wasserfontänen, was die Kinder natürlich sehr 
interessierte, und mit Staunen betrachteten 
sie dieses Wunder. Und als sie erst die vielen 
Goldfische im Wasser entdedcten, kannte ihre 
Begeisterung keine Grenzen mehr. 

Rings um den großen Brunnen war eine 
niedere Mauer angelegt, die war einen halben 
Meter breit und nur zehn Zentimeter hoch. 
Auf ihr standen die Kinder und betrachteten 
voll Aufmerksamkeit das Getümmel im 
Wasser. Wahrsdieinlidi hätten sie hier noch 
stundenlang zusdiauen können, wenn es 

Sylvia nicht eingefallen wäre, daß sie ja nach 
Hause müßten. Die Mutter hatte sie extra er- 
mahnt, nicht so spät am Nachmittag zurüA- 
zukommen, da die Aelteste nodi einkaufen 
müsse. So fragten sie einen Spaziergänger 
nach der Uhrzeit und stellten fest, daß es 
höchste Zeit sei, heimzugehen, sonst würde die 
Mutti oder — was noch viel schlimmer war — 
der Papa mit ihnen sdiimpfen. Das wollte die 
Große natürlich nicht, und sdinell nahm sie 
die beiden Kleineren an die Hand, um eilig 
den Heimweg anzutreten. 

Aber jetzt wurde Klaus-Dieter störrisdi. Die 
vielen bunten Fische hatten es ihm angetan 
und er wollte nodi etwas zuschauen. Dodi 
Sylvia gab nicht nadi, und so ging er dann be- 
trübt mit. 

Im Vorbeigehen ließ er keinen Blid< von der 
Wasseroberfiädie, und da er so wenig sehen 

Die Tage werden kürzer 
— man könnte an den 
längeren Abenden eigent- 
lich wieder etwas lesen. 
So denken diese Jungen, 
die eine günstige Gele- 
genheit ausnutzen und 
sidi aus einer billigen 
Büdierkiste, wie sie 
mandie Budihandlungen 
auf die Straße stellen, et- 
was herausfisdien. GIfi<ft 
und Geduld muB man 

dazu haben. 

Hannelore und die Tauben 

Ein Märdien von Valentin Jost 

Als Klein-Hann^re eines Tages wieder ein- 
mal die Tauben vor dem Hause ihrer Eltern 

fütterte, flog ein Täuberidi auf ihre Schultern 
und flüsterte ihr ieise ins Ohr: „Weil du so ein 
liebes Kind bist, uns immer so gut mit Futter 
versorgt hast und unsere Kranken wieder ge- 
sund pflegtest, soll dir ein Herzenswunsch er- 
füllt werden. Du brauchst ihn mir nur zu 
sagen." 

Hannelcre dr.chte zuerst, sie hätte nidit recht 
gehört und es sei nur der Wind, der flüsterte, 
aber dann merkte sie dodi, daß es das Tierchen 
auf ihrer Schulter war, aus des.sen Sdinabel 
ridiiige Worte kamen. 

Da sie von ihrer Mutter sdion immer so viele 
Märchen erzählt bekommen hatte, in denen 
Kinder für ihre guten Taten belohnt werden, 
wundete sie sich gar nicht lange über die spre- 
chende Taube, sondern überlegte flugs, was sie 
sich schnell wünschen Icönnte. Eigentlich wäre 
es dodi wunderschön, einmal genauso wie eine 
Taube fliegen zu können. Hoch in der Luft da- 
hinzusegeln, müßte herrlich sein. Einmal rund 
um die Kirchturmspitze zu fliegen und unter 
sich die Menschen als kleine lustige Gestalten 
zu sehen! 

So flüsterte sie mit vor Aufregung zitternder 
Stimme: 

„Ich möchte einmal einen ganzen Tag lang 
eine Taube sein und bei so schönem Wetter 
wie heute mit eudi durch die Luft fliegen. Aber 
diesen Wunsch wirst du mir wohl kaum erfüllen 
können." 

„Dein Wunsch wird in Erfüllung gehen", 
sagte die sprechende Taube, „aber du mußt, 
wenn du eine Taube bist, schön bei uns in un- 
serer Nähe bleiben, damit dir kein Leid gesche- 

hen kann. Die GeJahren für uns sind größer, 
als du ahnst. Wenn du mir das versprichst, 
wirst du gleich für einen ganzen Tag eine der 
unsei-en sein. 

Ohne Bedenken sagte Hannelore sofort zu. 
Da spürte sie, wie ihr Körper mit einem Male 
einschrumpfte und seltsam leicht wurde. Ihr 
Kopf ward winzig klein, und aus ihrem Mund 
wurde ein Schnabel, von ihren Füßen fielen die 
Schuhe ab, und ihre kleinen Zehen schrumpf- 
ten ein zu zierlichen Krallen. Aus ihren Armen 
wurden Flügel, die sich weich und geschmeidig 
an ihren Körper legten. Sie war eme richtige 
Taube geworden. Die anderen Täubchen um- 
trippelten sie, und erstaunt bemerkte Hanne- 
lore, daß das Gurren, das sie immer gehört 
hatte, die Sprache der Tauben war, die sie jetzt 
wunderbar verstehen konnte. Aufmunternd 
riefen sie ihr zu, ihre ersten Schritte zu probie- 
ren und dann zu fliegen, wie sie es sich dodi 
gewünscht hatte. Aber so einfach war das gar 
nicht. Sie trippelte ein paarmal im Kreise her- 
um, und erst als sie ihr Gleichgewicht wieder- 
gefunden hatte, probierte sie ihre Flügel aus. 

Und siehe da, es ging alles so wunderbar 
leicht, daß es nur einiger Flügelschläge be- 
durfte, und schon merkte sie, wie sie sich leidit 
und schwerelos von der Erde löste und sie rich- 
tig fliegen konnte. Kaum war sie ein paar Me- 
ter vom Boden entfernt, als sie ihre Flügel mit 
ganzer Kraft gebrauchte, und wie von der 
Sehne gesdineilt war sie schon bald darauf 
hoch über den Dächern ihrer Vaterstadt. Ihr 
kleines Herz klopfte vor Aufregung als wenn 
es zerspringen wollte, und dodi war sie so 
ßlücklidi wie nodi nie in ihrem Leben. 

Wie das unter ihr wimmelte! Die Mensdien 
sdiienen winzig klein geworden zu sein, aber, 
als sie nach unten schwebte, sah sie, daß sie 
sofort wieder groß wurden, und da sie fürdi- 
tete, erkannt zu werden, flog sie schnell wieder 
so hoch, wie sie nur eben konnte. 

Wie war das herrlich! Alles um sie herum 
halte sie vergessen. Sogar die anderen Tauben 
und ihr Versprechen, das sie ihnen gegeben 
hatte. Diese mühten sich redlich ab, ihrer neuen 
Gefährtin zu folgen. Wenn sie allein weiterflie- 
gen würde, konnte sie bald von einem Raub- 
vogel gefangen werden. 

Doch lange brauchten sie Hannelore nidit 
mehr nachzufliegen, denn diese wurde nun 
müde und suchte sich einen Ruheplatz, um 
neue Kräfte zu sammeln. 

Hoch oben auf dem Dach des Kirchturms 
schien ihr der geeignete Platz dafür zu sein. 
Kaum hatte sie sich dort niedergelassen, als 
alle Tauben sie sogleich umringten; alle gurr- 
ten zur gleichen Zeit aufgeregt auf sie ein, so 
daß sie kein Wort verstehen konnte. Die Täub- 
chen wollten wissen, wie es ihr gefallen habe. 
Und Hannelore verlor viele Minuten ihrer 
knapper. Zeit als Taube damit, daß sie den an- 
deren erzählte, wie es war. 

Dann aber hatte sie sich wieder erholt, und 
nun wollte sie auf Abenteuer ausgehen, um 
einmal zu sehen, wie sich die Menschen ihr 
gegenüber verhalten würden. Sie flog auf den 
Marktplatz und ließ sich von den Leuten, die 
sie fast alle kannte, füttern. Auf einer nahen 
Bank saßen zwei ältere Frauen, die netien dem 
Hause ihrer Eltern wohnten, und Hannelore 
konnte gerade noch verstehen, wie die eine 
sagte. 

„Die arme Mutter ist ganz verzweifelt, denn 
nie ging Hannelore von zu Hause weg, ohne zu 
fragen. Es muß ihr etwas passiert sein!" 

Ach Gott, die Mutter hatte sie ja ganz ver- 
gessen. So schnell sie ihre Flügel tragen konn- 
ten, flog sie nach Hause. Ihre Mutter stand vor 
der Tür und weinte um ihre Tochter. 

Hannelore sprang ihr vor den Füßen herum 
und gurrte aufgeregt: „Hier bin ich, liebe Mut- 
ter, ich bin bald wieder bei dir, mach dir um 
mich keine Sorgen !'* 

Aber dann fiel ihr ein, daß ihre Mutter die 
Sprache der Tauben ja nicht verstehen konnte. 
Was sollte sie denn jetzt nur un? 

Da kam ihr der Täuberich zu Hilfe, der ihr 
heute morgen ihren Wunsch erfüllt hatte. Die- 
sen bat sie flehentlich, sie doch schnell wieder 
zu einem Mensch zu machen, denn ihre arme 
Mutter sei so in Sorge. 

„Komm mit", gurrte dieser, „fliege mir nach, 
und Ich will dir diesen Wunsdi erfüllen." 

So flogen die beiden durch ein Dachfenster 
auf den Boden ihres Elternhauses. Dort ange- 
kommen, befahl der Täuberich Hannelore, hier 
auf ihn zu warten, bis er wieder käme und er 
ließ sie allein. 

Hannelore wartete und wartete. Als niemand 
kam, fielen Ihr vor Müdigkeit die Augen zu, 
und sie schlief fest ein. Sie wurde erst wieder 
wach, als sie von Ihrer Mutter an den Schultern 
gerüttelt wurde: 

„Hier finde ich dich endlich, wir haben dich 
überall gesucht, und du bist hier nur eingeschla- 
fen " 

lianneiore rieb sich überrascht die Augen, 
und ihre Hände tasteten ihren Körper ab. Aber 
von einer Taube hatte sie nichts mehr an sidi. 
Sie war wieder ein richtiges Menschenkind, 
und niemand konnte ihr sagen, ob sie nur ge- 
träumt oder ob sie alles wirklich erlebt hatte. 
Doch das bewegte sie nicht lange, ihr war es die 
Hauptsache, wieder in den Armen ihrer Mut- 
ter zu sein. 
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(43. Fortsetzung und Schluß) 
Da lernten wir uns kennen, du und idi. 

Steffen, wie lange Ist das doch schon her Die 
Weser sang: Idi liebe didi, ich liebe dich, 
aber Idi hatte ihr kleines Lied zum ersten- 
mal gehört Man muß eben alles lernen, auch 
das Lieben 

Ullo springt auf und öffnet weit das Fen- 
ster. Wie herrlich der abendliche Wald duf- 
tet, wie der Wind die Schläfen kühlt — wie 
schön das Leben ist. 

Morge.n. morgen wird sie zu Steffen gehen 
Vertraut rauscht der Fluß in der Ferne. Laui 
singt Ullo von ihrem Turm hinab das alte 
Weserlied- 

„Wie liebender Sang aus geliebtem Mund 
so flüstert es rings durch die Baume, 
und aus des Tales offenem Grund 
begrüßen mich nickende Träume " 

Es liege schon Frühling in der Luft, hat 
Doktor Trustmann heute mittag gesagt FrüK- 
lingl Ein weiterer Grund, sich zu freuen 
Ein ganz neues, unberührtes Jahr Hat sie noch 
vor sich liegen, sie kann es nehmen und darl 
nun glücklich sein Ein Vogel war sie. dei 
sidi selbst eingesperrt hatte, doch nun ist sie 
frei. Ein dummes Ding war sie, nich! schledit 
aber auch nicht reif genug. Da sie in allen 
Fragen des praktischen Lebens sdion so früh 
entscheiden mußte, hatte sie geglaubt, aud. 
über die Liebe schon ein Urteil zu h.iben 
Von Kindheit an hatte sie sich nach Liebe ge- 
sehnt, und dann, als sie sie so plötzlich und 
so überreich erhallen sollte, hatte sie nid-.ts 
damit anzufangen gewußt. Nun ist sie groß - 
und nun ist sie weise! 

Wirklich, Ullo? Läuft ein großer weiser 
Mensdi denn dem andern davon, dem Men- 
schen, den er liebt? 

Im silbrigen Grau des Mondes liegt das 
offene Wesertal Von hier bis Bremen Vein 
nur nodi von hier bis hin zur Riiuberburg 
muß sie ihre Sehnsüchte schicken l-ei.se wie- 
gen die Weidenstämme ihre kahle.T W'pfel 

Morgen, Steffen, morgen . . . 
Aber Ullo kann nicht schlafen Sie greif! 

nadi dem Buch, dem letzten, das ihr Vatc-i 
ihr hinterließ. Sie hat schon viele Seiten in 
ihm gelesen, aber nun kommt sie an eina 
Stelle, da steht mit seiner zittrigen HanJ ge- 
schrieben: 

„Warte niemals bis morgen." 
Ullo zuckt zusa.nmen. es ist Ullo. als hätte 

sie plötzlich ihres Vaters müde leise Stimme 
gehört. Warte niemt bis morgen — zu spat 
für sich .selbst halte er die Wahrheit dieses 
Satzes wohl erkannt. Nu.^ schickt es hr der 
Tote als letzten Gruß. Ullo drückt das Buch 
zärtlidi an ihre Wange. Wie ein Ruf ist die- 
ser Satz, wie eine .^,lahnung. 

Und noch einmal springt Ullo auf Sie wirft 
den alten Kamelhaarmantel über und sieht 
auf das Licht hin, das einzige Licht, das im 
Walde brennt. Kannst du auch noch nicht 
sdilafen. Steffen? Winkt es nicht, dieses .ein- 
same LIchtV 

Du rufst nicht mehr vergeblidi Wie ofl 
im Leben war es doch am nächsten Tag .»rhnii 
zu einer guten Tat zu spät! Leise verläßt 
Ullo ihren Turm „l'st. Harras. stilU" 

Schweigend steht der Wald Hin und wie- 
der knadit ein Ast Doch Ullo kennt keint 
Angst im Wald Daß ihr Herz so klopft hat 
einen anderen Grund Und dann sieht sie die 
Liditer. die abgeblendeten IJditer des Wa- 
gens. der vur der Räuberburg hält Besuch 
letzt in dieser NachtV Beubaditend bleibt ?'»- 
stehen, aber dann entdeckt sie mit immei 
größer werdenden Augen, daß Steffen es ist 
der Koffer in seinen Wagen trajjt Steffen 
will forti Nodi in dieser Nacht' Und Ullo 
cneint. ihr Herz müsse nun stille stehen 

Vorsichtig gehl sie nodi näher heran Der 
Kofferraum von Steffens Auto ist wirklidi 

voll Und — da steht, mitten Im kleinen Flur, 
die Kiste, die ihre eigenen Sachen enthältl 
Diese Kiste, die sie nach Bremen zurüdc- 
gehen ließ! Steffen hat sie wieder mitge- 
bracht — und hinterläßt sie ihr nun! 

Da hält sie es nicht länger: „Steffen", ruft 
sie laut, und es klingt eher wie ein verzwei- 
felter Schrei. „Steffen, wo willst du hin, jetzt 
in der Nacht?" 

Der Mann sieht auf, so ernst war sein Ge- 
sicht noch nie. Und noch nie hat er es unter- 
lassen, ihr die Arme entgegenzuhalten. Stumm 
blickt er sie nur an. 

Scheu legt sie ihm die Hände auf die 
Sdiullern. er läßt es geschehen, aber er rührt 
sich nicht. 

„Steffen — verzeih mir, ich habe midi ab- 
scheulich benommen Eigentlidi wollte ich 
es dir erst morgen früh sagen, aber plötzlich 
hielt es mich nicht mehr — Steffen, wärst 
du am Ende morgen früh schon fort ge- 
wesen?" 

„Ja." 
„Für immer, Steffen?" 
„Ja." 
Fassungslos sieht Ullo, wie Steffen das 

Haus verschließt. Er zieht den Schlüssel ab 
und reicht ihn ihr. 

„Da, nimm ihn zurück, idi habe die Freude 
an der Räuberburg verloren Ich schenke sie 
dir." 

Ullo schluchzt verzweifelt auf, keines Wor- 
tes mehr fähig Steffen Hasselbeck setzt sidi 
ruhig hinter das Steuer seines Wagens, er 
läßt den Motor an. Ullo ist es, als zöge man 
ihr den Boden unter den Füßen fort. Zwei- 
mal schon hat sie den Geliebten verloren — 
.'lurch eigene Schuld — soll es nun zum drit- 
tenmal geschehen? Sie springt zu ihm in den 
Wagen, ihr Mantel schlägt auseinander, ihr 
Schlafanzug wird sichtbar. Ullo bemerkt es 
nidit. sie bemerkt auch nicht das Lächeln 
das nun in Steffens Augen aufblitzt. 

„Dann fahre ich mit." 
„Warum. Ulli?" 
„Warum? Wie kannst du das fragen — weil 

ich dich liebe, Steffen, und weil ich ohne dich 
nicht mehr leben kann." 

„Diese Worte, oh, Ulli, die hab ich hören 
wollen, ein einziges Mal " 

Und er reißt sie in seine Arme. Aus zwei 
eben noch getrennten Schatten wird ein ein- 
ziger, und ihr Glück sdiiägt über ihnen zu- 
sammen. Der Mann preßt sein Gesidit in 
Ullos wirres, duftendes Haar. Denn es ist 
nicht nötig, daß außer dem Mond noch 
jemand sieht, wenn Steffen Hasselbeck nasse 
Augen hat 

ENDE 

Aus unserer Anekdoienkisie 
Um Antwort nidit verlegen 

Der Jockel sitzt im Straßengraben, nimmt 
einen großen Schiuck aus einer Flasche und 
schüttelt sich. Der vorübergehende Pfarrer 
sieht das und sagt: „Du säufst zwar, lieber 
Jockel, aber ich sehe, daß du dich schüttelst, 
das ist der erste Weg zur Besserung." Sagt 
der Jockel „Nein. Herr Pfarrer, ich madie 
das nur, damit der Schnaps überall hin- 
kommt." 

Falsch geleitet 
Der Bahnbeamte, der einen aufgeregt aut 

dem Bahnsteig laufenden Mann anspridit 
„Suchen Sie das Restaurant, mein Herr?" 
Dieser sehr eilig: ^Nein, das ganze Gegen- 
teil!" 

Goldene Mitte 
Der Kontrolleur sagt zu einer Dame im 

Zugabteil erster Klasse „Sie haben eine Fahr- 
karte dritter Klasse, hier ist erste Klasse, 
liebe Frau!" „Entsdiuldigen Sie vielmals" 
sagt diese, „ich dachte, ich wäre in der zwei- 
ten Klasse." 

Kluges Kind 
„Opa, kommen die Löwen in den Himmel?* 

fragt ein Kind vor dem Rauhtierhaus. „Nein, 
mein Junge", antwortet der alle Herr. „Opa 
kommen die braven Kinder In den Himmel'" 
fragt der Junge weiter „Ja. mein Junge'" - 
„Opa. wenn nun ein Löwe ein braves Kii.-i 
auffrißt?" 
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runde 

Mehr Sauberkeit — 
weniger Mühe: 

Sache 

Alle gewannen die Wette um den Wein 
Erzälilung von Peter Aumüller 

Anton Bruckner 
Zum Gedenken an den 60jährigen Todestag des Großmeisters der Symphonie 

(t 11. Oktober 1896 in Wien) 

pulzt schnell 

und grandiicii 

In Anton Bruckner besitzt die Welt 
den größten Symphoniker der klassisch-ro- 
mantischen Musikepoche seit 
Bruckner ist geboren am 4. September lo24 
in Ansfelden in Oberösterreich u. ents^rnmt 
damit jener lieblichen Landschaft zwiscr^n 
Donau imd Salzkarrunergut mit ihren zahl- 
losen Klöstern, Kapellen und Kirchen, in der 
Natur und Geschichte in gleichem Maße Tri- 
umphe feiern. Das Kind verliert früh den 
Vater und kommt als Sängerknabe m das 
geistliche Stift St. Florian 'bei Linz an der 
Donau. Seltsam zu beobachten, wie in dieser 
Führung von frühester Jugend an die ver- 
borgene planende Hand Gottes waltet, Gottes, 
der bei der Vorbereitung und Zurüstung der 
von Ihm besonders berufenen götüichen 
Werkzeuge in Seiner Vorsehung die zielbe- 
stimmten Wege bereitet und bahnt. 

Denn Kloster und Stiftsgemeinde von St. 
Florian bleiben für Bruckner zeitlebens von 
zentraler Bedeutung. Sie bleiben für seine 
"anze Zukunft die eigentliche Heimat seiner 
^ele. Auch später, als er Domorganist in 
Linz und zuletzt Professor an der Hochschule 
für Musik in Wien wird. In Wien ist er nie 
warm geworden. Er wirkte in der Ei^chei- 
nung als bäuerlich-erdhafte Natur. In seiner 
Glaubenshaltung war er ein Kind mittel- 
alterlicher Frömmigkeit. Seine iniiere Al^ 
neigung gegen Wien hat der Schaffenskraft 
des Meisters jedoch keinen Abtrag getan. 
Denn gerade dort sind neben der f-tnoll- 
Messe seine sämtlichen Symphonien entstari- 
den mit Ausnahme der ersten, die er bereits 
in Linz geschrieben hatte. 

Das Untiegreifliche, das Wunder der Mtisik 
Anton Bruckners 'beruht darin, daß sie selbst 
auf höchster Stufe geistiger Leistung dahin- 
schreitet, daß aber ihr Schöpfer im übrigen 
keinen Anteil nahin> an menschlicher Bildting 
und an geistigen Interessen außerhalb der 
Musik, wie es alle anderen führenden Mei- 
ster der Musik in seiner Zeit taten. Wirklich 

Auch das zweite Glas, ebenso wie das erste 
direkt aus dem Fasse gesdienkt, bestätigte 
ihre Meinung, und so tranken sie ein drittes 
und viertes und fünftes, konnten sich aber 
nicht einig werden. 

„Vielleidit kann idi den Herren behilflich 
sein", sagte da der Fremde. „Audi ich darf 
mich rühmen, einen sidieren Geschmack zu 
haben, und den erbte idi von meinem Groß- 
vater, der einst Weinmeister im Pfälzisdien 
war, wo gewiß nidit schlediter gekeltert wird 
als hier am Rhein." Und da sie gesehen hat- 
ten an dem bisherigen Quantum, das er mit 
Kennermiene gesdiludtt hatte, daß er kein 
Fingerhutspezialist war, sondern ein gewich- 
tiger Mann, erlaubten sie dem Wirt, ihm aus 
ihrem Eigenfaß, wie sie es nannten, einzu- 
schenken, und stießen mit ihm an. 

„Hm", sagte der Fremde und kostete noch 
einmal, „hm, Leder und Eisen kann ich nicht 
schmecken, meine Herren, aber irgend etwas 
ist an dem Wein." Und da er ein drittes Mal 
getrunken und das Glas leer war, stellte er es 
vor sich hin und meinte: „Nein, nidit von 
Leder und Eisen ist Wein angezogen, sondern 
von" — er besann sich einen Augenblick, dann 
stieß er hervor: „Sondern von — Haaren!" 
Das war nun doch dem Wirt zu viel. Er ver- 
teidigte seinen Wein und damit seine Ehre und 
rief zornig: „Da zerschlag ich eher das Faß, als 
daß ich solchen Sdilmpf auf mir sitzen lasse." 

„Angenommen!" sagte der Fremde, „ange- 
nommen, Herr Wirt! Ihr bezahlt das Faß und 
den Wein, den wir getrunken haben, wenn ich 
recht behalte. Hab ich aber unrecht, so bezahle 
ich!" 

„Abgemacht!" rief der Wirt und lief, die 
Gläser aufs neue zu füllen. Inzwischen waren 
aber auch die anderen Gäste auf den Streit 
aufmerksam geworden und verlangten nun 
audi von diesem seltenen Tropfen. Und so 
hatte bald cer letzte Rest den Hahn verlassen 
und seinen Weg durch eine durstige Kehle ge- 
funden. 

(C(jUtiC^6 

Der Redner war es leid, immerzu durch 
Zwischenrufe unterbrochen zu werden. Darum 
sagte er: „Es scheint, wir haben eine ganze 
Menge Idioten hier heute abend, wäre es nicht 
ratsam, werm wir sie zuerst anhörten? ' 

Da rief eine Stimme aus der Menge: „Ein- 
verstanden, fahren Sie fort mit Ihrer Rede! 

,.Da ist dein neuer Papi!" meint die Holly- 
wooddiva zu ihrem Töchterchen. 

„Au fein!" und schon ist das Kind weg und 
kommt mit einem ledernen Buch mit Gold- 
schnitt zurück und meint: „Papi, trägst du 
dich auch in mein Gästebuch ein wie die 
anderen?" 

Der Landstreicher hielt einen Polizisten an 
und fragte: „Na, Herr Polizist, alles, was man 
gefunden hat, muß man doch abliefern?" 

„Ganz richtig", erwiderte der Polizist streng, 
„was hatien Sie denn gefunden?" 

„Arbeit!" war die lakonische Antwort des 
Landstreichers. 

Unter Hallo! wurde das Faß In die Mitte 
der Gaststube gerollt, der Wirt bradite einen 
schweren Hammer, und mit gemeinsamem Ho 
— Rudel sdilug er die Dauben auseinander, 
immer nodi hoffend, Sieg und Geld wären ihm 
sicher. 

Wer besdireibt aber sein Erstaunen, als er 
nadi dem vierten Sdilag auf den Trümmern 
des Fasses ein Medaillon gewahrte, das an 
einem Lederbändchen befestigt warl 

„Siehst du!" riet der Amtsrichter, „hab ich 
nidit gesagt: Lederl" 

„Wir haben einander nldits vorzuwerfen , 
lachte der Kaufmann Sdiön dagegen, „sieh nur 
das Blech!" 

„Aber die Haare?" riefen die anderen Gäste, 
„wo sind die Haare?" 

„Oeffnet nur das Medaillon", erwiderte der 
Fremde. 

Und tatsächlich, als der Wirt mit leiditer 
Hand das kleine wie ein Herz geformte Ding 
auseinanderbrach, glänzte ihnen, wenn audi 
matt, eine zusammengeringelte Strähne hellen 
Mädchenhaares entgegen, daß sie alle stumm 
wurden. 

Dann aber brach ein Sturm los. Der Wirt 
hatte nicht einmal mehr Zeit, die Trümmer des 
Fasses zu entfernen, so riefen alle nach neuem 
Wein. „Prost!" klang es aus allen Ecken dem 
Feinschmecker-Trio entgegen, und mit „Prost" 
gaben sie den Wunsch zurüdc. Einmal, zwei- 
mal, dreimal, unzählige Male. Der Wirt 
schwitzte und schnaufte. Denn wenn er auch 
die Wette verloren hatte, seine Kasse füllte 
sich in dieser Nacht wie schon lange nicht 
mehr. 

 O  
Kleine Ursache 

..Ilaben Sie gestern abend nicht gehört, wie 
idi mit dem Besen an die Decke geklopft 
habe?" 

„Ja, aber Sie brauchen sich deshalb nicht zu 
entschuldigen! Bei uns ging es gestern auch 
redit laut zul" —- 

.,.\lso, es ist so, Herr Direktor, ich liebe 
Ihre Tochter und weiß, daß ich ihr ni^t 
gleichgültig bin — Sie merken schon wo ich 
hinaus will." . 

„Wo Sie hinaus wollen, ist mir gleich, jun- 
ger Mann, es stehen Ihnen zwei Türen offen!" 

„Vater, worin liegt der Unterschied zwischen 
einem Facharzt und einem praktischen Arzt?" 

„Im Honorar, mein Junge." 

Hanna hatte im Kino ihren neuen Hut auf. 
Der Hut hatte eine Feder. Der Herr, der 
hinter ihr saß, bat um bessere Sicht. 

„Stört Sie meine Hutfeder noch inmier. 
fragte Hanna nach einem Weilchen pikiert. 

„Jetzt nicht mehr", sagte der Herr hinter 
ihr, „ich habe sie abgeschnitten!" 

Eine alte Dame fährt von München nach 
Frankfurt. In Stuttgart steigt ein Amerikaner 
ein, seUt sich ihr gegenüber und kaut unent- 
wegt Kaugummi. Nachdem ihn die Dame eine 
Zeitlang beobachtet hat, wendet sie sich mit 
liebenswürdigem Lächeln an ihren Reisege- 
fährten: j n 

Es ist reizend von Ihnen, junger Mann, daß 
Sie mich unterhalten wollen, aber geben Sie 
sich keine Mühe, ich bin vollkommen taub." 

wußte Bruckner nichts von städtischer Ge- 
sittung und Kultur, hat er auch nie etwas 
davon wissen wollen. Er schuf vielmehr seine 
großen Werke völlig aus dein Unbewußten 
heraus. In ihnen setzt sich die iFülle reiner, 
ganz unbeeinflußter Seelenvorgänge unmit- 
telbar in herrliche, aber nicht erklärbare 
Musik um. Damit ist das Schaffen keines 
Meisters so geheimnisvoll wie das jenes Dörf- 
lers, der nirgends wohin paßte und gerade 
darum so groß wurde, daß seine Werke jetzt 
in ihrer Art ebenso bewertet werden wie die 
erhabensten Meisterwerke Beethovens. 

Das Wesen Bruckners ist ausgezeichnet 
durch eine echte und tiefe Frömmigkeit, wie 
wir sie auf anderer Basis bei Johann Se- 
bastian Bach finden. Die wunderbaren lang- 
samen Sätze seiner Symphonien enthalten 
mehr religiöse Verinnerlichung als die meiste 
geistliche Musik seiner Zeit. Bruckner 
lernt zwar im Kunstwerk Richard Wagners 
die Klangmitel des modernen Orchesters 
kennen. Aber ihre Anwendung ist bei ihm 
eine durchaus originelle. In beiden Meistern 
öffnen sich in Bezug auf die innerlichste 

I Wesensgrundlage zwei voneinander ganz ver- 
schiedene Welten. Bruckners Symphonien er- 

I stehen aus einer tiefen Feier-Ruhe der Seele. 
Deshalb verschmilzt er, der einer der größten 
Improvisatoren auf der Orgel gewesen ist, 
das kontrapunktische Können Bachs mit dem 
Bau der klassischen Symphonie, den er je- 
doch gewaltig erweitert. Seine Themen sind 
abgeschlossene, in sich ruhende Getoilde höch- 
ster Prägung, die in weitgespannten Zwi- 
schengruppen ihre organische Fortführung 
finden. Diesen riesigen Themengruppen rnuß- 
ten die großen Ausmaße der ganzen Sätze 
entsprechen. So schuf Bruckner sich seine 
eigene Form, eben die Brucknersche Form, 
deren Auswirkung höchste musikalische Er- 
lebnisse vermittelt. Auoh sein herrliches 
Streichquintett wird in diesem Sinne orche- i 
stral empfunden. Dr. Schilling-Trygophorus. I 

So ändern sich die Zeiten 
Eine Story aus Korea, erzählt von Eto Walter 

Mr. Smith aus Washington, zur Zeit Haupt- 
m;inn in einem amerikanischen Infanterie- 
Regiment, hatte sich in einer Ruhestellung mit 
Sun Fo-Lo, seinem koreanischen Quartier- 
gober, angefreundet. Er war erstaunt gewesen, 
was für eine jahrtausendealte Kultur diese 
Asiaten besaßen, von den hauchdünnen Tee- 
tassen bis zu den täglichen Bädern, und es war 
ihm ein Licht darüber aufgegangen, daß Ku.- 
tur nicht nur durch Gummikauen und durch 
einen Schnellkursus in Literatur und Ge- 
schichte zu erlangen war. Um so mehr empörte 
es ihn, wenn er diesem Sun Fo-Lo, vor dem 
er nun soviel Aditung bekommen hatte, unter- 
wegs mit seiner Frau begegnete. Stets ritt der 
Koreaner gemächlich auf einem Pferd vorari, 
während seine Frau in gebührendem Abstand 
zu Fuß hinterherging. 

Hauptmann Smith wollte, daß durch die 
amerikanischen Wpffen die Freiheit und Men- 
schenwürde nicht nur für die koreanischen 
Ehemänner, sondern auch für ihre Frauen ge- 
rettet würde. Und er verbrachte mandien 
Abend damit, Sun Fo-Lo von der Gl^eich- 
borcchtigung aller Menschen — und damit 
audi der Frauen — zu erzählen, und zum 
Schluß kam er jedesmal darauf zu sprechen, 
wie unwürdig es doch eines kulturell hoch- 
stehenden Menschen sei, seine Frau so zu 
flrmütigen, daß sie zu Fuß hinter ihm zu geheri 
habe, während er selbst aut seinem Pferd 
vorausreite. 

Doch seine ganze Ueberredungskunst hall 
nichts. Der Asiate sagte stets freundlich, aber 
Star": „Das ist bei uns so Sitte! Seit Jahr- 
tausenden ist es so Sitte! Das darf nicht ge- 
ändert werden!" . 

Dann mußte der Amerikaner fort, es gab ein 
paar Rückzüge und Vormärsdie und wieder 
Rüdezüge und Vormärsche, durch das Dorf 
von Sun Fo-Lo pfiffen oft genug die Kugeln 
von beiden Seiten, die schöne Landschaft 
wurde von Bomben und Granaten gepflügt 
und mit Minen besät. 

Endlidi kam Hauptmann Smith wieder in 
die Gegend. Und so erblickte er eines Tages 
Sun Fo-Ln. wie er mit seiner Frau in sein 
Doif zurückkehrte. Doch diesmal ging seine 
Flau nidit hinter ihm, sondern gut zehn 
S" Iii ilte vorneweg, und Sun Fo-Lo schlenderte 
hintfi'her. 

Das neue ATA 

.\m Eingang zu den ma,)estati!>i.ln-n Bauten des 
Vatikan hält die berühmte Schucizergarue 

Wache. 

Der alte Amtsrichter Heilig — er ging schon 
auf die Siebzig zu — und der nicht viel jün- 
gere Kaufmann Schön, beide beheimatet in 
einem kleinen rheinischen Städtdien —, diese 
zwei waren Freunde, und kein Geringerer 
hatte sie zusammengeführt als der Wein. 

Schon manche gemütliche Stunde war den 
beiden verflossen, da sie hinter ihren Humpen 
saßen und sich gegenseiti." mit den Erlebnis- 
sen ihres sehr versdiiedent Tages die Pau- 
sen zwischen „Prost" und „z^um Wohle ver- 
kürzten. , 

Sie waren beide trinkfest und hatten eine 
feine Zunge. Mit geschlossenen Augen erkann- 
ten sie jeden Wein schon nach dem ersten 
Schluck. Einmal gesellte sich ein Fremder zu 
ihnen, als sie in ihrem Stammlokal einem 
alten, vom Wirt extra für sie reservierten 
Tropfen huldigten und sich zwar darüber 
einig waren, daß der gewiß herrliche Trank 
irgend einen Beigeschmack habe, aber wel- 
dien, das war ein strittiger Punkt. 

„Ich meine, er schmeckt leicht nach Leder", 
sagte der Amtsrichter und hob sein Glas gegen 
das Lidit, die makellose Farbe des Weines zu 
prüfen. . , . 

„Da bin ich anderer Meinung", erwiderte 
der Kaufmann Schön, nachdem er den Jung- 
ferntrunk getan, „die Blume ist großartig, aber 
Ich will kein Weinkenner sein, wenn meine 
Zunge nicht Eisen geschmeckt hat." 

Vielleicht haben meine Reden doch etwas 
genutzt, dachte der Amerikaner. Auf alle Fälle 
ist es schon ein Fortschritt. Er begrüßte den 
Koreaner, deutete auf die Frau und sagte an- 

erkennend: „Jetzt geht sie ja vor Ihnen! 
Haben Sie doch Ihre Sitte sdion etwas ge- 
ändert?" 

Der Koreaner schob den Grashalm, an dem 
er Icaute, in einen Mundwinkel und sagte nur: 
„Minen.. ." 

 O  

Sonderbar 
Der Mann, der mit sprechenden Papageien 

handelt, ist nicht auf Rosen gebettet. Die 
Wünsche der Kunden sind oft sonderbar. Eines 
Tages stand einer in seinem Tierladen: 

„Ich nehme diesen blauen Papagei", sagte er, 
„aber Sie müssen mir garantieren, daß er nicht 
erzählt, was er gekostet hat — es ist nämlich 
ein Geschenk " 

* 
„Nie wieder gehe ich mit meiner Frau auf 

eine Auktion!" 
„Warum nicht?" 
„Sie will auch hier stets das letzte Wort 

haben!" 

Früher taten Ihre Hände 
olle Arbeifl Heute nimmt 
Ihnen das stark schäumende 
ATA das meiste ab. 

Prüfen Sie, wie das Tablett, 
der Kacheltisch, der Kü- 
chenboden vor Sauberkeit 
blitzen, ohne den kleinsten 
Kratzer — so fein ist ATA! 
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Rüsselsheims erste Niederlage 
Am letzten Spielsonntag der II. Fußball- 

amateurliga Darmstadt mußte nun auch Rüs- 
selsheim tine Niederlage hinnehmen. Recht 
deutlich verlor es bei Hassia Dieburg 3:0, ob- 
wohl es mit kompletter Mannschaft antrat, 
während der Gastgeber auf drei etatsmäßige 
Spieler verzichten mußte. Im übrigen litten 
die Spiele am letzten Sonntag durchweg un- 
ter schlechten Boden.verhältnissen, davon 
profitierten hauptsächlich die standfesteren 
■Mannschaften. Trotzdem dürfen die Aus- 
wärtssiege: Erbach (2:5 gegen Hofheim), Nie- 
der-Roden (2:4 gegen Michelstadt), Egelsbach 
(1:3 gegen Mörfelden), Münster (1:3 gegen 
Büttelborn) und Groß-Umstadt (2:3 gegen 
Arheilgen) nicht unterschätzt werden. Schüt- 
zenfest gab es in Urberach, wo die von allen 
guten Geistern verlassenen Bischofsheimer 
mit 9:0 unter die Räder kamen. Das Spiel 
des 1. FC Langen gegen Bensheim fiel den 
schlechten Witterungs.verhältnissen — im 
Odenwald regnete es am Sonntagrachmittag 
in Strömen — zum Opfer. 

Die Spiele im einzelnen: 
Hassia Dieburg — Opel Rüsselsheim 3:0 
FC Bensheim — FC Langen ausgefallen 
OI. Lampertheim — TSV Pfungstadt 31 
SV 98 Amateure — SV Nauheim 07 7:2 
SKV Mörfelden — SG Egelsbach 1-3 
VfL Michelstadt — SG Nieder-Roden 2:4 
Urberach — SV Bischofsheim 9-0 
SG Arheilgen — Groß-Umstadt 2-3 
F\' Hofheini — TSV Erbach 2:5 ' 

TSG Messel — Heppenheim 
SKV Büttelborn — SV Münster 5:2 

1:3 
Der Stand der Tabelle; 

1. Rüsselsheim 15 31:13 25:5 
2. Urberach 14 43:20 20:8 
3. Langen 14 26:18 19:9 
4. Ertjach 14 43:30 19:9 
5. Gr.-Umstadt 15 53:32 19:11 
6. Dieburg 13 33:21 17:9 
7. Münster 14 34:33 17:11 
8. Pfungstadt 15 45:33 17:13 
9. Egelsbach 15 35:39 17:13 

10. SV 98 Amat. 14 41:27 15:13 
11. Mörfelden 14 25:26 15:13 
12. Nieder-Roden 15 32:30 15:15 
13. Bensheim 12 28:22 14:10 
14. Lampertheim 14 48:34 14 14 
15. Messel 14 41:48 14:14 
16. Hofheijn 14 21:24 13:15 
17. Bischofsheim 15 25:42 13:17 
18. SG Arheilgen 14 28:34 11:17 
19. Büttelbom 14 20:36 7:21 
20. Heppenheim 14 19:39 7:21 
21. Michelstadt 14 26:54 6:22 
22. Erzhausen 12 20:35 5:19 
23. Nauheim 15 23:50 5:25 

Am kommenden Sonnta«: spielen: Groß- 
Umstadt — Diebung, Nieder-Roden — Erz- 
hausen, Langen — Mörfelden, Rüsselsheim 
gegen Bensheim, Bischofsheim — Lampert- 
heim, Nauheim — Urberach, Erbach gegen 
Arheilgen, Heppenheim — SV 98 Amateure, 
Münster — Hofheim u. Büttelborn — Messel. 

Durch Einsatz zum Sieg! 
Egelsbach in Mörfelden mit 3:1 erfolgreicii 

Die Egelsbacher haben am Sonntag in Mör- 
felden für die In der Vorschau angekündigte 
Überraschung gesorgt. Es waren nur wenige 
Egelsbacher Anhänger, die ihre Mannschaft 
zu ihrem schweren Auswärtsspiel an diesem 
regenschweren Oktobersonntag nach Mörfel- 
den begleiteten. Daß dieser Sieg gelang, ist 
in erster Linie auf die Gesamtleistung der 
Mannschaft zurückzuführen. Jeder einzelne 
Spieler gab während der 90 Minuten sein 
Bestes und kämpfte mit einem erstaunlichen 
und bewunderungswerten Einsatz bis zum 
Schlußpfiff des äußerst korrekten Unpar- 
teiischen. Gemessen an den faustdicken Tor- 
chancen hävten die Egelsbacher noch mehr 
aus dieser Begegnung machen können. Mit 
Köhler; (Semandt W., Rückert; Gaußmann G., 
Gaußmann W., Benz; Büttner, Rühl, Anthes 
Gg., Rüster und Wannemacher H. glaubte 
man die stäiikste Aufstellung gefunden zu 
haben, während die Gastgeberelf ohne Mit- 
telstürmer Herzberger mit ihrer stärksten Elf 
den Egelsbachem gegenübertrat. 

Spielverlauf: Vielversprechend war der 
Start der Platzbesitzer, so daß Torwart Köh- 
ler vorerst mehr Beschäftigung fand als sein 
Gegenüber Jungmann. Doch das einhei- 
mische Schlußdreieck war diesen Angriffen 
gewachsen und klärte mit souveräner Sicher- 
heit durch weite Abschläge bis über die Mit- 
tellinie. Mörfelden machte sich streckenweise 
frei, und der Egelsbacher Köhler stand 
einigemale im Blickpunkt des Geschehens. 
Die Platzherren zogen es vor, durch ihre be- 
kaniite Härte zum Erfolg zu kommen. Doch 
damit hatten sie bei dem sicher und korrekt 
auftretenden Schiedsrichter von der Frank- 
furter Eintracht kein Glück. Temperament- 
volle Angriffe auf beiden Seiten gaben dem 
Spiel bei strömendem Regen das Gepräge. 
Der glatte Rasen auf dem neuen Platz stellte 
an beide Mannschaften hohe Anforderungen. 
So mußten die Zuschauer lange auf den 
Führungstreffer ihrer Mannschaft warten. 
Doch als Rechtsaußen Büttner in der 20. Mi- 
nute mit eiMr Steilvorlage gut eingesetzt 
wurde, entwich er seinem Bewacher und 
schoß an dem Mörfelder Torwart, der sein 
Heiligtum bereits verlassen hatte, vorbei 
nach ziun 1:0 ein. Dieser Torvorsprung gab 
jetzt den Egelsbachern mächtigen Auftrieb. 
Gute Aufbauarbeit der Seitenläufer verhal- 
fm dem Sturm, das Resultat zu erhöhen. 
Eine faustdicke Chance vergab Rüster im 
Übereifer frei vor dem leeren Tor. Die Mör- 
felder Abwehr wurde mächtig unter Druck 
gesetzt, konnte die brenzlichen Situationen 
jedoch immer wieder klären. Beim nädisten 
Gegenbesuch fischte sich Köhler eine un- 
heimliche Flachbombe aus der rechten Tor- 
ecke, konnte aber nicht verhindern, daß 
wenige Minuten später ihm bei einem wei- 
teren Schul} das nasse Leder entschlüpfte 
und der blitzschnell reagierende Linksaußen 
Tron zum Mörfelder Ausgleichstreffer ein- 
schoß. Anthes und Rühl hatten mit zwei 
weiteren Schüssen Pech, während die Gast- 
geberangriffe ständig blockiert wurden, so 
daß es mit 1:1 in die Kabinen ging. 

Nachdem sich der anhaltende Regen der 
ersten 45 Minuten gelegt hatte, begann die 
zweite Hälfte für die Egelsbacher recht viel- 
vereprechend. Immer wieder waren es die 
beiden Egelsbacher Außenläufer, die mit dop- 
pelter Lungenkraft spielend ihren Sturm mit 
Steilvorlagen bedienten. Nach einem gut ge- 
lungenen Kombinationszug erlief sich Links- 
außen Wannemacher den Ball. Mit einem 
Bombenschuß, der vom Pfosten ins Netz 
zischte, erzielte er den längst fälligen Füh- 
rungstreffer in der 48. Spielminute. Mörfel- 
den gab sich aber damit noch nicht geschla- 
gen und setzte alles auf eine Karte. Dann 
schien für sie der totsichere Ausgleichs- 

moment in Form eines noch recht zweifelhaf- 
ten Handelfmeters des Stoppers Gaußmann 
zu sein. Doch Köhler hielt den von Halblin- 
ken Thomas abgefeuerten Schuß in feiner 
Manier. Damit durfte der Egelsbacher Hüter 
zweifellos das Verdienst für den Sieg seiner 
Mannschaft für sich in Anspruch nehmen. 
Rechtsaußen Büttner und Mittelstürmer An- 
thes waren oft die Leidtragenden aUzuharten 
Foulspiels der Mörfelder Abwehr, aber nicht 
zu schwächen. Auf und ab wogte das erbit- 
tert durchgeführte Ringen. Doch in der 72. 
Minute J'onnten die Egelsbacher Anhänger 
erleichtert aufatmen. Als sich bei der näch- 
sten Angriffsaktion die gesamte Egelsbacher 
Sturmreihe durchgespielt hatte, nutzte Halb- 
linker Rüster die ihm gebotene Chance der 
entstandenen Mörfelder Verwirrung aus 
BlitKchnell flog der Ball unhaltbar zum 3:1 
in die Maschen. Die Mörfelder versuchten 
zwar in den restlichen Minuten, den Torstand 
zu verkürzen. Doch es gelang nicht. Dafür 
sorgte die groß aufspielende Abwehrreihe, so 
daß es bis zum Schlußpfiff bei dem verdien- 
ten 3:1-Sieg der Egelsbacher Elf blieb. 

Die Reserven trennten sich im Vorspiel auf 
dem alten Gelände bei recht schlüpfrigen 
Bodenverhältnissen mit einem l:l-Unent- 
schieden. 

Club spiell mü 10 Mannschaften 
Mit 10 Mannschaften nimmt der 1. FC Lan- 

gen in diesem Jahre an den Verbandsspielen 
teil und zwar mit 4 aktiven und 6 Jugend- 
mannschaften. Nach einer Aufstellung des 
KreisfußbaUwartes liegt der Club zusammen 
mit Darmstadt 98, das ebenfalls über 10 
Mannschaften verfügt, zahlenmäßig an der 
Spitze des gesamten Sportkreises Darmstadt. 
Diese Tatsache ist besonders beachtlich, wenn 
man die Platzverhältnisse dieser beiden füh- 
renden Vereine miteinander vergleicht. Wäh- 
rend Darmstadt 98 ein Stadion besitzt, auf 
dessen Rasen das Fußballspiel winklich Spaß 
macht, kann man von dem staubigen und an 
manchen Stellen recht unebenen Platz des 
Clubs wirklich nicht behaupten, daß er noch 
in der Lage ist, für diesen Sport zu werben. 
Es bleibt deshalb nur zu hoffen, daß die neue 
Anlage weiter westlich der Stadt so schnell 
wie möglich fertiggestellt und eingeweiht 
wird, denn sicher haben nicht nur die Spie- 
ler, sondern auch die Zuschauer mehr von 
einem Fußballspiel auf gepflegtem Rasen. 
Wer als Anhänger des 1. FC Langen Ge- 
legenheit hatte, die Plätze anderer Vereine 
der II. Amateurliga zu sehen, ganz besonders 
aber das für einen Beziiksligistej-. vorbild- 
liche Stadion des TSV Pfungstadt, wird oft 
die Frage gestellt haben: Warum soLte das in 
Langen nicht möglich sein? 

Filmabend und Sondertraining 
Für morgen abend hat der 1. FC Langen 

den ehemaligen Nationaltorwart Kreß zu 
einem Sondertraining eingeladen. Das Trai- 
ning, an dem nach Möglichkeit alle ..Aktiven 
und Jugendspieler teilnehmen sollen, findet 
um 17.30 Uhr auf dem Platz „im Linden" 
statt. Um 19.30 Uhr hält Herr Kreß im Saale 
des Lokals „Haferkasten" einen Vortrag über 
„Spielaufbau und Taktik", zu dem außer den 
Aktiven selbstverständlich auch al'.e passi- 
ven Mitglieder des Clubs eingeladen sind. Im 
Anschluß an diesen Vortrag werden zwei 
Filme über die Themen; „Training" und 
„Spiel England — Deutschland" gezeigt. 

Das Verbandsspiel in Bensheim fiel aus, da 
der Schiedsrichter Graulich aus Stockstadt 
den Platz nach dem heftigen Regen für nicht 
bespielbar erklärte. Das Spiel der Reserven 
wurde beim Stande von 1:1 abgebrochen. 

Offenthal unierliegt in Gr.-Bieberau 
Wer geglaubt hatte, daß Offenthal gegen 

die in der Tabelle zurückliegende Elf von 
Groß-Bieberau wenigstens ein Unentschieden 
erspielen werde, wurde bitter enttäuscht. 
Schon von Anfang an beherrschten die 
Odenwälder das Spielgeschehen und sandten 
bereits in den ersten zehn Minuten den Füh- 
rungstreffer ins Netz. Wohl erzielte bald 
darauf Günter Stapp durch einen herrlichen 
Kopfball den Ausgleich; doch dies sollte auch 
der einzige Erfolg für seine Mannschaft blei- 
ben. Noch vor der Pause ging Groß-Bieberau 
wieder in Fühi-ung, und kurz vor dem Ab- 
pfiff baute es seinen Erfolg zu einem klaren 
3:1 aus. Zwar war der Platz in sehr schlech- 
tem Zustand und Pfütze stand neben Pfütze, 
doch den Nachteil hatten ja beide Mann- 
schaften. Offenthal versuchte es mit offenem 
Spiel. Alles Kombinieren und alle gut ge- 
meinten Flanken ertranken- jedoch förmlich 
in den Wasserlachen, wesentlich besser wirk- 
ten sich die Steilpässe Groß-Bieberaus aus. 
Der Odenwälder Elf ist somit zu bescheini- 
gen, daß sie sich besser mit den Platzver- 
hältnissen abfand, das zweckmäßigere Spiel 
zeigte und durch seinen Einsatzwillen zu 
einem verdienten Erfolg kam, 

Fuflball-Erg;ebnisse: A-Klassc Darmstadt 
SC Griesheim — FC Arheilgen 4:0 
SV Weiterstadt — SKG Roßdorf 3:1 
TSG Darmstadt — SKG Ober-Ramstadt 1:2 
SSG Langen — SV St. Stephan 0:2 
Eiche Dai-mstadt — Gräfenhausen 3:2 
TG Bessungen — Wixhausen 0'4 
SV Eberstadt — SV 98 Reserve 0:1 
Griesh. 26:6 15:1 TSG 1846 16:19 7:7 
Wixhaus. 33:17 12:6 langen 19:19 6:10 
Weiterst. 20:10 11:5 Bessung. 10:19 6:10 
Gräfenh. 25:20 11:7 Roßdorf 16:25 6:12 
Bickenb. 17:12 10:6 SG Eiche 10:22 5:9 
O-Ramst. 18:17 9:7 Eberst. 15:18 3:11 
Arheälg. ' 25:11 9:9 Gr.-Weiß 12:21 2:12 ' 
St.Stephan 14:22 8:8 SV 98 R. 27:16 12:4 
Am kommenden Sonntag spielen: Wixhau- 

sen — Weiterstadt, !FC Arheilgen — Langen, 
St. Stephan — TSG Darmstadt, Gräfenhausen 
— Eberstadt, Roßdorf — Eiche Darmstadt. 
Ober-Ramstadt — Bickenbach, GW Darm- 
stadt — TG Bessungen und SV 98 Reserve 
gegen Griesheim. 

A-KIasse Dieburg 
TG Ober-Roden — KSV Urberach 
Hergershausen — Eppertshausen 
Groß-Bieberau — Offenthal 
Uberau — Klein-Zimmern 
Babenhausen — Lengfeld 
Schaafheim — Reinheim 
Groß-Zimmem — Mosbach 
Eppertsh. 
Urberach 
Babenh. 
Reinheim 
O.-Rod. 
Mosbach 
Offenthal 

20:8 14:2 
24:7 12:4 

28:16 12:4 
15:10 10:6 
19:16 10:6 
19:18 9:7 

?J1;16 8:8 

Gr.-Zimm. 
Gr.-Bieb. 
Überau 
Schaafh. 
Lengfeld 
Hergersh. 
Kl.-Zimm. 

1:1 
0:4 
3:1 
5:1 
6:0 
3:0 
1:2 

11:16 8:8 
19:17 f-.l 
22:20 7:9 
9:13 6:10 

12:23 5:11 
7:25 3:13 
6:26 1:15 

Handball-Eegebnisse: A-Klasse Darmstadt 
TG 75 Darmstadt — TV Langen 11:1 (5:1) 
TV Hahn — GW Darmstadt 15:1 (8:0) 
Egelsbach — TG Bessungen 8:3 (3:1) 
Nieder-Modau — Schneppenhausen 9:0 (4:0) 
N.-Modau 64:22 15:1 TG 75 Dst. 44:52 7:9 
TV Hahn 55:25 14:0 Schneppen- 
Egelsbach 58:38 10:6 hausen 45:68 5:13 
SSG Lgn. 51:47 9:7 TV Langen 29:59 3:13 
Bessung. 39:29 7:7 GW Dst. 28:73 0:14 

B-Klasse Darmstadt 
Seehe:m — TSG 1846 Soma ausgefallen 
Griesheim Soma — Asbach 7:3 (3:1) 
Roßdorf — SSG Langen Ib 1:6 (0:4) 
SV 98 Ib — Eiche Darmstadt 12:3 (6:3) 
TSG Soma 14:44 15:1 Asbach 55:85 5:11 
Seeheim 55:27 11:1 Egelsb. Ib 48:63 4:10 
Weiterst. 52:66 9:7 Eiche Dst. 35:73 4:10 
SV 98 Ib 40:29 7:3 Langen Ib 19:20 3:5 
Roßdor.f 41:58 6:12 TV Lgn. Ib 20:26 3:5 
Griesh. S. 49:47 5:7 

HSV Gölzenhain weiterhin in Front 
Der Handballsportverein Götzenhain setzte 

ani letzten Sonntag die Reihe seiner Siege fcrt 
mit einem knappen aber durchaus verdien- 
ten 4:2 (3:0)-Erfolg über Nieder-Mittlau und 
baute damit seine führende Position in der 
Offenbacher Handball-B-Klasse weiter aus. 
Es war ein Spiel, das sehr stark unter den 
s<^lechten Witterungs- und Bodenverhält- 
nissen litt und in dem es auch damit auf bei- 
den Seiten zu keinen geschlossenen Aktionen 
kam. 

Der HSV erspielte sich bis zur Pause durch 
Tore von Thalhauser, Berberich (Vierzehn- 
meterball) und Spielmann einen sicheren 3:0- 
Vorsprung. Der Sturm des Gegners, der sich 
nur schwer mit den ungünstigen Bodenver- 
hältnissen abfinden konnte, verzettelte sich 
zu sehr in Einzelaktionen und machte damit 
der Götzenhainer Hintermannschaft die Ab- 
wehr nicht allzu schwer. Auch ein Vierzehn- 
meterball konnte er nicht im Tor des HSV 
unterbringen. Kurz nach dem Wechsel kam 
zwar Nieder-Mittlau durch einen verwandel- 
ten 14-m-Ball auf 3:1 heran, doch bald dar- 
auf stellte Götzenhain durch ein Tor von 
Fenchel (ebenifalls 14-m-Ball) den alten Ab- 
stand von drei Toren wieder her. Das Spiel 
flaute nun mehr und mehr ab. Beide Stür- 
merreihen kombinierten viel zu engmaschig 
und rannten sich damit oft in der Abwehr 
des Gegners fest. Lediglich Nieder-Mittlau 
gelang noch ein ednzelner Durchbruch, der 
ihm sein zweites Tor einbrachte. Abschlie- 
ßend ist zu sagen: Beide Mannschaften waren 
sich in der Spielweise völlig gleichwertig. 
Den Ausschlag für den 4:2-Sieg des HSV gab 

1. der Vorteil des edgenen Platzes und 2. die 
größere Standfestigkeit der Götzenhainer 
Mannschaft. 

Was macht der Schwerathletiksport 
in Langen? 

Die Hoffnung, daß sich bis Beginn der Ver- 
I bandsikämpfe 1956/57 ein eigener Schwer- 

athletikverein bölden würde, hat sich leider 
nicht erfüllt. Zwar sind einige Sportfreunde 
an einer Vereinagründung interessiert, sftjer 
ü^r Vorbesprechungen ist man noch nicht 
hinausgekommen. So werden in dieser Saison 
die Ringer, die der SG 1928 Pfm. angeschlossen 
sind, ihre Verbandskämpfe im „Frankfurter 
Hof" zu Langen abwickeln. Die Mannschaft 
zeigte in den letzten Freundsdiaftskämpfen 
eine erfreulidie Formverbesserung, und es ist 
zu erwarten, daß sie diesmal eine bessere 
Rolle spielen wird. 

Der erste Kampftag ist am 14. Oktober. An 
diesem Tag müssen die Ringer in Rödelheim 
antreten. Die Aussichten auf einen Punktge- 
winn sind durchaus gegeben, obwohl man Rö- 
delheim zu den kampfstärksten Mannschaft«! 
der Runde zählen muß. 

Die Ringer der SG 28 werden auf jeden Fall 
versuchen, den Schwerathletiksport in Langen 
zu verbreiten und ihm eine feste Grundlage 
zu geben. 

TISCHTENNIS 

TTC Langen erfolgreich 
Unerwartet erfolgreich gestalteten sich die 

diesjährigen Kreismeisterschaften für den 
TTCL, die in Arheilgen am Sonntag ausgetra- 
gen wurden. 

In der C-Klasse startete von Langen nur 
Frl. Berck, die zusammen mit Frl. Dewit von 
der TG 75 Darmstadt im Doppel den 2. Platz 
belegen konnte. 

In der B-Klasse der Herren dominiei'ten die 
TTCL-Vertreter eindeutig. Gerd Scheidt 
schlug in einem sensationellen Endspiel seinen 
älteren Bruder Hans und bewies damit, daß 
er weit besser ist als nur Ersatzmann der 
Reserve. Er muß damit im nächsten Jahre in 
der A-Klasse starten. Im Doppel konnten da- 
gegen die Gebrüder Scheidt „nur" den 2. Platz 
belegen. Frl. Berck startete auch in der B- 
Klasse und konnte hier im Mixed-Doppel mit 
ArTt einen weiteren Titel für den TTCL er- 
ringen. 

Die A-Klasse brachte erwartungsgemäß in 
den letzten Runden lediglich eine Auseinan- 
dersetzung zwischen den Oberliga-Spielern 
des SV 98 Darmstadt und den Landesllgisten 
aus Langen. Im Gesamt-Ergebnis dominierten 
noch einmal die Darmstädter. Höhepunkte des 
ganzen Turniers war das Endspiel der Herren 
zwischen dem „Abonnements-Kreismeister" 
Scharkopf (SV M) und dem überraschend 
starken Werkmann vom TTCL. Noch nie in 
den letzten Jahren hatte Schankopf im Kreis 
Darmstadt so kämpfen müssen. Die ersten tei- 
den Sätze gingen klar an Werkmann, der dann 
doch noch im entscheidenden 5. Satz dem rou- 
tinierteren und konditionsstärkeren Scharkopf 
unterlag. Es war ein Spiel großer Klasse, vol- 
ler technischer Raffinessen und dramatisch 
bis zum Schluß. Beide Spieler wurden für ihre 
großartigen Leistungen durch anhaltende Bei- 
fallskundgebungen der begeisterten Zuschauer 
gebührend geehrt. — Auch im Endspiel des 
Herren-Doppels unterlagen die Langener 

j Werkmann/Sehring den Darmstädtem Sohar- 
kopf/Hartmann. Dafür aber sorgte Jäger vom 
TTCL für die Sensation des Tages. Im Mlxed- 
Doppel fand er gerade noch rechtzeitig in Frl. 
Dingeldey vom SV 98 Darmstadt eine Partne- 
rin. Beide trafen schon im ersten Spiel auf 
Frl. Holzapfel/Scharkopf, die auch in diesem 
Jahre wieder Kreismeister im Einzel gewor- 
den waren. Dank des großartigen Spiels von 
Jäger, der mit wahren Kanonaden von härte- 
sten Angriffsschlägen seine großen Gegner 
regelrecht zusammenschoß, gewann das erst- 
mals kombinierte Paar nicht nur dieses Spiel 
gegen die Kreismeister der leteten fünf Jahre, 
sondern dann erwartungsgemäß auch den 
Titel. 

Der TTCL bewies auf den diesjährigeri 
Kreismeisterschaften mehr als je zuvor das 
hohe Durchschnitts-Niveau seiner Spieler. Bei 
den beschränkten Trainings-Möglichkeiten des 
Clubs ist es schon ein ganz besonderer Erfolg, 
wenn ein Ersatzspieler der 2. Mannschaft die 
Kreismeisterschaften der B-Klasse gegen ein 
auch zahlenmäßig starkes Feld gewinnt und 
damit A-Klassen-Spieler wird. 

Der iunte Alllag 

Immer mehr Fernsehteilnehmer. Die Zahl 
der Femsetiteilnehmerlist im Bundesgebiet auf 
über eine halbe Million (505 000) gestiegen 
Der Hessische Rundfunk weist jetzt 52 000 
Fernsehteilnehmer auf. Ihre Zahl ist in den 
letzten vier Wochen um 2000 gestiegen. ^ 

Bier in Flaschen. Fast 70 Prozent des Bier-, 
ausstoßes der Brauereien erfolge heute in 
Form von Flaschenbier, sagte der Vorsitzende 
der Hotel- u. Gaststättenvereinigung Darm-' 
Stadt, Dieter Emig, bei einem Brauereljubi-,* 
läum in Darmstadt. Das bedeute, daß der) 
größte Bierverbrauch heute nicht mehr wie; 
früher in den Gaststätten erzielt werde. Das] 
Flaschenbier werde, auch vom Einzelhandel,! 
über die Straße verkauft und das Bier zuT 
Hause getrunken. Darunter leide selbstver-tr 
ständlich das Gaststättengewerbe empfind-' 
lieh, das darüber hinaus noch durch die Ge-} 
tränkesteuer schwer belastet werde. I 
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Oeffentliche Erinnerung 
Bs wird hierdurch allgemein an die Bezah- 

lung — Abführung — der nachstehend be- 
zeichneten Steuern und Abgaben erinnert: 
Bis zum 10. Oktober 1956 sind zu zahlen: 
1. Umsatzsteuer - Vorauszahlung für das III. 

Kaiendervierteljahr 1956 der vierteljährlich 
zahle;iden, sowie für den Monat September 
1956 der monatlich zahlenden Steuer- 
pflichtigen, unter gleichzeitiger Abgabe der 
vierteljährlichen bzw. monatlichen Um- 
satzsteuer-Voranmeldung. 

2. Lohn- und Kirchenlohnsteuer sowie Ab- 
gabe Notopfer Berlin der Arbeitnehmer für 
das III. Kalendervierteljahr 1956 der vier- 
teljährlich zahlenden, sowie für den Monat 
September 1956 der monatlich zahlenden 
Steuerpflichtigen, unter gleichzeitiger Ab- 
gäbe der vierteljährlichen bzw. monatlichen 
Ijoh nsteueranmel dung. 

3 Vorauszahlungen auf die Kreditgewinnab- 
gabe-Atrführung eines Vierte) jahresbetra- 
ges der durch Bescheid festgesetzten bzw. 
nach dem Lastenausgleichsgesetz selbstbe- 
rechneten Jahresleistung der Abgabeschuld. 

Nicht rechtzeitige Anmeldung oder nicht 
rechtzeitige Abführung einbehaltener Lohn- 
steuer einschließlich der Abgabe Notopfer 
BeTÜn ist strafbar. 

Außerdem wird an die sofortige Entrich- 
tung der fällig werdenden Abschlußzahlun- 
<»en gemäß der übersandten Steuertescheide 
und der nicht gestundeten Rückstände von 
Steuern bzw. Abgabebeträge erinnert. 
Bis Bum Z5. Oktober 1956 sind zu zahlen: 
Landwirtschaftskammerabgabe ist nach dem 
zuletzt erhaltenen Bescheid zu entrichten. 

Es wird gebeten, die bezeichneten Steuern 
und Abgaben rechtzeitig zu entrichten und 
Scheckzahlungen an die zuständige Finanz- 
kasse zu adressieren. 

Einzahlungspflichtige, die nicht zum Fällig- 
keitstage bezahlt haben, haben zu^tzlich 
Säumniszuschläge zu bezahlen. Geht die Z^- 
lung nicht binnen einer Woche ein, ist das 
Finanzamt angesichts der angespannten Fi- 
nanzlage der öffentlichen Hand genötigt, die 
fälligen Beträge zwangsweise beizutreiben; es 
sind dann außer den Steuerbeträgen und den 
Säumniszuschiägen noch Zwangsvollstreik- 
kungsgebühren zu entrichten. 
Offenbach am Main, den 3. Oktobei' 1956 

Finanzamt Offenbach-Stadt 
Finanzamt Offenbach-Land 
Finanzamt Langen 

Milchkönigin wird gewählt 
Eine Milchkönigin wird während des Bun- 

ten Abends gewählt, den die Molkereigenos- 
senschaft Groß-Gerau und die Milchkaufleute 
Langens heute um 20 Uhr in der Turnhalle 
veranstalten. Wie man gesund leben kann, 
darüber unterrichtet Christa Issbrücker mit 
einem kurzen Referat. Ansonsten ist der 
Abend der Fröhlichkeit und dem Humor ge- 
widmet. 
1— Au» <IT W»lt <1— Film» I 

„Die Feuerzangrenbowle" (Lichtburg). Das ist 
die Geschichte von einem, der das schönste 
Stück Jugend, die Schulzeit, verpaßt hat und 
nun nachholt, was er nachholen kann. Ein be- 
rühmter, vielgelesener Roman wurde hier ver- 
filmt. Der Dichter selbst schrieb das Drehbuch, 

-ß- 
Die beiden anderen Lichtspielhäuser ver- 

längern Ihr Programm, das wir am Freitag 
umrissen haben. 

I VolkdiochBchule/Kunslgemeinde 
Klavier-Abend Majoie Hajary. Der Kla- 

vier-Abend Majoie Hajary findet entgegen 
der Angabe im Programm im großen S^I 
des Evang. Gemeindehauses statt. Termin ist 
Donnerstag, 11. Oktober 56, 20 Uhr. Es kann 
nur nochmals gesagt werden, daß das Kon- 
zert der indischen Pianistin unzweifelhaft 
eines der herausragenden Ereignisse der dies- 
jährigen musikalischen Veranstaltungen sein 
wird, das zu besuchen keines unserer Mit- 
glieder und Hörer von Volkshochschule und 
Kunstgemeinde versäumen sollte. Für diese 
ist der Eintritt frei, Gäste zahlen an diesem 
Abend DM 2,—. 

i 

TABAK AUS BREMEN 

Dresden, die 750jährige Stadt, heute 
Als erste Veranstaltung dieses Monats bot 

die Arbeitsgemeinschaft der Volkshochschule^ 
Kunstgemeinde Langen ihren Mitgliedern und 
Gästen einen Vortrag von Fritz Borges über 
Dresden, über die Schönheiten und Kunst- 
werte des Stadtbildes, wie sie sich einst dem 
Beschauer boten, sovp^ie über den teilweisen 
WiederaulTsau ün Kriege zerstörter Stadtteile 
und berühmter Bauwerke. 

Der Redner belegte und unterstützte seine 
von glühender Liebe zu seiner Heimatstadt 
beflügelten Ausführungen mit einer großen 
Reihe farbiger Lichtbilder. Man ließ an sich 
vorüberziehen den „Zwinger", die wiederher- 
gestellte katholische Hofkirche, die Kreuz- 
kirche, die Ruine des Opernhauses, dessen 
Aufführungen berühmt waren, und vieles an- 
dere an Bauwerken, Straßenzügen und Denk- 
mälern in ihrer früheren Gestalt und in ihrem 
jetzigen Zustand. 

Voraus schickte der Redner eine kurze Dar- 
stellung der Geschichte und Entwicklung der 
Stadt Dresden, die er durch graphische Skiz- 
zierungen erläuterte. Er erinnerte an nam- 
hafte Persönlichkelten im Geistesleben der 
Stadt; an Heinrich Schütz und Richard Wag- 

ner, an Carl Maria von Weber, der in Dresden 
seinen „Freischütz" schuf, an Richard Strauß, 
der die Uraufführungen seiner Werke mit 
Vorliebe dem Dresdener Opernhaus überließ. 

Der zum Nachdenken anregende Vortrag er- 
hielt von den stark beeindruckten Besuchern 
lebhaften Beifall. Dr. Sch.-Tr. 

nissc im Meisterbau in Darmstadt. Die bau- 
lichen Mißstände am Neubau des Ludwig- 
Georgs-Gymnasiums in Darmstadt, das vor 
knapp zwei Jahren vom Land Hessen für 
2.5 Millionen errichtet wurde, haben allge- 
meines Befremden hervorgerufen. Wie fest- 
gestellt wurde, Ist das Dach im Ostflügel der- 
art undicht geworden, daß in mehreren Räu- 
men die Wände feucht sind, der Verputz von 
den Decken fällt, die Deckenbeleuchtung da- 
durch unbrauchbar geworden ist und der Par- 
kettboden sich wölbt. Auch zeigen sich in 
allen Stockwerken des Ostflügels Risse in 
den Betonträgern. Ähnliche Mängel wurden in 
der Turnhalle aufgedeckt. Magistrat u. Stadt- 
verordnete drängen auf Klärung der Schuld- 
frage und schnelle Beseitigung der Fehler. Die 
Stadtverordnetenversammlung will sich nach 
einem Beschluß des Magistrats an das Land 
Hessen als Bauherrn wenden.   

Winterfahrplan - Gültig vom 30. September 1956 bis I.Juni 1957 
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Grenztafeln 

Wer aus dem bayerischen Allgäu-Marktflecken Werlach 
in das Tiroler Bergdörfchen Jungholz hinübergeht, der 
trift an dem gluckernden Bach, der an dieser Stelle die 
deutsch-österreichische Grenze bildet, auf eine merkwürdige 
Grenzmarkierung. In erhabenen Goldbuchsta'ben liest der 
verwunderte Wanderer: „Kaiserthum Österreich — Gefür- 
stete Grafschaft Tirol". Der Pfosten, der dieses unbeküm- 
merte Denkmal altehrwürdiger Tradition trägt, ist in den 
ehemaligen Reichsfarben der k. k. Donaumonarchie schwarz- 
gelb frisch bemalt. Einen Schritt links dahinter — wie es 
sich für einen Jüngeren gegenüber dem ehrwürdigen Alter 
gehört — steht die neue, offizielle Grenztafel aus Holz auf 
rot-weiß-rotem Pfosten mit der Aufschrift ..Republik 
Österreich. 
Wer sich nun umblickt, um sich daraufhin auch einmal die 
Grenzbezeichnung auf der deutschen Seite anzusehen, ist 
allerdings reichlich erstaunt. Da steht nur ein etwas wind- 
schiefer weiß-blauer Pfahl mit einer kleinen Tafel, die die 
Aufschrift „Freistaat Bayern" und das bayerische Staats- 
wappen zeigt. Nichts deutet darauf hin, daß hier nicht nur 
Bayern, sondern auch Deutschland beginnt. Niemand würde 
verlangen, daß man hier nun etwa, entsprechend desn öster- 
reichischen Schild, eine schwarz-weiß-rote Grenzmarkierung 
aufstellt, aber ein klein wenig deutsches Nationalbewußtsein 
sollten die für die Grenzmarkiei-ung allein zuständigen baye- 
rischen Behörden doch an den Tag legen und sich nicht län- 
ger hinter dem fadenscheinigen Argument ihres Minister- 
präsidenten Dr. Högner verstecken, daß sie Grenzschilder 
mit der Bezeichnung „Bundesrepublik Deutschland" nur 
dann aufstellen könnten, wenn Bonn sie bezahle.  

Kmstn 
Holzbalsam 
gibt HolzbSden farb- 
Intenslven Hochglanz 

Droserie Beck & Steingoetter Nacht. 

Nach einem langen Leben wurde unser 
lieber Vater, Großvater und Urgroßvater 

Heinrich Keim II. 

im Alter von 92 Jahren in die Ewigkeit 
abgerufen. 

Die trauernden 
Hinterbliebenen 

Langen. Wilhelmstra&e 47 

Die Beerdigung findet statt. Donnerstag, 
den 11.Oktober, nachmittags 14 30 Uhr 
vom Portal des Friedhofes aus. 



OWR Ortsgr. Lon^?» 
Am Mittwodi 10. Okt. 
20.30 Uhr 

Versammlung 
bei Köbler 

m 
LfiNG£N ' T£L.88 

Dienstag—Donnerstag, löglich 20.30 Uhr 
Des großen Erfolges wegen verlängert 

„Opernball 

H 

BEUTE Wiederbeginn 
des geeamlen Unter 
ridites zu den bekann- 
ten Zeiten. 

Verbond der Heimkehrer | 
Kriegsgef. u. Vermlssten-; 
Angehörig. Deutschlands j 
- e.V.  I 
Ab sofort finden un- ! 
Bere Sprechstunden i 
nur noch 14 tägig 
Dienstag von 20 30 bis 
22.00 Uhr im „Lämm- 
chen" fiiatt Erstmals 
am Dienstag, 9. 10. 56. 

Der Vorstand 

Fni nach der gleidin. Operette von 
R. Keuberger 

Herzlichen Dank 
für alle uns erwiesenen Aufmerk- 
samkeiten anläßlich unserer 
Silber-Hochzeit. 

A. Schmidt und Frau 
Elisabeth, geb. Schramm 

Langen, Taunusstraße 32 

Dienstag bis Donnerstag je 20.30 Uhr 
Auf vielseitigen Wunsch 

in seiner ersten jungen Glanzzeit als 
Sdiriftsteller auf der Schulbank. 

„Die 

Feiierzangenbowle" 

nach dem Roman von Hch. Spoerl 
Stimmung, Stimmung, Heiterkeit. 

Talafon ti9 
Dienstag—Donnerstag, täglich 20,30 Uhr 
Des großen Erfolges wegen verlängert: 

und die 

Qjüeit" 
mit Romy Schneider, Karlheinz Böhm, 

O. E. Basse 
Mittwoch 16 Uhr: Familienvorstellung 

Für unseren neuen 

Selbstbedienungsladen 
in Sprendlingen 

suchen wir 

TOchtIge Verkäuferinnen 

und Verkäufer 

Flinke Kassiererinnen 

lililiUill 

Ci-ShMH\ 
Eili'lhaarwäsclie 

reich an Dottor, iiiilil, 
ilppi^- «cli.iuiiiend, lau){t 
ila» Haar nicht a\is, 
vetbliill'end eri^iebic;. 
Tuben; DM -,4.\ —,9.-. 

Erhältlich in allen guten Fachgeschäften, 
bestimmt in 
LANGEN: 
Drogerie Rudolf Hochheimer, Bahnstr.; 
Damen- und Herrensalon J. W. Christ, 
Frankfurter Str. 2; Herrensalon Walter 
Fertig, Bahnstr., Ecke Schnaingartenstr. 
Friseursalon Waldemar Heil, Rosa- 
Luxemburg-Str. 7; Damensalon Karl 
Herfurth, Bahnstr. 71; Damen- u. Her- 
rensalon Rudi Müller, Rheinstraße 36; 
Damen- u. Herrensalon Helmut Preusch, 
Wernerplatz: Damen- u. Herrensalon 
Tengler, Balinstraße. 
OFFENTBAL: 
Friseursalon Philipp Stapp IV., Diebur- 
ger Str. 26; Friseursalon Zimmer, Lan- 
gener Str. 5. 
EGELSBACB: 
Drogerie Kühn; Friseursalon "Walter 
Daubert, Ernst-Ludwig-Str. 55; Damen- 
und Herrensalon Robert Schneider, 
Rheinstr. 87; Damen- u. Herrensalon 
Heinrich Gaubatz, Kirchstr. 16. 

Die Ausführung der 
bleiverglasten 
Fenster 
der kath. Kirche 
zu Langen 

hatte die 

KUNSTGLASEREI und GLASMALEREI 
H. WEISSENRIEDER 
Offenbach/M. Tel. 8 12 39 

Möbl. Zimmer 
mit separatem Eingang 
gesucht. Offerten unter 
Nr. 1191 an die G,-St. 

Alleinstehende, ruhige 
Pensionärin sucht 

Leerzimmer 
mit Kochnische, oder 
Leerzimmer mit Ab- 
stellraum, oder Leer- 
zimmer mit kl. Küche 
gegpn gute Miete. Off. 
u. Nr. 1179 a. d. G.-St. 

Leerzimmer 
mit oder ohne Koch- 
gelegenheit gesucht. 
Ofl. u. Nr. 1190 a. d. G. 

Alleinstehende, ältere 
Frau sucht 

leeres Zimmer 
mit Kochgelegenheit 
gegen Mietvorauszahl. 
OfT. u. Nr. 1188 a. d. G. 

Sauna in Buclisclilog m. Luftbad 
J.Latschastr. Nr 10, a. Rathaus- Tel. 9636 
Damen: Do. 9—21 Uhr, So 9—13 Uhr 
Herren: Dienst. 16-22 Sam.st. 12-21 Uhr 
Einzels, n. Vereinbarung. U.W.M.-Mass. 
Fußpflege, Med. Bäder, Bindegewebs- 
M., Bestrahlung. Mittwoch gesdilossen. 

Zwei „Jungbrunnen" 
der Natur in einer Kapsel; 
Weizenkeim - u. Knob- 
lauch ö II Wulzen auch Sie 
diese glückliche Kombina- 
tion lebenswichtiger Vita- 
mine und Wirkstofle. 
Schallen Sie sich Frische 
und Spannkraft durdi die 
geruchlrcien 

48 Kipscia I Klofinfrau 
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To Apoibeken vlBd Diogerien^^ 

Möbl. Zimmer 
gesucht. Off. u. Nr. 1186 
an die Geschäftsstelle 

Alleinstehender, be- 
rufstätiger Herr sucht 
sauberes 
möbliertes Zimmer 

in Langen oder näherer 
Umgebung. Off. unter 
Nr. 1185 a. d G.-St. 

Möbl. Mansarde 
mit fließ. Wasser an 
berufstätigen Herrn u. 

Garage 
zu vermieten. 
Friedr. Ebertstraße 45 

Schöne Werkstatt 
ca. 80-100 qm zu mieten 

gesudit. 
Offerttn unter Nr. 1187 

VW-Export Bauj. 52 
aus Privathand zu ver- 
kaufen. Besichtigung 
sonnabends. 

Telefon Langen 262 
DrucKsachen 
liefert: Kühn KG. 

1 Schnitzeimaschine 
ein Hoftor und 
einige Fenster 
auch Dachfenster 

abzugeben. 
Wettengel 

Taunusstraße 161 

10 Paar Sporlhalbschuhe 
für Knaben u. Mädchen 
in Größen 37 bis 41; 
I Paar Damensdiuhe, 

braun Ciievreau Gr. 39. 
Salamander Fußarzt zu 
verkaufen. 

Holzhaus 
am Tennisplatz 

" ■■ 

Hübsches Geschirr. leuchtende Blumen und alles, was der 

herbstliche Obstgarten zu bieten hat. Äpfel, Birnen, Weintrauben, 

Pflaumen und Nüsse liegen bunt beisammen in einer schönen 
Schale. Wer seinen Kindern eine besondere Freude machen will, setzt die Früchte 

zu einem Männdien zusammen. Dazu werden Rama-Häppchen 

gereicht: Schwarz- und Feinbrot, üppig bestrichen und quer geschnitten.^ 

Diese neue und wohlsclimeckende Zusammenstellung sollten Sie 

unbedingt einmal probieren. Denn natürlich sclimecken Rama- 

Brote zu frischem Obst ebenso gut wie zu feinem Aiilschnut 

' Warten Sie nicht 
bis moraen 

gichern Sie sich noch 
^eute eine wesentliche 
^teuerermäOicung od. , 
(jie Wohnung«rbau-Pfä- 
mie bis zu ^00 OM lür J i^jeses }ahr duich 6DV- j 
Bausparen ■ 
BAUSPARKASSE . 
(jer deutscfien Volks- I banken AG. / 
SCHWÄBISCH H4LL 

Beratungtstoile: FRANKFURT/M., 
Börsenstr. 7, Tele'on; 9511*', 
außerdem Ausi^untt durch die 
Volksbankcn 

ist eben 

CAMA 

mit dem vollen naturfeinen Geschmack 

Stadt-BQoherel, Heegweg 
BOcher-Aasgabe: 

Mittwoch, von 14.30—16.30 Uhr 

TRAUERDRUCKSACHEN 
schnell und preiswert durch dia 
Druckerei der „Langener Zeituno 

Geduld 
gehört dazu, 
aber nicht überall im 
Leben ist Geduld am 
Platze z. B, wenn man 
schnell einen Gegen- 
Btand Icaufen oder ver- 
kaufen will — dann 
führt ein Inserat in der 
Langener Zeitung 
zum Ziel. 

SARGLAGER 

Särge in allen 
. Ausführungen 
Selbständige 
Überführung 
mit Leichenauto. 

Karl L. Daum 
Fahrgasse 1 (am Rath.) 

KrGftIger Mann 
als Mithilfe beim 

Keltern (auch Rentner) 
gesucht. 

H. Anthes 
Franlcfurter Str. 26 

Weilensittich 
gelb-grün am Sonntag 
entflogen. Wiedertjrin- 
ger erhält Belohnung 

Radtice, Bürgerstr. 22 

Pxima gebrochene 
iKpfel 

versch. Sorten zu verli. 
R.- Luxemburg-Str. 18 

Mollebusch 
Diels Butterbirnen 
Pastoren Birnen 
Katzenliöpfe und 
Winteräpfel 

verltauft 
P. M. Helfmann 
Darmstädter Straße 30 
am Buidingsweg 

Das bestellte 
Weiß- und Rotlcraat 

Icann abgeholt werden, 
weitere Bestellungen 
werd<.'n angenommen. 

Georg I..eonhardt 
Egelsbach 

Langener Straße 9 

Futterkartoffein 
abzugeben. 

Obargasse 18 

NACHRUF 
Am 4. Oictober 1956 wurde unser langjähriger, treuer 
Mitarbeiter 

Herr Alfred Rosenberg 
Werltmeist»r 

an den Folgen eines Betriebsunfalles a'js unserer Mitte 
gerissen. Wir verlieren in ihm einen unersetzlichen 
Mitarbeiter und guten Kameraden. 
Immer zuvorkommend und von untadeligem Charakter 
hat er nur Freunde hinterlassen. Wir werden ihn nie 
vergessen. 

Georg Krömmelbein 
Sägeweik und Holzhandlung 

Neu-Isenburg, den 5. Oktober 1966^ 

Speise- 
und Fütterkorlotfeln 
zu verkaufer. 

Lutherstraße 13 

Bettfed^rn 

mmm 

Nur vom 
Fachgeschäft! 

PAUL REISER 
Aussteuer- Fachgoschöft 
Langen - Fahtgasse S 

Baugeräte 

Baubedarf 

S^iicldcr 
Dorotheenstr. 8—12 

n^mcr2atun0 P 
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Die Woche 

Vor dem UN-Sicherheitsrat wiesen Ägyp- 
ten und die Sowjetunion die westlichen An- 
träge auf eine internationale Kontrolle des 
Suezkanalbetriebs zurück. Sie setzten sich für 
einen Neubeginn bei den Suez-Verhandlungen 
ein. Der sowjetrussische Außenminister Sche- 
pilow machte Vorschläge für eine Lösung, die 
der amerikanische Außenminister Dulles ab- 
lehnte: Er warf der Sowjetregierung vor, sie 
wolle den Konflikt verewigen und „im trüben 
fischen". 

Skandinavisches Unbehagen 
In den letzten Tagen wurde der Gedanke 

eines europäischen Zusammenschlus.'ses wie- 
der lebhafter erörtert. Dabei darf nicht über- 
sehen werden, daß sich gerade in dieser Zeit 
in einigen skandinavischen Ländern politische 
Entwicklungen anbahnen, die für den euro- 
päischen Kontinent eines Tages sehr bedeut- 
sam werden können. 

Einige Ereignisse kennzeichnen diese Ent- 
wicklung. Es sind dies einmal die jüngsten 
Parlamentswahlen in Schweden, der jüngste 
offizielle Besuch des finnischen Staatspräsi- 
denten in Stockholm und die zu Beginn die- 
ser Woche durchgeführten Kommunalwahlen 
in Finnland. Zwischen den schwedischen Par- 
lamentswahlen und den jetzigen Wahlen in 
Finnland besteht insofern ein bemerkenswer- 
ter Zusammenhang, als in beiden Ländern 
bisher die Zusammenarbeit zwischen der So- 
zialdemokratischen Partei und der Agrar- 
Partei die Grundlage der Landespolitik dar- 
stellte. In Schweden erbrachten die Reichs- 
tagswahlen einen Rückgang der Mandate der 
Sozialdemokraten, wodurch die Basis der bis- 
herigen Regierungskoalition erheblich er- 
schüttert erscheint. In Finnland zeigte die 
Entwicklung während der letzten Monate 
eine ähnliche Tendenz. In beiden Ländern 
kann das Ergebnis dieser politischen Entwick- 
lung eine größere innerpolitische Unsicherheit 
und Labilität sein. Denn wenn auch die So- 
zialdemokraten in Schweden Stimmverluste 
hatten, und wenn man in Finnland ein Un- 
behagen empfindet gegenüber der jetzigen 
P^rteienkonstellation, so ist doch in keinem 
der beiden Fälle dieses Unbehagen in .seinen 
Auswirkungen .so stark, daß es zu einer kla- 
ren Änderung der Machtverhältnisse führen 
könnte. 

Der jüngste Besuch des finnischen Staats- 
präsidenten Kekkonen in Stockholm erfolgte 
als Gegenbesuch. Vorausgegangen waren die 
Reise des schwedischen Königspaares nach 
Helsinki im Jahre 1952, aber auch mehrere 
andere bedeutsame politische Ereignisse: Ein- 
mal ein Austausch von Staatsbesuchen zwi- 
schen Finnland und der Sowjetunion, zum 
anderen die Räumung des Gebietes von Pork- 
kala durch sowjetische Truppen und die Auf- 
nahme Finnland in den Nordi.schen Rat. 

Die erstgenannten Ereignisse schienen Finn- 
land enger an die Sowjetunion zu knüpfen, 
während der Eintritt Firmlands in den Nordi- 
schen Rat ein Wiederaufleben des Gedankens 
der skandinavischen Solidarität zu bestätigen 
schien. Dies wäre umso bedeutsamer, als in 
der Tat Jahre hindurch diese skandinavische 
Solidarität von finnischer Seite vernachlässigt 
worden war. Freilich hatte man auch in 
Schv.'Cf.en manche Ent'vicklur.qon im benac!:- 
barten Finnland mit wachsender Verärgerung 
verfolgt. So vor allem den scharfen Rück- 
gang des Einflusses dos schwedisch sprechen- 
den Bevölkerungsteils Finnlands, der soge- 
nannten Finnländer (zum Unterschied von 
den Finnen). Schließlich darf man nicht ver- 
gessen. daß Finnland fast drei Jahrhunderte 
hindurch mit Schweden eng verbunden war, 
und daß man in Stockholm nach dem Sturz 
des Zarentum.«; irn Jahre 1917. als Finnland 
die russische Vorherrschaft abschütteln 
konnte, im stillen gehofft hatte, daß man das 
alte enge Verhältnis wieder herstellen könne. 
Die „Finnländer" sollten das Bindeglied oder 
Werkzeug für die Verwiiklichung solcher Ge- 
dankengange werden. Aber im Laufe der 
letzten zehn Jahre haben die .«jchwedisch 
sprechenden Finnländer so weitgehend ihren 
kulturellen und sonstigen Einfluß in Finnland 
verloren, daß besondere BekundunRen der 
skandinavischen Solidarität etwa in Richtung 
eines engeren Zusammenschlusses zwischen 
Stockholm und Helsinki nicht mehr zu er- 
warten sind. 

Trotzdem dürfte man sich in den beiden 
Ländern darüber im klaren sein, daß diese 
skandinavische Solidarität im Zeitalter dei- 
von Moskau propagierten Koexistenzpolitik 
und im Hintilick auf mögliche AuswirkunTn 
der Entstalinisierungspoiilik von sehr großer 
Wichtigkeit sein kann. 

..Rehabilitier t" { 
In diesen Tagen hat der Bolschewismus als j 

politisches Regime und als pseudo-Ideologie . 
seinen traurigsten Tiefstand erreicht: Mit dem | 
„Staatsbegräbnisdas man in Budapest den . 

„rehabilitierten Opfern des Stalinismus" zu- 
teil werden ließ. Vier kommunistische Führer 
waren vor sieben Jahren in einem Schau- 
prozeß zum Tode verurteilt worden, weil sie 
von der „Generallinie" Moskaus abgewichen 
waren. Und nun tut man so, als könnte man 
diesen Mord — wenigstens moralisch — da- 
durch ungeschehen machen, daß man die Hin- 
gemordeten aus ihren Gräbern holt und noch 
einmal begräbt, diesmal in einem Ehrengrab, 
auf Staatskosten. Bei dieser Zeremonie aber, 
die von jenen Männern veranstaltet wurde, 
die damals mit verantwortlich waren für jene 
Morde, erklärte der stellvertretende ungari- 
sche Ministerpräsident Apro: ..Wir bedauern 
es tief, an die Verleumdungen geglaubt zu ha- 
ben, die zu dem Märtyrerlum unserer vier 
hingerichteten Genossen geführt haben." So 
etwas werde sich nicht wieder ereignen. 

Schuld an der Verurteilung ihrei- vier CJcnoi- 
sen seien nur der Persönlichkeitskult und 
stalinistische Verleumdungen. Und das offi- 
ziöse Parteiblatt spricht aus diesem Anlaß 
von ..Opfern tyrannischer Rechtsbeugungen". 
Als ob solche Phrasen irgendjemanden — von 
den bei dieser an Blasphemie grenzenden 
Zeremonie anwesenden Witwen der Ermor- 
deten gar nicht zu leden — beruhigen oder 
davon überzeugen könnten daß sich irgend- 
etwas Grundsätzliches geändert habe, und 
daß nicht morgen andere „Opfer tyrannischer 
Rechtsbeugungen" werden könnten. Denn an 
den Grundsätzen des Regimes hat sich ja 
nichts geändert. Wer könnte verhindern, daß 
die Parteifunktionäre und die von ihnen diri- 
gierten Richter nicht ebensogut neuen Ver- 
leumdungen zum Opfer fallen, wie ihre Kol- 
legen von damals? 

Wiederherstellung der Einheit Deutschlands 
Westniächte haben Sowjetunion aufge fordert, neue Vorschläge zu unterbreiten 

Amerika. England und Frankreich haben 
die Sowjetunion aufgefordert, zur Verwirk- 
lichung des Genfer Übereinkommens über 
die Wiederherstellung der Einheit Deutsch- 
lands durch freie Wahlen neue Vorschläge 
zu unterbreiten. Die diplomatischen Vertre- 
ter der drei Westmächtc überreichten fast 
gleichlautende Noten dem sowjetischen 
Außenministerium. Sie wiesen darauf hin. 
daß die Sowjetunion bisher „keine bejahende 
Antwort" auf die verschiedenen westlichen 
Vorschläge zur Deutschlandfrage gegeben 
habe. Die amerikanische Note an die ^wjet- 
union. der die britische und die französische 
entsprechen, hat u. a. folgenden Wortlaut: 

..Die Regierung der Vereinigten Staaten 
von .'Vmerika hat die Ehre, sich auf das Me- 
morandum zu beziehen, welches die Regie- 
rung der Bundesrepublik Deutschland am 
2. September an die Sowjetregierung gerich- 
tet hat und von dem eine Abschrift der Re- 
gierung der Vereinigten Staaten übermittelt 
wurde. Die Regierung der Vereinigten Staa- 
ten hat die Ehre, der Sowjetregierung eine 
Abschrift ihrer Antwort an die Regierung der 
Bundesrepublik Deutschland zu übermitteln. 

Die Regierung der Vereinigten Staaten 
mißt der Wiedervereinigung Deutschlands, 
die ein wesentliches Ziel ihrer Politik dar- 
stellt, große Bedeutung zu. Die Regierung der 
Vereinigten Staaten ist überzeugt, daß die 
immer noch bestehende Spaltung Deutsch- 
lands beendet werden muß, nicht nur im In- 
teresse der Deutschen selbst, sondern auch 
im Interesse aller Nationen, die bestrebt 
sind, den Frieden Europas zu wahren. 

Die Regierungen Frankreichs, des Vereinig- 
ten Königreiches, der Souietunion und der 
Vereinigten Staaten haben bei verschiedenen 
Anlässen ihre Verantwortung anerkannt, die 
Wiedervereinigung Deutschlands herbeizu- 
führen. und vereinbarten in der Direktive 
der Regierungschefs der vier Mächte an ihre 
Außenminister im Juli 1955, diese Verpflich- 
tung zu erfüllen. Seitdem wurde kein Fort- 
schritt erzielt. Die ins einzelne gehenden Vor- 
schläge, die von den Westmächten bei der 

darauffolgenden Außenministerkonferenz un- 
terbreitet wurden und die sowohl die Be- 
endigung der Spaltung Deutschlands als auch 
die Errichtung eines festen europäischen 
Sicherheitssystems bezweckten, haben keine 
positive Beantwortung seitens der Sowjet- 
union gefunden. 

Die Regierung der Vereinigten Staaten hofft 
indes.sen, daß die Sowjetregierung dem deut- 
schen Memorandum sorgfältige Beachtung 
schenken wird und daß sie, als Antwort auf 
die Initiative der Bundesregierung, ihre An- 
sichten bekanntgeben wird zu der Frage, wie 
die Vereinbarung der vier Regierungschefs in 
Genf, die deutsche Einheit durch freie Wah- 
len wiederherzustellen, verwirklicht werden 
kann." 

Aus dem I^ndtag 
In der Sitzung des Hessischen Landtags löste 
ein von der sozialdemokratischen Fraktion 
beantragtes Verbot der militärischen Propa- 
ganda in den hessischen Schulen eine bewegte 
Debatte aus. Die CDU hatte beantragt, Fra- 
gen der militärischen Verteidigung gegen 
Angriffe von außen in den Schulen nur rein 
sachlich zu erörtern und vor allem sowjet- 
zonales Propagandamaterial von der Jugend 
nicht nur fernzuhalten, sondern ihm durch 
sachliche Argumente entgegenzutreten. Der 
FDP-Abgeordnete Kohl vertrat die Auffas- 
sung, daß ein Erlaß des hessischen Kultus- 
ministers vom 23. April bei-eits den Zweck 
des sozialdemokratischen Antrages vorweg- 
genommen habe und ihn so überflüssig 
mache. Auf .Anfrage erklärte Kultusminister 
Hennig, daß bisher in den hessischen Schu- 
len kein Fall militärischer Propaganda fest- 
gestellt worden sei. Die Anträge wurden dem 
Hauptausschuß überwiesen. 

lOOjähriger Kirchenchor. Der Kirchenchor 
der Darmstädter Pfarrei St. Ludwig begeht 
am kommenden Wochenende sein lOOjähriges 
Bestehen. 

Die Uebersicht 

Bundestagsabgeordnete sprechen in Ost- und Westberlin 
Unser dpa-Büd links: Der stellvertretende Vorsitzende der FDP, Dr. Mende, erklärte auf 
einer öffentlichen Kundgebung seiner Partei in Berlin - Mariendorf nach einer scharfen 
Kritik der Politik der Bundesregierung im letzten Jahre, daß es Anzeichen für eine Neu- 
orientierung der sowjetischen Europapolitik gebe. Deshalb sei der neue Vorstoß seiner Par- 
tei. Gespräche mit Mitgliedern der LDP in der Sojwetzone zu führen, besser als garnichts 
in der Frage der Wiedervereinigung zu unternehmen. — Zum Bild rechts: Zum erstenmal 
seit 1945 sprachen am gleichen Abend Sozialdemokraten aus der Bundesrepublik auf Partei- 
versamnilungen im Sowjetsektor Berlins. Auf einer Parteiversammlung der SPD in Lichten- 
berg nahm der stellvertietende SPD-Vorsitzende Wilhelm Mellies (Hiiitßrgrund links) zu 

den Kontaktaufnnhmen der FDP mit der Sowjetzonen-LDP Stellung. 

Kabinettsreform. Der Bundeskanzler tragt 
sich nach den bisher vorliegenden Informa- 
tionen mit dem Gedanken, entweder eine 
„kleine" oder eine „große" Kabinettsreform 
vorzunehmen. Bei der „kleinen" Reform wür- 
den nur zwei oder drei Minister ausscheiden, 
bei der „großen" Umbildung wüide es Ver- 
änderungen im Verteidigungs- und Aibeits- 
ministerium, im Sonderministerium Kraft 
(CDU), bei den vier Ministern der FVP und 
möglicherweise noch bei anderen Ministerien 
geben. 

.^syl. Der ehemalige stellvertretende So- 
wjetzonen-Ministerpräsident und langjährige 
Parteivorsitzende der Ost-LDP. der 70jährige 
Professor Hermann Kastner. hat sich vor 
mehreren Tagen in aie Bundesrepublik be- 
geben und um politisches Asvl nachgesucht. 

Staatspräsident Tubman besuchte 
Farbenfabriken 

Der Staatspräsident von Liberia, W. Tubman, 
weilt zur Zeit zu einem Staatsbesuch in der 
Bundesrepublik. Er und sein Gefolge besich- 
tigten die Farbenfabriken Bayer in Lever- 
kusen. Unser dpa-Büd zeigt Tubman (ganz 
links) in dem Hauptlabor der Bayer-Werke 
während eines Demonstrativ-Versuches über 

die Herstellung von einem Schaumstoff. 

Aufständische. Insgesamt 43 Menschenleben 
sind den Anschlägen der algerischen .'Auf- 
ständischen in den letzten 24 Stunden zum 
Opfer gefallen. Unter den Opfern befinden 
sich sieben Europäer. 

Sie wollen zurück. Die meisten Heimatver- 
triebenen und Sowjetzonenflüchtlinge wollen 
in ihre alte Heimat zurückkehren. Auch die 
Zahl der eingesessenen Bewohner des Bun- 
desgebietes, die im Falle einer Wieder\'erei- 
nigun'g in die Sowjetzone oder einer Wieder- 
eingliederung in die abgetrennten deutschen 
Ostgebiete zu gehen bereit wäre, ist sehr groß. 
Das ergab die Umfrage eines Institutes. 

Bekenntnis zu Berlin. Mit einem Bekennt- 
nis zur deutschen Hauptstadt Berlin und zur 
Wieder\'ere:nigung eröffnete Bundestagsprä- 
sident Dr. Eugen Gerstenmaier in der Tech- 
nischen Universität die erste Plenarsitzung, 
die in diesem Jahre in Berlin stattfindet. Im 
großen physikalischen Hörsaal waren 460 von 
den 520 Mitgliedern des Bundestages, fast das 
gesamte Kabinett und zahlreiche .Mitglieder 
des Bundesrates versammelt. 

Fehlgeschlagen. Jugoslawien hat nachträg- 
lich erklär;, daß die am Wochenende in Bel- 
grad gefühlten jugoslawisch - bulgarischen 
Besprechungen entgegen dem positiv klingen- 
den Abschlußkommunique der beiderseitigen 
kommunistischen Partei - Zentralsekretariate 
völlig fehlgeschlagen seien. 

Wahnsinnige. Zwei bewaffnete wahnsinnige 
Brüder hielten stundenlang im Schulgebüudc 
der italienischen Ortschaft Terrazzano bei 
•Mailand 95 Schulkinder und vier Lehrerinnen 
als Geiseln fest. Sie verlangten 200 Millionen 
Lire (1.34 Millionen DM) Lösegeld und hatt^m 
gedroht, die Schule in die Luft zu sprengen, 
falls ihre Forderung nicht erfüllt werde. 

Diebische Scheuerfrau. Eino 5l<jährige 
Scheuerfrau hatte in Sprendlingen dreimal 
in die Ladenkasse einer Metzgerei gegriffen, 
in der sie arbeitete, und dabei insgesamt 
400 DM gestohlen. Sie erhielt vier Monate 
Gefängnis auf Bewährung. 

Schwestern-Wohn- und Altersheim. In Ge- 
genwart der Prinzessin Margaret von Hessen 
wurde im Garten des Darmstädter Alice- 
Hospitals der Grundstein für ein Wohn- und 
Altersheim für die Schwestern gelegt. 

a.'': 
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l.:ui.m'M. don 12, Oktober 1951! 

Ein goldener Schein 
Goldene Herbstsonne l'ührl Iroslend die 

Menschen hinein in den verblühenden fJarten 
der Nalur. Nach den vielen Refieningcn in den 
verRansenen Wochen spüren wir die Sonnen- 
■strahlrn wie eine freundliche Hand, die uns 
Mut verheißt. Die Melancholie des Abschied- 
nehinens von den hellen Ta«en i.st dabei und 
wir wissen auch, dal.i jede freundliche .Stunde 
ein Ge.schenk des Hininiel.-; ist. 

Jeder .lahresring ist wie ein sanzes Leben 
mit Wachsen. Blühen. Reifen. Welken und 
Versehen . . . Aber unser Herz verstellt die 
Melodien, die wie ein .Schleier durch die Ta^e 
wehen. Ei innerung u. Hoffnuns. treue Scinve- 
stern unsere.- Daseins, .-ind stets an unserer 
Seite inid spreclien mit uns. machen uns froh, 
machen uns Mut und zelsen uns den rechten 
Weg, wenn wir sie nur verstehen wollen. 

Der .-Mltas mit all seinen kleinen und f»rol3cn 
Sorgen ist hart, nichts wird uns geschenkt 
und die Arbeit um das tagliche Brot macht 
Mühe. Verzagtheit ist schnell zur Stolle. Eine 
böse Klippe im menschlichen Dasein. Deshalb 
heiljt es aufpassen und nicht den Kopf verlie- 
ren. Richte dich auf. mein Freund, mach weil 
die Augen auf und suche dir die schönen 
Dinge als Trost und Freude, da ist viel auf der 
Welt, das zuliebenwert ist und alles was dun- 
kel ist. aufwiegt. 

Ein goldener Schein strahlt durch die bun- 
ten Blätter der Bäume und verklärt das müde 
Land, das langsam sich zum Schlaf anschickt. 
Jeder Weg hat sein Ende und jedes erreichte 
Ziel bringt einen Lohn. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Margarete Steitz, Wilhelmstraße 13. 

zum 78. Geburtstag am Samstag. 13. Oktober; 
. . . Frau Theresia Grabsch, Gartenstraße 29. 

zum 89. Geburtstag: 
. . . Herrn Louis Rühl. Karl-Liebknecht- 

Straße 21, zum 79. Geburtstag am Sonntag, 
14. Oktober; 

. . . Frau Katharina Kämmle, Feldbergstr. 1, 
zum 84. Geburtstag am Dien-stag, 16. Oktober. 

Diesen hochbetagten Bürgern unserer Stadt 
wünschen wir zu ihrem Wiegenfeste alles Gute. 
Möge ihnen Glück und Zufriedenheit auf 
ihrem ferneren Lebenswege beschieden sein! 

is- 
* Trafostation in Betrieb. Die letzten 

Jahr neu erbaute Trafostation in der Wall- 
straße wurde in dieser Woche in Betrieb ge- 
nommen. Damit tritt in der Stromversorgung 
in diesem Gebiet eine fühlbare Verbesserung 

Drill Arlieilskollrj;rn das ITbrii grrrtlrl 
In jedem ISetrirb sollten „Krsthclfor" 

für Unfälle zur VerfüRiinB stehen 
In einem Eisenwerk wurde der Arbeiter Kl. 

von einem Stück eines Schleifsteines so un- 
glücklich am Hals getroffen, daß die Hais- 
.schlagader zerrissen wurde. Geistesgegenwär- 
tig sprang der Mitarbeiter L. herbei und 
prelite mit kräftigem Daumendruck die 
Wunde zu. Der Kunst der Arzte gelang es, 
das Rettungswerk zu vollenden, so daß Kl. 
nach fünf Wochen wieder an seinem Arbeits- 
platz stand. 

Daß Kl. sich noch seines Leben.f freuen 
kann, daß er seiner Frau und seinen beiden 
Kindern erhalten blieb, verdankt er in erster 
Linie seinem Arbeitskollegen L., besonders 
aber dem Umstand, daß dieser den kunstge- 
rechten rettenden Griff während seiner Aus- 
bildung in der „Ersten Hilfe" gelernt hatte. Der 
schwere Unfall des Kl. ist noch einmal gut 
ausgegangen, wie viele ähnliche Verletzungen 
enden aber mit dem Tode des Verunglückten, 
nur weil kein sachverständiger Helfer zur 
Stelle warl 

Wenn es aucli nicht immer gilt. Menschen- 

I leben zu retten, so ist doch in vielen Fallen 
die erste Hilfeleistung nach dem Unfall ent- 
scheidend für die Wiederherstellung eines 
Verletzten. Deshalb bemühen sich die Berufs- 
genossenschaften als Träger der ge.setzlichen 
Unfallversicherung schon seit Jahren fortlau- 
fend daium. daß in jedem Betrieb ausgebil- 
dete Ersthelfer (Beti'iebshelfer) zui" sachge- 
mäßen Hilfeleistung bei Unfällen zur Verfü- 
gung stehen. Die Ausbildung für die ..Erste 
Hilfe" erfolgt auf Kosten der Berufsgenossen- 
schaften in Bctriebshelferlehrgängen von acht 
Doppelstunden. 

Diese Lehrgänge werden von bewährten 
Ärzten und Fachkräften des Deutschen Roten 
Kreuzes geleitet. Betriebsangehörige, die in 
der Ersten Hilfe ausgebildet werden und die 
Bescheinigung als ausgebildeter Betriebs- 
helfer erwerben wollen, brauchen nur ihren 
Arbeitgeber zu veranlassen, sie für einen 
Lehrgang bei der zuständigen Berufsgenos- 
senschaft anzumelden. In Langen beginnt der 
nächste Kursus Ende November in.öli. Inter- 
essenten können sich melden: Krankentrans- 
portstelie Fahrgas.se: Frau Schäfer. Wolfsgar- 
tenstraße, und sonntags vormittags 10 -12 Uhr 
ORK Ortsvereinigiing Langen. Heegwen (i. 

Freitag, don 12. Oktober 19,ö6 

.Noch einmal: 

Zeigeramiu'l oder 

* Jetzt 20 Trafostationen in Langen. Wie 
sehr die Entwicklung der Stadt auch im Hin- 
blick auf die Stromversorgimg ihre Auswir- 
kungen zeigt, geht daraus hervor, daß nach 
dem Kriege 15 neue Transformations-Statio- 
nen erbaut wurden. Bis dahin waren es nur 5, 
die jedoch den Bedürfnissen nicht mehr ge- 
recht werden konnten. Die Trafo-Stationen 
haben die Aufgabe, den hochfrequentierten 
Strom an einem bestimmten Teil der Stadt 
aufzunehmen und ihn auf die für den Ver- 
brauch notwendige Spannung umzuwandeln. 

* Germaniafeier. Am 27. Oktober findet 
eine Germania-Feier im „Frankfurter Tiof" 
statt. Im internen Kreise soll der Vereins- 
gründung vor fünfzig Jahren gedacht werden. 

' Neue Fürsorgerin. Beim Gesundheitsamt 
des Landkreises Offenbach ist seit einiger 
Zeit eine achte Fürsorgerin. Fräulein Ilse 
Drouin aus Neu-Isenburg, tätig. Die Behörde 
wird demnächst die Arbeitsgebiete der Für- 
sorgerinnen neu verteilen. Eine Entlastung 
wird nun spürbar im großen. Arbeitsbereich, 
das vom Gesundheitsamt zu bewältigen ist. 

* Beratungstage für Körperbehinderte. Auf 
Vei-anlassung des Landeswohlfahrtsverbandes 
finden Beratungstage für Körperbehinderte 
wie folgt statt:Mittwoch, 17. Okt., 8.30—12.00 
Uhr für die Patienten in den Gemeinden um 
Offenbach im Kreisgesundheitsamt Offenbach; 
Mittwoch, 24. Okt., 8.30—11.30 Uhr, für die 
Patienten in den Gemeinden von und um 
Langen im Kreiskrankenhaus Langen. 

* 50-Jahr-Feier, Der Jahrgang 1905.'06 hält 
morgen Samstag seine 50-Jahr-Feier im 
„Frankfurter Hof" ab. Siehe Anzeige im Ver- 
einskalender. 

' Sperrung der Bundesstraße 43 Hanau — 
Offenbach. Der Hessische Minister für Arbeit, 
Wirtschaft und Verkehr gibt die Sperrung 
der Bundesstraße 43 in Steinheim und Mühl- 
heim, Kreis Offenbch, bekannt. Wegen Strö- 
ßenbauarbeiten soll dieser Straßenzug zwi- 
schen Hanau und Offenbach für den Durch- 
gangsverkehr ab sofort bis zum 21. 12. 1956 
gesperrt werden. Die Umleitung erfolgt von 
Hanau über die Bundesstraße 45 Tannen- 
mühle — Landstraße I. Ordnung 2310 Offen- 
bach und umgekehrt. Die Mehrlänge beträgt 
4,6 km. 

Obsidiebe, es wird ernsl! 
Wir sprachen in unserer vorigen Ausgabe 

für die Leute, die ihr Obst ernten möchten, 
oft aber feststellen müs-sen, daß Unbefugte die 
Ernte schon besorgten. Mittlerweile sind einige 
ObsIxJiebe schon gestellt worden. Die anderen, 
die das Stehlen noch vorhaben, sollten sich das 
als Warnung dienen lassen. Es sind wahr- 
scheinlich keine guten Zeiten mehr für Obst- 
diebe. Schön wär's wenn es so bliebe . . . 

Die Darlegungen über die Frage Zeiger- 
anipel oder Blinkanlage in der lot:'.ten Aus- 
gabe der Langener Zeitung entsinochen im 
wesentlichen unserer Auffassung. Hinsicht- 
lich der erwähnten Nachteile der Zeigerampel 
sind wir aber nicht gleicher Meinung. 

Zeigerampcin sind nur im engeren Nach- 
bargebiet wenig im Betrieb. Sie sind aber 
allen Verkehrstoilnohmem bekannt und ha- 
ben sich in hunderten von Fällen seit Jahren 
bewährt Auch der Fußgängerverkehr wickelt 
sich an ampelgesicherten Übergängen gefahr- 
los ab, weil sich die Fußgänger — im Gegen- 
satz zur Bhnkanlage — bei der Straßenüber- 
querung nach rot und grün richten. Sie über- 
queren sofort bei Beginn von Grün die 
Straße. Sie haben, da sie sich auf Zebra- 
streifen befinden. Vorgangrecht, welches von 
den Kraftfahrern auch beachtet wird, deren 
Fahrzeuge sich beim Einbiegeverkehr erst in 
Bewegung setzen und sich in langsamer 
Fahrt befinden. 

Bei Blinkanlagen wartet der Fußgänger, 
was bei betriebenen Anlagen ständig bieobach- 
tet werden kann, oft sein grünes Freigabc- 

zoieheu uieht al), weil da.-s (Ii'inizeielien für ihn 
nur kuiz leuchtet, wählend die Rotzoichen 
sehr lang sind. Gerade für Kinder liegt hierin 
eine oft nicht zu unterschiitzcnde Gefahr, 
weil sie den Einljiegeverkehr nicht Ijeachton 
und glauben, bei rot die Straße überqueren 
zu können. Wir werden uns in Langen im 
allgemeinen einen be.sonderen Polizeiposten, 
der die Beachtung der Verkehrsregelung 
überwacht, nicht leisten können. Auch die 
Frage, daß die Zeigerampel wechselnden Ver- 
kehrslagen nicht ohne weiteres angepaßt wor- 
den kann, erscheint uns unbedeutend, weil 
der wesentlich schnellere Verkehrsfluß bei 
Zeigerampeln, auch in Zeiten des Spitzen- 
verkehrs, keine Stauungen aufkommen läßt. 
Daß diese Stauungen bei Blinkanlagon oft 
vorkommen, beweist die bei allen Kraftfah- 
rern berüchtigte Neu-isenburger Blinkanlage. 

Wir unterstreichen daher nochmals unseren 
Vorschlag, die Zeigerampel in Langen zu er- 
proben, wobei wir der Ansicht sind, daß bei 
schnellem Entschluß auch diese Anlage noch 
im Herbst montiert werden könnte. 

MSC Langen im ADAC 

Auch in der 

Gemeinde 

Eine Mildikönigin wurde gewählt 
Frau Marianne Stirnweiß wurde diese Majestät 

Höhepunkt einer Großveranstaltung der 
Molkereigenossenschaft Groß-Gerau und der 
Milchkaufleute von- Langen am Dienstag in 
der Turnhalle war die Wahl einer Milchköni- 
gin. Zu dieser Majestät wurde auserkoren 
Frau Mariarme Stirnweiß, die ein besonders 
schönes Milchgedicht gedrechselt hatte. Als 
Anerkennung für die Königin gab e; einen 
prächtigen Präsentkorb und einen Gutschein 
über dreißig Liter Vollmilch. 

Die feierliche Krönung der Milchkönigin 
nahm Wilfried Schleif vor, der vom NWDR 
her bekannt ist und in der Milch-Werbever- 
anstaltung als .\nsager wirkte. Er bat drei 
ältere Herren auf die Bühne, die sodann zu 
Säuglingen ernannt und durch „drei Muttis" 
mit dem Fläschchen erfreut wurden. 

Dann gab es während der fröhlichen Veran- 
staltung noch neckische Wettbewerbe: Aus 
Stoffen mußten Modeschöpfungen gezaubert 
werden. Sie wurden dann bei einer „Mode- 
schau" gezeigt, die stürmische Heiterkeit ent- 
fachte. Frau Christa Ißbrücker hielt ein Refe- 
rat über das Thema „Gesund leben — aber 
wie:" Als die Antwort auf die Frage gegeben 
wurde, spielte auch dabei — natürlich — die 
Milch eine große Rolle. 

Fleißig wurde musiziert, und eine Reihe von 
lustigen Darbietungen sorgte dafür, daß alle, 
die in die Turnhalle gekommen waren, einen 
netten Abend verlebten. 

•» 
* Stiftungsfest. Der MSC Langen im .'VDAC 

feierte im kleinen Rahmen sein Stiftungsfest. 
Herr Ernst Weigt hatte es wieder übernom- 
men, durch Ausmalung und Dekoration dem 
„Frankfurter Hof" für den Abend den fest- 
lichen Rahmen zu geben. Eine besondere 
Überraschung hatte Herr Gaspare^ bereit, 
dem es in dem Sketch „Hans Moser als Arzt" 
gelang, in glänzender Weise den Filmschau- 
spieler zu kopieren. Es gab viel Beifall für 
ihn und seine Mitwirkenden. Herr Benz mit 
einigen Mitgliedern der Kapelle „10 Sterne" 
sorgte für gute Tanzmusik", so daß noch in 
den frühen Morgenstunden das Tanzbein ge- 
schwungen wurde. 

* Urkunden werden verliehen. Morgen um i 
16.45 Uhr findet im Rathaussaal die Urkun- 
denverleihung der Deutschen Lebensrettungs- 
'Gesellschaft statt. Hierzu sind Gäste aus der 
Bevölkerung Langens herzlichst eingeladen. 
Anschließend gemütliches Beisammensein im 
Schwimmstadion-Restaurant, 

„Freie soziale Wählergruppe und 
Wehrdienstgegner" 

.^m 1. Oktober bildete sich im „Franicfur- 
ter Hof" zur Wahl der Gemeindevertretung 
für den Wahlbezirk der Stadt Langen eine 
Wählergruppe unter dem Namen „Freie.so- 
ziale Wählergruppe und Wehrdienstgegner". 
In einer weiteren Zusammenkunft am 4. Okt. 
wurden in geheimer Wahl die Kandidaten 
für die Stadtverordnetenversammlung ge- 
wählt: .1. Christian Schneider, Maschinen- 
schlosser (Schwerbeschädigter), Leukerts- 
weg 56; 2. Ludwig Sallwey, Angestellter, 
Wiesgäßchen 4; 3. Ludwig Werner, Angestell- 
ter, Wallstraße 24; 4. Anni Frank, Kaufm. 
Angestellte, Obergasse 20; 5. Willi Göppert, 
Arbeiter (Flüchtling), K.-Liebknecht-Str. 10; 
fi. Babette Rodner, Angestellte, Gartensir. 16; 
7. Heinrich Eisenbach, Angestellter (Schwer- 
be.schädigter), Kaplaneigasse 9; 8. Karl Rühl, 
.Stadt. Aufseher, Lerchgasse 23; 9. Hans Schön, 
Kaufmann, Bahn.straße 74; 10. Josef Schnei- 
der. Stukkateur, Triftstratie 20; 11. Heinrich 
Ruhl, Pförtner, Florian-Geyer-Straße 17. 

Dreister Einbruch in ein Industriewerk. 
Einen äußerst dreisten Einbruch verübten 
unbekannte Diebe in der Nacht zum Mitt- 
woch in einem großen Industriewerk an der 
Pittler-Straße. Sie stahlen dabei einen Kas- 
senschrank, den sie aber ungeöffnet liegen 
lassen mußten, da sie durch den Nachtwäch- 
ter und anschließend durch die Polizei gestört 
wurden. Bemerkt wurde die Tat durch den 
Nachtwächtci", der auf seinem Rundgang fest- 
stellte, daß im technischen Büro des Betriebes 
eine Fensterscheibe zert.-ümmert war. Da er 
ganz richtig Einbrecher vermutete, benach- 
richtigte er sofort die Polizei. Diese stellte 
dann fest, daß die Täter durch das einge- 
schlagene Fenster ins technische Büro, und 
von hier mittels Nachschlüssel in verschie- 
dene Räume, und so auch in den Kas.senraum 
gelangt waren. Hier luden sie den zwei Zent- 
ner schweren Kassenschrank auf einen 
Transportkarren, fuhren durch die Montage- 
halle zurück ins technische Büro und kippten 
den Schrank sodann aus dem Fenster. Auf 
Grund der Spuren im Boden fanden die Poli- 
zeibeamten schließlich den Kassenschrank 
20 Meter weiter im Gelände, wohin ihn die 
Täter bereits gerollt hatten. Man nimmt an, 
daß die Diebe genaueste Ortskenntnis be- 
saßen. 

* Kohrfutier gefunden. Zwischen Langen 
und Sprendlingen wurden am Mittwochvor- 
mittag ein Bündel Rohrfutter gefunden. Ver- 
mutlich fielen sie von einem Auto. 

Voikshoc.hsch\ale/Kunstgemeinde 
Für Blumenfreunde. Am kommenden Diens- 

tag spricht Gartenbaudirektor Fritz Enke vom 
Palmengarten Ffm. zu den Blumenfreunden. 
Der Vortrag soll dazu anregen, wie man 
lobende Pflanzen in der Wohnung halten 
kann. Er gibt Aufklärung über die Behand- 
lung von Zimmer- und Balkonpflanzen und 
über Fehler, die dabei unterlaufen können. 
Zur Demonstration von Behandlungsfehlern 
ist es erwünscht, daß Hörer Pflanzen mit- 
bringen. Alle Blumenfreunde haben die Mög- 
lichkeit, sich beraten zu lassen. Beginn 20.00 
Uhr Ludwig-Erk-Schule. Mitglieder frei, 
Gä.-te DM 1,—. 

Theater-Ring Langen 
Abonnements-Karten. Eine kleine Anzahl 

der vorbestellten Karten konnte wegen Ab- 
wesenheit oder ungenauer Adressenangabe 
noch nicht zugestellt werden. Soweit dies 
nicht in den nächsten Tagen noch möglich 
ist, werden diese Karten am Aufführungstag, 
Donnerstag, 18. Oktober, ab 19.30 Uhr an der 
Abendkasse gegen Zahlung der ersten Rate 
ausgegeben. Ebenfalls sind an der Abend- 
kasse noch Einzelkarten zu DM 4,— und 
DM 3,— erhältlich. 
1. Abonnements-Vorstellung. Der Autor des 
Lustspiels „Don Gil von den grünen Hosen" 
ist der Spanier Tirso de M.olina. Er lebte von 
1571—1640 und gehört in die erste Reihe der 
spanischen Dramatiker. Er starb als Prior 
eines spanischen Ordens und hinterließ ge- 
schichtliche Werke, Dramen von düsterer 
Kraft und feuriger Sprache, und eine große 
Anzahl intrigenreicher Lustspiele. Es ist ver- 
dienstvoll, daß die Landesbühne Rhein-Main 
eines seiner besten Stücke herausbringt, den 
„Don Gil von den grünen Hosen". In diesem 
lustigen und ausgelassenen Verkleidungs- u. 
Verwechslungsspiel reist ein verlassenes 
Mädchen seinem Geliebten als Mann in grü- 
nen Hosen nach, um seine Abenteuer zu 
stören und ihn wieder in ihre eigenen Arme 
zurückzuführen. 

Leser sprechen sich aus 
VerSlfenllichusg ol; unitr rotier NameoiDeanung - Verntrorloii 

übtrliiitn Tit in ftdim Fall im CiDiiidir 

Kanalaiilipgorbeitriigc 
Zu der Leserzuschrift des Herrn Sallwey, 

die wir in unserer vorigen Ausgabe ver- 
öffentlichten. schreibt der Magistrat der 
•Stadt Langen: 

•Sehr geehrter Herr Ludwig Sallwey ! 
Ihr Sch.-eiben veranlaßt den Magistrat zu fol- 
gender öffentlichen Stellungnahme: Der ein- 
zig zutreffende Satz ihres Schreibens ist der, 
daß die Satzung vom 1. März I95fi nur für die 
Kanalarbeilen Gültigkeit besitzt, die nach 
dem 1. April l!)5(i abgeschlossen wurden. Vor 
dem I. A|)ril lllSti herrsehte aber nicht — wie 
Sie es darstc llen eine satzungslose und da- 
mit rechtlose Zeit, sondern galt die mit der 
neuen Satzung ausdrücklieh für die Zukunft 
außci" Kraft gesetzte ortsgesetzlichc Regelung 
vf»m 2tt. .lanuai* 1939 und tiax'or riie Satzung 
vom II. ,luli 1891. Nach diesen früheren Sat- 
;'.ungen mul.llen die Anlieger selbstverständ- 
lich den Kanal elienl'alls l)ezahlen und die 
l''.ekgruiid.-lücks( igentümer nicht etwa nur 
..die nälfte der jeweils in lietracht kommen- 
den Stradenfrontliin^e usw.", sondern sämt- 
lich e StralJenfrontiängen /.u 100" u. 
Obwohl mehrere rechtskräftige Entsclieidun- 
gen der Vei wallLuigsgerichtsin..ilanzen für l-an- 
gener Kckgiundst.icke ausdrücklich teststell- 
ten. d;i(; die 19:i!»er Satzung eine 100" oige Zah- 
lungspflicht für beide Straßenfronten, ja so- 
i^ar u. II. für drei Straßenfronter rechtlich 
unabwcisbai' bedingt, fanden dies die Damen 
und Herren Stadtverordneten im Hinblick 
auf die zu erwartende neue Regelung des 
Anliegerrechts als unbill'g und beschlossen am 
2. 10. 1952 und 26. 5. 1955 jeweils einstimmig 
und ausweislich der Protokolle auch mit 
Ihrer Stimme. 

„Die Anliegerkosten für Eclcgrundstücke 
sind nach den bestehenden Bestimmungen 
in vollem Umfange zu berechnen. Von den 
Anliegern ist zunächst Zahlung der Kosten 
für die Hauptstraßenfront zu leisten" und 
„die Kosten für die Seitenstraßenfront 
werden bis zur endgültigen Neuregelung 
des Anliegerrechts durch Erlaß einer neuen 
Satzung gestundet". 

Sie haben doch also selbst den jetzt beschrit- 
tenen Weg mit als die gerechteste Lösung gut- 
geheißen. Ja, als in den beratenden Gremien 
des Parlaments, denen allen Sie angehörten, 
gerade im Hinblick auf den Althausbesitz der 
entscheidende § 2 Abs. 3 der Gebührenord- 
nung mehi-mals bis zur endgültigen Fassung 
geändert wurde, haben Sie ausweislich der 
Protokolle nie dagegen gestimmt. Obwohl 
diese Fragen gerade mit Ihnen sehr au.sführ- 
lich erörtert wurden, behaupten Sie heute, 
„mit keinem Wort" seien solche Erwägungen 
angestellt worden! 

Mehr noch, Herr Sallwey! In der Sitzung 
der Stadtverordnetenversammlung vom 6. 4. 
1956 wurden in ihrer Anwesenheit und mit 
Ihrer Stimme 38 Alteckgrundstücken 
Teilbeträge des Kanalbeitrages erlassen, „da- 
mit die Anlieger, die nach der bis 31. März 
19.16 geltenden Satzung den Anliegerbeitrag 
voll zu zahlen hätten, der (günstigeren) Rege- 
lung der neuen Satzung angepaßt werden". 

In der Sitzung vom 6. September 19.56 wurde 
sodann der Beschluß vom 6. .\pril 1956 ganz 
allgemein auf alle Eckgrundstücke ausge- 
dehnt, so daß seit dieser Zeit auch die Anlie- 
ger von Eckgrundstücken, deren Kanal vor 
dem 1. April 1956 gelegt wurde, nicht mehr 
2 oder 3 Straßenfronten voll zu bezahlen ha- 
ben, sondern nur noch „die Hälfte der in Be- 
tracht kommenden Straßenfrontlänge usw.". 
Das ist doch ein echtes Entgegenkommen 
gegenüber den Alteckgrundstücksanliegern, 
deren Kaualkosten zum Teil schon 1952 zu 
100".'o angefordert, sodann gestundet wurden 
und heute nur zu etwa 60" u zu bezahlen sind. 
Die Entscheidung vom 6. 9. 1956 beruht da- 
her nicht nur auf Ihrer früher stets gegebe- 
nen Ja-Stimme, sondern ist auch unter Be- 
rücksichtigung der Interessen der schlichten 
StraCienfrontanlieger, die ihren Kanal 100"/(>ig 
zu bezahlen haben, das äußerst mögliche Ent- 
gegenkommen. 

Der Magistrat der Stadt Langen. 

Mit dieser Stellungnahme des Magistrates 
schließen wir eine Erörterung dieses The- 
mas in unserer Zeitung ab, nachdem beide 
Seiten Gelegenheit hatten, sich zu äußern. 

D. Red. 

* Er muß ein Futterhäuschen bauen. Vor 
dem hiesigen Amtsgericht hatte sich dieser 
Tage ein junger Mann aus Sprendlingen zu 
verantworten, dem vorgeworfen wurde, mit 
einem Luftgewehr auf Singvögel geschossen 
zu haben. Er behauptete zwar, er habe nur 
auf „Spatzen" geschossen, jedoch war er von 
einem Lehrer, dei- net)enberuflich noch Vogel- 
schutzwart ist, beobachtet worden. Oberamts- 
i;ichter Dröll ging in seinem Urteil neue Wege, 
in dem er den Deliquenten verwarnte und da- 
mit die Auflage verband, bis 1. November 
ds. Js. ein Futterhäuschen urid bis zum Früh- 
jahr 1957 einen Nistkasten zu bauen 

Kirchliche Nachrichten 
Durch Beschluß der Kirchengemeindever- 

tretung ist die Wahl des Pfarres für den Pau- 
lusbezirk auf den Reformationssonntag, den 
4. November, festgesetzt worden. .Sie findet 
in der Stadtikirche im Anschluß an den Got- 
tesdienst unter Leitung des Dekans des Deka- 
nats Dreieich, Herrn Pfarrer Nürnberger 
(Götzenhain) statt. Die Liste der Bewerber 
liegt in den Dienststunden im Gemeindeamt 
zur Einsieht offen. - Am Sonntag, den 14. Ok- 
tober findet das Jahresfest der Stadtmission, 
am Sonntag, den 21. in Langen die Starken- 
burger Gemeinschaftskonferenz statt. Näheres 
bitten wir, dem Anzeigenteil zu entnehmen. 
Die Gemeinde ist zu lülen Veranstaltungen 
herzlich eingeladen. — Am Mittwoch beginnt 
für alle Pfarr,bezirke Vorkonfirmandenunter- 
richt. Für den Petrusbezirk hat ihn vorläufig 
Herr Pfarrer Hausen übernommen. 

LANGEN ER ZEITUNO ^ ' t-'ilat'- den 12, Oktober lüSf, 

e Unser Glückwun.srh. Heute feiert Herr 
Jakob Sallwo.y, Rheinstraße 59, seinen 79. Ge- 
Ijurtstng. Morgen wird Frau Hedwig Thomin. 
geb. Famulla, Darmstädter Landstraße 3, 72 
•Jahre alt, und Herr Konrad Rüster. Rhein- 
.s-traße 15, kann auf die Vollendung .seines 
82. Lebensjahies zurückblicken. Am kommen- 
den Sonntag feiert Herr Karl Köhler, Karls- 
bader Straße, seinen 74. Geburtstag. Wir 
gratulieren den hochbetagten fjgelsbachein 
zu ihrem Wiegenfest recht herzlich und wün- 
schen ihnen fernerhin alles Gute. 

i Ilallonflug-VVcttbowerb. .^uf verschiedene 
Anfragen aus der Bevölkerung wiid mitge- 
teilt. daß an dem Kinder-Ballonflugwettbe- 
werb. der anläßlieh der Einweihung des 
Dorfgemeinschaftshauses abgehalten Wird, 
selbstverständlich auch alle diejenigen Egels- 
bacher Kinder teilnehmen können, die eine 
auswärtige Schule besuchen. Auch die Klein- 
under, die noch nicht zur Schule gehen, aber 
auch den Kindergarten nicht besuchen kön- 
nen sich an dem Wettbewerb beteiligen. Sie 
können die Teilnehmerkarten bei der Schul- 
leitung der Volk.sschule oder bei Hausmeister 
Philipp Knöß erwerben und sich daselbst In 
die Teilnehmerlisten eintragen lassen. 

e In einer Wahlversammlung der .Sozial- 
demokratischen Partei, die am Samstag, dem 
13. Oktober, ab 20.30 Uhr im Eigenheim- 
Saalbau stattfindet, sprechen Bürgermeistei- 
Wannemacher und der Geschäftsführer des 
Hessischen Gomeindetages, Hans Muntzke. 

e Eine VVählergemeinschaft in Egelsbarh 
gebildet. Am 7. Oktober hatten sich Egeis- 
bacher Büiger zusammengefunden, um für 
die kommenden Gemeindewahlen eine Wahl- 
gemeinschaft zu bilden. Jedem freien Büi-ger 
steht es zu, ohne an bevormundeten Interes- 
sen gebunden zu sein, an dem Kommunal- 
wesen der Gemeinde teilzunehmen. Die in 
geheimer Wahl ermittelten Kandidaten der 
Wahlgemeinschaft machen es sieh zur vor- 
nehmsten Aufgabe, positiv in dem Gemeinde- 
Parlament mitzuarbeiten für das Wohl der 
gesamten Gemeinde und ihier Bürger, und 
nicht für sich auf Kosten der Gemeinschaft 
in irgendwelcher Form Prestigeerfolge zu er- j 
ringen. Die in geheimer Wahl ermittelten ' 
Kandidaten der Wahlgcmeinschaft sind fol- 
gende: Fink. Ludwig, Mechaniker; Janko, Jo- 
sef, Kaufmann: Wurm, Wilhelm, I.andwirt: 
Sauer, Gustav, Maschinenbauer; Kunz, Hans, 
Kaufmann; Schimmel, Ernst, Bundesbahn- I 
tJehilfe: Welz, Friedrich. Polsterer; Mainusch, 
Adolf, Kontrolleur; Fink. Friedrich, Land- 
wirt; Vater, Emil, Schneidermeister; Ganß- 
müller, Ernst, Meister; Hahn, Hugo, Ple.vi- 
gias-Arbeiter; Hauk, Erna. -Angestellte; Noll. 
Heinrich. Schnittmacher; Schroth, Friedr. II., 
Landwirt: Ludwig, Adolf, Meister: Hickler. 
Helmut. Helfer in Steuersachen. 

Wahl-Kalender 
Bis gestern bestand noch die Möglichkeit. 

Wahlvorschläge einzureichen. Gestern lief 
auch die Frist ab, bis zu der Mängel beseitigt 

Egeisbach wählt 

am 28. Okt. die Einwohnervertreter der 

Wohlgemeinschaft Egelsbach 

werden konnten, die die Gültigkeit der Wahl- 
vorschläge berühren. 

Die öffentliche Bekanntmachung der Sit- 
zung des Wahlausschusses hat nun zu erfol- 
gen. In dieser Sitzung ist festzustellen, welche 
Wahlvorschläge zugelassen werden. Schließ- 
lich ist der II. Oktober auch der letzte Tag 
für die Entscheidung über Einsprüche der 
Bürger gegen die Richtigkeit der Wählerver- 
zeichnisse. 

Laut Terminkalender für die Wahlen hat 

yiad]n'd]teri 

dann fast jeder zweite der folgenden Tage 
besondere Bedeutung. So wird empfohlen 
ohne daß man es gesetzlich tordert — späte- 
stens am Samstag, 13. Oktober, die Nummern 
der Stimmbezirke für die Zwecke der Kreis- 
wahl mitzuteilen. Der 16. Oktober ist dei- 
letzte Tag dafür, an den Wahlvoischlägen 
Mängel zu be.seitigen, die deren Gültigkeit 
nicht berühren. An diesem Tage können letzt- 
malig Wahlvor.-chläge zurückgenommen oder 
abgeändert werden, und schließlich wird am 
16. Oktober auch die Entscheidung über die 
Zulassung der Wahlvorschläge getroffen. 

(Bö^cnha'm 

g I.ctzlp .Sitzung der Gemeindcvcrtrctcr. 
Fast vollzählig konnte der Vorsitzende der 
Gemeindevertretung Hunkel die Gemeinde- 
vertreter mit dem Gemeindevorstand am 
Dienstagabend zui- letzten Sitzung vor der 
Wahl begrüßen. Einige wenige Punkte wurden 
einstimmig, wie fast immer in der ganzen 
Legislaturperiode und ohne besondere De- 
batte erledigt. Als Wahlleiter für die am 28. 
Oktober stattfindenden Wahlen wurde Her- 
bert Nürnberger und als Stellvertreter Jo- 
hannes Kohl bestimmt. Die Benennung machte 
sich notwendig, weil Bürgermeister Lenhardt 
und sein Stellvertreter Geisler bei dei- Wahl 
selbst kandidieren. Weiter erhielt der bis- 
herige Gemeindevorstand die Vollmacht auch 
über den 28. Oktober hinaus bis zur Aibeits- 
aufnahme der neuen Gemeindevertretung die 
Geschäftv zu lühren. Eine Grundsteuerange- 
legenheit über riie früher selbständige Gemar- 
kung Neuhof fand einem Vorschlag des Land- 
rats entsprechend dahingehend Zustimmung, 
daß aul voraussichtlieh fünf .lahre ein Vier- 
tes des normalen .Satze., erlassen werden soll 
als Entschädigung für Wege-, Kanal- und 
Wasserleitungsbau. die vom Besitzer des Guts- 
hofes erstellt win den. Ein Gesuch auf Ankauf 
eines gemeindeeigenen Grundstücks wurde 
vorerst vertagt. Nach diesen vier Punkten er- 
stattete Bürgermeister Lenhardt einen kurzen 
Rechensehaftsherieht über die Leistungen der 
Gemeindevertretung und des Gemeindevor- 
stands während der letzten viereinhalb Jahre. 
Da sich die .Ausführungen im wesentlichen mit 

Heule beginnt unser neuer Roman: 

Heilende Hände 

Eine heiße Leidensdiaft hat Irene Fresen 
erfaßt. Und bald weiß Sie. daß dei junge 
Arzt Dr. Burkhardt ihr nicht wird 
widerstehen können. Im Zustand von 
Irenes unheilbar kranker Mutter treten 
seltsame Veränderungen aul. Unheilvolle 
Schlcksalsstürme (cOndlgSD sldi an. — 
Dr. Burkhardts Uebe gehört at>er nur 
der blonden Medizinstudentin Ilse Hoh- 
berg. In weldi meisterhaften Art sich 
schließlich alles löst, werden Sie erfah- 
ren, wenn Sie den Roman In unserer Zei- 
tung gelesen haben. 

denen decken werden, die Herr Bürgermeister 
Lenhardt am kommenden Dienstag bei einer 
Bürgerversammlung zu machen gedenkt, soll 
erst später darüber berichtet werden. Ange- 
führt werden soll aber schon der Hinweis des 
ersten Beigeordneten, daß Bürgermeister Len- 
hardt nur die reinen Leistungen nüchtern 
und klar aufzählte, nicht aber die Schwierig- 
keiten, die oft zuvor zu überwinden waren 
und daß es unentwegter Arbeit und zähen 
Einsatzes bedurfte, um alles zu meistern, da- 
mit Götzenhain sich mit seinen Leistungen 
unter den Spitzenorten des Kreises einen be- 
achtlichen Platz erwarb. Zum Schluß dank- 
ten Bürgei-meister Lenhardt und Vorsitzender 
Hunkel allen Gemeindevertretern und oen 

Wir haben uns verlobt 

Traude Joseph 

Walter Werner 

Egelsbadi, im Oktober 1956 
Bahnstr. 4 Sdiulstr. 35 

r Ihre Vermählung geben bekannt 

Günther Schneider 
Inge Schneider 

Egelsbadi 
Niddastraße 2ä 

geb. Aveinaria 
Neu-Isenburg 
Neckarstraüe 3 

Die kirdil. Trauung findet a.-n Samstag, 
13. Oktober, 18.30 Uhr, in der ev. K>rdie, 

Neu-Isenburg, Friedrichstr., statt. 

kmtl BekanDtmachungen der GemelDde Egelsbadi 
Die öffentliche Sitzung des Wahlausschusses 

zur Feststellung über die Zulassung der Wahl- 
vorschläge für die Wahl der Gemeindevertre- 
tung der Gemeinde Egelsbach findet am kom- 
menden Montag, dem 15. 10. 1956 um 19 Uhr 
im Rathaussaal statt. 

gez.: W a n n e m a c h e r, 
Bürgermeister als Wahlleiter. 

Für die anläßlich unserer goldenen 
Hochzeit übersandten Glückwünsdie, 
Blumen und Geschenke sagen wir auf 
diesem Wege allen Verwandten und 
Bekannten, dem ev. Frauenkreis, der 
Gemeindeverwaltung Egelsbach unseren 
herzlichsten Dank. Wir danken auch 
dem ev. Kirchenchor für die geuangllche 
Darbietung während der kirchlichen 
Feier. 

Karl Kedaebwald u. Frau Kath. 
geb. Leisaer 

Egelsbadi, im Oktober 1956 

Aus der evangelischen Gemeinde 

Freitag, 12. Okt.: Knaben-Jungschar 16 Uhr 
Gitarren-Übungsstunde 20 Uhr 

Samstag. 13. Okt.: Christi. Pfadfinder 17 Uhr 
Sonntag, 14. Okt.: Gottesdienst 10.10 Uhr, 

Kindergottesdienst 11.20 Uhr 
Montag, 15. Okt.: Die Stunden des Jungmäd- 

chenkreises fallen wogen Krankheit von 
Schwester Gerda für 3 Wochen aus. 
Kirchenchor 20.30 Uhr 

Mittwoch, 17. Okt : Ev. Jugend 20.00 Uhr ■ 
Donnerstag. 18. Okt.: Christi. Pfadfinder 20 U. 
Am 21. Oktober findet der Gottesdienst aus- 
nahmsweise 8.4,'^ Uhr pünktlich statt. 

Kleines 
möbliertes Zimmer 

zu mieten gesucht, Oflf. 
u. Nr. 1205 a. d. G-Stl 

Möbliertes Zimmer 
sucht alleinstehender 
Herr zu mieten. Off. u. 
Nr. 1204 an die G.-St- 

Unabhängige 
Frau 

zum Putzen u. leicht. 
Gartenarbeit gesucht. 
Gute Behandlung und 
Bezahlung zugesichert. 
-Arbeitszeit nach Ver- 
einbarung. Vorzustel- 
len bei 

Rolladen-Schneider 
oHG. Egelsbach 

Mühlweg 

OP 

Soheee. 

US BREMEN 

Mitgliedern des Gemeindevorstands für ihre 
•Arbeit jnd wünschten, daß auch die neue 
Gemeincievertretung immer unter /.urückstel- 
lung von Einzel- und Gru|)peninterossen das 
Gemeinwohl im Auge haben möchte. Die bis- 
herige gute Zusammenarbeit wurde anschlie- 
ßend bei einem gemeinsamen Glas Bier be- 
kräftigt. 

K Zwölf goldene .'Medaillen für „(iuts- 
schUnkc Neuhof. Die Guts.sch:inke Neuliof er- 
rang bei der Internationalen Kochkunst- 
Ausstellung in Frankfurt zehn Goldmedaillen. 
.Außerdem konnte ihr Küchenmeister .Seheuen- 
pflug eine weitere Aledaille in echtem Gold 
mit ;iach Hause nehmen, die vom Verband 
der Xik'he in New York gestiftet wurde. .Als 
zwöllte Auszeichnung konnte der Besitzer 
der CJutssehiinke, Herr Dr. Schuinacher, „don 
großen Preis der IKA" in Gold für die Ge- 
samtleistung und den Ausbau seines Standes 
einheim.sen. 

g llerbstauftakt der Reiter am Gut Netihof. 
.Am vergangenen Wochenende eröffneten 
etwa 30 junge Reiter mit einer Fuchsjagd 
das diesjährige Herbstreiten auf den Fluren 
vom Hofgut Neuhof. Herr Richard Mayer 
Offenbach, führte sie in Vertretung des Guts- 
herrn Dr. Schumacher an. Auch die traditio- 
nelle Hubertusjagd am Hubertustag ist wie- 
der im Gelände rings um den Neuhof vorge- 
sehen. Sie wird wieder die Reiter des Rhein- 
Main-Gebietes, des Rieds und Odenwaldes 
und viele Fieunde des Pferdes zusammen- 
führen und zum großen Tag des Pferdes 
werden. 

g Lieder und Chöre im Volkston. Unter 
vorstehendem .Motto hatte die Gesangsabtei- 
lung der Sportgemeinschaft am Sonntag- 
abend zu einem Konzert eingeladen, und um 
es vorwegzunehmen, es wurde zum vollen 
Erfolg, Die zahlreichen Besucher spendeten 
den helmischen Sängern aus dem Herzen 
kommenden Applaus und gingen befriedigt 
nach Hause. Immer wieder überrascht die 
große Anzahl der Sänger. Traten doch dei' 
Männerchor mit etwa 50, der Frauenchor mit 
etwa 30, und beide als gemischter Chor mit 
80 Sängern auf die Bühne, dazu gesellte sich 
ein Kinderchor mit etwa 40 Jungen und Mä- 
deln. Alle A'oteilungen stehen unter vorzüg- 
licher Leitung, Männer- und gemischter Chor 
unter Felix Ming, der Frauenchor unter sei- 
ner Gattin Helga Ming, und der Kinderehor 
unter Ludwig Ohnacker. Geboten wurde ein 
buntes Programm älterer gängiger und neue- 
ster Werke. Neben Heigar, Silcher und Schu- 
bert standen Zoll, Rein, Schütz und Lißmann 
als Komponisten, und natürlich fehlte im Mo- 
zartjahr W. A. Mozart nicht. Als Solist über- 
raschte der Jungba.ssist Heinz Müller, der 
umrahmt von einem auserlesenen Männer- 
quartett und begleitet von Felix Ming, ton- 

schön und rein Mozarts unvergängliche Weise 
„O Isis und Osiris" zu Gehör l)rachte. Zu- 
sammenfassend läßt sieh sagen, daß die Ge- 
sangsabteilung der .Sportgemeinschaft mit 
ihren eigenen Kräften erneut den Beweis er- 
brachte. daß sie einen Konzertabend von 
Niveau gestalten kann. 

Höfhche Bitte 
Der Landrat des Landkreises Offenbach hat 
die Leute, die widerrechtlich Schilder zu Re- 
klamezwecken außerhalb der Ortschaften auf- 
stellten, mit höflichen Briefen gebeten, sie 
wieder zu entfernen. p:s handelt sich dabei um 
die Tafeln, die die Natui freunde auch in ihrer 
(iesamtheit mit dem Worte ..Blechpest ' be- 
zeichnen . . . Wir haben -ie in der Langener 
Umgebung in rauhen Mengen wieder . . . 

Der Landrat erinnert mit seinem Schrei- 
ben die Besitzer der ..iiiegalen" .Schilder 
daran, daß entsprechend der Polizeiverord- 
nung über die Regelung des Reklamcwesens 
und dem Schutz der Verkehrszeichen das .An- 
bringen oder Aufstellen von Schul-.Schildern, 
Aufschriften und Abbildungen für Werbe- 
zwecke außerhalb der geschlossenen Ortschaft 
ohne besondere Ausnahmebewilligung ver- 
boten ist. Wenn die Schilder nicht binnen 
eines Monats verschwunden sind, dann will 
der Landrat ..förmliche Verwalturgsmaßnah- 
men" gegen die Eigentümer ergreifen. Die 
Polizeistationen sind benachrichtigt und ge- 
beten worden, zu gegebener Zeit nachzu- 
schauen. ob der Bitte des Landrates entspro- 
chen wuidc. Wo dies nicht der Fall ist. dort 
kommt es zu den förmlichen Maßnahmen — 
das sind Verwaltungsanordnungen. Sollten 
auch die nicht befolgt werden, dann besteht 
für den Landrat die Möglichkeit, die Schilder 
entfernen zu lassen. Das geschähe dann auf 
Kosten der Eigentümer, die auf die höfliche 
Bitte hin nicht reagierten. 

Der Landrat läßt sich nicht nur davon lei- 
ten, daß die Schilder die Natur verschandeln. 
Er weist auch darauf hin, daiS ..das Meer von 
Reklametafein" die Verkehrssicherheit beein- 
trächtigt. 

iS- 
Schüsse auf Eisenbahnzug. Kinder oder Ju- 

gendliche gaben auf der Main-Neckar-Bahn- 
strecke in der Nähe des Darmstädter Süd- 
bahnhofes Schüsse auf vorüberfahrende Züge 
ab, wobei Scheiben zertrümmert wurden. 
Fahrgäste kamen nicht zu Schaden. Die Poli- 
zei hat eine energische Warnung erlassen. 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrichten: 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Anzelgtn: 
Georg Kühn. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn, Langen, Darmstädter StraOe 26. Fernruf 491. 

rrEacIsbachttr- Nachkcrb" 
Sonntag, den 14. Okt. 1956, im „Eigenheim - Saalbau". 

Für jeden Besucher schöne Stunden, 
gutes Essen und Getränke-Runden. 

Abends ab 20.oo fhr Tanzabend mit der Kapelle „Melodia" 

Es ladet alle herzlidi ein 
Familie Friedr. HöRner 

lo Welnffisser 
in allen Größen, füU- 
fertig, starke 2 jährige 
Linkraster - Pflanzen 
zu verkaufen. 
Sdineider, Ostendstr.48 

Egelsbach 

Gut erh, kl. weißer 
Herd 

li{s, 2. kaufen gesucht. 
Egelsbach, Woedstr. 27 

Statt Karten 
DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme sowie für die vielen Kranz- und 
Blumenspenden beim Helmgang meiner lieben Frau, unserer lieben Mutter. 
Sdiwiegermutter. Großmutter, Sdiwester, Patin und Tante, 

Frau Elisabethe Weber 
geb. Anthes 

sagen wir auf diesem Wege allen unseren Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Kietzig für seine trostreichen Worte am Grabe, Herrn Dr. ür, mcd. Sdilapp, 
den Schulkameraden 1890, der Arbeiterwohlfahrt, den Nachbarn, Freunden und 
Bekannten. 

In stiller Trauer: 
Georg Weber 
Familie Heinrich Weber 
Familie Georg Heitmann 
Familie Ileinricli Fink 
Familie Uans Lorenz 

Egelsbach, Langen, den 7. Oktober 1956 
Bahnstraße äB 

BHHI 
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II. .Amaipiirliea narm.studt; 
Ilrim.spiel für den Club 

Am komi iendcn Soiinl;ig or\v;u tet der 1. FC 
Liingen die Mani\.scliaften von Mörfelden. 
Dieser Gegner hatte in der Verband.<rundo 
einen guten Start und stand nach einigen 
Spielen auf dem 2. Tal>ellenpUitz. Dann folgte 
allerdings eine 0:8-Niedcrlage in Pfungstadt 
und nach deni in seiner Höhe unverdienten 
4:0-Sieg gegen Dieburg verlor Mörfelden in 
Bensheini knapp 1:2 und am vergangenen 
Sonntag sogar auf eigenem Platz 1:3 gegen 
Egel.cbach. Nach diesen Leistungen der letz- 
ten Spiele dürfte es den Gästen in Langen 
Ijaum möglich sein, als erste Mannschaft 
beide Punkte zu gewinnen: im Gegenteil: der 
Club ist der Favorit dieses Kampfes. Selbst- 
verständlich darf der Gegner deshalb nicht 
unterschätzt werden, denn er versteht zu 
kämpfen, und eine besonders ehrgeizige Elf. 
die nichts zu verlieren hat, kann den Platz- 
herren ähnlich wie Erzhausen und Bischofs- 
heim. alles abverlangen. Wir hoffen, daß der 
Club nach der Zwangspause am vergangenen 
Sonntag die Zuschauer diesmal mit besonders 
guter Kondition überrascht und seiner Favo- 
rilenrolle durch einen klaren Sieg gerecht 
wird. 

muf.l kämpfen und spielen, um ihien zur Zeit 
guten Tabellenplatz weiter zu festigen. 

Nach diesein Spiel, das um KS Uhr statt- 
findet, stellt sich die Reserve der SSG dem 
ungeschlagenen Tabellenführer der B-Klasse 
der Ib-Mannscinft der TG 4fi Darmstadt. Die 
Reserve wird in diesem Spiel zeigen müssen, 
was in ihr steckt, denn die Ib aus Dai mstadt. 
meist aus den alten Meisterspielern der TSG 
46 Darmstadt, wie Avemarie, Witzleb usw. 
bestehend, kann eine ganze Menge. Selb.st ein 
Teilerfolg wäre für die Langener Mannschaft 
ein großer Erfolg. Die.ses Spiel findet im An- 
schluß an das Spiel der 1. Mannschaft um 
16 Uhr statt. Am Vormittag steht die Jugend 
der SSG gegen die von Weiterstadt, und wenn 
man den letzten guten Leistungen der .Jugend 
trauen darf, dann ist in diesem Spiel um 
10 Uhr ein Langenei Sieg zu erwarten. 

Erfolgrreiche Kiinstradfahrprin 
Die SSG. Abt. Radfahrer, beteiligte sich in 

Bad Homburg an den Hessischen I^andes- 
nieisterschaften des Arbeiter-Rad- u. Kraft- 
fahrerbundes „Solidarität". Edith Aue von 
der SSG Langen errang unter schwerster 
Konkurrenz mit 193 Punkten den 2. Platz 
im Einer-Kunstfahren. Konkurrenten waren 
Wiesbaden. Wetzlar und Hechtheim. 

Sechsler Langener Sinn für Ballonfinden 
Dieter Fii-res und Werner Günther Sießer bei der Ballonvcrfolffunftsfahrt 

Bei der dies.iährigen Ballonverfolgungs- 
fahrt, die der Auloniobilclub von Frankfurt 
in Verbindung mit dem Frankfurter Verein 
für Luftfahrt veranstaltete, kamen beide 
Sieger aus Langen. Nachdem in den drei 
vergangenen ifahren das Clubmitglied des 
MSC „Seppl" Schneider das Unmöglichschei- 
nende wahrgemacht hatte und in der Tou- 
renwagenklasse dreimal hintereinander den 
Sieg davontrug, nahm er an der Fahrt dies- 
mal im Ballon teil. 

In diesein Jahr starteten für den MSC in 
der Wagonklasse Dieter Fieres mit seinem 
Beifahrer K. Michel (DKW). In der Klasse 
der Motorrader war es der Egelsbacher Wer- 
ner Günther mit seinem Beifahrer Robert 
Eberhardt, der mit seinem .'iOO-ccm-BMW- 
Gespann die Farben des MSC vertrat. 

Als am Sonntagmittag gegen M IJhr der 
Ballon beim Flugtag auf dem Rebstock ge- 
startet wurde, setzten sich ca. 60 Teilnehmer 
auf die Fährte. Am Anfang gelang es den 
Teilnehmern leicht, den Ballon zu verfolgen. 

aber als er plötzlich in den Wolken ver- 
schwand, mußto jeder Teilnehmer sehen, wie 
er weiterkam. Wechselhaft war die Fahrt 
und wechselhaft das Glück der Fahrer. Die 
einen sahen den Ballon links vom Main, die 
anderen rechts, und wieder andere sahen ihn 
überhaupt nicht mehr. Als aber nach über 
zwei Stunden der Ballon im entlegenen Spes- 
sart landete, kamen nach einiger Zeit unsere 
Langener Fahrer und fanden ihn. Sie blie- 
ben die einzigen. Keinem der anderen Teil- 
nehmer gelang es, den gelandeten Ballon zu 
finden. 

Als bei der Siegerehrung in Frankfurt Die- 
ter Fieres und Werner Günther ihre Pokale 
und Prei.se erhielten, stellte der Frankfurter 
Vorsitzende fest, daß man in Langen wahr- 
scheinlich einen sechsten Sinn für das Auf- 
finden von Ballons habe. Daß in vier Jahren 
jedesmal der Sieg von Fahrern des Motor- 
sportclubs Langen davongetragen wurde, 
wäre eine Leistung, die nicht genug zu wür- 
digen wäre. ^5 

31 :17 
28,5:19,5 
24 :24 
21 :27 
19,5:28,5 
25 :23 
19 :29 

Fhitlichtsnicl Besen 1. Ff Barcelona 
Der 1. FC Barcelona trägt am Mittwoch, 

24. Oktober, ein Flutlichtspiel gegen den 
OFC „Kickers" auf dem Bieberer Berg in 
Offenbach aus. 

HANDBALL 
SKG Roßdorf — SSG Landen II. 1:6 (0:3) 
Die Reservemannschaft der SSG bekräftigte 

am vergangenen Sonntag, daß ihre Erfolge 
in der letzten Zeit nicht von ungefähr kamen. 
Gegen die immerhin recht starke Mannschaft 
der SKG Roßdorf, die im Vorjahre noch in 
der A-Klasse spielte, gelang ihr ein klarer 
Erfolg. Dabei war imponierend, wie der Sieg 
zustande kam. Die Gastgeber hatten es nur 
ihrem wirklich ganz vorzüglichen Torwart zu 
verdanken, daß der Langener Erfolg nicht 
zweistellig wurde. Der Langener Mannschaft 
darf man wünschen, daß sie auch in den 
kommenden Spielen gleich gute Leistungen 
zeigt, dann wird sie nach Ende der Verbands- 
runde in der B-Klasse ebenfalls mit vorne zu 
finden sein. Es spielten: Strohmeyer, Brehm, 
Steitz A., Geyer, Adler, Rohrbach, Junger- 
mann, Rang, Jähnert I., Jähnert II., Bretsch. 
— Schöner aber noch als das Spiel war das 
kameradschaftliche Zusammensein beider 
Mannschaften nachher. So sollte es immer 
sein. 

Schneppenhausen in Langen bei der SSG 
A-n kommenden Sonntag ist die Mannschaft 

aus Schneppenhausen in Langen zu Gast. Sie 
war schon immer der Angstgegner der Lange- 
ner. Im letzten Jahre gelangen erstmals zwei 
Siege gegen diese Mannschaft, die es versteht, 
mit letztem Einsatz zu kämpfen. Im Vorspiel 
gelang der SSG ein knapper 8:7-Ertolg, aller- 
dings ohne ihren Torwart Schäfer. Im Rück- 

leichter Favorit. Das soll j^augen uen enaguiTigen Mannschaftssie»! 
natürlich nicht heißen, daß das Spiel im vor-des Unterverbandes Starkenburg ermitteli" 
aus gewonnen ist. Die Langener Mannschaft Der wirklich Beste möge siegen! 

Etwas vom SCHACH 
Nach Absolvierung einiger rückständiger 

Kämpfe sind die Mannschaffskämpfe der Un- 
terverbandsklasse Starkenburg .des Hessischen 
Schachverbandes nunmehr zum Ab.schluJ ge- 
kommen. Die Tabelle der Gruppe Nord, bei 
der bekanntlich die Schachabteiiung der SSG 
Langen ungeschlagen Sieger wurde, hat fol- 
gendes Aussehen: 
1. SSG Langen 6 :0 
2. Groß-Bieberau 3,5:2.5 
3. Ober-Ramstadt 3 :3 
4. Eppertshausen 2,5:3,5 
5. Münster 2,5:3,5 
6. Darmstadt II M. 2 :4 
7. Dieburg 1,5:4,5 .s, 

Die Schachatoteilung der SSG Langen ver- 
dankt diesen großen Erfolg der Gleichmäßig- 
keit ihrer Mannschaftsspieler, deren Können 
nur geringe Unterschiede aufweist. Daß der 
Schachklub Dieburg das Ende der Tabelle 
ziert ist schade und entspricht eigentlich 
nicht dem wahren Können der Mannen um 
den seit Jahren wirklich ehrenamtlichen Un- 
terverbandskassierer Eugen Peter. Den Auf- 
stieg von der Kreisklasse in die Unterver- 
bandsklasse schafften die II. Mannschaft des 
Schachklubs Darmstadt-Eberstadt und unser 
Nachbarverein, der Schachklub Sprendlingen, 
dem die Langener Schachfreunde an dieser 
Stelle die herzlichsten Glückwünsche aus- 
sprechen. 

Die Tabelle der Gruppe Süd führen die 
Schachfreunde Bürstadt zugleich als Sieger 
mit 4,5 zu 0,5 Punkte und 26 zu 14 Bretterfolge 
an, während hier an 2. Stelle der Schachklüb 
Zwingenberg mit 4 zu 1 Punkten und 21,5 zu 
19,5 Bretterfolgen steht. Alle anderen Vereine 
folgen weit zurück. 

Am kommenden Sonntag wird ein Stich- 
kampf in Zwingenberg zwischen Bürstadt und 
Langen den endgültigen Mannschaftssieger 

Hier df2i.ccht die LKG: 
Nach langer Sommerpause treten nunmciir. 

zwar noch lang.sain sich vortastend '.ber im- 
merhin doch stark genug, um n:ciit übersehen 
werden zu können, die Karnev;iliäte.i in den 
v'ordergrund. 

Eingeleitet v.viden die Bemühungen um eine 
neue, s'anivollo Saison durch die Jahreshaupt- 
vcr.-,ammlung des Bundes Deutscher Karneval, 
die vom 11. ~ 14. Oktober in Köln staltfindet. 
Diese Tagurq führt einige tausend Vertreter 
der dem Bund Deutscher Karneval angehören- 
den yereine zusammen und darf als Auftakt 
für die bevorstehende Saison angesehen wer- 
den. 

Wesentlich erscheint uns, daß auch etwa 10 
Vertreter der LKG am Wochenende in Köln 
anwesend sein werden, um bei den wichtigen 
Besprechungen zur Festlegung der gemein- 
samen Linie eingreifen zu können. Die Kölner 
Tagung sieht u. a. Besichtigung der Stadt und 
der bedeutungsvollen Stätten des Kölner Kar- 
nevals, sowie einen gi-oßen Bunten Abend un- 
ter Mitwirkung der besten Karnevalisten der 
Bundesrepublik vor. 

Unsere Langener Karnevalisten werden so- 
mit Gelegenheit haben. Neues zu sehen und zu 
lernen, um ihren eigenen kommenden Veran- 
staltungen eine noch bessere Note zu ver- 
leihen. 

In diesem Zusammenhang darf erwähnt 
werden, daß die LKG in der Saison 56/57 mit 
msgesamt 4 Großveranstaltungen an die 
Öffentlichkeit treten wird. Außer 2 Fremden- 
sitzungen wird man einen Gardetoall sowie am 
10. 11. 56 einen großen bunten Abend starten. 

A 

Salzernte am „Toten Meer" der USA 
80 000 Tonnen Salz werden im Jahr auf der Saltair-Farm gewonnen 

Salt Lake City 
Am Rande des rund 120 km langen und 

etwa 80 km breiten Großen Salzsees — dem 
„Toten Meer" der Vereinigten Staaten — liegt 
wohl eine der seltsamsten Farmen dieser Erde, 
eine Farm, auf der nicht landwirtschaftliche 
Erzeugnisse geerntet werden, sondern Salz. 
Rund 80 000 Tonnen davon im Jahr. Genug, 
um den gesamten Bedarf des inneren Westen 
der USA damit zu decken. 

Der Große Salzsee, allgemein als Weltrekord- 
Versuchsstrecke für Automobile und Heimat 
der Mormonen (Salt Lake City) bekannt, ist 
ein ausgesprochenes Binnenmeer. Mit seinem 
tiefblauen Wasser hebt er sich malerisch von 
den bizarren, schneeweißen Seerändern und 
den dunklen Bergketten ab, von denen sich 
im Frühjahr die kristallklaren Gebirgswasser 
in den See ergießen. Da er keinerlei Abflüsse 
besitzt, kann der See das V/asser nur während 
der brütend heißen Sommermonate durch 
Verdunstung wieder abgeben. Zurück bleibt 
eine stark konzentrierte Salzwasserlaiige von 
etwa 25 Prozent Salzgehalt. 

Nach Ansicht der Geologen betragen die 
Salzyorräte des Sees rund 5 Milliarden Tomen 
— eine Menge, die ausreichen würde, den ge- 
samten Salzbedarf der Welt für 1000 Jnhre 
zu decken. 

Die Salzgewinnung wurde von den erste.n 
mormonischen Siedlern im Jahre 1847 auf- 
genommen, als diese sich im Salt Lake Valley 
niederließen. Während aber die Siedler seiner- 
zeit nur sehr primitive Abbaumethoden 
kannten, hat auch hier heute die moderne 
Technik ihren Einzug gehalten. Die Arbeit auf 
der modernen Saltair-Salzfarm unterscheidet 
sich dabei, äußerlich betrachtet, kaum von der 
der umliegenden Farmen. Denn wie auch bei 
den Feldfrüchten hängt hier der Ernteertrag 
weitgehend von der Menge des Niederschlags 
und der Intensität des Sonnenscheins ab. 

Die „Feldbestellung" erfolgt auch auf der 
Saltair-Farm im Frühjahr, wenn nämlidi die 
großen Pumpen rund 10 000 Gallonen Salz- 
wasser pro Minute aus dem See in die „Felder" 
der Farm pumpen. Die Salzlauge wird dann in 
den „Verdunstungsbeeten" solange der starken 
Sommersonne ausgesetzt, bis das Wasser die 
zur Weiterverarbeitung erforderlidie Konzen- 
tration besitzt. Bis zu diesem Zeitpunkt haben 

sich auch die letzten Schmutzteilchen soweit 
aufgelöst, daß das Salz kristallisiert werden 
kann. Das geschieht — ebenfalls durch die 
Sonneneinwirkung — in kleineren Ernte- 
feldern. Naclidem das letzte Wasser verdunstet 
ist, bleibt eine feste weiße Salzdecke, die 
Ernte, zurück. 

Die feste Salzdecke wird dann mit von Trak- 
toren gezogenen Pflügen etwa 30 cm tief auf- 
gelockert und die harten Salzklumpen von 
Räumbaggern zu den Transportbändern ge- 
fahren, die sie zu langen, hohen Bergen — 
ähnlich wie Getreidehocken ~ auftürmen. 
Nadidem das Salz hier noch für einige Wochen 
weiter ausgetrocknet wird, kann es dann mit 
Lastwagen oder der Eisenbahn zu den Auf- 
bereitun.gsfabriken abtransportiert werden. 

i. lO & 
KLARE FIEISCI I5ÜPPE 

RUND UM DEM 

Langener Gebabbel 

De Newwel lieht jetzt iwwerm Land 
wie Schlagsahn aus Gespensterhand 
steckt mcr die Hann in Dasch un Hos 
dann .geht die Kalt mal Widder los. 

Schon morjens frieh sieht mer die Leut 
wie se sich eile — alles scheut 
es naßkalt Wetter un mer dankt, 
daß mer an Schnuppe net erkrankt. 

Die Abbel sin jetzt all vom Baani 
un liehn in Reih un Glied dehaam 

■sofern se net — könnt's annerscht sei? — 
verwor.schtelt sein zu Abbelwoi. 

Wer se mem Audo hat gebracht 
hat „vornehm" Abbel abgemacht 
Die annern Leut in ihrm Gewand 
hat mer zum Deil net mehr erkannt. 

Aach die Kardoffel sin fast aus 
und koste manche Mark — frei Haus 
Die Kohle hat mer aach — bestellt 
was krieht mer all for gutes Geld. 

Die Keller voll — die Börse leer 
mein liewer Freund, was willste mehr 
alles egal — Hauptsach, es .stimmt, 
daß uns die Kalt die Freud net nimmt. 

Un wo halt Sorje soUe sei 
denkt in e besser Lag Euch nei, 
daß ja de Newwel — graugescheckt 
in Stadt un Land des all vedeckt. 

Aa Glick: 
maant Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne! 

Longen wShIt am 28. Okt. 56 

igebundene 

1 Silherwürfel = 4 Teller = 35 Pfennige 

Ist das hier eine neue Art der Feldbestellung, 
bei der im Winter der Sdinee gepflügt wird? 
Fast siebt es so aus, aber es Handelt sich um 
getrocknetes Salz am großen Salzsee in den 
USA, das vom Pflug gebrodien und dann 

gestapelt wird. 

Die.ser Bunte Abend wird als eine Revue voll 
sprühenden Huniors in der TV-Turnhalle ab- 
rollen. Die heimischen Karnevalisten werden 
diesmal mitten unter den Zuschauern weilen, 
da sich genügend Freunde aus Mannheim^ 
Frankfurt, Darmstadt gefunden haben, die 
der.1 Langener Publikum den Start in die neue 
Sa'son mit sehr viel Humor eröffnen wollen. 

Wenn wir heute schon mitteilen, daß die 
Ansage dieser „Humor-Revue" dem bewähr- 
ten und bekannten Rudi Burow (Mannheim) 
übertragen wurde und außerdem der „Pfalz- 
sänger" Kurt Dehn (Bad Dürkheim) bekannt 
vom Südwestfunk, gewonnen werden konnte, 
so sichern bereits diese beiden Namen einen 
Abend der guten Laune. Während Rudi Burow 
verschiedentlich schon Proben seines großen 
Könnens in Langen ablegen konnte, wird Kurt 
Dehn,der Sänger der Pfalz, in unserem Raum 
mehr durch seine weinfreudigen Lieder (die 
er übrigens selbst dichtet und komponiert), 
vom Rundfunk her bekannt sein. Es stellt des- 
halb etwas Besonderes dar, diesen herrlichen 
Sänger, der sofort die Zuschauer zum Mit- 
schunkeln und Singen bewegt, nach Langen zu 
verpflichten. 

Über die zahlreichen weiteren Mitwirken- 
den werden wir nun laufend berichten. Gleich- 
falls vorgesehen ist ein Bericht von der Kölner 
Tagung de.s Bundes Deutscher Karneval, den 
unsere Langener Teilnehmer erstatten werden. 
 ^  

Der Mann, der . . . 
Der Mann, der kein R sprachen konnte, hatte 

sich für seinen täglichen Ui.igang einen Hund 
gekauft. Nach Abschluß des Kaufes fragte er 
den Verkäufer: 

„Wie heißt der Hund?" 
„Rolf Rüderich Romeo von Raradurri Rom!" 

i Aue üisr Ftlrww —| 

„Das Sonntagskind" (LiLi). Ein echtes 
Sonntagskind rheinischen Humors stellt die- 
ser reizende Film vor. Man freut sich über 
ein junges Eheglück, über dem sich aber 
schv/eres Unheil zusammenbraut. Doch in 
letzter Minute kommt die Rettung. 

„Die Faust der Vergeltung" (LiLi, Spätvor- 
stellung). Eine Gruppe entflohener Sträflinge 
entzieht sich der Polizeiverfolgung, in dem 
sie sich einem Siedlertreck anschließt. Dar- 
aus ergeben sich heikle Situationen. Span- 
nung erfüllt den Film. 

„Wo der Wildbach rauscht" (Lichtburg). 
Je mehr Menschen in der Natur verwurzelt 
sind und sich abhängig wissen von den Ge- 
walten zwischen Himmel und Erde, um so 
mehr sind sie selbst ein Teil davon: ur- 
wüchsig und von elementarer I^idenschaft- 
lichkeit! Von solchen Gev/alten, von den 
Mächten in oes Menschen Brust, handelt die- 
ser wuchtige Farbfilm. 

„Schwert in der Wüste" (Lichtburg, Spät- 
vorstellung). Der Film schildert eine Episode 
aus der Nachkriegszeit, die mit der Gründung 
des Staates Israel ihr Ende fand. 

■ „Schneeweißchen und Rosenrot" (Lichtburg, 
Jugendvorstellung). Ein Märchen - Farbfilm 
nach dem bekannten Märchen der Gebrüder 
Grimm, dessen Außenaufnahmen in und bei 
den bayerischen Königsschlössern abgedreht 
wurden. 

„Vor Sonnenuntergang" (UT). In diesem 
Film, der nach dem bekannten Bühnenwerk 
von Gerhart Hauptmann entstanden ist, zeigt 
Hans Albers die größte schauspielerische 
Leistung seiner an Erfolgen reichen Lauf- 
bahn. Unvergeßlich ist die Darstellung seines 
Generaldirektors Clausen, der in spätem 
Alter noch einmal das Wunder einer jungen 
Liebe erleben darf. 

„Destry räumt auf" (UT, Spätvorstellung). 
Die Fortsetzung des „Großen Bluff" noch 
spannender, noch abenteuerlicher als sein 
Vorgänger. 

Wemt Ihr besten MFFEE wollt: ONKO-GOLD 
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,,Es ist der Mühe werll" 
nctrachtiingen zu einem Langener kommunalpolitischen Problem 
von Direktor und Amtsbaumeister a. D. Paul Hermann, Langen 

Es gibt Probleme in der gemeindlichen 
Selbstverwaltung, die man vorausschauend 
aufspüren und einer vernünftigen Lösung zu- 
führen sollte. Dieser Weg ist meist besser und 
wohl ausnahmslos wii-tschaftlicher, als die 
„Dinge an sich herankommen" zu lassen. Man 
kommt sonst leicht in jene unangenehme 
Lage, die man heute auch mit Zeitnot zu be- 
zeichnen pflegt. Zeitnot aber verführt ijder 
zwingt zu Verlegenhcitslösungen. Ingenieur- 
wissenschaftliche und betriebswirtschaftliche 
Überlegungen können dabei nicht ausreifen. 
Leicht unterlaufen dann Fehler, die sich auf 
Jahrzehnte nachteilig auf den Haushaltsplan 
der Stadt, vielfach aber auch direkt als 
Daucrbelastung für jeden Bürger der Stadt 
auswirken. Ein solches Problem ^ei hier mög- 
lichst allgemeinverständlich skizziert, da jeder 
Bürger an einer vernünftigen Lösung sehr 
lebhaft interessiert ist. 

Fremdstrombezug oder 
Heizkraftwerk? 

Um es vorwog zu sagen: Größe und Struk- 
tur des Elektrizitäts - Versorgungsgebietes 
Langen haben sich grundlegend geändert. 
Was früher in dem fast industrielosen, viel 
kleineren Langen richtig war, ist jetzt und 
für die weitere Zukunft und Entwicklung 
Langens möglicherweise total falsch. 

Das Elektrizitätswerk Langen — eine Abt. 
der Stadtwerke Langen — ist ein sogenann- 

. ter Verteilerbetrieb. Das will bedeuten, daß 
jegliche elektrische Energie von einem Über- 
landwerk in Form von Starkstrom bezogen 
und in eigenen Transformatoren- (Umspan- 
ner-) Stationen auf die Stadtnetr.spannung 
umgewandelt wird. Die Vertragsdauer über 
den Bezug des Fremdstromes läuft in der 
neuer. Legislaturperiode der städtischen Kör- 
perschiiftcn ab. Wenn man bedenkt, daß der 
Fremdstiombezug im Jahre etwa 7 bis 8 Mil- 
lionen kWh (Kilowattstunden) beträgt, kann 
groß und klein sehr schnell nachrechnen, daß 
die Stadt jährlich 70 000 bis 80 000 DM er- 
sparen kann, wenn künftig die Gestehungs- 
kosten netto auch nur um 1 Pfennig je kWh 
gesenkt werden. 

Die folgenden Ausführungen werden erken- 
nen lassen, daß die unterstelle Ersparnis die 
untere Grenze des Erreichbaren darstellt. Es 
lohnt sich also schon, das Problem herzhaft 
zu verfolgen. Abwegig ist es, jetzt schon da- 
von zu sprechen, ob die Stromtarife alsdann 
zu senken sind oder ob die Ersparnisse zu- 
nächst für rentable oder für andere der Wohl- 
fahrt der Allgemeinheit dienenden Maßnah- 
men verwandt werden sollen. 

Atom-Kraftwerk? 
Bei der Gewinnun.g von elektrischer Energie 

aus Kohle, öl oder Atom fällt ein Teil nicht 
in Plektrische Energie umsetzbare Wärme 
(Abdampf) gewissermaßen als Nebenprodukt 
an. Atomkraftwerke scheiden bei unsrer Be- 
trachtung vollkommen aus. Soweit sind wir 
noch lange nicht, daß man Atomkraftwerke 
in der für uns infragekommenden Größen- 
ordnung erstellen und betreiben kann. Die 
Anlagekosten sich noch erschreckend hoch. 
Sie belaufen sich auf das 3-bis 5fache der 
Kosten eines kohle- oder ölbeschickten HKW 
(Heiz-Kraft-Werk). Auch fehlen noch verläß- 
liche Erfahrunsen über den Transport von 
Kernbrennstoffen. Beseitigung von Atomab- 
fällen und schließlich auch über solche des 
biologischen Strahlenschutzes, Überhaupt 
wird auch für die nächste Zukunft nur zu 
erwarten sein, daß man Atomkraftwerke le- 
diglich für überre.gionale Verhältnisse erstellt, 
weil zum Betrieb eines solchen Werkes hoch- 
bezahlte Spezialisten, wie Atomphysiker für 
kernphysikalische Fragen, Chemiker zur Be- 
arbeitung der Abfall-Aufarbeitung und -Be- 
seitigung und ein Ubenvachungsingenieur, der 

in Verbindung mit einem Mediziner, die Pro- 
bleme des biologischen Strahlenschutzes ga- 
rantieren müßte. 

Öl-Heiz-Kraft-Werk! 
Dem Bau eines ölbeschickten, vollautoma- 

tischen Turbinen-Heizkraftwerkes (deutlicher 
ausgedrückt: ölbefeuerten Heiz- und Kraft- 
werkes) kann man für die Langener Verhält- 
nisse nur zustimmen. Die Voraussetzungen 
hierfür sind denkbar günstig. Doch darauf 
soll später noch eingegangen werden. Die 
höchste Wirtschaftlichkeit eines HKW wird 
dann erreicht, wenn eine möglichst ausge- 
glichene Wärme-Kraft-Bilanz zu verzeichnen 

ist. Mit anderen Worten: Wenn der bei der 
jeweilig zu erzeugenden elektrischen Energie 
anfallende Ab- und evtl. Überschuß-Dampf 
restlos verkauft werden kann, ist die theore- 
tisch höchste Wirtschaftlichkeit gegeben. Um 
diesem Idealfall am nächsten zu kommen, be- 
darf es eingehender Vorarbeiten, damit die zu 
wählenden Konstruktionselemente auf die 
technischen und wirtschaftlichen Erforder- 
nisse abgestimmt werden können. 

Praktisch als im höchsten Maße wirtschaft- 
lich pflegt man ein HKW zu bezeichnen, wenn 
BOVo der überschüssigen Wärme abgesetzt 
werden kann. Aber auch bei einem weit dar- 
unter liegenden Prozentsatz verkaufter Ab- 
Dampf-Wärme ist der Betrieb eines HKW 
wirtschaftlich dem Fremdstrombezug ent- 
schieden vorzuziehen. Einen verlockenden An- 
reiz, sich mit dem Problem eines HKW aus- 
einanderzusetzen, gibt einmal die recht glück- 
lich zentrale Gruppierung der Industrie links 

und rechts vom Bahnhof Langen. Zum ande- 
ren sind die hydrologischen Verhältnisse In 
diesem Gebiet als denkbar günstig zu bezeich- 
nen. Darüber hinaus aber sollte man voraus- 
schauend die künftige 

Aufschließung des Geländes 
Neurott 

— die auf Grund der Initiative des Verfas- 
sers ins Rollen kam — als nahegelegenen 
Großabnehmer für Strom und Dampf in den 
Kreis der Betrachtung ziehen. Ja, selbst gün- 
stig gelegene Wohnblocks oder Häuser — man 
denke an Langens Hochhaus — könnten 
durchaus wirtschaftlich mit Abdampfwärme 
versorgt werden. Der Standort eines HKW 
wäre mit diesen Überlegungen eindeutig ge- 
kennzeichnet. 

Das folgende Zahlenbeispiel soll verdeut- 
lichen, daß der Bezug von Abdampfwärme 
aus einem HKW mit nicht unbeachtlichen Er- 

Noch mehr Wlaschkrafr! 

Solche Berge von Sdiaum, eine wundervoll weiche Lauge, 
angenehiner Duft — und dann diese Wasdikraft! 
Blendend weiß wird Ihre Wäsche, fledcenlos rein. Auch für 
die Buntwäsche hat diese Lauge dann noch reichlich Wasdi- 
kraft. Dabei wäscht Wipp-perfekt so mild und zart — 

so schonend für Ihre Wäsche und Ihre Hände. 
Bei großer oder kleiner Wäsche, bei weißer 
oder bunter, bei Nylon oder PERLON — 
stets waschen Sie einfach und bequem. 
Sie müssen's selbst versuchen! 

Sie sind begeistert! 

Roman von Michael Harling • Prisma-Verlag Detmold 
„Tupferl!" 
Fest wurde die Pinzette mit dem Watte- 

bausdi in die Hand des operierenden Profes- 
sors gelegt, 

„Klammern!" 
Nur hin und wieder zerriß ein knappes Wort, 

ein leises Kliiren der Instrumente, die griff- 
bereit auf einer Glasplatte neben dem Tisch 
lagen, die in dem weiten, hellen Raum herr- 
schende S::lle, in dem s:ch das Schicksal un- 
gozühltir Menschen entschied. 

Endlich richtete Professor Ritter sich auf und 
nidtte der mit einem fragenden Blick nach 
Mull und breiten Leiikoplaststreifen greifen- 
den S-'hwcsier zu.stimmcnd zu. Erst, als er sich 
davon überzeugt hatte, daß der Verband sach- 
gemäß angelegt worden war, wandte er sich 
ab und begab sich in den neben d?m Opera- 
tionssaal gelegenen Wasdiraum. 

Unwillig zog er die buschigen Augenbrauen 
zusammen, als er dort den als Famulus in der 
Klinik tätigen Medizinstudenten Gerhard Scher 
rcr dabei ertappte, wie dieser hastig eine glim- 
mende Zigarette aus dem geöffneten Fenster 
warf. 

„Was soll das?" fragte er mißbilligend. 
„Konnten s.ch mal wieder nicht beherrschen, 
wie? Dann verpesteh Sie mir aber nicht aus- 
gerechnet hier die Luft! Was haben Sie hier 
überhaupt zu suchen, Herr Studiosus? Wüßte 
nicht, Sie hergebeten zu haben." 

„Verzeihen Sie^ Herr Professor", flüsterte 
Scherer verlegen. „Ich habe hier auf Veranlas- 
sung von Schwester Gertrud auf Sie gewartet. 
—Darf ich Ihnen behilflich sein, Herr Pro- 
fessor?" 

Beflissen trat Gerhard Scherer näher, um die 
Bänder des Mundschutzes zu lösen. Professor 
Ritter war ihm jedoch bereits zuvorgekommen 
und forschte — während er die Gummihand- 
schuhe abstreifte — ungeduldig: 

„Und? Auf einer Station etwas Besonderes?" 
„Nein, Herr Professor. Ein Fräulein Fresen 

hat angrufen und dringend darum gebeten ...." 
Mit einer Handbewegung schnitt Professor 

Ritter weitere Erklärungen Scherers ab. 
„Danke. Bin im Bilde. Lassen Sie ausriditen, 

ich sei in spätestens einer halben Stunde da! — 
Sonst noch etwas?„ 

„Nein", beeilte sich Scherer zu versichern und 
versdiwand nach einer Verbeugung aufatmend. 
In Gegenwart des bedeutenden Arztes fühlte 
sich der sonst stets sehr selbstbewußt auftre- 
tende Student höchst unbehaglich und klein, 
denn Ritter hatte ihm bereits einige Male selir 
unmißverständlich zu verstehen gegeben, daß 
er trotz erfreulicher medizinisdier Kenntnisse 
mit der Lebensauffassung des Studenten kei- 
neswegs einverstanden sei. 

Zehn Minuten später stedcte der junge Mann 
den Kopl durdi die spaltweit geöffnete Tür 
eines kleinen Raumes, aus dem ihm eine lie- 
benswürdige Stimme entgegenklang: 

„Bitte sehr. Gern geschehen. Ich verbinde 
Sie jetzt mit Station drei." 

„Ach, wenn Sie mich doch auch mal verbin- 
den würden!" seufzte Gerhard Scherer in be- 
tont ekstatischem Ton. „Ich stelle es mir wun- 
dervoll vor, von Ihren zarten Händen verhät- 
schelt zu werden." 

Die Angesprochene drehte sich um und wies 
mit ausgestrecktem Arm auf ein an der Außen- 
seite der Tür angebrachtes Schild. 

„Können Sie nicht lesen, Herr Scherer?" er- 
kundigte sie sich gleichzeitig in ablehnendem 
Ton. 

„Nidit ein Wort, vielgestrengtes Schneider- 
lein", behauptete Scherer ungerührt und trat 
über die Schwelle. „Wenn ich Sie sehe, bin ich 
blind und ganz geblendet. — Sollten Sie aW 
auf die Tafel vor Ihrer Hütte mit den häßlichen 
Worten ,Unbefugten Eintritt verboten' anspie- 
len, die Sie mir übrigens schon einige Male 
vorgelesen haben, so frage ich Sie: Was ist in 
diesem jammervollen Kasten eigentlich nicht 
verboten? Man darf das entzückendste Mäd- 
chen, das dieser Laden einsdiließlich aller um- 
liegenden Ortschaften beherbergt, nicht besu- 
chen. Man darf nicht rauchen, denn der wür- 
zige Rauch eines Stäbchens könnte den Karbol- 
gestank vertreiben. Man darf nicht lachen,-weil 
es zu den vornehmsten Pflichten aller Kran- 
kenhausinsassen gehört, mit einer Leichen- 
bittermiene herumzulaufen. Man darf nicht.," 

„Sind Sie endlich fertig?" unterbrach ihn 
Ellen Schneider ärgerlich. „Tausende von Me- 
dizinstudenten wären überglücklich, gerade 
hier in diesem Hause lernen zu dürfen, wie 
man den Leidenden helfen, ihnen neuen Mut 
geben und sie ein wenig mit ihrem oft bitter- 
schweren Los aussöhnen kann. Nehmen Sie 
sich ein Beispiel an . . ." 
  dem von allen vergötterten Muster- 

knaben Doktor Burkhai"d", ergänzte Scherer 
rasch. „Schneiderlein, holdes Mädchen, tun Sie 
mir einen Gefallen und legen Sie endlich mal 
'ne andere Platte auf! Ith gebe ja gerne zu. 

daß Doktor Burkhard ein ganz prächtiger und 
immens tüchtiger . . ." 

„Pst!" zischte ihm Ellen Schneider zu und 
deutete auf das flackernde rote Licht am 
Klappensdirank. Nach einem schnellen Hand- 
griff meldete sie sidi: 

„Klinik Professor Ritter." 
Gerhard Scherer beobachtete, wie sich ihre 

sdilanke Gestalt beim Lauschen unwillkürlich 
reckte. 

„Verstanden", sagte sie nach einer Weile mit 
rauher Stimme. „Ich werde veranlassen, daß 
alles vorbereitet wird. Ende." 

Ohne den Famulus zu beachten, der sich auf 
einen Tisch gesetzt hatte und — eine Zigarette 
zwischen den Lippen — gelangweilt mit den 
Beinen baumelte, stöpselte sie um und wartete 
mit sichtlidier Erregung auf Antwort, 

„Falls Sie mit dem lieben Gott persönlidi 
sprechen wollen, werden Sie wohl eine Ent- 
täuschung erleben", meinte Scherer schließUdi 
gähnend. „Ob ich es wohl noch mal erlebe, daß 
Sie mich so . . ." 

„Lassen Sie bitte endlich Ihre unangebrach- 
ten Bemerkungen", wurde er von Ellen Schnei- 
der gereizt zurechtgewies-in. „Ihre Respektlo- 
sigkJt übersteigt fast noch Ihre Blasiertheit. 
Verkehrsunfall. Zwei Schwerverletzte mit in- 
neren Verletzungen. Ich muß den Professor 
unbedingt erreichen. Wissen Sie, wo er ist?" 

„Wahrscheinlich zu einem zärtlichen Rendez- 
vous. Auf jeden Fall schien er es sehr eilig zu 
hsb^n, zu einem gewissen Fräulein Fresen zu 
kommen. Es ist allerdings möglich, daß er nodi 
im Hause herumstolziert." 

„Und das sagen Sie erst jetzt?" rief Ellen 
Schneider mnpört. Gleid'izeitig schaltete sie ein 
Mikrophon ein. 

Wenige Sekunden später tönte es aus meh- 
reren Lautsprechern durch die liditen Korri- 
dore der Klinik: 
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spamissen — von der Bequemlichkeit einmal 
ganz zu schweigen — ,'ür den Anschlußteil- 
nehmer verbunden ist. 

Koksbeschickte Zentrnlheizung: 
= unterer Heizwert = 6500 kcal Wärmeeinheiten) Kessel Wirkungsgrad: 65",o 

Nutzbare Wärmeeinheiten aus 200 kg Koks 
betragen demzufolge 850 000 kcal. Bei einem 
Kokspreis von 11,50 DM/100 kg kosten 1 000 000 

"'• ? ' 1 000 000 ■ rd. 27.00 DM, 
850 000 

In diesem Preis sind Unkosten für Lage- 
rungsschwund, Anmachholz, Schlackenabfuhr 
Verlust durch schlechte Regelbarkeit — die 
emem koksbefeuerten Kessel anhaften — und 
Bedienung nicht enthalten. Die untere Grenze 
dieser Unkosten liegt bei lO".», so daß eine 
Fabrik oder ein Privathaus für 1 000 000 kcal 
rd 29.7 DM aufwenden muß. Bei einem An- 
Schluß eines Privathauses —• vorausgesetzt, 
daß es günstig zum Heizkanal liegen würde 
7^ gerechnet werden, daß man 10 bis 15 /o Heuko.sten einsparen kann gegen- 
über den Kosteft, die durch Beheizung eines 
koksbeschickten 5^entralheizungskesseis ent- 
stehen. Dabei haben die an ein Fernheizwerk 

angeschlossenen Grundstücksbesitzer und evtl. Mieter noch die fast unbezahlbare Annehm- 
lichkeit, genau so einfach Wärme zu entneh- 
men, wie elektrischen Strom. Ist aber einmal 
ein HKW vorhanden, so siedeln sich — sofern 
°.'c Geländeschwierigkeiten nicht allzu groß 
?f." . Tieist noch Unternehmungen an, die für ihie Fabrikation auf billige Abdampf- 
warme angcv/iesen sind. 

In den Ausführungen wurde nur mit Zah- 
len operiert, soweit sie zur volkstümlichen 
Erläuterung notwendig erschienen. So ist auch 
bewußt darauf verzichtet worden zu erläu- 
tern, was beispielsweise eine Kilowatt-Stunde 
an reinen Betriebskosten verursacht. Derartige 
Angaben könnten falsch aufgefaßt werden 
Sie würden verwirren, aber nicht aufklären. 

Der Artikel sollte nur ein kommendes Pro- 
blem der Stadt Langen aufzeigen und es in 
großen Zügen behandeln. Der Verfasser fußte 
dabei auf Erfahrungen aus jüngster Zeit, die 
sich beim Bau eines HKW etwa gleicher 
Größenordnung ergaben. 

Das Ziel, der Stadt — also der Allgemein- 
heit — min 70 000 bis 80 000 DM .jährlich zu 
ersparen, ist erreichbar. Es ist der Mühe wert. 

Foto; Herbert Tobias 

Junge Lady 

mii Chic und Charme 
nennt Heinz Oastergaard, der junge Berliner 
Modeschöpfer, seine Herbst- und Winterkol- 
lektion, die er vor einiger Zeit in Düsseldorf 
den Modejournalisten und Einkäufern der 
Modehäuser vorführte. 

Liebenswürdig und heiter ist wieder die mo- 
dische Note seiner neuen Modelle, die trotz 
ihrer betonten „Tragbarkeit" anspruchsvoll 
und damenhaft wirken. 

wverLnZt'^vmlumf^^^ GoWfresse und Posamenten geschmückten Kleider, die 

wurden. ' Beifall, mit dem seine Vorführungen aufgenommen 
Erika 

Das einfachste Geschenk 
Eine heitere Liebesgesdiidile von J. A. Hermann 

Fritz und Annemarie hatten sich vor Mona- 
ten kennengelernt. Sie gefielen einander und 
Ihre Geschichte ging den alten, aber immer 
wieder gerne begangenen Weg. 

Fritz war romantisch veranlagt. Er sah auf 
zum Mond, der silbern über dem Horizont auf- 
stieg, und meinte: „Wäre der Mond wirklich 
aus Silber und Sie würden ihn verlangen, Ich 
würde ihn für Sie herunterholen, .Annemarie!" 

.jDer Mond? Was soll ich mit dem Mond? Uh 
habe einen anderen Wunsch, aber den, nein 
den kann ich nicht verraten." 

Fritz war eine neugierige Kreatur, wie alle 
Manner. Bittend sah er sie an: „Sagen Sie ihn 
doch! 

Sie lachte. „Nein, das geht nicht. Aber — 
wenn Sie mich lieb haben, ja, dann raten Sie 
doch einfacli!" 

Fritz fuhr sich mit der Hand durchs Haar 
nahni eine Zigarette und entzündete sie. 
Rauchwolken stiegen langsam in die Höhe, und 
minutenlang dachte er angestrengt nach. Dann 
schien er es plötzlich gefunden zuhaben: , Viel- 
leicht gar einen Koffer mit Kleidern?" 

Sie schüttelte den Kopf. „Ein Koffer mit 
Kleidern? Das ist sicherlich nicht zu verachten 
aber das ist nicht das Wichtigste!" 

„Also dann eine Reise nach Italien oder ein 
Konzertabonnement, oder — ah, ich hab's — 
einen neuen Hut!" Fritz strahlte. Warum hatte 
er nicht gleich an den Hut gedacht? 

Annemarie aber lachte nur: „Weder eine 
Reise nach Italien, noch ein Konzertabonne- 
ment, noch einen Hut, lieber Fritz! Ach, Sie 
sind so kompliziert!" 

„Aber etwas Teures scheint es doch zu sein 
etwas, was Sie allein nicht erschwingen kön- 
nen. 

„Erraten", nickte sie, und ein schwermütiger 
Zug glitt über Ihr Gesicht. 

Jetzt schien Ihm ein Licht aufzugehen. „Sie 
wünschen sich ein Schmuckstück?" 

„Es brennt, es brennt!", stimmte sie ein. Er 
sah suchend um sich. „Wo, Annemarie? Ich 
sehe kein Feuer!" 

„Ach Fritz, kennen Sie denn nicht das alte 
Spiel vom Feuer und Wasser? Sie sind nahe 
am Ziel mit Ihrem Raten!" 

„Ach, Ich bin nahe am Ziel? Also ein golde- 
nes Armband?" 

„Nein, kein Armband!" 
„Also einen Ring?" 
..Einen Ring? Kann sein!" — Annemarie war 

nriit einem Mal nachdenklich geworden. 
„Einen Ring mit einem großen, kostbaren 

otem? 
„Wa.sser, Wasser", rief empört Annemarie. 

„Sie entfernen sich vom Ziel!" 
Fritz kannte sich nicht mehr aus. „Also einen 

Ring mit einem kleinen Stein'" 
Sle^ schüttelte den Kopf: „Ich mag Steine 

Uberhaupt nicht!" 
Er wußte nicht ein noch aus. „Also einen 

ganz gewöhnlichen Ring ohne Stein?" scliluc 
er nichtssagend vor. 

„Feuer, Feuer!" rief Annemarie begeistert 
aus und sah ihn freudig an. 

Er niurmelte überlegend vor sich hin: „Ein 
Hing ohne Stein - ein ganz einfacher Ring aus 

schlichter goldener Reif — oh Annemarie, Sie meinen — 

Mäd"^e"n ! : .V- großartig, 
„Das hat aber lango gedauert. Fritz", meinte 

Sie, schalkhaft lächelnd, wäiirend er sie in 
seme Arme nahm. 

Es sagte . . . 
. . . ein Mädchen in der Bar zum Begleiter: 

„O ja, Icli trinke gerne noch ein Glas. Es macht 
Sie so witzig." 

... ein junges Mädchen, das sich um eine 
Stelle bewarb: „Selbstverständlich kann ich 
stenographieren. Es geht dann nur langsamer." 

-0- 
...eine Dame zu ihren Gästen: „O, James 

und ich amüsieren uns großartig. Bei uns war 
es noch nicht einen Moment langweilig, seit- 
dem ihr das letztemal hier gewesen seid." 

 O  

Schmackhafte Salate 
Bohnensalat: Eine große Dose Pahlbohnen, eine 

halbe Tasse gewürfelten Sellerie, zwei Eßlöffel 
feingeschnittene Gewürzgurke, zwei Eßlöffel ge- 
hackte Zwiebeln, ein Achtel Mayonnaise, ein Eß- 
löffel Fleischexlrakt. Paprika und Salz nach Ge- 
schmack. Die Bohnen kurz in kaltem Wasser 
schwenken, und dann mit den übrigen Zutaten 
gut durchmischen. 

Paprikasalat: Paprikaschoten sorgfältig ent- 
kernen. waschen, kleinschneiden. Die gleiche An- 
zahl Tomaten in Sclieiben schneiden, mit Zitro- 
nensaft. Oel, einer Flasche Joghurt und Salz gut 
vermischen und mit feingehackter Petersilie über- 
^reuen. Kleingeschnittene Radieschen. Möhren. 
Gurken, frische, grüne Erbsen und dicke Bohnen 
eignen sich außerdem noch als Zutaten. 

Fleisdisalat: Pro Person zwei hartgekodite 
Eier in Scheiben schneiden, mit Salz. Oel und 
Essig abschmecken. Darunter kann man nach 
Wunsch geschnittenes Fleisdi, gewürfelte, grobe 
Mettwurst. Schinkenstreifen, gehabte Oliven. 
Tomatenscheiben und gehadcte frisdie Kräuter 
geben. 

Käsesalat: Ein halbes Pfund gewürfelten 
Schweizerkäse, ein viertel Pfund junge, grüne 
Erbsen aus der Dose. Oel. Essig Paprika. Zucker, 
Sf'lz und einen Teelöffel Senf gut vermisdien. 

Der Mann, der eine Leihbücherei besa/J, 
druckte auf den IJynschlag des BücherkatalO" 
ges: 

„Einem vielgeänßerien Wunsch meiner Le- 
serschaft Rechnung tragend, haben wir die 
Romane, in denen sie sich kriegen, mit einem 
Kreuz bezeichnet!" 

Der Mann, der von seiner temperamentvol- 
len Frau eines hinter die Ohren bekam, seufzte: 

„Dazu habe ich damals von deinem Vütcr 
nicht deine Hand erbeten!'* 

 O  

3 X kurz gelachi! 
Zu viel verlangt 

Arzt: „Ja, Sie müssen für eine Weile 
jegliche Kopfarbeit unterlassen." 

Patient: „Aber das geht auf keinen 
Fall, Herr Doktor, ich bin doch Friseur!" 

Guter Rat 
Ein Mann, der zu dick war, erhielt von 

seinem Arzt folgende Verordnung: 
„Sie brauchen nur den Kopf langsam 

hin und her zu bewegen." 
„Wann und wie oft muß ich das tun?" 
„Jedesmal, wenn man Sie fragt, ob Sie 

noch einen trinken wollen." 
Grausame Wahl 

„Du kommst nun in das Alter, wo du 
an deine Zukunft denken mußt", sagt 
der Vater Krokodil zu seinem Sohn. 
„Was willst du werden: Schreibmappe 
oder Handtasche?" 

^firilrndr iiimßv 

Pflsmo-Vorlog Dotmold Roman von Michael Harting 

1. Fortsetzung 
„Herr Profsssor Ritter wird gebeten, das 

Haus nicht zu verlasien. Schwe.'-er Verkehrs- 
unfall. Der Transport mit den beiden Verletz- 
ten trifft in Kürze hier ein. Sofortiger Eingriff 
erforderlicli. Herr Professor . . ." 

Professor Ritter hatte gerade die Tür des 
Portals hinter sich zugezogen und schritt auf 
seinen Wagen zu. Doch bevor er ihn erreicht 
hatte, riß der Pförtner Karl Blaume, der — 
wie er sich auszudrücken pflegte —' in der 
Pforte der Ritter'schen Klinik vor Anker ge- 
gangen war, nachdem er vom Bord vieler 
Schiffe in sämtliche Meere der Welt gespuckt 
hatte, sein Fensterchen auf und rief in seine.Ti 
Seemannsorgan: 

„Momang, Herr Professor, Zentrale funkt 
SOS." 

Unwillig drehte Profes.=or Ritter sich um. 
„Was ist denn los?" 
„Schwere Havarie. Müssen wohl zwei zu'ram* 

menflicken." 
.„Ausgsrrcnnet Jetzt. Zu dumm." Professor 

Ritter schüttelte verdrießlich den Kopf. „Dok- 
tor Möbius ist wohl noch nicht zurück?" 

„Nee, vor heute nachmittag kommt der Hrrr 
Oberarzt auch nicht", gab Blaume Aupkunft. 

unser Doktor Burkhard hat die letzten 
Nachte Wache geschoben. Heute morgen ist er 
erst nach siebene in die Koje gekommen." 

„Trotzdem müssen wir ihn wecken", ent- 
schied Professor R tter nach kurzem Nach- 
denken. „Veranlassen Sie das bitte Karl Er 
möchte in den OP Kommen " 

„Können Se denn nich Doktor Rausch neh- 
men, Herr Professor?" schlug der Pförtner vor. 
„Der hat die Visite gerade fertig." 

„Nein, Karl. Sie müssen Ihren Verzug schon 
aus den Federn holen lassen. Für den Auftrag, 
den ich für Ihn Siabe, könnte ich niclit einmal 
den Ober gebrauchen. Also: Ich erwarte ihn 
schnellstens im OP." 

Blaume schob die Unterlippe vor, wagte aber 
keine Widerrede. Der Professor bemerkte es 
mit heimlichem Schmunzeln und eilte in die 
Klinik zurück, wo er sich bei Fräulein Schnei- 
der sofort telephonisch nach Einzelheiten er- 
kundigte. 

Er stand schon wieder im Waschraum, als 
sich Assistenzarzt Dr. Herbert Burkhard bei 
ihm meldete. 

„Guten Morgen, Herr Professor. Sie haben 
mich i-ufen lassen." 

„Ja, lieber Kollege", erwiderte der Professor 
und musterte den sogleich zum Waschbecken 
tretenden von ihm s;hr gesdiätzten Mitarbei- 
ter. „Wenn ich i'ie so ansehe, tut es mir doppelt 
leid, daß ich Sie habe stören müssen, Kollege." 

Dr. Burkhards tiefliegende, dunkel umschat- 
tete Augen leuchteten auf. Er v\ußte nur zu 
gut, welch große Auszeichnung es war, von 
d:m gewöhnlich reservierten Professor mit 
„Kollege" angesprochen zu werden. Umso 
mehr, da er seine chirurgische Fachausbildung 
noch nicht abgeschlossen hatte. 

„Sie müs.^en schon entschuldigen, Herr Pro- 
fessor, daß ich so unrasiert erscheine." Herbert 
Burkhard fuhr sich mit dem Handrücken über 
das stoppel'ge Kinn. „Aber gestern Abend ging 
es gleich mit jiner Nierenkolik los und dann . ." 

„Aber das ist doch ganz unwichtig, mein l;e- 
ber Burkhard. — Und nun fangen Sie nicht erst 
an, sich zu waschen, es sei denn den Hals, u:ii 
den Sie anschließe:.d bitte in Windeseile einen 
reinen Kragen legen wollen. Ich muß Sie bie- 
ten, eiligst eine Privatpatientin außerhalb de% 
Hauses aufzusuchen. Es handelt sich um die 
Frau meines verstorfc.enen Freundes Julius 
Fresen. Halten Sie S'ch auch bitte nicht mit 
Verschönerungsversuchen auf, denn jede Ver- 
zögerung bedeutet eine Vergrößerung der un- 
menschlichen Qualen. Krebs. Mehr brauche ich 

Ihnen ja nicht zu sagen. Da sie sich weigert, 
zu mir zu kommen, fahre ich jeden Tag hin 
und verschaffe ihr mit den uns zu Gebote ste- 
henden Mitteln Erleichterung. Das könnte auch 
jeder praktisclie Arzt, doch in diesem Falle... 
Na, Sie verstehen schon. Ein Professorentitel 
erhöht die Illusion. Zudem ist die Tochter mein 
Patenkin^'" 

„Und §in Eingriff?" fragte Dr. Burkhard, 
obgleitJi er die Antwort ahnte. 

Professor Ritter machte eine heftige Bewe- 
gung mit der Hand, als wolle er jemanden 
schlagen. 

„Sinnlos!" stieß er dann zwischen zusam- 
mengepreßten Zähnen hervor. „Leberkrebs." 

In diesen beiden Worten offenbarte sich die 
gan:je tragische Hilflosigkeit des bedeutenden 
Arztes dieser furchtbaren Krankheit gegen- 
iiber. Sicher, es war möglich, das unausweich- 
liclie Ende in vielen Fällen hinauszuzögern 
o^^r.hin und wieder Heilung zu erzielen, wenn 
verhäUnismäßig harmlose Cfeschwulste recht- 
zeitig entfernt wurden. Doch Leberkrebs . . .! 
Dieses Organ des menschlichen Körpers konnte 
weder entfernt noch ersetzt werden. Rettung 
war somit ausgeschlossen. 

„Die Kranke weiß nichts davon, daß sie ver- 
loren ist", setzte der Professor nach einer 
Welle bitter hinzu. „Trotzdem ist sie und ihre 
Tochte- . . . Nun, sagen wir: etwas schwierig. 
Ich habe immer wieder versucht, Fiau Fresen 
zu bewegen, zu mir in die Klinik zu kommen. 
Das wäre für mich und auch für sie einfacher 
Doch davon will sie nichts wissen. Sie beharrt 
... — Was ist denn?" 

Er wandte sich an die eintretende Schwester. 
„Die Verunglückten werden eingeliefert, 

Herr Professor, sehen böse aus." 
„Ich komme sofort." Professor Ritter hielt 

die Hände, die er während der Unterredung 
mit seinem Assistenten gewaschen halte, unter 
den Lufttrockner. „Also, lieber Kollege, ziehen 
Sie los! Sie werden mit beiden Damen schon 
fertig werden. Meine Tasche mit allem Not- 
wendigen liegt im Wagen, der noch vor dem 

Portal steht. Die Adresse kennt mein Chauf- 
feur. Er muß midi täglich mindestens einmal 
hingondeln. Lassen Sie sich nur nicht ein- 
schüchtern! Sie werden schon noch merken, 
warum ich das betone. Lieber wäre es mir, ich 
könnte Sie in den Operationssaal schicken, 
denn ich habe heute schon fünf Patienten un- 
ter dem Messer gehabt." 

„Selbstverständlich bin ich gern bereit Sie 

„Nein, nein, mein Bester", fiel der Professor 
seinem jungen Kollegen ins Wort. „Sie würden 
die Verletzten zweifellos ebenso gut wie Ich 
zusammenflicken, dodi Sie haben nun mal 
noch nicht den behördlichen Stempel als 
Chirurg, der Sie berechtigt, ohne meine oder 
Doktor Möbius' Gegenwart mit dem Skalpell 
auf die Menschheit loszugehen. Sie haben ja 
gehört: Es steht schlimm mit den beiden da 
drinnen. Kann ich sie — was Gott verhüten 
möge — nicht mehr retten, so heißt es: Nicht 
einmal der bekannte Professor Ritter ver- 
mo^te ihnen zu helfen. Ihnen würde man im 
gleichen Fall unter Umständen aber den Pro- 
zeß wegen Fahrlässigkeit und unbefugten Ein- 
greifens machen. — Nein, es bleibt uns bei 
Lage der Dinge keine andere Wahl. Sie müs- 
sen schleunigst zur Villa Fresen. Um den Emp- 
fang, der Ihnen dort zuteil werden wird, be- 
neide ich Sie nicht. Aber dies eine Mal werden 
Sie das schon überstehen." 

Professor Ritter hatte inzwischen mit Hilfe 
der Schwester seincvi Kittel und den Mund- 
schutz angelegt. Die desinfizierten Gummi- 
handschuhe übergestreift nickte er Dr. Herbert 
Burkhard noch einmal zu und verschwand im 
Operationssaal. — 

* 
Die Gelassenheit Dr. Herbert Burkhards war 

in der Klinik schon /ast sprichwörtlich gewor- 
den. Es gab selten eine Situation, die er kraft 
seiner in sich gefestigten Persönlichkeit und 
seines fundierten Könnens nicht humorvoll 
oder- — falls es not tat — sehr energisch ge- 
meistert hätte. Fortsetzung folgt. 

_ .r-r _ -, Morkenk^iee. Ubeiall uod inuBier wieder heißi es:' 
JIIG0B5 KKF 
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FDP im Stadtparlament 

In dem veiöffentllchten Bericht über die MitgIiodcr\'erscimmlung einer Lan- 
gener Partei sind folgende Sätze zu le.«en: 

, Wa.s In den vergüiiKcncn .Jahren in Langen unter Führung der SPD Im Magistrat und .Staritverordnclcnversammlung auf allen Geliieten de.s 
kommunalen Lebens geleistet wurde, halte jeder Kritik der Wühler stand! 
Es seien immer wieder die sozialdemokratischen Mitglieder de.s Magistrats 
und der Stadtverordnelen gewesen, die die Initia'lve bei der Lösung der 
vielen Probleme ergriffen halten '• 

Hierdurch könnte der Eindruck entstehen, die SPD .sei allein im Stadtparla- 
ment vertreten, jedenfalls aber allein tätig geworden. Dieses — gewiß unbe- 
absichtigte — Bild steht In krassem Wlder.-:pruch zu den Tatsachen. 

Die Arbelt der Fraktionen der Stadtverordnetenversammlung in den Aus- 
schüssen und im Plenum im einzelnen darzulegen, würde zu weit führen. Aber 
selbst die SPD wird nicht im Ernst bestreiten wollen, daß die Gruppe der 
Nichtpartelgebundenen Eiiiwohnervertreter. die FDP. die CDU und die jetzt 
nicht mehr bestehende Fraktion der KPD mindestens soviel Initiative ent- 
faltet und zur Lösung der Probleme beigetragen haben, wie die Fraktion der 
SPD und der Magistrat, 

Die 27 schriftlichen Anliä.ge und Anfragen der FDP während! der jetzt zu 
Ende gehenden .Sitzungsperlode betrafen das gesamte städtische Leben: 

■iige: die Verbesserung der Sicherheltsverhiillnlsse. 
die Stadt|)lanung. den Straßenbau, die Verkehr,Ä'7rhältnlsse. 
.Steuerfragen. 
Wohnungsfragen, 
die Überführung der Starttwerke in private Rechtsform, 
den Bau des Realgymnasiums und die Verbesserung und Er- 
haltung der vorhandenen .Schulen 
die Prüfung der Stadtverwaltung durch eine unabhängige 
Stelle. 
die Geschäftsordnung. 

4 .^ntl 
14 

Das Ziel der FDP-Fraktion war sachliche, eindringende Arbeit, nicht die 
Verteidigung von Parteidoktrinen. Das wird auch in Zukunft so sein. Weitere 
Veröffentlichungen werden über einzelne wichtige Fragen berichten. 

Weißbinder 

Anstreicher 

Lackierer 
für Arbeitsstellen in Langen gesucht. 

Heinrich Steitz 
Heinrichstraße 32 

Gymnastikicurse 
für 3—6 Jährige, Schulkinder, Haus- 
frauen, Berufstätige erteilt 

Fraa Inge Biebel 
Anmeldung: täglich Sporthaus Langen 
u. L. Erksdiule, Montags v. 14-20.30 Uhr 

INSERIEREN - 
BRINGT GEWINN Oberzeucend in 

eUALlWT-AUSWAHL-PREIS 

Damenwintermäntel (Echt Komelhaar) 
In großer Auswahl bei besten Qualitäten, 
guter Verarbeitung und soliden Preisen, bei 

RUDOLF HOHLER 
modische Damenmäntel und Kostüme 

Langen - Ahornstraße 3 - Telefon 724 

V.J 

MÖBELHAUS SALLWEY 

eröffnet morgen, 13.0ktober 1956, die 

neuen Ausstellungsräume Obergasse/Ecke Fahrgasse 

Orientieren Sie sich nach den neuesten Modellen und besuchen Sie 

unverbindlich unsere Ausstellungsräume Obergassel (Ecke Fahrgasse) 

und Obergasse 21-23 

Unser großes Möbellager bietet Dhnen eine reiche Auswahl 

MÖBELHAUS SALLWEY 

Obergasse 1 und 21-23 

«I ■> 
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Höhlenmensch Moro kehrte zurück 
Er versetzte seine Umwelt in Anast und Schrecken 

Höhle, bis er mit 16 Jahren allmühllch drauf- 
gängerisch wurde. Eingeborene, die ihn mit 
seinem langen Hüfthaar gesehen hatten, hiel- 
ten ihn für einen furchterregenden Geist und 
nahmen schleunigst Reißaus. 

In den letzten Jahren Eab es in dem .Süd- 

Ganz Portugiesisch-Angola nimmt Anteil am 
Schicksal des ISjührigen Höhlenmenschen 
Moro. Er pntslnmmt einer europäischen Arzt- 
familie, wurde aber als Säugling ausgesetzt, da 
man ihn ais lästig empfand. Mit vier Monaten 
überantwortete man ihn einer Negerin, die 
ihn gegen eine Abfindung großziehen wollte. 
Aber Nuahula schleppte das kleine Wünnchen 
in eine Höhle der Loviti-Berge von Süd- 
Kuanza, versorgte es bis zu seinem sechsten 
Lebensjahre mit Nahrung und überließ es 
dann sich selber, weil sie mit ihrem Mann nach 
Benguella übersiedelte 

Der kleine, so stiefmütterlich behandelte 
Junge Moro kannte nur wenige Kisuahelilaute, 
sls er das erstemal vom Hunger getrieben aus 
seiner Berghöhle in den Dschungel taumelte. 
Das Schicksal meinte es gütig mit ihm und ge- 
leitete ihn wohlbehalten durch alle Gefahren 
der Wildnis. Schon zwei Jahre später durch- 
streifte der Ausgesetzte die weitere Umgebung 
seiner Höhle und lebte scheu allen Menschen 
ausweichend als Einsiedler und wie ein art- 
fremdes Wesen, 

Jahrelang land niemand seine verborgene 

Wußten Sie schont 
In Langen sind in den letzten 4 Jahren 
durch Unterstützung des sozialdemo- 
kfatischen hessischen Innenministers und 
mit Hilfe des Magistra's und der Stadt- 

verordnetenversammlung 
ca. 1100 Wohnungen 

gebaut worden. Deshalb wählt Langen 
am 28. Oktober 

SPD 

Kuanza-Gcbiet manch einen Ueberlall auf 
Schwarze, die mit handfesten Knüppeln 
.schrecklich verprügelt wurden, wenn sie sich 
zu nahe an die Höhle wagten. Aber auch Euro- 
paer eisclireckte der „geheimnisvolle Affe" 
mit seinen imartikulierten Lauten und dem 
höhenden Fausteschütteln, bevor er im Busch 
••erseliwand und mit schrillem Kreischen durch 
3aumwipfel davonturnte. 

Als die Nachricht vom Höhlenmenschen in 
Angola bis nach Lissalion drang, schlug dem 
Arzt Dl', .hiert.i das Gewissen, zumal Nuahula 
inzwischen gestanden hatte, das Kind ausge- 
setzt zu haben. Neger, die von dem Vorfall 
wußten, hatten ihr keine Ruhe gelassen und 
sie für den „furchterregenden Geist" in dem 
Urwaldmenschen verantwortlich gemacht Mit 
Hilfe stämmiger Bantus wurde Moro nachts 
uberfallen, gefesselt und nach Benguella ge- 
bracht, wo ihm nun allmählich nach erfolgrei- 
dier „Zähmung" beigebracht wird, daß seine 
Eltern an ihm alles wieder gut machen wollen. 

Kreitag, den 12. Oktober 1956 

Für soziale Gerechtigkeit und 
Ausgleich, sozialen Wohnungs- 
bau und gerechte Vergabe und 

gegen Wehrpflicht. 

Drum wählt Langen am 28. 10. 56 

„Freie soziale Wählvrgruppe 
und Wehrdienstgegner" 

Hoher Nebenverdienst 
für Pciisionürc, Rentner tisw. 

dtirdi Verkauf elnc»s \'erbraii(iisarti- 
kels des (äulidicn Deriarf» In Spl^c>n- 
qualUöt. \äfier<'s durrh II. Bick. 
Solingen-Wald, Postfacii 86 

Attüa Möi biycr bcsui'hto cino I'remiei'cn- 
Vorstellung. Im Foyer lr;ißtc ihn eint: Dame: 
...Sie sin:i s:it'h?iiich dtT Bividsr des berüiim- 
tcn Ilci'jigei ','" 

„Sie invn sich, mcim.' Gnädigste", verbe.-- 
seite .Mliln, ..da.-' i.<i mein 3ii'der i'.uil!- 

Hnll.vwoods neuei Star. Kim Nnvak. gab ein 
.gults nc;'ei)t. wie man in G^sellschal'l ^tet-- 
.iuiig erscheinen könne. 

..Wenn von Clark Gable die Rede isf. .<agte 
sie. ..ei wälinte ich iininer, dal.f meine Mjttc!- 
mit ihm gellirtct hat I" 

I AmtHchc Bekanntmachungen j 

Am jMontag. den 15. Oktober 1956. 20,15 Uhr, 
ist im Sitzungssaal des Rathauses eine öffent- 
liche des Wahlausschusses zur Prü- 
fung und Zulassung der eingereichten Wahl- 
vorschläge für die Wahl der Stadtverordneten- 
versammlung am 28. 10. 1936. 

Langen, den 12, Oktober 1956, 
Di?r Wahlleiter; U m b a c h, Bürgermeister, 

Das Laub von den Bäumen in der oberen 
Rheinstraße, Bahnstraße, Bahnhofsanlage und 
der Mcirfelder Landstraße wird am Samstag, 
den 13, 10, 1956 ab 9 Uhr abgefahren. Es wird 
gebeten, das Laub entsprechend aufzuschich- 
ten. 

Langen, den 12. Oktober 19,16. 
Der ^lagistral; U m b a c h, Bürgermeister, 

Bekanntmachune 
Auf die Fälligkeit nachstehender Steuern 

wird hingewiesen: 
Grundsteuer Monat Oktober. 

fällig am 15. 10. 1956 
Getränkesteuer Monat September. 

fällig am 15. 10. 1956 
Pacht und Naß. Waldzins, zahlbar noch ohne 

Kosten bis 16. 10. 1956, 
Langen, den 11. Oktober 1956. 

Stadtkasse Langen i. H. 
Z e u n e r t. 

Es macht sich bezahlt 
denn der Husten wird 

Sie schonen. 

Btl. nur DM —,5( 
in den Fadidrogericn 

^te. 
Luther p.. - Bahnatr. 111 

Schlafzimmer 
aua Edelhob 

nur 550,— 

Möbel-Borth 
Langen 

DleburgerStr. 14 

.Fabre (Tgg. u, Nacht) 
für särritUdie Kranken- 
kassen auf Anordn. des 
behandelnden Arztes 
Chr. ZellMfer rang en 
tValter-Rietig-Str 15 

. Ruf 784 

Preiswerte 
Woiinzimmcfkchtönice 

.... und zur KERB nach Neu- 

isenburg 
Dabei machen Sie natürlich einen Ab- 
stecher In die 

große Möbel - Schau von 

MOBEL-MÜLIER! 
Denn das macht sich für Sie und Ihr Heim 
bezahlt. Sie verbinden das Angenehme 
mit dem Nützlichen, wenn Sie die 

preijvorteilhaften Kerb-Angebote 

von Möbel-Müller 
nützen. Am Kerb-Sonntag firdet kein 
Verkauf statt — doch wir etwaiten Sie 
gern am „Kerb-Montag"! 

Strickwaren 
aller Art, reine Wolle, nach Maß, 

fertigt an 
Strickerei n. Laufmaschen-Reparatur 

M. K. 8TEITZ, LANGEN 
MflfalstraSe 22 

NEU-ISENBURG . FRANKFURTER STRASSE 89 

Am 4. Oktober 1956 verstarb nadi kurzer 
schwerer^ Krankheit, für uns unerwartet 
meine liebe Frau, unsere liebe Mutter! 
Schwiegermutter, Großmutter. Sdiwester 
Schwägerin, Tante und Cousine 

Anna Helene Sdiarnberg 
geb. Schmidt 

im Alter von 55 Jahren. 
Die Beerdigung fand am 8. Oktober 1956 in 
Sprendlingen stall. 

Für die herzliche Anteilnahme an unserem schweren Ver- 
lust sagen wir hiermit Innigsten Dank. Besonders danken 
wir Ihren Langener Schulkameradinnen und -kameraden 
des Jahrgangs 1900/1901 für den ehrenden Nadiruf und die 
Niederlegung des Kranzes. 
Sprendlingen (Kr. Offenb.), Rathenaustr. 3, im Oktober 1956 
Langen u. Hamburg-Altona 
Für die trauernden Hinterbliebenen: Alfred Sdiarnberg 

Am Dienstag Abend entschlief nach kurzem, sdiwerem 
Leiden unser lieber, guter Vater, Sdiwiegervater, Opa, 
Bruder, Schwager und Pate 

Phil. Lorenz II. 
im Alter von 79 Jahren. 

In tiefer Trauer: 
Margarete Lorenz 
Georg Lorenz u. Farn, 
und 3 Enkelkinder 
Robert, Frank u. Gitta 

Langen/Hessen, Philadelphia US.-i. 
Wallstraße 38 

Die Beerdigung findet statt am Samstag, den 13. Oktober 
1956 um 11 Uhr, vom Portal des Friedhofs in Langen. 

ÄtVcbllcbc TladnJokl^ 
Evangelische Kirchengemeinde 

Freitag, 12, Okt,: Keine Ciiorprobe 
Sonntag, H, Okt. (20. nach Trinitatis) 

Jahresfest der Stadtmission 
10.00 Uhr: Festgottesdienste in Stadtkirche 

(Pfarrer Raiß) und Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Eph. 5. 14—21: 
Lieder: ISO - 177 - 383 - 258 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in Sladt- 
_kirche und Gemeindehaus 

15,00 Uhr Gemeindehaus: Jahresfeslvcr- 
sammlung der Stadtnii.ssion (Mission,-;- 
direktoi Pfarrer Achenbach) 

Donnerstag, la. Okt., 20 Uhr Gemeindehau:ä: 
Bibelstunde 

Freitag, lü. Okt.: Probe des Chors der 
Kantorei 

Ev. Stadtmission 
Sonntag, 14, Oktober. 15 Uhr, Gemeindehaus: 

Jiihresfest; Festredner: Missionsdirekto:- 
-Xlbcrt Achenbach. Bad Liebenzell. 

Katholische Kircheugemeinde 
Kath. Guttesdiensturdiiung rom 14.—21. Okt. 
Sonntag. 14. Okt.: 21. So. n. Pfingsten 

7.30 Uhr: Frühmesse mit Predigt 
9.00 Uhr: Kindermesse mit Predigt 

10.00 Uhr: Hochamt mit Predigt 
18.00 Uhr: Andacht 

Montag, 7.30 Uhr: Hl. Messe 
Dienstag, 7.00 u. 20.00 Uhr: Hl. Messen 
Mittwoch, 8,30 Uhr: Hl, Messe 
Donnerstag, 7.00 u. 7.30 Uhr: Hl. Messen 
Freitag, 6.00 u. 6.30 Uhr; Hl. Messen 
Samstag, 6.30 u. 7.30 Uhr: Hl. Messen 

Neuapostolische Kirche 
WleaenstraBe 8 

Sonntar: 9.30 Uhr: Gottesdien«t 
10.00 Uhr; Gotteadlenit 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 
Kirche Jesu Christi 

der Helligen der Letsten Tag* 
Birkenstraße 24 

Sonntag, 10 Uhr; Sonntagsschule 
18 Uhr: Predigtgottesdienit 

Methodistenkirch« - Evang. Freikirchs 
Realgymnasium 

Sonntag; kein Gottesdienst 
Freitag: 20 Uhr Bibelstunde 

Apotheken-Dienst in Langten 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

BMastag ab 20 tJhr (13.—19. 10.) 
Bp'en - Apotheke, Bahn-K.-Marx-Str. 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

14. Okt.: 
Dr. Otto, Bahnstr. 110 / Tel. 894 

Stadt-Bfloherel, Heegweg 
BOcher-Aasgabe: 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 

DANKSAGUNG 

Für die liebevolle Teilnahme durch Wort und Schrift und die zahlreichen 
ranz- und Blumenspenden bei dem Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Ernst Konrail Ewald Werner 

^redien wir hiermit unseren tiefempfucdenen Dank aus. Besonderen Dank 
errn Pfarrer Schafer für die Trostesworte am Grabe und den Schulkame- 

raden und -kameradinnen, Jahrgang 1885/86. für die Kranzniederlegung, 

Langen, NbrdI, Ringstraße 79, im Oktober 1956 

In stiller Trauer: 

Marianne Werner, geb. Brunner 

Philipp Werner u. Frnu 
Kätiii, geb. Rostan 

Allen denen, die unserem lieben Entschlafenen 

Herrn Wilhelm Hancke 

■ si^nden'Ant®iM^1,^r' ^ranz- und Blumen- 
e^XndeneToanf ^^^weren Verlust, sagen wir tief- 
Ui^er besonderer Dank gilt Herrn Pfarrer Bayer für die ergreifende Trauer- 
Snrechpr Hi seines Betriebes für ihren ehrenden Nachruf und ihrem Spiecher für die letzten Grüße; dem Ev. Kirchenchor und dem Gesangverein 

Grabe h" '^'"^'^Sesang und ihren Vorsitzenden für die Worte am 
und''kame"a?e7rilr dTe Kran°^^^^^^^^ Schulkameradinnen 

In stiller Trauer: 
Susanne Hancke, geb. Banlonncr 
Dipl -Ing. Ph. Hancke 
und Frau Inge, geb. Trautmann 
Enkelkind Bärbel 
und alle Angehörigen 

Dreieichenhain, 
Am Gebück 2 

im Oktober 1956 

Ab Freitag täglich 20.30 Uhr 
Sa. 18.00 u. 20.30, So. 16.00,18.00 u. 20.30 Uhr 

Jugendfrei I s 
Altes Herz wird wieder jung! 

Wo, 
Freitag bis Dienstag 

20.30, Sa. 18.00, 20,30 So. 16.0p, 
18,00 u. 20.30 Uhr 

Der große Farbfilm 
der Leidenschaften und Naturgewalten 

Talafcin.tia 
Nur bis einschl. Montag 

tägl. 20.30, Sa. 18.15, 20.30 u. So. 16,00, 
18.15 u, 20.30 Uhr 

Der Höhepunkt der guten Laune! 
HEINZ RÜHMANN in seiner Glanz- 
rolle auf Breitwand als Schneider Wibbel 

nach dem Bühnenwerk 
von Gerhart Hauptmann 

HANS ALBERS, Annemarie Düringer, 
Martin Held, Hannelore Scfaroth, Claus 
Biederstaedt, Maria Bedcer, Eridh 
Scheiiow, Wolfgang PreiB, Johanna 

Hofer und Hans Nielsen 
Eine Familie stellt sich gegen ein 

liebendes junges Mädchen! 

Fr., Sa., So. 22,30; Spätvorstellung ! 

Sonntag 14.00 Uhr: Märdienvorstellung 

und (JhMeyüijQt!' 
Der neue Farbfilm nach dem Märchen 

der Gebr. Grimm 
Kinder DM 0,60, Erwachsene DM 1,20 

Die meisterhafte Gestaltung des neuen 
Romans von Alois Johannes Lippl durch 

HEINZ PAUL 
in der Landsdiaft des Watzmanngebietes 

In den Hauptrollen: 
WALTER RICHTER, INGEBORG 

CORNELIUS, Ingmar Zeisberg, Helga 
Frank, Lucie Engiisdi, Emmerich Sehrenli, 
Jürgen Goslar, Franz Muxeneder, Albert 
Rneprecht, Viktor Afritsch, Michel 

Lang, Elisa Loti 
Musik: Winfried Zillig (unter Ver- 
wendung der beliebten Volksmelodie, 

die dem Film den Titel gab) 
Ein H.P.-Film der Deutsdien London 

Film in Agfacolor 

Freitag. Samstag 22.30 Spätvorstellung, 

„Schwert in der Wüste" 

Auswanderer und Flüditlinge 
im Kampf um ihr Recht. 

HANNELORE BOLLMANN. WALTER 
GILLER, Günther Lüders, Carla Hagen, 

Werner Peters 
Jugendfrei! 

Freitag, Samstag, 22.30; SpStvorsteilung 

,,Faust der Vergeltung" 
Der spannende Abenteurer-Farbfilm 

aus dem Wilden Westen 

Sonntag: 14.00 Jugendvorstellung 

Junghennen 
Leghorn, Italiener u. Kreuzungen 
von DM 6,— an 
Unsortierte Mastkücken 
6 bis 8 Wochen alt, gibt ab 

Geflügelzucht H> Günther 
Wixhausen, Obushaltestelle 

LANGEN 

Bahnstraße 29 

sucht: 

DAMENBEKLEIDUNG 

Schneiderin 
mit nur einwandfreier Leistung und tüchtige Näherin 

Für Rheuma-Kranke 
empfehlen wir besonders für die Valle Jahreszelt 
Rheuma-Auflagen 
100" 0 SdiafscüurwoUe ab 5".— DM 
Rheuma-Einziehsleppdecken 
100 7o Sdiafschurwolle ab 68,— DM 
Rlteuma-Kopfklssen ... 
100°/o Schafschurwolle 13,95 DM 
IM SONDERANGEBOT: 
Kolter, einfarbig grün 
und braun 150/250 cm 25,— DM 

PAUL REISER 
Fachgeschäft für Aussteuer 

Langen Fahrgasse 8 

Zu mieten gesucht 
■werden laufend für amerikanische Fa- 
milien gtöQere, abgesdiloss. Wohnungen 
und Häuser, leer oder möbliert. Ange- 
bote mit Preisangabe erbitten wir an: 
Rhein/Main Militärtlughafen 
Housing Services, Tel. Ffm.: 6996248 

Seit über SOJahrm 

c/fif/r-k 
rUn, 
(laJS 

Zeil 52 Konst-wache 
t-KANKfURT a. IV. 

beitaniit für Qualität, bekannt große 
Auswahl, bekannt niedrige Preise! 

Küchen - Wohnsdiränke 

Polster-Einzelmöbel 

KOLB 
LANGEN 
Taunusstr. 10 - Telefon 884 

Pelz-Müller 

Pelz-Mäntel 
und Besatzfelle 

Egelsbach 
WestendstraBe 8 
Ruf: Langen 338 

l 

Plagt Sie der Uagen? Oaan holen Sie sich aus Ihrer Apotheke 
"Biserirto Magnesia". Dieses bewährte Arzneimittel hilft rasoh 
bei Uagendruck* Sodbrenneni saurem Aufstossen, Völlegefühl, 
Übelkeit, Katermagen usw. Wenn Sie manche Speisen nicht vertra- 
gen,dann nehmen Sie zur Vorbeugung 2-3 Tabletten nach dem Essen. 
Sie bleiben von Beschwerden Vdrschont. In Apotheken zu DU 1,65. 

Kfm. weibi. Lehrling 

möglichsf mit höherer Schulbildung zu Ostern 1957 gesucht. 
Schritt!. Bewerbung mit Lebenslauf u. Zeugnisabschriften an 

Metallwarenfabrik Rolf Rodehau 

LANGEN ■ KARL-MARX-STRASSE 18 

Ofen 
neuester Bauart 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Tür- u. 
Firmenschilder 

aus Resopal 
Alurninium elox. 
Emailschilder 

Gummistempel 
Metallstempel 

W.SCHODER 
oFriedr.Jahnstr.3c 

mit dem bekannten und beliebten 

Tanzorchesler ET 
(Eddy Trinkaus) 

am Samslag, 13. Oki. 1956 
in der Turnhalle Langen. 

Sie hören und sehen ferner die 
„et Combo", die immer wieder 
mit Begeisterung aufgenommene 
Rumba-Schau. 
Moderne Melodien ans Film und 
Funk u. a. 

Anfang 20 Uhr Saalöffnung 19.30 Uhr 

Kontoristin 

Bedingungen: Stenographie, Masdiine- 
schreiben, sonstige Büroarbeiten. 
Antrittstermin: Möglichet 1. ll. 1956 
Sdirtftliche Bewerbung mit Gehalta- 
vorderungen erbeten, 

Dr. Walter Scherer G.m.b.H. 
Langen (Bessen) 

Hersteller des bekannten iVIarkenartikeis 
»Traube im Glase« 

Maler- u. Tapezierarbeiten 
{ührt aus 

Franz «iunga 
Malermeister 

Langen WiesgSßdieD 33 

wir treffen uns 

auf der 

3.IFMA 

in Frankfurt/M 

2l.-28.0ktober1956 

11 

Altes SILBERGELD 

1-,2-.5-u.5-Marlctlücke kauft 
gegen hohe Bezahlung 
Uhrenfadigeschäft 

Hermann Eckert 
Langen, Aug. Bebel Str. 

führt gut u. gewissen- 
haft aus tägl. V. 9—12 
u. 14—18 Uhr, außer 

Do. u. Sa. 
Audi Hausbesudle! 
Hildegard Nippold, 
fachärztl. geprüfte 

Fußpflege: in 
Langen, Hügelstr. 22 

] Eclce „Vor der Höhe" 

10.(9££m Sie 

und fpteUujuefLt OKö&ei kau^? 

Besichtigen Sie mein 

reichhaltiges Lager 

Möbel-Barth 

Dieburger Straße 14 - Telefon 473 

JUt&iUi "JAd/iq&ich&f.i cm (PJotael 

Zahim^deiieCjl-. tekxmq. l 



VeUtsdioraLltdirkranz • 
1838 Longen 

Heute Freitag 20.30 U. I 
Chorstunde 

im Vereinslokal Wein- 
gold. Wir bitten um 
vollzähligen u. pünl<t- 
lichen Besuch. 

Der Vorstand 

Sport- intf 
Slngtr|«gi»lB- 
uka(l18898. V. 
IfligtB ' 

Tomen: 
Abteilung Frauen. 

Morgen Treffpunkt 
Clubhaus 20.30 Uhr 

Handball; 
Heute, 20.30 Uhr. Spie- 
lerversammlung f. alle 
Mannschaften. 
Sonntag, 14. 10. 56: 
10 Uhr Jßd. —Welter- 
sladt, 15 Uhr I. Mann- 
Bchatt- Schneppenhau- sen, 16 Uhr IB Mann- 
schaft — IB TSG 46 
Darmstadt 
Alle Spiele auf dem 
Sportgelände der SSG 
hinter dem Realgym- 
nasium 
Abt. FuDball 
Freitag, 12»Uhr. außer- 
ordentliche 
Spielerversammlung. 

Es wird der Dringlich- 
keit wegen gebeten, 
daß alle Abteilungs- 
mitglieder pünktlich 
anwesend sind. 
Jusendfiißball 
Heute, 19.00 Uhr. 

Versammlung 
13. 10. 5C. C I — TSC 
Neu Isenburg: Abfahrt 
14.45 Uhr Heegweg 
14.10.56: AI-SG Diet- 
zenbach; Abfahrt 9.15 
Uhr Heegweg 

^cnveretii 
1862 («.«. 

Zwei Turnmannschaf- 
ten werden am kom- 
menden Sonntag um 
8.00 Uhr in Bessungen 
an den Mannschafts- 
wettkämpfen d. Turn- 
Gaues Darmstadt teil- 
nehmen. 
Turnerinnen-.Abt. 
Montag, 15 Okt., 20 30 

außerordentliche 
Übungsstunde für 

Gymnastik und Tanz. 
Sämtlidie Turnerinnen 
werden gebeten der 
übuDgsstunde beizu- 
wohnen, zwecks an- 
Bchließender Ausspra- 
die für Umlegung der 
Übungsstunden u. Fest- 
legung eines Termine 
Wr Fotoaufnahme. 

Der Abteilungsleiter 
Abteilang Handball 
Heute Abend 

Splelerversammlung für Jugend u. Aktive 
bei Rettig. 

Spiele; Jgd. - Eldie 
Darmstadt 11,00 Uhr 
hier. 
Ib in Weiterstadt 
15,00 Uhr, 

Freitag, 12,10,,20.30Uhr 
Spiel-Ausschuß-Sltzg. 

Im »Rebstock Anschl. 
Spielerversammlung, 

Spiele am Sonniaji!, 
14. 10, in Langfn «eg-'n 
Mö.-felden 

I. Manusdiaft 14 30 
II. Mannschaft 12.4.1 

Freitag, 12. 10.. 19 Uhr 
Jugendve.'sammlunr 

im »Rebstock« 
Samst-Hg, 13 10 56 
CI -TV. Dreieiiiienhain 
15.30hier, CIl - Spvpg. 
03 Ntu-Iienburg Iir 
14 30dort,CIII-Spvj(a 
03 Nsu - I-ienburf u 
14.30 hier 
SonntaK, 14. lO. 56 
AI-TSV. Heusenstamm 
9.15 hitfr 

R.T. Z.. 
Verein 
Heimkehr 
Langen 
01880 

Samstag, 20,30 Uhr 
dringende 
Monataversuramlung 

Im Vereinslokal 

Gesangverein 
■Frohsinn« 1862 

Die Sänger treffen sich 
morgen Sam,';1a2abend 
20.00 Uhr im ..Hafer- 
ka.'Jtcn" zu einem 

Ständchen 
mit anschl. gemütlich. 

Beisammensein 
Wir bitten, die Frauen 
mitzubringen. 

Gleichzeitig weisen 
wir auf die Wichtig- 
keit des Besuchs der 
Singstunde am kom- 
menden Mittwoch hin, 
da sich der Verein am 
Sonntag, 21. Okt.. am 
Freundschaftssingen in Egelsbach beteiligt. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1905/06 
Samstag, 13. Okt, 1956, 
pünktlich 19 Uhr, im 
Frankfurter Hof, 

50 Jahr-Feier 

I -Mädchen-Mantel. 
1 Mädchen-Skihose 

(jeweils für Hjiihr.). 
1 Paar Knaben-Ski- 

schuhe. Gr. ,}6. alles 
gut erhalten, billig ab- 
zugeben. - Gesucht 
wird ein 

Oberbett 
 Bürgerstraße 21 

Gut erhaltener 

Korb-Zlmmerwogen 
und fast neueKfidien- 
lampe zu verkaufen, 

Wilhelmstr, 2 

r' 

Charlotte Przybylia 
Heilpraktikerin 

Langen, Taunusstr. 3t 
Homöopathie .. Natur- 
gemäße Behandlung. 
Zugelassen zu privaten 

Krankenkassen. 
Sprechstunden 

täglich von 17-20 Uhr, 
Sonnabend von 15-17, 
u. nach Vereinbarung. 

Auf Wunsch 
Hausbesuche! 

Gebrochene 
Äpfel ond Birnen 

zu verkaufen. 

Thomin, 
Darmstädter Ldstr, 

WInterfipfel 
ab 13,— dm 
Kelterobst 

und KOrblsse 
zu verkaufen, 

Umbach, Lutherstr, 63 

Tofelflpfel, Birnen 

und Kelterobst 
zu verkaufen. 
Fahrgaäse 3 

Winteräpfel 
verschiedene Sorten, 
zu verkaufen. 

Franz Werner, 
 Gartenstraße 71 

Wlaterkortoffeln 
gibt ab. 

LöHler, Het>Kweg 3 

IHRE VERMAHLUNG BEEHREN SICH ANZUZEIGEN 

EGON FAY 

GISELA FAY 
geb. Selb 

Langen b. Ffm., Flachsbachstraße 21 

Kirchliche Trauung: Samstag, den 13. Oktober 1956, 10.30 Uhr 
in der D.-eikönigskirche zu Frankfurt am Main 

.J 

Fotterkortoffeln 
ZU verkaufen 

Schnain^arteristr. 20 

Speisekortoffeln 
j zu verkaufen, 
j Leukertsweg 52 

- Apfel 
z. Selbsternte, Winter- 
apfel 15.- bis 25.-. 

Kraut, Wirsing, 

-Möhren, Sellerie, 

bei Wurm, Steinherg. I 
Daselbst j 

; 1 Schaf und Hasen 
! zu verkaufen. 

Our» OrBgr.UngniiShTSä;;  

Ram-tadt. Ab'ahrt 8.4'i; zu verkaufen. I 
B jshalteitelle Krone | Mittelweg 1 l_ 

Für die mir zum 84. Geburtstage er- 
wiesenen Aufmerksamkeiten sage ich 
allen Freunden, Bekan ten und Nach- 
barn herzlichen Dank. 

Konrad Kaiser 
Wolfsgartei.straße 38 

Gesamtdeutscher Block 
 (BHE) 

ruft alle Wähler zu einer 

Wohlversammlung 
am Mittwodi, dem 17. Oktober, 20 Uhr, 
im Frankfurter Hof in Langen, Es sprlcht 

Dr. Aschenbrenner-Wlesboden 

Fleißige, ordentliche 
PutzfroD 

gesucht. Vorzustellen 
von 9—12 Uhr vorm. 

Buchhandlung 
Hinkelmann 

Langen, Bahnstraße 69 

Putzfron 
gesucht, 

Dr. Schiller, 
Mozartweg 4 

Saubere 
Putzfrau 

2 mal wöchentlich je 
4 Stunden gesucht, 

Kretsdimar 
Rob,-Koch-Str. 26 

Putzfrau 
1 mal in der Woche 
gesucht, 
Mörfelder Landst, 24 p. 

Schoner Zuchthahn 
New Hamshirc 
zu verkaufen. 

Friedhofstraße 10 

Schflferhund (Rüde) 
reinrassig, gut erzogen, 
nm Montag zugelaufen. 
In beste Hände abzug. 

Tierschuf zverein 
Friedberger 

Lutherstr. 23 Tel. 845 

2 tür. helleidiener 
Kleiderschrank und 
Waschkommode, 
I Ofen, 1 Kasten- 
matratze m. Füßen, 

1 Zimmerlampe (Glas) 
zu verkaufen 

Darmstädt, Str. 26 

TRETORN 

Hausschuhe 

m DM 9,90 
^ Cognak m.Ozelotkragen 

Schw. D.-Wlntermontel 
44/46 wenig getragen 
zu verkaufen. 

Südliche Ringstr. 41 I 

Moderner 
KGchenllsch 

fabrikneu (75x120) zu 
verkaufen. 

Lutherstraße 23 p. 

Gut erhaltene 
ick- oder Bettcouch 

zu kaufen gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1200 
an die Geschäftsstelle 

Schwarze Damen- 
Gesellschaftsschuhe 
(5':!) günstig abzugeb. 

Südl. Ringstraße 31 

Meine langjährige Praxis In'Hanau als 

Steuersachen 

®®t''*®l>sberatung 
übe Ich durch Zuzug jetzt auch in 
Langen, im Hause Römer, DIeburgerstraßo 63 
Telefon 266, aus. 

HEINRICH SCHMIDT 

Kinderbett 
billig zu verkaufen. 

Burkard, 
Frieden.sstraße 11 

Deckbett 
140x170 cm, fast neu- 
wertig, für 40 DM zu 
verkaufen. 

Wilh.-Burk-Str. 1 p. 

Modernei- brauner 
Damen - Ledermantel 
(innen Pelz) 

Sealpelzfflontel 
mit Kappe, z. verkauf. 

Mühlstraße 45 

Inserieren — 
bringt Gewinn 

'mannten, Verwandten, den Be- 
legschaften der Firma Wolf, Neu-Isen- 
burg, u^nd der Firma Rang, Landen 

den Naturfreunden sagen w"r 
rrfa h l " unserer Ver- 
JTnd'^Geslenkr'®'^''" Gratulationen 

Hermann Gehring u. Frau Liesel 

Langen, Blumenstr. 13 

^^tekmojnUl qedadht? 

Ihr Fahrzeug benötigt 

wahrscheinlich auch einen. 

Deshalb denken Sie an eine 

Autopolitur für den Winter. 

Kostenlose Beratung bei der 

Gasolin-Tonkstelle 
Bahnst'aße 6 

Wir suchen dringend 

- Zimmepwrohnung 
mögl. mit Bad 
für kinderloses Ehepaar 

I mSbl. Zimmer 
für Volontär (21 Jahre) 
ab 1. November 1956. 

PH. HCH. KEIM 
Klischee-Anstalt 
Fahrgasse 19 Tel. 546 

Möblierte 
Einzel- und Doppelzimmer 

tür Werksangehörige gesudit. 

PITTLER, Maschinenfabrik 
Langen 

der ideale Kipper mit 12C F, 
und t EfTckhV'Nutzla:'. 
Des bequeme 3-Mann-Fahrerhcus. 
Der robuite 2-Takl-DiescI Motor. 

FORD Vertragswerkstatt 
Wilholm Görich 

Kundenaienst - Verkauf 
Langen, Rhelnslraße 4, Telefon 489 

1 DKW Limousine 3=6 
Baujahr 53. mit Sdiiebedach, Radio 
24000 km, la Zustand 

1 DKW Sonderklasse 3=6 
mit Schonbezügen 

DKW Melsterklasse 
700 ccm, 4-Gang 

1 VW Export 
mit Radio, Schonbszügen, NebeJ- 
lampen, — gepflegt 

f We^tfalla-Anbfinger 
t'eschlossen, lo Ztr. 

Teilzahlung möglidi 
Auch sonntags vormittags zu besichtigen 

OKW-Lotz 
Obertshausen 

Telefon Heusenstamm 404 

j SchlOsselbund 
am 10. Okt vor Kiosk 

I Daum Bahnstr. 86 gef. 
; Abzuholen am Kiosk. 

SCHUHHAUS KOBLER 

LANGEN, BahnstraOe 14 

2 oder 3 Familienhaus 

mit Garten in Langen gegen bar zu 
kaufen gesucht. OlTerten unt. Nr. 1203 

an die Geschäftssl eile. 

1 Kinderbett 
weiß, sehr gut erhal- 
ten, zu verkaufen. 
i^Iorian-Geyer-Str. 10 

Gebrauchte 700 Ur. 

Apfelweinffisser 
Kastanienholz 2 mal 
gebrauch und einige 
600-650 Ur. (Eichenh.) 
zu verk.-iufori. 

Offerten unter Nr. 1194 

Neubauwohnung; 
2 Zimmer, Küche und 
Bad. Loggia, 55 qm, 
geg. BKZ z. vermieten. 
Bezugstermin I. ii. 56. 
Offerten unt. Nr. 1198 
an die Geschäftsstelle 

Volkswagen Export 
Bauj. 51, z. verkaufen. 

Hofer. 
  Langestraße 9 

Adler 250 
Bauj. 53. sehr gut er- 
halten, zu verkaufen. 

Eich.städt, 
Weslendstraßc 25 

Opel Olympia 54 
66 000 km. zuge]. und 

I verst. sehr gut erhalt, 
mit Radio. Heizung, 2 
Nebellampen u. neuen 
Sdionbezüge zu verk. 
Anzusehen ab Freitag 
den 12. Oktober bei 

Tankstelle Sdiroth 
Langen, Darmst. Str. 

Goslierd 
3 flammig, neuwertig, 
preiswert zu verkauf. 
Karl-Marx-Str.7 pat.r. 

Hausrat im besten Zn- 
stand u. a.: 

1 Kachelofen, 
1 Nöhmaschine, 
2 Gasherde, 
1 Auszieh-Tisch, 
Stühle, Einmach- 
Töpfe u. Geschirr 

preiswert zu verkauf. 
Römer (Holzhaus) 
Dieburger Str. 63 

2^-Zlmnier 
und Küche, geg. BKZ 
odu Mietvörauszahlung 
gesucht. Offerlen unt. 
Nr. 1201 an die Ge.sch. 

Alleinstehende Flüdit- 
lingsfrau sucht 
Leerzlmmer 

mit Kochgelegenheit 
gegen Mietvorauszahl 
oder evtl. Mithilfe im 
Haushalt. OfTerten u. 
Nr. 1199 an die G.-St. 

Allfcinsteh. Frau sucht 
1 Zimmer u. KOcIie 

oder groß. Leerzlmmer 
mit Abstellraum. Off 
u. Nr. 1195 a. d. G.-St." 

M6bi. Zimmer 
an jungen berufstätig. 
Herrn zu vermieten. 
Zusdiriften unter 1193 

Bauplatz 
In Dreleiciienhain 

erschlossen (Wasser 
Licht, Telefon) 
ca. 1500—2000 qm zu 
verkaufen. 

Angebote unt. Nr. 1192 
an die Geschäftsstelle 

WelBer KGclienlierd 
links, 2 flammiger 

Gasiierd 
billig abzugeben. 

Dauber 
Pestalozzistr. 16 

Gebrauchten guQeisen. 
Ofen 

zu verkaufen. 
Elisabethenstr. 3 pat. 

Melirere Halbstüdc 
Apfelweinffisser 

wegen Todesfall preis- 
wert abzugeben. 
Gaubatz, Dietzenbach 

Bahnhofs traOe 77 

500 Ziegel 
(Frankf. Pfannen, neu) 
zu verkaufen. 

Egelsbach, 
Westendstr. 26 

Schweres modernes 
Silberbesteck 

100 gr. Feinsilberaufl., 
84teilig (Markenfabri- 
kat) für 195 DM nur 
gegen bar sofort zu 
verkaufen. Zuschrif- 
ten unter Nr. 1197 adO 

Einige 
Wöschestdcke 

gefunden. Abzuholen 
gegen Einrückgebühr 

Luisenstraße 27 

Wiese am Egelswoog 
S.MI qm, Acker am 
Schwimmbad 1.050 qm, 
kleine Wiese am Egels- 
badierweg (NäheKreu- 
zer) zu verpachten. 
Manz, Dieburger Str. 31 

Garoge 
zu vermieten. 

Oft. unter Nr. 1196 an 
die Geschäftsstelle 

6oroge frei 
Obergasse 17 

Garage 
od. Unterstellmöglich- 
keit für PKW, Nähe 
Tennisplatz gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1202 
an die Geschäftsstelle 

Neuwertige 
Wein- u. Weinbrand- 

Fässer 
in allen Größen, von 
40, 50, 100 usw. bis 
1200 Liter, zu billig- 
sten Pieisen, füllfertig, 
sofort lieferbar. 
Bestellung bei 
I'r. Berger, Küfermstr. 

Langen 
Leukertsweg lOü 

Schw.-grau getigertes 
Kfilzchen 

mit weißem Latz und 
weiß. Pfoten am Diens- 
tag in der Annastraße 
zugelaufen. Dieses Tier 
ist neben einem rei- 
zenden roten 

! Katerchen 

Bett, Schrank, 
Tisch, Komode 

zu verkaufen. 
Blumenstraße 5 

(G Wochen) in gute 
Hände abzugeben. 

Tier.schutzverein 
Krüger, Nordendstr. 6 

Blauer 
Wellensittich 

am Dienstag entflogen. 
(H 54078) Gegen Be- 
lohnung abzugeben 

Schulgasse i; 

H ElfWT^TPLT^TT^ FV/R DIE SXT^DT L7^ N G E N VND DEN DRE1E1CHC7KV 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienitags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,55 DM zuzUgl. 0,20 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 20 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Ktthn KG, Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsveikündigungsblall der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Ni. 81 Dienstag, den 16. Okiober 1956 JahrgoQQ 8/56 

■■ < 
I 
♦ * r 

Bund und Länder 
Von Dr. Kurt Sieveking, 
Präsident des Bundesrates 

Die staatspolitische Aufgabe des Bundes- 
rates wird in den nächsten Monaten an Be- 
deutung gewinnen. Der Bundestag und der 
Bundesrat sind in das letzte Jahr ihrer Arbeit 
vor den Neuwahlen zum Bundesparlameiit 
eingetreten. Erfahrungsgemäß sieht sich das 
Parlament in dieser letzten Periode seiner 
Wirksamkeit immer wieder einem starken 
Druck vielschichtiger Interessen ausgesetzt. 
Um so wichtiger können in einer solchen Zeit 
die staatspolitische Aufgabe des Bundesrates 
und seine Funktion werden. Die Mitglieder 
dieses Gremiums sind gehalten, das partei- 
politische Moment hinter die ihnen übertra- 
gene staatspolitische Aufgabe zurücktreten zu 
lassen. Der Bundesrat hat also die Möglich- 
keit, bei wachsenden parteipolitischen Span- 
nunger. wie sie ein Wahlkampf mit sich 
bringt, der Parteipolitik zugunsten, einer 
wünschen.s .verten Objektivität Grenzen zu 
setzen. 

Die Bundesrepublik ist kein Einheitsstaat 
und soll es auch nicht werden. Das ist mit 
Bedacht in Anlehnung an die geschichtliche 
Entwicklung vor 7 Jahren im Grundgesetz 
festgelegt worden, indem der bundesstaat- 
liche Aufbau unseres jungen Staates durch 
die Institution des Bundesrates t)etont und 
gesichert wurde. In seiner Tätigkeit spiegelt 
sich die weitgehende Selbständigkeit der 
Bundesländer und Gebietskörperschaften. 

Es soll nicht verschwiegen werden, daß in 
den vergangenen Jahren unser Föderalismus 
ebenso wie der Bundesrat manchen Kritiker 
gefunden hat. Dabei wurde meist unberück- 
sichtigt gelassen, daß alle unsere Institutio- 
nen in der Bundesrepublik noch jung sind. Ich 
halte e.« für falsch, wegen einiger Unvollkom- 
menheiten und vor allem aus vorgefaßten, 
prinzipiellen Erwägungen schon wieder Än- 
derungen das Wort zu reden. 

Die Handhabung eines föderativen Systems 
ist eine Kunst, die geübt werden muß, bis 
man sie beherrscht. Sie lohnt sich aber; denn 
ein föderatives System bietet die Möglichkeit 
der Entfaltung von Initiativen und Energien, 
auf deren Reichtum gerade wirDeutsche nicht 
verzichten sollten. Es bietet auch die Mög- 
lichkeit einer elastischen Verwaltung, auf die 
es im Zeitalter der großen Massen sehr an- 
kommt. Die bundesstaatliche Idee beruht in 
Westdeutschland auf der Forderung, die Mit- 
glieder einer Gemeinschaft unter Wahrung 
ihrer Eigenart in freier Entfaltung und Ver- 
antwortung ziun Ganzen zu fügen. 

ist in den letzten Jahren hier oder dort 
die Vorstellung entstanden, daß Bund und 
Länd^ naturgegebene (Segensätze seien und 
daß zwischen beiden ein' Machtkampf ausge- 
tragen werden müsse. Das ist ein großer Irr- 
tum. Nach dem Willen des Gnmdgesetzes ist 
das Verhältnis von Bund und Ländern auf 
Mitwirkung und Zusammenarbeit gegi-ündet. 
Die bisherige Praxis entspricht dem auch 
weitgehend. Da die Länder mit dör Ausfüh- 
rung der Bundesgesetze die Verantwortung 
vor der Öffentlichkeit tragen, haben sie das 
größte Interesse daran, daß diese Ge-tetze und 
Verordnungen zweckmäßig und sachlich sind. 
Der Bundesrat hat tatsächlich als die Vertre- 
tung der Lander durch seine Mitwirkung bei 
der Gesetzgebung neben dem Bundestag und 
der Bundesregierung eine seht wichtige Funk- 
tion zu erfüllen. 

Es entspricht dem Wesen des Föderalismus, 
wenn die Länder sich darum bemühen, daß 
die sozialen, wirtschaftlichen und kulturellen 
Bedürfnisse ihrer Bevölkerung nicht zu kurz 
kommen. Der Behauptung, die Länder würden 
dadurch zu Gegenspielern des Bundes, kann 
man entgegenhalten, daß sie doch weit mehr 
das Fundament verstärken, auf dem das 
Ganze ruht. Selbstverständlich darf man ein 
föderatives Syste:n nicht mit Kleinstaaterei 
veiiwechseln. Die großen, übergreifenden Auf- 
gaben gehören nicht zur Zuständigkeit eines 
einzelnen Bundeslandes, sondern in den Bund. 
Sie sollen durch Zusammenarbeit zwischen 
Bund und Ländern gelöst werden. 

Der Bundesratwird alles tun, um eine Kon- 
zentration der Kräfte zu fördern. Er wird sich 
darum bemühen, dem deutschen Übel des 
Perfektionismus zu Leibe zu gehen. Dazu wird 
es nötig sein, die Flut der Gesetze und Ver- 
ordnungen einzudämmen, denn nicht alles 
muß durch Bundesgesetze geregelt werden. 
Deshalb wird der Bundesrat fortfahren, jedes 
Gesetz und jede Verordnung darauf zu prü- 
fen, ob sie notwendig sind. 

.Neuer sowjetischer Botschafter. Die sowje- 
tische Regierurig hat die Ernennung des bis- 
herigen sowjetischen Botschafters in Öster- 
reich, Andrej A. Smirnow, zum neuen sowje- 
tischen Botschafter jn der Bundesrepublik 
bekanntgegeben. Smirnow ist der Nachfolger 
für den ersten sowjetischen Botschaiter in 
der Bundesrepublik, Sorin, der am 14. Juli ab- 
berufen und zum stellvertretenden sowjeti- 
schen Außenminister ernannt worden war. 

Vor einer Umbildung des Kabinetts 
Bundesregierung will Arbeit konzentrieren und klare Entscheidungen ermöglichen 

Grundgedanke der bevorstehenden Umbil- 
dung des Kabinetts ist es, daß die Regierung 
ihre Arbeit konzentrieren und auf allen Ge- 
bieten der Kabinettspolitik zu klaren Ent- 
scheidungen kommen kann. .Soweit bisher be- 
kannt wurde, sollen Vizekanzler Blücher 
(FVP), Verteidigungsminister Blank (CDU), 
Justizminister Neumayer (FVP) und Sonder- 
minister Kraft (BHE'GB) aus dem Bundes- 
kabinett ausscheiden. Neuer Vizekanzler soll 
in Personalunion Außenminister Dr. von 
Brentano (CDU) und neuei- Verteidigungs- 
minister der bisherige Atomminister Franz- 
Jo.sef Strauß (CSU) werden. Bundesratsmini- 
ster von Merkatz (DP) soll das Justizministe- 
rium mitverwalten und Sonderminister Her- 
mann Schaefer (FVP) wahrscheinlich das 
Postmini.sterium erhalten. Dr. Siegfried Balke 
(CDU) soll dafür das Atomministerium be- 
kommen. Die Sonderministerien will man 
endgültig abschaffen. 

Bundesverteidigungsminister Theodor Blank 
wird aber voraussichtlich nicht das Arbeits- 
ministerium übernehmen, wenn er das Ver- 
teidigungsrtäsort in der kommenden Woche 

an Franz-Jo.sef Strauß abgeben muß. Er wird 
es vorziehen, ganz aus dem Bundeskabinett 
au.szuscheiden. Blank will seinen Entschluß 
erst öffentlich bekanntgeben, nachdem der 
Bundespräsident die Kabinettsumbildung ge- 
billigt hat. Wie verlautet, hat seine Entschei- 
dung zwei Gründe: 1. Die Übernahme des Ar- 
beitsministeriums würde in der Öffentlich- 
keit doch als „Strafversetzung" betrachtet, 
so daß Blank ein völliges Ausscheiden vor- 
zieht; und 2. Blank will nicht der Anstoß für 
die Entlassung seines Kollegen Anton Storch 
sein. Wenn Blank das Arbeitsministerium ab- 
lehnt, wird Storch wahrscheinlich noch bis 
zum Ende der gegenwärtigen Legislatur- 
periode amtieren und dann ausscheiden. Die 
Beziehungen zwischen dem Kanzler und 
Storch sind schon seit Jahren gespannt. 

Hartnäckig hält sich in der Bundeshaupt- 
stadt die Vermutung, daß mit Theodor Blank 
auch sein erster militärischer Berater, Gene- 
ralleutnant Adolf Heusinger, den Dienst quit- 
tieren würde. Als möglicher Nachfolger für 
Heusinger wird der ehemalige Panzergeneral 
Walter Wenck genannt. 

Deutsch-arabisches Verhältnis 
starker Belastung ausgesetzt 

Der deutsche Gesandte in Syrien, Hans- 
Joachim von der Esch, ist von der Bun- 
desregierung nach Bonn zurückberufen wor- 
den. Von der Esch hatte in einer Aussprache 
mit dem syrischen Außenminister B i t a r 
gegen die Errichtung eines Konsulats der 
Sowjetzone 'n Damaskus protestiert. Er hatte 
den Auftrag „auf das eindringlichste auf die 
Folgen hinzuweisen", die durch den syrischen 
Schritt entstehen könnten. Der deutsche Pro- 
test ist jedoch als eine „Einmischung in die 
inneren Angelegenheiten Syriens" von syri- 
scher Seite zurückgewiesen worden. 

Das deutsch-arabische Verhältnis ist durch 
diese Entwicklung der schwersten Belastung 

Sechs Prinzipien 
Der Sicherheitsrat der Vereinten Nationen 

hat sechs Prinzipien für weitere Verhandlun- 
gen in der Suezifrage gebilligt, nachdem die 
Sowjetunion ihr Veto gegen eine erneute bri- 
tisch-französische Forderung nach einer in- 
ternationalen Kontrolle des Suezkanals ein- 
gdegt hatte. Die Außenminister Großbritan- 
niens, Fi-ankreichs und Ägyptens werden nun- 
mehr voraussichtlich Ende Oktober erneut in 
New York zusammenkommen, um gemeinsam 
mit dem UNO-Generalsekretär Hammars- 
k ö I d die Suezverhandlungen auf dieser Ba- 
sis fortzusetzen. 

Die sechs F>rinzipien, auf die man sich 
einigte, sind: 'Freie Durclifahrt durch den Ka- 
nal, Respektierung der Souveränität Ägyp- 
tens, Freihalten des Kanalbetriebes von allen 
politischen Einflüssen, Gebührenfestsetzung 
durch ein Abkommen zwischen i^ypten und 
den Kanalbenutzern, Abzweigung eines an- 
gemessenen Teiles der Kanaleinnahmen für 
den Ausbau des Kanals und ein Schiedsver- 
fahren in Streitfällen. 

Raketen in der Dose 
Die amerikanische Raketenwaffe „Corpo- 

ral" wurde in überdimensionale „Dosen" 
verpackt und mit einem Landungsboot bei 

Gernsheim über den Rhein übergesetzt. 
(Bild dpa) 

seit dem Abschluß des deutsch-israelischen 
Wiedergutmachungsabkommens ausgesetzt 
worden. Der Grund für die Spannung zwi- 
schen Syrien und der Bundesrepublik ist dar- 
in zu suchen, daß die Bundesregierung in der 
Errichtung eines sowjetzonalen Konsulats 
einen ersten Schritt auf dem Wege zu einer 
diplomatischen Anerkennung des Pankow- 
regimes sieht. Die Bundesregierung hat jedoch 
schon mehrfach darauf hingewiesen, daß sie 
eine Anerkennung Pankows durch ein Land, 
das mit der Bundesrepublik diplomatische Be- 
ziehungen unterhält, als einen unfreundlichen 
Akt auffaßt, der unter Umständen den Ab- 
bruch der Beziehungen zur Folge haben 
könnte. Obwohl die syrische Regierung ver- 
sichert hat, sie werde trotz der sich zuneh- 
mend entwickelnden wirtschaftlichen und 
kulturellen Beziehungen zur Sowjetzone Pan- 
kow nicht aneriteimen, hat die Bundesregie- 
rung den (Gesandten zurückberufen. 

Die israelischen Botschafter in Washington, 
London, Paris und Moskau sind zu dringen- 
den Besprechungen mit ihrer Regierung nach 
Jerusalem berufen woi-den. 

Hausicohle wird teurer 
Die neuen Preislisten der Kohlen-Verkaufs- 

gesellschaften wurden entsprechend den Vor- 
verhandlungen fertiggestellt und in Luxem- 
burg eingereicht. Sie werden am 20. Oktober 
m Kraft treten. Die durchschnittliche Preis- 
erhöhung errechnet sich mit 2,50 DM je Toime 
als Ausgleich für die Arbeitszeitverkürzung. 

Der Preis für eine Tonne Anthrazit Nuß II 
und Nuß III beträgt Icünftig 103,10 gegen bis- 
her 101,10 Mark, der Preisi für Brechkoks 
71,90 gegen 68,60 Mark, für Hochofenkoks I 
74,60 gegen 70,60 Mark, für Hochofenkoks II 
73,10 gegen 69,10 Mark, für Gießereikoks 85,90 
gegen 79,60 Mark. Für Magerkohle Nuß 88 10 
gegen bisher 86,— Mark. In diese Preise ist 
nicht einbegriffen die Abgabe für den Woh- 
nungsbau. 

Nach diesen Preislisten zu urteilen, muß 
die Verteuerung der Hauskohle auf mehr als 
zwanzig Pfennig je Zentner geschätzt werden. 

Kreise des Einzelhandels wehren sich gegen 
neuerdings erhobene Vorwürfe, daß im Hin- 
blick auf die zu erwartenden Preiserhöhun- 
gen Vorräte zurückgehalten werden. Die.«; sei 
technisch nicht möglich. Die Vorräte lägen 
offen auf den Höfen und die Einzelhändler 
würden sich bei der schlechten Versorgungs- 
lage vor Andrang lücht retten können, falls 
irgendwo größere Mengen lagerten. Meistens 
sei über die beim Einzelhandel eingehenden 
Lieferungen schon seit längerem verfügt. 

Erscheinen des Wappenbuches vierzögert sich 
Das Erscheinen des Hessischen Wappen- 

buches, das schon für den vorigen Herbst an- 
gekündigt worden war, verzögert sich immer 
noch. Das ist darauf zurückzuführen, daß in 
vielen hessischen Gemeinden, die sich bisher 
keineswegs um ein Wappen für den Ort küm- 
merten, doch ein starkes heraldisches Inter- 
esse erwachte. Keineswegs war es bisher in 
allen hessischen Kreisen so wie im Landkreis 
Offenbach, wo fast jede CJemeinde längst ihr 
Ortswappen hat. Nun aber möchten doch alle 
Gemeinden He.<sens gern in dem Buche ver- 
treten sein, das der bekannte Heraldiker 
Pfarrer Knodt in Bad Nauheim zusammen mit 
dem Staatsarchiv in Hessen u. Darmstadt her- 
ausgibt. 

In unserem Verbreitungsgebiet haben alle 
Gemeinden ein bereits genehmigtes Wappen. 

Sondcrsitzunf; in Berlin. Das Bundeskabi- 
nett billigte in einer Sondersitzung im Ber- 
liner Bundeshaus unter Vorsitz von Bundes- 
kanzler Dr. Konrad Adenauer das deut.sch- 
französische Saarabkommen, das die poli- 
tische Rückkehr der Saar zum 1. Januar 19.i7 
zum Inhalt hat. Das Bundeskabinett billigte 
gleichfalls das dcutsch-franzosische Abkom- 
men über die Schiffbarmachung der Mo.'el. 

Neue Regierung in Holland. Der bisherige 
geschäftsführende niederländische Minister- 
präsident Dr. Willem Drees (Sozialistische 
Partei der Arbeit) gab die Bildung einer neuen 
Regierung bekannt. Zum erstenmal erhielt 
auch eine Frau ein Amt in einer holländi- 
schen Regierung. Minister für die Sozialfür- 
sorge wurde Fräulein Marga A. M. Kolmpe. 

Sonderpostwertzeichen 
zum Tac der Briefmarke 

Einen brandenburgischen Postreiter aus dem 
Jahre 1700 zeigt das Sonderpostwertzeichen, 
das die Landespostdirektion Berlin zum „Tag 

der Briefmarke" 1956 herausgibt. 
Für Sttdtirol. Etwa 20 000 Personen nahmen 

vor dem Wiener Rathaus an einer Kund- 
gebung für Südtirol teil, in der die Forderung 
auf Rückgliederung Südtirols sn Österreich 
laut wurde. Die Demonstration wurde von 
dem privaten Verband der Landsmannschaf- 
ten organisiert. Zu den Demonstranten spra- 
chen österreichische Politiker aller demokra- 
tischen Parteien. 

Kein „Fortechritt". Papst Pius XII. hat die 
Beschäftigung von Frauen in Bergwerken und 
■^hweiindustrie in manchen L,ändern. die 
sich „fortschrittlich" nennen, als eine „trau- 
rige Rückkehr zu Zeiten, die die christliche 
Zivilisation längst begraben hat", bezeichnet. 

Herriot trat zurück. Der Vorsitzende der 
Radikal - Sozialistischen Partei Frankreichs, 
Edouard Herriot, hat gestern zum Abschluß 
des Parteikongresses in Lyon seinen Rücktritt 
erklart und damit die alleinige Parteiführung 
in die Hände des bereits vorher mit klarer 
Mehrheit als stellvertretenden Vorsitzenden 
bestätigten Mendes-Krance gelegt. Der Partei- 
vorstand beschloß auf Vorschlag von Mendes- 
France, den Posten des Parteivorsitzenden 
nach dem Rücktritt Herriots nicht mehr zu 
besetzen. 

Der 84jährige Herriot, ein starker Anhänger 
von Mendes-France, begi-ündete seinen Rück- 
tritt damit, daß er nicht mehr der „Präsident 
einer gespaltenen Partei'> sein wolle. 

^ Neues Rentenrecht. Bundesarbeitsminister 
Storch teilte in Bad Kreuznach mit, er glaube, 
daß das neue Rentenrecht am 1. Januar 1957 
in Kraft treten wird. 

Naher Osten. Die Krise hat sich nach blu- 
tigen israelisch-jordanischen Grenzzwischen- 
fällen noch verschärft. In ihrem Mittelpunkt 
steht der Aufmarsch irakischer Truppen an 
der jordanischen Grenze und die Ankündi- 
gung, daß diese Verbände schon in Kürze auf 
jordanisches Gebiet zur Unterstützung Jorda- 
niens gegen Israel verlegt werden. 

Jugendsendungen im Rundfunk 
Der Hessische Rundfunk hat im Winterpro- 

gramm die Zahl seiner Jugendsendungen ver- 
stärkt und zahlreiche aktuelle Probleme auf- 
genommen. Am 28. Okt. wird gesendet (14.15 
Uhr im 2. Programm) „Jugend auf dem Land"; 
am 29. Okt. (18.45 Uhr) „Leichtsinn ist gi"- 
fährlich"; am 30. Okt. (16.45 Uhr) „Schule und 
Elternhaus — Mitwirkung der Eltern am 
Schulgeschehen"; am 31. Okt. (19.15 Uhr im 
2. Programm) „Jugendfragen kritisch betrach- 
tet". Am 1. November ist die Jugendsendung 
um 16.45 Uhr auf Studenten abgestellt. 
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Langen, den 16. Oktober 1956 

Dunkle PfUchterfüllung 
Draußen wird es merklich kühler und das 

Verlangen nach wohliger Wärme in den vier 
Wänden stärker von Tag zu Tag. Selbst der 
stärkste Willensmensch, der für Kohlenhand- 
lungen keine Sympathien hegt, kann sich der 
Gänsehaut nicht erwehren und muß wohl 
oder übel der Forderung des Tages, Kohle 
und Holz, fröstelnd sein Gehör schenken. 

Alle Drückebergerei nützt nichts mehr. In- 
ventur im Keller!!l heißt die Parole. Am Wo- 
chenende steigt der Hausherr, angetan mit 
der letzten Garnitur, in die „Grube". Dunkel 
guckt der im Sommer vernachlässigte Keller 
uns aus seinen schwarzen Augen entgegen. 
Noch feindlich und mit Widerwillen fährt die 
Schaufel dem kostbaren Gestein entgegen. 
Aber mit dem Aufräumen kommt der Ge- 
sclimack. Man fühlt sich wie ein Bergmann 
tausend Meter unter Tag und kämpft mit den 
Schätzen der Erde. Der „Einsturz" ist besiegt, 
die Kohle in die Ecke zurückgedrängt und 
stolz bewundert man seine Tafkraft. 

Mit den Briketts baut man wahre Tüi-me, 
wenn sie auch bei Nichtachtung der Statik 
leicht ins Schwanken geraten und durch Ein- 
sturz die Arbeit zunichte machen. Aber es 
nüt^t alles nichts; der Geist der Ordnung 
zwingt alles fein säuberlich an die Wand. 

Es ist geschafft 1 Der Keller glänzt, und 
schwarz gefärbt steigt ein Held der Sonne 
entgegen. Der Urquell der winterlichen Wär- 
me hat wohlgeordnete Bezirke der Liebe er- 
obert. 

WIR GRATVLIERES 
. . . Herrn Wilhelm Diehl I., Mittelweg 3, 

zum 83. Geburtstag am Mittwoch, 17. Oktober; 
. . . Frau Auguste Pauline Prims, Leukerts- 

weg 100, zum 81. Geburstag am Donnerstag, 
18. Oktober. 

Möge den beiden Aitersjubilaren Glück 
und Zufriedenheit im neuen Lebensjahre be- 
schieden sein! Wir wünschen ihnen allesGute! 

* Eine halbe Stunde früher. Die Städti- 
schen Bühnen Frankfurt teilen mit, daß die 
Vorstellung „Troilus und Cressida" am 
Samstag, 20. Oktober 1956 im Abonnement 
Langen nicht um lö.äo Uhr, sondern um 
19.00 Uhr beginnt. — Die Omnibusse fahren 
eine halbe Stunde früher ab. 

* Richtfest bei der Baugenossenschaft. Am 
Donnerstag beging die Gemeinnützige Bau- 
genossenschaft Langen Richtfest für den Bau 
von 48 Wohnungen in der Südlichen Ring- 
straße, sowie 24 Wohnungen in der Zimmer- 
straße. Die Wohnungen umfaßen jeweils 2'/i 
bis 4 Zimmer mit Küche. Die Wohnungen in 
der Südlich«! Ringstraße wurden im sogen. 
ZinsverWUigungsprogramm des Landes Hes- 
sen errichtet, die in der Zimmerstraße im 
Rahmen des Schwerpunktprogrammes. r^ch 
die Zinssubventionen des Landes Hessen und 
der S^t Langen war es möglich, die Richt- 
satzmiete von 1,05 DM pro Quadratmeter 
Wohnraum zu sichern. 

lliflllllUHIIIIIIIMIIIillHIIIUUllUillllilllllllllllllllllllllllUllllllllllllllllllillllll!!!!!»^ 

Wuttfcn Sie sdiont 
daO die Kommunalpolitik von der Bundes- u. 
Länderpolitik nicht zu trennen Ist. Deshalb 
kann auch die Gemeindepolitik nur von Män- 
nern und Frauen gestaltet werden, die eine 
politische Meinung haben. Das hat mit „Partei- 
doktrln" nichts zu tun, wohl aber mit gesundem 
Mensdienveratand. Deshalb wählt Langen am 
28. Oktober 

SPD 
iiiliililiiiiiiilliiiiiiiiiiililllilMiiiiillililliniiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiimMiiii^ 

Frau gab kein Lebenszeichen mehr. Haus- 
bewohnern in der Odenwaldstraße war es be- 
reits aufgefallen, daß die Besitzerin eines 
Grundstücks nicht zu hören war. Am Montag 
benachrichtigte man die Polizei, die schließ- 
lich die Wohnui^ öffnen ließ. Hier wurde die 
betagte Hausbesitzerin auf dem Boden liegend 
bewußtlos aufgeltuiden. Sie wurde sofort ins 
Krankenhaus überführt. Man nimmt an, daß 
die Frau von einem Unwohlsein befallen 
wurde. 

* Rohrbruch am Lutherplatz. Am Samstag 
entstand am Lutherplatz, unmittelbar am 
Rondell, ein Wasserrohrbruch, so daß erheb- 
liche Mengen nach außen dra.':gen. Die Repa- 
raturarbeiten behinderten den Verkehr nicht 
wesentlich. 
-— An der Rohrbruchstelle bildete sich aber 
in der Nacht eine wahre Volksversammlung, 
da ein angetrunkener Mann dort unter dem 
Einfluß des Alkohols Reden hielt. Der Mann 
war aber sehr friedlich; Er ließ sich von der 
Polizei in seine Wohnung bringen. 

Schützen-Oktoberfest. Um die Gesellig- 
keit weiter zu pflegen, hat der Vorstand der 
Schützengesellschaft Langen 1863 e. V. be- 
schlossen, ein zünftiges Schützen-Oktoberfest 
nach echt bayrischer Art zu veranstalten, und 
zwar am Samstag, 20. Oktoi>er, ab 20 Uhr im 
schön geschmückten „Frankfurter Hof". Eine 
Original Trachtenkapelle wird zum Tanz auf- 
spielen, der Bayemverein „Alpenrose" von 
Langen Schuhplattler und Volkstänze zeigen, 
und ein Zitherquartett erfreut mit bayrischer 
Musik. Außerdem ist ein Schießstand mit 
Preisen vorhanden, und eine Almhütte ladet 
zum Enziantrunk ein. Auch sind humoristi- 
sche Überraschungen vorgesehen. Männer 
tragen am besten Schützen-, Trachten- oder 
Sport- bzw. Straßenkleidung, Frauen Dirndl- 
kleid. 

Aus der Verkehrsunfall-Chronik 
Zu einem Verkehrsunfall mit glimpflichem 

Ausgang kam es am Sonntagnachmittag in der 
Walter-Rietig-Straße. Dort wurde ein vier- 
.jähriges Kind von einem Motorrad erfaßt und 
zu Boden geschleudert. Es trug eine Platz- 
wunde am Kopf und eine leichte Gehirn- 
erschütterung davon. 

Unfall auf der Autobahn 
Auf der Autobahn, in der Nähe der Aus- 

fahrt nach Langen, ereignete sich am Don- 
nei-stagabend ein leichter Verkehrsunfall: Ein 
Personenauto aus Hamburg und eines aus 
einem Taunusort karambolierten. An den 
Fahrzeugen entstand Sachschaden. 

Motorrad gegen Fahrrad 
Ein Motorradfahrer aus Arheilgen stieß am 

Sonntagabend in der Kurve an der Rhein- 
straße mit einem Radfahrer zusammen. Es 
entstand leichter Sachschaden. 

Eine Leiter 
verursachte am Samstagnachmittag auf der 
Dieburger Chaussee einen Verkehrsunfall. Ihr 
Ende ragte von einem Handwagen aus so weit 
auf die andere Fahrbahn, daß ein Personen- 
wagen dagegenfuhr. Auch hier gab es nur 
Sachschaden. 

Ein seltsamer Verkehrsunfall 
ereignete sich am Samstag gegen 20 Uhr auf 
der Mörfelder Landstraße. Ein amerikanischer 
Soldat geriet mit einem Personenwagen aus 
der Kurve und prallte gegen einen Straßen- 
baum. Dabei schlang sich das Auto wie ein 
Ring um den Stamm des Baumes. Der Fahrer 
des Wagens wurde sehr schwer verletzt und 
konnte zunächst nicht befreit werden, weil 
er eingeklemmt war. Alle Hilfaversuche schei- 
terten daran, daß das Fahrzeug nicht vom 
Baum zu lösen war. Schließlich wurden Spe- 
zialfahrzeuge herbeigeholt, die den Wagen 
von beidi(!n Seiten auseinanderzogen. Erst 
nach einei- Stunde konnte der schwerverletzte 
Soldat geborgen und ins Krankenhaus über- 
führt werden. 

' Fahrrad im Versteck. Ein Herrenfahrrad 
wurde am Freitag von einem Langener Ein- 
wohner gefunden. Das Rad befand sich in 
einem Versteck unter Hecken ganz am Ende 
der Friedrich-Ebert-Straße. Es wurde von 
der Polizei sichergestellt. — In einem Anwe- 
sen in der' Lutherstraße blieb vor einigen 
Tagen ein Herrenfahrrad stehen. Es wurde 
von der Polizei in Gewahrsam genommen. 

* Herrenfahrrad gestohlen. Einem Bürger 
wurde am Samstagabend sein Herrenfahrrad 
gestohlen, das er unverschlossen vor einer 
Wirtschaft abgestellt hatte. Von dem Täter 
fehlt jede Spur. Die Polizei nimmt sachdien- 
liche Hinweise entgegen. 

Mit dem Polizeifunk hatte er nicht gerechnet 
Der Fahrer eines Personenwagens aus Wies- 

baden hatte am Freitagabend die Einfahrt 
zur Garage der Polizei versperrt. Als man 
ihn schließlich ermittelte, fiel er durch 
schwankende Haltung auf. Da Verdacht des 
Alkoholgenusses und der Fahnmtüchtigkeit 
bestand, nahmen die Polizeilieamten die 
Fahrzeugpapiere in Gewahrsam. Schließlich 
fand sich ein Langener Kraftfahrer, der be- 
reit war, das Fahrzeug nach Wiesbaden zu 
fahi'en. Zur großen Verwimderung der Be- 
amten setzte sich plötzlich der Eigentümer 
des Autos selbst ans Steuer und fuhr auf und 
davon. Er hatte aber nicht mit der Funkver- 
bindung der Langener Polizei gerechnet: sie 
benachrichtigte sofort die anderen Stationen 
auf dem Wege nach Wiesbaden. So dauerte 
es gar nicht lange, bis man den Flüchtenden 
gestellt und einer Blutentnahme zugeführt 
hatte. 

Alle Wahlvorschläge wurden zugelassen 

Nachdem die Parteien und Gruppen bis zum 
Donnerstag vergangener Woche ihre Wahlvor- 
schläge für die am 28. Oktober stattfindenden 
Kommunalwahlen eingereicht hatten, befaßte 
sich gestern. Montagabend, in öffentlicher 
Sitzung im Rathaussaal der Wahlausschuß mit 
den einzelnen Vorschlägen und Bewerbern. 
Vorsitzender des Ausschusses war Bürgermei- 
ster Umbach, der die Mitglieder des Wahlau.-;- 
schusses, nämlich Herrn Otto Stroh (SPD). 
Robert Baeunierth (nicht parteigebunden), 
Bruno Langer (FDP) und Rudol Pförtner 
(CDU) verpflichtete und sodann die wich- 
tigsten Bestimmungen des Wahlgesetzes hin- 
sichtlich der Tätigkeit des Wahlausschusses 
bekanntgab. Er teilte mit, daß in Langen ins- 
gesamt 6 Parteien und Gruppen Wahlvor- 
schläge eingereicht hätten. Im einzelnen sind 
dies SPD, CDU, FDP, Nichtparteigebundene 
Einwohnervertreter, BHE. und Freie Soziale 
Wählergruppe und Wehrdienstgegner. Allge- 
meine Bea'-'htung fand die Bekanntgabe eines 
Erlasses des Hess. Innenministers, wonach mit 
dem Verbot der KPD einschl. ihrer Ersatz- 
bz\v.Tarnorganisationen zwar nicht das aktive 
und passive Wahlrecht der ehemaligen Mit- 
glieder der KPD verlorengegangen sei, jedoch 
Wählergruppen durch den Wahlausschuß ab- 
zulehnen seien, die ihrem Wesen, ihrer Zu- 
sammensetzung und Organisation nach als 
eine Fortsetzung einer verbotenen Ersatzorga- 
nisation betrachtet werden müßten. 

Während gegen die Wahlvorschläge von 
SPD, CDU, BDP, BHE und Nichtparteigebun- 
dene keine Einwendungen erhoben wurden 
und einstimmige Annahme erfolgte, verlas 
Herr Pförtner einen Antrag, wonach er die 
Ablehnung der Zulassung der Freien sozia- 
len Wählergruppe und' Wehrdienstgegner be- 
antragte, da diese Organisation die Merkmale 
einer verbotenen Gruppe gem. dem Karls- 
ruher Urteil und dem Erlaß des Hess. Mini- 
sters des Innern trage. Demgegenü^r stellte 
Herr Baeumerth fest, daß er sich in der Be- 
urteilung einer solchen Frage überfordert 
sehe, weil er nur einen TeU der Mitglieder 
des Wahlvorschlages der Freien sozialen 
Wählergruppe und Wehrdienstgegner kenne. 
Er könne daher auch nicht beurteilen, ob 

Vertriebene sind wir. 

Drum wälilen wir Liste 4 

Gesamtdeutscher Block BHE 
Die Partei der Heimatvertriebenen, OstzonenliUchl- 
llnge, Spätheimkehrer u aller Kriegtgesdiädigten 

* Gedenkstunde. Wie uns die WN mitteilt, 
findet am Sonntag, 21. Oktober, am Ehrenmal 
auf dem Friedhof eine Gedenkstunde für die 
Opfer des Faschismus und des Krieges statt. 

Maioie Hajaiy 
Die indische Pianistin spielte in Langen europäische Musik. 

Eine feinsinnige Persönlichkeit mit Geeist 
und Charme, von eigentümlich prägnanter 
Kultur und in buntfarbiger, volicseigener 
Tracht, spielte auf Einladung der Volkshoch- 
schule/Kunstgemeinde vor einem zahlreichen 
Zuhörerkreise im großen Saale des Evangeli- 
schen Gemeindehauses Klaviermusik sehr ver- 
schiedener Zeiten und Stilarten. Eine an- 
sprechend schlanke Erscheinung, tritt Majoie 
H a j a r y in vornehmer Einfaciiheit und 
überlegener Ruhe auf das Konzertpiodium. 
Ihrer ungezwungenen Haltung entspricht ihr 
pianistisches Spiel. Der Anschlag ihrer be- 
weglichen Hände und Finger ist durcli fe- 
dernde Leichtigkeit ausgezeichnet. Die be- 
herrschte Harmonie Im Wesen der jtmgen 
Künstlerin mag in hohem Maße bestimmt sein 
durch die Lebenseinstellung und die intensive 
Religiosität ihres mdischen Heimatvolkes, die 
sie auch in ihrer europäischen Umgebung be- 
wahrt. 

Damit war der Klavierabend, den Majoie 
Hajary ihren aufmerksam lauschenden Zu- 
hörern gab, ein musikalisches Ereignis von 
besonderer menschlicher und künstlerischer 
Bedeutung. Reizvoll war es, den Grad der 
Einfühlungsgabe der Künstlerin wahrzuneh- 
men, mit der sie in den Geist ihrem seeli- 
schen Bereiche ursprünglich wesensfremder 
Musik des europäischen Kulturkreises einzu- 
dringen vermag. Sie zeigte ihre Kunst von 
unterschiedlichen Seiten. 

Am besten liegen und gelingen ihr Kompo- 
sitionen neuerer Prägung, die sie vermöge 
ihres künstlerischen Charmes bezaubernd 
spielt und die sie daher ihren Zuhörern un- 
mittelbar nahezubringen versteht; so die spa- 
nische Klaviermusik von Isaac A' b e n i z 
Evocation El Puerto und auch die französische 

Musik Jeux d'eau von Maurice Ravel. Vor 
allem aber fesselten einige Kompositionen 
von Majoie Hajary, die leicht verständ- 
lich, in moderner Weise inspiriert, größten- 
teils als Zugaben, feinfühlig und spritzig ge- 
spendet wurden. 

Weniger leicht fand sich die Künstlerin mit 
deutschen Werken der klassischen und ro- 
mantischen Epoche ab. Technisch beherrscht 
erklang Wolfgang Amadeus Mozarts So- 
nate Nr. 17 in D-dur. Doch vermißten wir 
hier eine stärkere Betonung der duftigen 
Zartheit der musikalischen Gebilde. In Robert 
Schumanns Symphonischen Etüden op. 13 
gelangte die romantische Gefühligkeit nicht 
auf liure Kosten. Auch überstieg das Finale 
dieses Werkes die technischen Kräfte der 
Künstlerin. Eine stäricere Heraushebung der 
hier sehr wichtigen dynamischen Kontraste 
beeinträchtigte die Auswirkung des dynami- 
schen Schwunges der thematischen Entwick- 
lung. 

Stark und fein dagegen sprachen die klang- 
liche Schönheit und Fülligkeit der selten zu 
hörenden- Ballade in f-moll von Frederic 
Chopin an, in deren Interpretation Majoie 
Hajary ihre eigengeartete musikalische Men- 
talität zu weitgehender Geltung bringen 
konnte. Das zu Eingang gespielte Stück „Wun- 
derschön und stolz", Choräle aus der Kantate 
Nr. 147, ist nicht von Johann Sebastian 
Bach, sondern eine Fantasie einer engli- 
schen Musikerin über gewisse Motive Bachs. 
Das Stück macht sich wohl gut als Zugabe, 
enttäuschte jedoch am Anfang der Vortrags- 
folge. 

Der Beifall war nach den einzelnen Darbie- 
tungen lebhaft und anhaltend. 

Dr. Schilling-Trygophorus 

Willst Sicherheit 
und Fortschritt DU 
dann wfihle iclugl Wähl CDU! 

diese Gruppe die Politik der KPD fort.setzen 
werde oder sich nur kommunalen Aufgaben 
widme. Es fehle ihm der Beweis dafür, daß 
man diese Wnhlbewerber in ihrer Gesamtheit 
als verbotene Ersatzorganisation betrachten 
könne, weshalb er keine Möglichkeit sehe, 
eine Entscheidung zu treffen. Die nachfol- 
Rende Abstünmung ergab die Zulassung der 
Freien sozialen Wdhlergnjppe und Wehr- 
dienstgegner, nachdem Bürgermeister Um- 
bach und Herr Stroh gegen den Ablehnungs- 
antrag des Herrn Pförtner gestimmt hatten. 
Herr Baeumerth und Herr Langer enthielten 
sich der Stimme. Damit wurden alle 6 Par- 
teien und Gruppen, die Wahlvorschläge ein- 
gereicht hatten, zugelassen und können in den 
Wahlkampf eintreten. 

Gesamtdeutscher Block/BHE nominierte 
20 Kandidaten 

Der Gesamtdeutsche Block / BHE hat eine 
außerordentliche Mitgliederversammlung im 
„Frankfurter Hof" abgehalten. Zu der gut be- 
suchten Mitgliedei-versammlung hatten alle 
Landsmannschaften und Verbände Mitglieder 
und Delegierte entsandt, die sich alle für 
einen gemeinschaftlich geschlossenen Block 
für die Gemeindewahl ausgesprochen liaben. 
In Anbetracht der in der Stadt Langen woh- 
nenden über 4000 Vertriebenen, Flüchtlinge 
und Evakuierte haben die wahlberechtigten 
Mitglieder 20 Kandidaten aus allen vertrete- 
nen Verbänden für die Gemeindewahl no- 
miniert. 

Kraftfahrer im Nebel 
Dichter Nebel ist eine häufige Ursache für 

Verkehrsunfälle. Bei der Untersuchimg der 
Schuldfrage spielt dabei immer eine Rolle, mit 
welcher Geschwindigkeit der Kraftfahrer fah- 
ren durfte. Das Oberlandesgericht Bremen hat 
in einem Strafurteil erneut festgestellt, daß 
sich jeder Kraftfahrer schuldhaft verhält, der 
seine Geschwindigkeit nicht so einrichtet, 
„daß er seiner Pflicht im Verkehr genügen 
und das Fahrzeug notfalls rechtzeitig anhal- 
ten kann". Bei dichtem Nebel bedeute das, 
daß der Kraftfahrer sich auch auf Schwan- 
kungen in den Sichtverhältnissen einstellen 
müsse. Daher habe er so langsam zu fahren, 
daß seine Sicht auch in dichtesten Nebelstel- 
len ausreiche, um das Fahrzeug vor einem 
plötzlichen Hindernis zum Stehen zu bringen. 

Heimkehrer-Deutschlandtreffen 1957 
in Frankfurt 

Das Heimkehrer - Deutschlandtreffen 1857 
findet vom 15. bis 16. Juni auf dem Messe- 
gelände in Frankfurt statt. Es wird mit einer 
nächtlichen Kundgebimg ausklingen. 

Während des Heimkehrer-Deutschlandtref- 
fens tagt der 3. Heimkehrer-Ärztekongreß in 
Bad Nauheim. Anläßlich des Treffens soll 
v/ieder eine Vermißten-Nachforschung durch- 
geführt werden. Mit dem Präsidium des Deut- 
schen Roten Kreuzes smd Verhandlungen im 
Gange, erstmalig Suchbildbände in Tafelform 
herzustellen, damit von einer Einsendung von 
Bildern Abstand genommen werden karji. 
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Keinen Pfennig 
neuer Lasten für die Bürger bewilligt 

die 
Freie soziole Wdhlersroppe 
und Wehrdienstgegner 

Wühler denkt daran am 28. Oktober 
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Volkshochschule/Kunslgemeinde 
Auf den Vortrag „Zimmer- und Balkon- 

pflanzen" heute abend in der Ludwig-Erk- 
Schule wird nochmals hingewiesen. Die 
Volkshochschule / Kunstgemeinde will damit 
Anregung und Hinweise geben, wie auch im 
Wijiter lebende Pflanzen mit in unsere 
Räume gehen können. Zu dem Vortrag kön- 
nen Pflanzen zu Demonstrationszwecken mit- 
genommen werden. Beginn 20 Uhr. Mitglieder 
frei, Gäste DM 1,—. 

Am kommenden Dienstag spricht Dr. Wolf- 
gang Kuhn, Bad Nauheim, nicht wie im Mo- 
natsprogramm angekündigt, über „Wunder im 
Wassertropfen", da sich einige Ausfälle im 
Bildmaterial ergeben haben. Er behandelt das 
nicht minder interessante Thema Naturge- 
heimnisse im Alltag". Merkwürdige Dinge 
von Tieren und Pflanzen, denen wir oft be- 
gegnen, ohne sie sonderlich zu achten, kom- 
men zur Sprache. Viele Bilder u. ein Schmal- 
film werden gezeigt. Dr. Kuhn hat sich in 
Langen bereits einen Namen mit seinem Vor- 
trag „Aus dem Bienenstaat" gemacht. Beginn 
20 Uhr in der Ludwig-Erk-Schule. Mitglieder 
frei, Gäste DM 1,—. 

* Langener Tanz- u. Musizieriremeinschaft. 
Der nächste Übungsabend für Heimat-, 
Square- und gesellige Tänze findet am Mitt- 
woch, 17. Oktober, um 20 Uhr in der Ludwig- 
Erk-^hule statt. Gäste sind willkommen. 
Tanzschuhe sollen nicht vergessen werden. 
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e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Frau 
Katharina Avemaria, Schulstraße 35. ihren 
75. Geburtstag. Wir gratulieren der Jubilarin 
und wünschen ihr alles Gute. 

e Beratungsstunde. Am Donnerstag, 14 Uhr. 
findet im Kindergarten in der Kirchstraße 
eine Beratungsstunde für Mütter mit Säug- 
lingen statt. Die dann folgende Beratungs- 
stunde wird schon in der neuen Gesundhei's- 
station im Dorfgemeinschaftshaus abgehalten. 

e Wahlversammlung. Am Samstagabend 
sprachen im Eigenheim-Saalbau Bürgermei- 
ster Wannemacher und der Direktor des Hes- 
sischen Gemeindetages und Vorsitzende des 
Kreistages des Kreises Offenbach, Hans 
Muntzke, in einer Wahlversammlung der SPD. 

e Freundschaftssingen der Sängervereini- 
gung. Die Sängervereinigung 1861 veranstaltet 
ein Freundschaft.ssingen am kommenden 
Sonntag um 14 Uhr im Eigonheim-Saalbau. 
Der Verein besteht jetzt 95 Jahre, sein 
Frauenchor feiert sein 35jährlges Bestehen, 
und Chorleiter Georg Valentin Breidert ist 
ebensolange Dirigent. An dem Freundschafts- 
singen nehmen Vereine aus Messel, Langen, 
Erzhausen. Frankfurt, Sprendlingen, Rod- 
heim V. d. H.. Steinbach i. Ts., Neu-Isenburg, 
Götzenhain, Dreieichenhain, Walldorf, Grä- 
fenhausen, Schwalbach i. Ts., Darmstadt- 
Arheilgen, Münster und Wixhausen teil. Aus 
einigen dieser Orte sind mehrere Vereine am 
Wettsingen beteiligt. Die Sängervereinigung 
weist darauf hin, daß die Festplakette zur 
Einweihung des Dorfgemeinschaftshauses 
auch als Eintrittskarte für den Besuch des 
Freundschaftssingens Gültigkeit hat. Außer 
den genannten Vereinen beteiligen sich der 
gastgebende Verein sowie der Schülerchor der 
Egelsbacher Volksschule unter Lehrer Schrei- 
ber. Es werden über 1000 Sänger von aus- 
wärts erwartet. 

Egeisbach wäliit 

am 28. Okt. die Einwohnervertreter der 

Woiilgemeinschoft Egeisbacli 

JdWcnthal 

Das nächste Wochenende im 
Hessens größtes Dorfgemeinschaftshaus, das 

einzige bis jetzt im Kreis Offenbach, wird 
durch den Hessischen Ministerpräsidenten Dr. 
Georg August Zinn am Sonntag, 21. Oktober, 
um 10 Uhr seiner Bestimmung übergeben. Zu 
diesem Festakt werden fast das gesamte Hes- 
sische Kabinett und eine große Anzahl ande- 
rer hoher Persönlichkeiten in Egelsbach er- 
wartet. 

Bereits am Samstagabend findet im Eigen- 
heim-Saaibau ein Dorfgemeinschattsabend 
statt. Sein Programm wird von allen Orts- 
vereinen bestritten. Auch die Volksschule 
wird, vor allem mit ihrem Schülerchor und 
auf turnerischem Gebiet, wesentlich zur Ge- 
staltung des Abends beitragen. 

Am Sonntag um 7 Uhr ist Wecken durch 
den Spielmannszug, um 10 Uhr die Ubergabe- 
feier im Gemeinschaftsraum des Dorfgemein- 
schaftshauses. Um 14 Uhr findet im Eigen- 
heim - Saalbau ein Freundschaftssingen der 
Sängervereinigung statt, zu dem etwa 1000 
auswärtige Sänger erwartet werden. Zur 
gleichen Zeit veranstaltet der Luftsportverein 
Egelsbach auf dem Si>ortplatz beim Dorfge- 
meinstäiaftshaus eine Vorführung von fern- 
gelenkten Segel- und Motorflugmodellen und 
Fesselflug (Kunstflug und Fuchsgagd) in Ver- 
bindung mit der Gesellschaft für Femlenk- 
Flugmodelle in Darmstadt. Um 20 Uhr beginnt 
im Eigenheim-Saalbau der Festbail. 

Den Montag leitet ein Frühschoppen um 
10 Uhr im Eigenheim ein. Um 14 Uhr findet 
der Start zum Ballonflugwettbewerb der Kin- 
der statt Für 16 Uhr sind die über 70 Jahre 
alten Einwohner zu eir.er Kaffeetafel in den 
Gemeinschaftsraum des Dorfgemeinschafts- 
hauses eingeladen. Abschluß, der Festlichkei- 
ten ist ein großes Feuerwerk um 20 Uhr. 

Seit heute werden von den Kindern der 

o Große Jubiläums-Obstausstellung. Offen- 
thal stellte am Wochenende seinen Ruf als 
bekannte Obstanbaugemeinde erneut unter 
Beweis. Anlaß dazu bot das DOjährige Be- 
stehen des Obst- und Gartenbauvereins. Wie 
hätte er sein Jubiläum würdiger begehen 
können als mit einer Obstausstellung? Der 
Saal des „Darmstädter Hot" war als Aus- 
stellungsraum erkoren. Mehr als sechzig Sor- 
ten von Äpfeln und Birnen waren hier so 
geschmackvoll aufgebaut, daß schon das 
Auge eine rechte Labe fand. Dazu kam noch 
der Wohlgeruch der Früchte. Was somit dem 
Laien und Kenner geboten wurde, war sehr 
beachtlich. Wohl meinte der rührige Vorsit- 
zende Fritz Wolfenstätter, daß die Quali- 
tät wie auch andernorts gerade in diesem 
Jahre sehr viel zu wünschen übrig lasse, weil 
die Sommersonne so viele Wochen lang fehlte. 
Doch hatte die reichliche Menge für Entschä- 
digung sorgen wollen. Kreisobstbauinspektor 
Saas hatte das Amt des Preisrichters. Ehren- 
preise empfingen: Philipp Schadt, Friedrich 
Wolfenstätter, Georg Heinrich Haller und Gu- 
stav Mirbach. Erste Preise wurden vergeben 
an Philipp Stapp 11., Georg Wilhelm Jost, 
Ernst Feser. Martin Schring und Johann 
Weckesser. Zweite Preise errangen Wilhelm 
Reitz 11.. Philipp Jost, Langener Straße. Phi- 

Zeidien der Dorfgemeinschaft 
Volksschule die Festzeitschriften zum Kauf 
angeboten. Die Schrift umfaßt 86 Seiten und 
gibt über Vergangenheit Gegenwartsprobleme 
und Zukunftspläne der Gemeinde reichen 
Aufschluß. Sie ist reichlich illustriert und 
kostet nur den kleinen Unkostenbeitrag von 
30 Pfennig. Die Festplaketten zu einer Mark, 
die zum Eintritt zu sämtlichen Veranstaltun- 
gen berechtigen, werden im Laufe der Woche 
noch von den Mitgliedern der Ortsvereine 
vertrieben. 

«/«i 

BRINKMANN TABAK AUS BREMEN 

lipp Zimmer, Heinrich Jung und Friedrich 
Jung. Ein dritter Preis wurde Herrn Fritz 

I Stapp zuerkannt. Der Besuch war sehr gut. 
Sowohl aus der Gemeinde als auch von aus- 
wärts kamen sehr viele Interessierte herbei, 
so daß der Verein die Ausstellung als einen 
vollen Erfolg buchen konnte. Im Kreise der 
etwa 70 Mitglieder befanden sich auch noch 
zwei Gründer, die Herren Heinrich Zimmer 11. 
und Georg Jost, die voll Stolz auf die in den 
50 Jahren erfolgreiche Vereinsarbeit zurück- 
blicken können. 

o Fröhlicher Nachmittag des Kinderchores. 
Die Susgo bereitete am Sonntag im „Isenbur- 
Ser Hof' dem Kinderchor einen schönen 
Nachmittag. Die Buben und Mädchen waren 
mit ihrer Leiterin, Frau Helga Ming, und den 
auch sonst helfenden Frauen einige gemüt- 
liche Stunden beieinander. Kaffee und Ku- 
chen schufen die materielle Grundlage, kleine 
Theaterstückchen und Unterhaltungsspiele 
und einige Lieder boten den ideelen Rahmen. 
Die Fröhlichkeit stieg von Stunde zu Stunde, 
aber am Ende wurden die Gemüter wieder 
recht emsthaft und alle Kinder lauschten den 
Worten des Vereinsvorsitzenden Adam Wer- 
ner, der zu Disziplin und emster Winterarbeit 
aufrief, damit auch der Kinderchor sich an 
einem Konzert im November beteiligen könne. 

fiirbaufen 
ez Winterarbeit des Volksbildungswerks. In 

einer Vorstandssitzung wurde die Winterarbeit 
festgelegt. Der Vorsitzende, Rektor Winter, 
bedauerte, daß von den eingeladenen Verei- 
nen nur vier Vertreter erschienen waren. In 
seinem Tätigkeitsbericht gab der Vorsitzende 
bekatmt daß die Vorträge und die Filme des 
letzten Winterhalbjahres von rund 90O Perso- 
nen besucht wurden. Bei der Neuwahl der 
Themen habe man auch die Interessen der 
Jugend berücksichtigt, die man aber vergeb- 
lich anzusprechen versucht habe. Nur die ev. 
Jugend von Erzhausen habe die Vorträge re- 
gelmäßig besucht. — Nach dem Kassenbericht 
wurde dem Rechner Manfred Zein gleich dem 
ganzen Vorstand B^tlastung erteUt. Die Wahl 
ergab einstimmig wieder als ersten Vorsitzen- 
den Hans Winter, als zweiten Vorsitzenden 
u. Schriftführer Hans Demmel und als Rech- 
ner Manfred Zein. Nach eingehender Aus- 
sprache wurden die Vorträge und Filme für 
die Wintersaison ausgewählt. Die Veranstal- 
tungsreihe beginnt am 18. Oktober mit „Co- 
lumbus", einem Farbtonfilm von der Entdsk- 
kung der neuen Welt. Uber die folgenden Ver- 
anstaltungen werden wir noch einen Über- 
blick geben. 

Maschinen- und Hondnflherinnen 
für Heimarbelt gesucht 

EIsi Sobmidt, Egelabach, Schulstraße 

Jubelnd wurde das Versprechen der Chorlei- 
terin aufgenommen, daß es wieder ein Weih- 
nachtsspiel gäbe, wenn immer ..brav gelernt" 
werde. 

Schriftverkehr 
mit dem Finanzamt 

Seit Februar 1955 sind aus verwaitungs- 
technischen Gründen aus dem bis dahin be- 
steherden Finanzamt Offenbach Main die 
Finanzämter „Offenbach-Stadt" und „Offen- 
bach-Land", beide mit dem Sitz in Offenbach/ 
Main, geschaffen worden. Die beiden Finanz- 
ämter sind getrennt, jedoch in einem CJe- 
bäude untergebracht (Bieberer Str. ."jg), haben 
im wesentlichen die gleichen Aufgaben und 
unterscheiden sich grundsätzlich nur in ihren 
Amtsbereichen, wie dies schon aus ihrer Be- 
zeichnung zu ersehen ist.. 

Trotz zahlreicher Bekanntmachungen und 
Hinweise wird vom Publikum und auch von 
Behörden und Organisationen das Bestehen 
zweier Finanzämter in Offenbach/Main noch 
manchmal übersehen. Dies hat zur Folge, daß 
beim Schriftwechsel mit den Finanzämtern 
zahlreiche Fehlleitungen entstehen, die Mehr- 
arbeit bei beiden Finanzämtern und Zeitver- 
1 st für die Steuerpflichtigen und die Finanz- 
ä Titer verursachen. 

Der Vorsteher des Finanzamtes Offenbach/ 
L md bittet deshalb darum, daß der Schrift- 
VI rkehr an das zuständige Finanzamt ge- 
lijhtet wird. 

Wer sein GIDck n 

scbnieden versteht, 

der weiß auch, dafl 
ohne stetige Wer- 
bung kein Dauer- 
Erfolg zu erringen 
Ist Zlelbewuflte Ge- 
schältsicute machen 
sich darum Immer 
wieder die Langener 
Zeitung dienstbar 

99,16 "/o liennen 

Klosterfrau 
Anf die Frage: „Kennen 
Sie Melissengeist? Dann 
nennen Sie von der Ihnen 
gelAuiigen Packung: Farbe, 

Sdintzmarlce und Markennamen* antworteten 
VOB 31 923 Berlinern .iaOSTESFRAU 
MELISSENGEIST in der blauen Packung Bit 
d«i 3 Nonnenl* — eim UberwAlllgeMter Be- 
weis für die Volkstamlidiken des editen 
KLOSTERFBAU MELISSENGEIST. 

. Wabwkela- ood KaobUadiBI 
\feU: wllSll'M 9"ud>(rei vereint — xur LeiXungi- Fragu 9i* dan«* Ikraii 

Apotheker oder DioglitMl 

j^lmdvfiändr 

re«ni«« ««II Micha«! Herling • ffitma-Vtrlep Otlatld 

2. FortiBtzung ' 
Jetzt aber stand er in einem luxuriö« aus- 

gestatteten Salon der Villa dss verstorbenen 
aroßindustriellen Fresen einer jungen Dame, 
die ihn aus naditsdiwarzen Augen anfunkelte, 
vftllia verwirrt Begenül>«r. 

Herbert Buikhard war noch nie einer Frau 
begegnet, die mit Ii«ne Fresen zu verglei- 
chen gewesen wäre. Die bezaubernden For- 
men ihrer wundervoll modellierten Fi^r 
wurden durch den raffinierten Schnitt des 
einfachen Kleides nodi unterstrichen. Das von 
dunklen Locken umrahmte Gesidit war von 
einem Ebenmaß, wie man es »onst nur auf 
Bildern alter Meister findet. 

Der junge Arzt wurde erst aus seiner Ver- 
zauberung gerissen, als die ttefroten, sdiwel- 
lenden Lippen in kaltem, recht hochmütigen 
Ton hervorsprudelten; 

„Ich finde, es ist urwerantwortUdi vom On- 
kel Hans Ritter, uns ei'st solange warten zu 
lassen und dann obendrein nicht einmal 
selbst ziu kommen. — Wer sind Sie über- 
haupt? Wenn idi Mama von irgendeinem 
xbeliebigen Anlänger behandeln lassen 
wollte, hätte ich mich auch an jeden Wald- 
und Wie;enar/!t wenden können." 
f^'Öffenbar war es Irene Preten gewohnt, Ihre 
iMeinung unverbltimt zum Ausdruck zu brin- 
gen. Außerdem schien sie auch noch zu erwar- 
ten, daß der vor Ihr Stehende nunmehr Ent- 
schuldigung stammeln und ver«ichern würde, 
lider ergebenste Diener Ihrer reizenden Person 
zu sein. 

Gerade jedodi Ihre überhebliche Sprache gab 
Or. Burkhard sein Gleichgewicht zurück. Die 
erste Befangenheit war mit einem Schlage 
überwunden, und er dachte nicht eine Sekunde 

daran, vor di»cm mehr als selbstbewußten Ge- 
schöpf, das wahrscheinlidi auf nichts anders 
als auf seine zweifellos große Sdiönheit und 
den vom Vater erworbenen Reichtum pochen 
konnte, zu kppitulieren. Er entgegnete deshalb 
leicht ironisch: 

„Und ich finde, Sie hätten kaum einen wür- 
digeren Vertreter als mich für Herrn Professor 
Ritter auftreiben können. Zwar habe ich kei« 
nen klingenden Titel aufzuweisen, meines Er- 
aditens besteht aber doch eine gewisie Ähn- 
lichkeit zwischen dem Professor und mir. So 
wie idi im Augenblidf, müssen früher die 
Raubritter ausgesehen haben." 

Herbert Burkhard rieb dabei sehr ostentativ 
über sein unrasiertes Kinn und dachte zu- 
gleidi: ,Und benehmen tuit du dich wie ein 
alberner Flegel.' Die Geste, mit aer er sidi an- 
schließend das Ihm immer wieder in die hohe 
Stirn fallende wellige braune Haar lurück- 
itrich, wirkt darum wieder linkisch. 

„Ihr Aussehen interessiert midi nicht", er- 
klärte Irene Fresen herablassend. Ihre Blidte, 
mit denen sie ihr hoch.sewachsenes Gegenüber 

I kritisch musterte, straften dies^ Behauptung 
; allrdingfi Lügen. .,Mir kommt es einzig und 
■ allein darauf an, daß Mama zu ihren Schmer- 
I zen nicht audi noch durch einen ungesdiicklen 
, Pfusdier gequält wird. Können Sie überhaupt 

spritzen? Man hört doch ständig von Scharla- 
tanen, die Kanülen im Körper ihrer Patienten 
abbrechen, ohne diese auch nur darüber zu 
unterrichten." 

„Über die sadistischen Gepflogenheiten von 
Sciiarlatanen kann ich zu meinem Bedauern 
keine Konscrvation machen. Wir Arzte ver- 
geuden nicht gern unsere Kraft damit. Krank« 
mit aus bestem Stahl hergestellten Injektions- 
kanülen zu spicken. Ich bin jedoch gern bereit, 
eine Probe meines Könnens abzulegen. Würden 
Sie bitte Ihren Arm frei machen, mein ungnä- 
diges Fräulein. Die Sorge um Ihre Frau Mut- 
ter wird Sie siciierlich . . 

„Acii, hör.n Sie auf! Sie sind ein ganz un- 
möglicher Mensch!" rief Irene Fresen. den 

Spotter unterbrediend. Ihre Stimme klang je- 
doch gar nicht mehr abweisend wie vortier. 
Herbert Burkltard hatte sogar den Sindruck, 
als husdie ein Lächeln über fiire Z<t(e. 

„Idi bewundere Ihre Menschenkenntnis", 
entgegnete er mit einer galanten Ve«toeugung. 
„Andere fanden da« erst nach jahrelanfer Be- 
kanntschaft heraui. Sie at>«r hab«(i mich in 
wenigen Minuten durchschaut. — Nun, wie 
dem audi sei, Sie gestatten wohl, dafi Ich mich 
jetzt empfehle. — Guten Morgen, gnHddgea 
Fräulein." 

Dr. Burkhard nehm seine Inttfumenton- 
tasdie auf und schritt zur Tür. 

„Aber wi««o denn? Sie wollen dodi wohl 
nlciit gehen, ohne M«ma behandelt lu haben?" 
fragt« nen« Fresen unsicher. Doch sofort 
letzt« sie — mit dem FuB« «tampfend — her- 
risch hinzu; „Was denken Süe steh «igentUch! 
Idi dulde das nicht und werde 8t» . ■ 

„Gar nichts werden Sie, mein TrlluMn*, un- 
tei^rach sie Herbert Burkhard mhlg, aber be- 
stimmt. „Befehle können Sl« Ihren Dienst- 
boten erteilen, falls die stdi das stallen lassen. 
Ich aber pflege stets so zu handeln, wie ich es 
für riditig halte. Was Sie von mir persönlidi 
halten, ist ohne Belan«, als AnrI aber verlange 
ich unbedingtes Vertrauen. Will oder kann mir 
das jemand nicht entgegenbringen, so muß er 
auf meine Hilfe verziciiten." 

„Himmel! Nun seien Sie doch nidit so 
schrecklich grob und empfindlich", lenkte Iren« 
Fresen in völlig verändertem Ton «in. 

„Grob?" echote er. „Naja, Sie kennen doch 
das Sprichwort: Wie man in den Wald hinein- 
schreit, so schallt es heraus. Aber empfindlich? 
Sie scheinen redit merkwüidlge Vorstellungen 
von der Aufgabe eines Arztes bu haben. Wir 
sind keine gut funktionierende Automaten, in 
die man nur Geld zu stedcen braucht, um dafür 
eine sicher wirkende Patentmedizin zu erhal- 
ten. Wenn wir Erfolg fielen wollen — und 
Erfolg heißt für uns wohlgemerkt'. 2eas«runs 
oder Heilung eines Leidens —, muß der 
Kranke in uns einen Kauieraden sehen, aul 

deaaCB guten Willen und IflUibeveitKhatt 
sidi uneingewiirtlnlrt verl«««en htwwi Ich ha 
das Wort ,Können' in diesem Zui 
gani bewußt vermieden, obgleich dn 1 
diges Wissen um die Lebensvorgänge natürli3 
von großer Bedeutung ist. Doch aues«hl«M? 
bend ist etwas ganz anderes. Wenn die inoet« 
Einstellung des Patienten . . .* 

„Ja doch!" Irene Fresen zerrt« ungeduldig 
an ihrem Taschentudi. „Sie haben sidierUch 
i-echt Herr Doktor Burkhard. Aber was nützen 
diese sdiönen Grundsätze Mama?! Ihr kann ja 
dcxii niemand mehr wirklicii helfen." 

„Sie wissen?" flüsterte Herbert Burkh.-.rd 
betroffen. 

„Selbstverständlich weiß ich, wie es um 
Mama steht. Iiii gehöre nicht zu di'n Menschen, 
die sich etwas vonrachen lassen oder mit einer 
Binde vor den Augen durchs rieben stolpern. 
Aber vielleicht verstehen Sie jetzt, daß mich 
dieses Bewuß'sein nervös, ja oft sogar unduld- 
sam macht. Es ist für mich manchmal uner- 
träglidi, zusehen lu müssen, wie Mama von 
Tag lu Tag mehr verfällt. Kaum waren die 
Sdiatten, die Papa« plötzlicher Tod . . . Ach, 
des Leben könnte «o «diön sein und ist doch 
nidits «Ii «ine Kette von Hemmnissen. Alles 
wird einem vergällt!" 

Jetat rannen sogar Trinen aus den nacht- 
schwarzen Augen Irenes, Herbert Burkhard 
sah e« mit einem unbestimmbaren Gefühl aus 
Verwunderung und Mitleid. Einen Augenblick 
lang war er sogar versucht, seinen Arm um die 
zuckenden Schultern der mit abgewandtem 
Gesicht vor ihm Stehenden zu legen doch da 
warf sie mit einem Ruck den von den dunklen 
Locken umrahmten Kopf zurück und fragte 
sadillch: 

„„Wollen Sie Mama noch länger warten las- 
sen?" 

„Nein", sagte Herbert Burkhard sdilidifc 
.Und verzeihen Sie mir, gnädiges Fräulein, 
Idi habe da vorhin so grofäe Worte gebraucht." 
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Die Jagd nach dem Modellflugzeug 

Eine herhslliche Geschidite 

SJäKSSUIID 

Drei-Worte-Rätsel 
Das Erste ist kein Feuer. Doch 
Es brennt dir auf der Zunge. 
Und in der Küdie braucht's der Kodi, 
Zur Wurst der Schläditerjunge. 

Das Zweite, das schmeckt Klein und Groß 
Zum Tee und zum Kaffee, 
Als Napf, mit Decke oder Guß 
Oft bis zum Magenweh. 

Das Dritte ist hier groß, dort klein, 
Von Mauern rings umgeben. 
Mit Dach und Tür und Fensterlein 
Umschließt's das Menschenleben. 

Das Ganze ist ein Märclienbau, 
So braun und süß und lecker, 
Und steht mit unterm Weihnachtsbaum 
r.nnz friscti vom Zuckerbäcker. 

(sncquatpnujajjajd = 
SHBH — uaipnji — .Tajjajd) 

Ein Aquarium hätten wir also glücklich — 
Iber was für Fische wir einsetzen wollen, das 
st die große Frage! Als Anfänger kennen wir 
a wohl den Unterschied zwischen meist ein- 
leimisdien Kaltwasser- und exotisdien 
JParmwasserfischen dem Namen nach. Nur ist 
lie Wassertemperatur nicht die einzige Vor- 
lussetzung dafür, daß sich unsere geschupp- 
:en Freunde in der gläsernen Behausung auch 
urirklich wohl fühlen. Vor allem gilt die erste 
Platzregel: Ein Fisch ois zu fünf Zentimeter 
länge benötigt 2 liiter Wasser. Den Literin- 
nalt unseres Beckens errechnen wir nach der 
Formel: Länge mal Breite mal Höhe und be- 
stimmen damit, welche Mengen je nach der 
Größe der gewünschten Art wir unterbringen 
können. 

Die Maßverhältnisse der üblichen Behälter 
(ob nun aus Vollglas oder als Gestellbecken 
mit Rahmen aus Metall oder Kunststoff) müs- 
sen Im übrigen der zweiten Platzregel entspre- 
chen: Die Länge des Bedcens soll das Zehn- 
fadie der Länge des Fisches betragen. Also; 
Das Becken soll eher langgestreckt als hodi 
sein; ein Fisch Im Weckglas Ist ein Todeskan- 
didat, und wer daran seine Freude hat, darf 
Bich nicht zu den Tierfreunden zShlen. 

Als Anfänger sollten wir uns mit Kalt- 
wasserfischen begnügen und ein VoUglasbek- 
ken von etwa 40 cm Länge mit entsprediender 
Höhe und Breite wfihlen. Der beste Standort 
äafür wäre eine Fensterbank (dicke weicäie 
Pappe oder Filz unterlegen, da bei dem Ge- 
ivlclit des gefüllten Beckens das Preßglas 
eldit springtl). Schön wäre ferner ein Fen- 
iter nacäj Osten cxier Westen, weniger günstig 
iagegen nadi Süden; allzu starke Sonnenbe- 
itrahlung nämlicji hat bei der geringen Was- 
sermenge leicht erheblidie Temperatur- 
ichwankungen zur Folge. Alle Fische „erkäl- 
len" sich leicht! Als gesunden Durdisdinltt für 
iCaltwasserfische merken wir uns 14 bis 18 
3rad, flir Warmwasserfisciie etwa 22 bis 26 
3rad, während der Züchter jeweils noch hö- 
lere und gleidimäßigere Wärmegrade braucht. 

Ehe wir uns überhaupt Flsdie beschaffen, 
nüssen wir an Wasserpflanzen denken, und 
»he wir uns Pflanzen holen, müssen wir erst 
Qodi für geeigneten Bodengrund sorgen. Die- 
ser bBngt ab von der Art der Flsdie, die wir 
halten wollen: Buntbarsche z. B. wühlen 
gern ganze Pflanzensteneel aus, so daß wir 

Den ganzen Sommer über hatten Artur und 
Werner in einer Gärtnerei gearbeitet. Von dem 
ersparten Geld hatten sich die beiden einen 
alten Wunsch erfüllen können und ein Mo- 
dellflugzeug mit Motorantrieb gebaut. Der 
winzige Motor allein hatte über 80 Mark ge- 
kostet, dafür hatten sie sicli aber auch sonst 
kein Vergnügen gegönnt, nidit mal ein Eis am 
Stiel. 

Weit draußen vor der Stadt ließen Artur 
und Werner ihren „Condor" fliegen. Es ging 
alles gut bis zu jenem Freitagabend. Der Zeit- 
schalter des Motors mußte irgendwie versagt 
haben. Jedenfalls hätte der „Condor" weit vor 
dem Bannwald in die Landekurve einbiegen 
müssen. Aber er flog unentwegt geradeaus 
weiter, direkt auf den Wald zu. 

„Komm, Werner", sagte Artur, „wir müssen 
schnell mit dem Rad nach, sonst ist unser 
,Condor' futsch." Die beiden sausten hinter 
dem Flugzeug her, das schon ein gutes Stück 
über dem Wald auf seinem Geradeauskurs 
dahinzog. „Du hast doch einen Marschkompaß 
dabei?" fragte Artur, aber Werner war schon 
dabei, die Flugrichtung anzu.oeilen und den 
Zahlenkranz auf dem Kompaß einzustellen. 

Schon eine ganze Welle schoben die .Jungen 
ihre Räder quer H\ivch den Wald über Moos- 

Steine zum Beschweren verwenden müssen; 
Welse buddeln mehr oder weniger friedlich 
im Mulm und die schönen, flinken und teuren 
Salmler wissen Kiesel zu sdiätzen. Der beste 
Bodengrund für ein Kaltwasserbecken ist 
nicht zu grober Sand (2 mm) aus dem Fluß 
oder der Grube. Wir sdiichten den Sand aber 
schräg von einer Schmalseite her, mit einem 
Gefälle von etwa 6 bis 3 Zentimeter. Der Tief- 
punkt ist eine Abfallgrube, die wir mit dem 
Saugheber leicht reinigen können. Eine 
Hälfte des Sandes bleibt ungewaschen und 
gibt den Pflanzen vorerst Nahrung — später 
sorgen schon die Fische für Dünger; die an- 
dere Hälfte, peinlldist (!) sauber gewaschen, 
kommt als Deckschicht darüber. 

Wer sich nun einheimisdie Pflanzen selbst 
beschafft (Wasserpest, Hornkraut, Tausend- 
blatt), sollte seine Beute In sdiwacher Alaun- 
lösung desinfizieren. Uebrigens halten sich 
unsere Pflanzen auf die Dauer in geheizten 
Becken nicht. Die eine Fischart liebt feinglied- 
rige oder doch langgestieltes Kraut, die an- 
dere große schützende Blattfläciien. Immer- 
hin läßt sich auch hier ein goldener Mittelweg 
linden. Vor allem lassen wir bei der Bepflan- 
zung genügend Schwimmraum frei. Zum Ein- 
pflanzen selbst bohren wir Löcjier mit dem 
Finger In den feuditen Sand und drücken die 
Stengel oder Wurzeln vorsichtig an. Das 
Ganze bedecken wir mit Packpapier und las- 
sen langsam mit einem Schlauch Wasser ein. 
Quellwasser oder Regenwasser ist dem ge- 
chlorten Leitungswasser vorzuziehen! Nach- 
dem das Papier entfernt Ist, klärt sicii die 
trübe Flut. Wir lassen aber alles noch ein 
paar Tage stehen, ehe wir endlich unsere 
Fische einsetzen. 

 O  
Faule Spinner 

Die faulsten Spinnenmännchen der Welt 
sollen in Südamerika vorkommen. Am Tage 
schläft die ganze Gesellschaft, und dann, wenn 
die Nacht herabsinkt, beginnen sie zwischen 
nahestehenden Bäumen ein gemeinsames Nest 
zu spinnen. Zuerst machen sie ein Rahmen- 
netz und dann spinnt jede Familie gewisser- 
maßen eine Eigentumswohnung hinein. Ko- 
misch, alles müssen die Weibchen machen. Die 
„Herren" sitzen nämlich in irgendeiner Ecke 
und sehen tatenlos zu. Das finden sie sdion 
sehr anstrensend. 

poister und Wurzehverk. Zum Glück waren sie 
in einem lichten Laubwaldbestand. Man 
konnte schon ganz gut bis in die Baumkronen 
hinaufschauen. Aber wie sich die .lungen auch 
Baum für Baum vorwärtstasteten, ihr „Con- 
dor" blieb verschwunden, 

„Weit kann er nicht mehr kommen", stellte 
Artur fest, „der Brennstoff muß bald alle sein. 
Du, schau mal, da vorne ist ja schon der Wald- 
rand!" 

Welches Sprichwort steckt in dieser Zeichnung? 
('usaneq sipoio agoiS sgp uc scM)a :Suns({i) 

Mit dem bunten Märchenwald madit ihr 
allen kleineren Geschwistern eine Freude, und 
wenn ihr die Oma damit überrascht, fällt Ihr 
bestimmt ein besonders hübsches Märchen 
dazu ein. Bittet eure Mutter um eine Tonschale 
oder ein Bastkörbchen, das im Augenblidc 
nicht gebraucht wird, fiillt Sand hinein (den 
Bastkorb schlagt ihr zuvor mit altem Papier 
aus) und belegt die obere Fläche mit Moos, 
zwischen die ihr kleine Tannenzweige steckt. 
Ein Stückchen Glas oder rundes Taschenspie- 
gelchen zaubert einen Teich mitten in den 
Märchenwald. auf dem ein kleines WalnuQ- 
boot herumschwimmt. An den Sträuchern 
hängen Backwerk und süße Früchte, und weil 
es ein Märchenwald Ist, darf man ab und m 
daran naschen, denn Irgendein guter Geist 
sorgt schon dafür, daß immer wieder etwas da 
ist (vorausgesetzt, ihr eßt nicht alles auf ein- 
mal!). Na, und so ein bis zwei Wichtelzwerge 
tauchen plötzlieh auch duf. Der eine, er hat 
Beine aus Kastanien, einen Kartoffelleib, ge- 
trocknete Pflaumensrme, einen Zitronenschei- 
benhals und einen Porreekopf (Lauch), stützt 
hält Ausschau nach der Wichteldame mit dem 
reizenden Zitronenscheibenhütchen und Wal- 
nußschleifchen als Hutgamitur. Nun, reizt 
euch nidit so ein kleiner lustiger Märchenwald 
im Advent? 

 O  
Immer mit der Ruhe . . . 

In früheren Zeiten hatten die Menschen viel 
mehr Zeit und viel mehr die Ruhe weg als 
heute. Man hastete nicht, sondern war, wie zum 
Beispiel die alten Assyrer, die sieben Jahr- 
hunderte vor Christus lebten, zufrieden, wenn 
auf dem Marktplatz eine Wasseruhr aufgestellt 
wurde. Wenige Jahrhunderte später war man 

Die Jungen stellten ihre Hiidor an eluen 
Baum. Im Laufschritt jagton sie erst einmal 
einen Hang hinunter, weiter über ein Stoi^pel- 
feld bis sie vor einer eingezäunten Viehweide 
standen Dicht an dem Balkenzaun gi'a.ite sine 
Kuh. Weiter hinten weideten noch einige 
Kühe und drei Jungtiere. 

„Da müssen wir ja wolü durch", stesltu 
Werner fest. „Na, was ist denn sehen dabei", 
gab Artur zurück, „hast du vielleicht Angst 
vor den Kühen?" — „Das nicht", antwortete 
Werner, „aber hast du schon den ]tmg«n 
Bullen da drüben gesehen, der ISßt uns be- 
stimmt nicht durch." 

„Mensch, Artur, da vome ist ja unser .Con- 
dor", dort bei der braunscheckigen Ku.i", 
schrie Werner ganz aufgeregt. Jetzt haUe aucäi 
Artur den hellen Rumpf des Flugzeuges ent- 
deckt. Die Kuh schubste das Ding mit ihrem 
breiten Maul vor sich her. Artur lief um das 
Gehege herum und lockte auf der anderen 
Seite den Bullen an den Zaun. Das Tier ließ 
sich durch die fuchtelnden Bewegungen Artuis 
anlocken und schnaubte und funkelte ihn aus 
bösen Augen an. Werner war inzwischen üVer 
den Zaun geklettert und auf die scheckige »tuh 
zugelaufen. Die erschrak nicht schlecht übe." 
den heranstürmenden Jungen und rannte mit 
unbeholfenen Sprüngen davon. Werner faßte 
nach dem Flugzeugrumpf — nach der Trag- 
fläche suchte er gar nicht erst — und lief wie- 
der zum Zaun zurück. Plötzlich hörte Werner 
hinter sich Artur brüllen; „Der Bulle, der 
Bulle!" 

Werner schaute schnell um, da kam tatsäch- 
lich das wütende Tier mit gesenktem Kopf 
hinter ihm hergerast. Das gab einen Endspurt! 
Werner warf den Flugzeugrumpf über den 
Zaun und die letzte Kraft reichte noch zu einer 
Flanke über die Balken. 

Jetzt kam auch Artur angerannt: „Menscit, 
Werner, das war ein knapper Sieg." — „Schon 
recht", lachte der Freund, „Hauptsache, wir 
haben den Motor für unseren .Condor II'". 

glücklich mit den Sonnenuhren, die wirklidi 
nur die schönen Stunden anzeigten, denn ohne 
Sonne waren sie unbrauchbar. Sicher sind die 
Römer um das Jahr Null schon sehr modern 
gewesen, denn sie hatten schon Sonnen- 
taschenuhren. Richtete man in England später 
die Zeit nach brennenden Kerzen ein, so waren 
es Mönche, die die erste Uhr mit Gewichts- 
antrieb erfanden. Etwa im 14. Jahrhundert er- 
ldang zum ersten Male dumpfes Geläut von 
Turmuhren über die engen Gassen der mittel- 
alterlichen Städte. Der Nürnberger Peter Hen- 
lein baute die ersten Taschenuhren der Welt, 
und es scheint, als habe er damit den Start- 
schuß für die Hetzjagd der Menschen gegeben. 

Das Wahrzeichen welcher Stadt ist diese 
Kirche und an welchem FIuB liegt sie? — Na, 
das ist aber einfach, werdet Ihr sicher sagen. 

■(afsqH me Ufgs tSonsQ^) 

Wir richten ein Aquarium ein 

Praktisdie Tips von Hans Ludit 

Für kleine Bastelfreunde 

Roman von Michoal Harling . Prisma-Vvrlag Ottmold 

3. Fortsetzung 
„Wollen Sie jetzt Komplimente hören? Ich 

bin sicher, Onkel Hans würde niemals einen 
Kollegen zu uns schicken, der nicht sein voll- 
stes Vertrauen genießt. Sie sind bestimmt ein 
gut:r Arzt, der in seinem Beruf Ungewöhn- 
lidies leistet." 

..Nun ja, mein Handwerk verstehe ich schon", 
gab Herbert Burkhard mit einem matten Lä- 
diein zu. „Dodi zu einem guten Arzt gciiört 
viel, viel mehr. Der muß hinter Masken 
schauen können. JA habe Ihre Maske für Ihr 
■wahres Gesicht genalten, gnädige"; Fräulein. 
Das ist für einen Arzt, der seine Berufung 
ernst nimmt, unverzeihlich." 

„Irrtum, Doktor Burkhard, denn wir Frauen 
zeigen nur ganz selten unser wahres Gesicht", 
war Irene Fresens etwas rätselhafte Antwort. 
Jedenfalls wußte Herbert Burkhard mit ihr 
nichts anzufangen. Wieder beschlidi ihn — wie 
zu Beginn dieser merkwürdigen Unterredung 
— eine leichte Befangenheit. 

So verneigte er sich nur stumm, als Irene 
F.esen ihn fragend anschaute. Auch sie sagte 
nichts mehr, bis sie zusammen ein großes 
Sc'.il3fzinimer im ersten Stock der Villa be- 
traten. 

„Hier bringe ich dir einen aufgehenden Stern 
der medizinicchen Wissenschaft, Mama", er- 
ki rte sie munter und zog rasdi die Vorhänge 
izu ü:k, so daß der vorher in gedämpftes Licht 
geiauchte Raum in strahlendem Licht vor Dr. 
B .i khard lag. 

„Herr Professor Ritter läßt Sie bitten, heute 
aus ahmsweise mit mir vorlieb zu nehmen, 
gnädige Frau", sagte er, sich vor der trotz des 
krankhaft gelben Teints noch immer schönen 
Dame des Hauses verneißend. _Er war bereits 

auf dem Woge zu Ihnen, als er einer dringen- 
den Operation vvejen zarückg.ru'en werden 
mußte. Darf ich fiagen, wie es Ihnen heute 
geht, gnädige Frau?" 

„Bis auf zeitweilige unerträgliche Schmerzen 
füiile ich mich viel wah.er. Und gerade dsshrlb 
bin ich durchaus nicht davon entzückt, daß die 
offenbar gut angeschlagene Kur auch nur für 
einen Tag unterbrochen werden soll. Ich will 
dies schreckliche Bett so sdin:ll wie irgend 
möglich verlassen können. Nein, das paßt mir 
gar nidit." 

Ärgerlich schlug die Kranke mit abgezehrten 
Händen auf die seidene Daunendecke, um 

schrill fortzufahren; 
„Konnten Sie nicht statt des Professors in 

dieser widerlichen KUnik die eicelhafte Schnei- 
derei übernehmen? Es ist eine Rücksichtslosig- 
keit. mich eines lächerlichen Blinddarms we- 
gen so schändlich zu vernachlässigen." 

„Bei^dem durch einen Unfall notwendig ge- 
wordenen Eingriff ging es um Leben und Tod. 
gnädige Frau", mahnte Herbert Burkhard ein- 
dringlich. 

„Unfall! Wenn ich das schon höre! Unter 
dem Leichtsinn anderer muß ich nun leiden. 
Ich verlange, daß die begonnene Behandlung 
ohne Unterbrechung fortgesetzt wird. Ich halte 
es in diesem Gefängnis nicht mehr aus." 

Dr. Burkhard schwebte eine scharfe Entgeg- 
nung auf der Zunge, doch er beherrschte sich 
und meinte in begütigendem Ton: 

„Ich kann das verstehen, gnädige Frau. Pas- 
sen Sie auf, wie erleichtert Sie sich gleich füh- 
len werden. Ich bin von Herrn Professor Ritter 
genauestens über seine Behandlungsmethode 
informiert worden. Nach der für heute vor- 
gesehenen Injektion werden Sie sicher den 
Wunsch verspüren, sich für ein Weilhen in 
den bequemen Sessel dort drüben am Fenster 
zu setzen. Wir wollen jedoch noch nichts for- 
cieren. Ich weiß, für einen Menschen, der ans 
Bett gefesselt ist, gibt es kein schrecklicheres 
Wort, aber es wirkt Wunder, wenn man es 
befolgt. Es heißt: Geduld!" 

„Lassen Sie doch diese dummen Redereien", 
fuhr Frau Fresen auf. „So ist es immer. Erst 
werden Versprechungen gemacht, und dann 
kann man eine Ewigkeit warten, bis sie er- 
füllt werden. Ich will klipp und klar wissen; 
Wann kann ich au.stehen?" 

„Darüber reden wir nach der Injektion, gnä- 
dige Frau", wich Herbert Burkhard aus. „Wir 
wollen erst einmal sehen, wie sie heute wirkt." 

Er hatte der Tasche inzwischen eine Am- 
pulle und die Spritze entnommen, die er lang- 
sam füllte. Ohne sich zu sperre.T, ließ die 
Kranke die bereits arg zerstochene Vene mit 
Alkohol abreiben und die Kanüle einführen. 
Während er den Kolben ganz langsam nieder- 
drückte, plauderte Herbert über Tagesneuig- 
keiten. 

Als er sich aufrichtete, meinte Frau Fresen 
anerkennen'': 

„Sie scheinen dcxh ein ganz vernünftiger 
Mensch ru sein, Doktor. Sonst erzählt mir nie- 
mand etwas von solch interessanten Dingen. 
Sie können sich gar nicht vorstellen, wie ent- 
setzlich ich mich langweile." 

Herbert Burkhard warf Irene Fresen, die 
scheinbar uni)eteiligt am Fußende des Bettes 
stand, einen forschenden Blick zu und fragte 
dann unvermittelt; 

„Gehen Sie eigentlich gern ins Kino, gnädige 
Frau?" 

„Aber ja", rief die Kranke lebhaft. „Meinen 
Sie, daß ich bald wieder kann?" 

„Wir wollen nichts überstürzen. Wie wäre as 
aber, wenn Sie sich einen Fernsehempfänger 
neben dem Bett aufstellen ließen? Außerdem 
würde idi die Einstellung einer Gesellsdiafte- 
rin, die Ihnen vorlesen icann, empfehlen. Ich 
will mich gern nach einer geeigneten Kraft 
umsehen, wenn Sie es wünschen." 

„Ja, ja, bitte tun Sie das. Doktor! Sie haben 
ganz reizende Ideen." Frau Kresens Wangen 
bekamen vor freudiger Erregung sogar etwas 
Farbe. „Du mußt gleich ein Fernsehgerät be- 
stellen. Irene. Findcjst du nicht auch, ^ß Dcjk- 
tor Burkhard ein tanz vorzüglicher Arzt ist?"i 

„Doch, doch", stimmte Ihr die Tochter einj 
sUbig zu, ohne auf die Vorschläge Herbert 
Burkhards einzugehen oder eine Erkläruni 
dafür abzugeben, warum sie sich plötzlich um- 
wandte und das Zimmer verließ. 

Herbert Burkhard konnte ihr bald folgea 
denn die Kranke war eingeschlafen. In dei 
Halle trat ihm Irene Fresen entgegen un^ 
fragte crfine Obergang; 

„Wie lange kaim das noch dauern?" 
„Was meinen Sie?" Herbert war wendgei 

ciurch die Worte selbst als durch d»n Ton, ii 
dem sie hervorgestoßen worden waren, tietroll 
fen. Seine blauen Augen bäcamen daM flfaM 
iiarten Glans. 

„Nun, dieses grauenvolle Vertteckspielen" 
erklärte Irene Fresen nach kurzem Zögern mll 
belegter Stimme. „Begreifen Sie denn nldit 
was es für mich bedeutet, von früh bis spät 
die Unwissende, dde Hoffnungsvolle, Trost* 
reidie spielen au müssen?! Immer lebe ich la 
einer panischen Angst, etwas von meinen wah- 
ren Gefühlen zu verraten. Ich . . . Ach, dai 
verstehen Sie ja doch nicht." 

„Vielleicht doch. Sogar besser, als Sie den- 
ken", erwiderte Dr. Burkiiard bedächtig, wäh- 
rend er cien Worten Irenes nachlauschte, 
,Merkwürdig', dachte er fast unbewußt. ,Daa 
Los, das diesem wunderbaren Geschöpf auf- 
gebürdet wurde, Ist so tragisch, und doch ver- 
mag ich . . . Ja, wa.s eigentlich?' Unwillig über 
sich selbst und die Unklarheit seiner Gefühl« 
alchüttelte er den Kopf und fuhr fort? „Wir 
Ärzte müssen fast täglich von einer glüdihal- 
ten Zukunft sprechen, obgleich wir wissen, daU 
es für den Menschen, der seine ganze Hcjff- 
nung auf unsere Hilfe setzt, keine Hilfe mehr 
gibt." 

„Das ist doch etwa« ganz anderes. j.hr Lel>en 
wird ... Ich meine; In solchen Fällen bleiben 
Sie persönlich . . . Ach, ich weiß nicht, wie ich 
es ausdrücken soll. — Aber bitte, sagen Sie mir 
ganz ehrlich, ob Mama ncxh sehr Ismge so lei- 
den muß. Onkel Hans Ritter zuckt immer nui 
die Schulter, wenn ich diese Frage an üu 
iite-" Fortsetzung folgt 

^ \ 

äene s LANOBNBB ZBITDNO Dienstag, den IG. Oktober 1956 

Eine nachdenkliche Plauderei Jäoksclt es eiufer 

zum Thema „Kleine Stidieleien* 
Nein, meine Verehrte, es handelt sich hier 

nicht um die überaus „reiz"vollen Gespräche 
von Flau zu Frau. — Sie wissen doch: die, die 
mciFtcns einen kleinen Hexenstich enthal- 
ten . . .. „Ach, meine Liebe, was tragen Sie 
dorh 'ür einen bezaubernden Hut? Vor drei 
Jahren sah ich ihn doch auch schon in Paris!" 

Nein, ich bin heute nicht boshaft, .sondern 
ein wenig nachdenklich. Gestern beim Auf- 
räumen fiel mir eine Art Stundenplan In die 
Hände, und ich wurde dabei an die gute alte 
Kunst des Stickens erinnert, die zu unserer 
Schulzeit auf dem Stundenplan noch mit dem 
Wort ..Handarbeit" bezelclinct wurde, denn sie 
wurde mit der Nadel auC Leinen oder Stramin 
ausReführt, morgens von 10 bis 10.4,5 Uhr. Vor- 
aus ging eine Französisch- oder Geographie- 
stuncie. Es folgte die Turnstunde, in welcher 
man sich von der gebeugten Haltung beim 
Sticken durch „Kniee beugt — Rumpf streckt" 
erholte. 

Zu meiner Zeit trug man noch eine in der 
Nadclarbeitsstunde angefertigte Turnkleidung, 
an der man von der Pike auf sämtliche Stiche: 
überwendlich, unterwendlich, Plattstich, Bie- 
nenstich, Hexenstich, Kreuzstich usw. erprobt 
haf.c. Ich habe damals in meiner jugendlichen 
Unerfahrenheit von dieser Art der Vorberei- 
turß aufs praktische Leben nie viel gehalten 
un:I als meine Turnkleidung fertig war, war 
auch ich fertig und wurde vom Turnunterricht 
di.spinsiert. Die Turnkleidung spendete ich 
später der Spinnstoffsammlung! Erinnern Sie 
sich vielleicht? In der Folge habe ich das tief 
bedauert. Das war so um 1945 herum. Nach- 
dem ich alles veriiußert hatte, was von Tausch- 
wert v.-ar. begann Ich zu verinnerlichen. Viel- 

leicht ging es Ihnen ähnlich? Ich jedenfalls 
habe damals angefangen, zu sticken. Ich sam- 
melte bei Freund und Feind die Wollfädchen, 
die Seidenfädchen, die Baumwollfädchen, die 
Stoffreste und Goldkördeichen von Schokola- 
dengeschenkkartons früherer Zeitrechnungen. 

Ich entsann mich der Fertigkeiten, die ich 
einst erworben hatte und stickte. Wandbehänge, 
Kissen, Decken, Mützen, Pantoffeln, Geldbör- 
sen. Am liebsten Kinderpantoffeln, weil man 
dazu das wenigste Material brauchte und weil 
sie im Jahre 0 ein so gesuchter Artikel waren! 

Uebrigens schuf ich damals eine neue Mode: 
Es handelte sich um einen Pantoffel, der kei- 

Finnen sind organisiert 
In Finnland sind nach einer Helsinkier 

Statistik 3S Prozent aller ledigen und 
verheirateten Frauen in Vereinen, haus- 
fraulichen und politischen Frauengrup- 
pen „organisiert". Die Statistik weist 
darauf hin, daß es in Finnland 84 ein- 
getragene Frauenvereine, einschließlich 
der Sport-, Handarbeitsvereine und 
Lese- und Abendzirkel, gibt. 

Mehr denn je 

dischen Acces- 
soires, die modischen Kleinigkeiten, im Blickpunkt der 
Mode. Sie spielen eine immer größere Rolle und haben 
längst aufgehört, ein Eigenleben zu führen. Ja mehr 
noch — die Kleidermode hat sie in ihr Programm mit 
einbezogen, so daß sie nunmehr eine unerläßliche Er- 
gänzung der neuen Modelinie darstellen. 

So ist es verständlich, daß man auch bei den Acces- 
soires alle neuen Modefarben findet. Vom hellsten 
Sandton über die aktuellen Goldnuancen ist nlle.'! rer- 
treten, was die modische Farbskala die.'ies Winters for- 
dert. Auch Olivtöne bis zum aparten Moosgrün, Bur- 
gunder- und Rubinrot, Schwarz in jiielen Schattierungen 
stehen auf der Farbliste des modischen Zubehörs. 

Aber 7iiclit nur die Farben, auch die Formen passen 
sich dem Diktat der Kleidermode an. Bei den Hand- 

taschen dominiert die 
höhere Beutelform.meist 
ganz flach mit längerem 

nen rechten Sitz halte. Hätten S i e ihn weg- 
geworfen? O nein, Sie auch nicht, verehrte Le- 
serin. Sie hätten es zumindest auch versucht, 
ihn zu retten. Ich legte also eine tiefe Falte in 
die Sohle des Pantoffels, befestigte .'ie mit 
üborwendlichen Zierstichen, nicht ohne dank- 
bar meiner Handarbeitslehrerin zu gedenken, 
legte eine schicke gedrehte Kordel über das 
Ganze und ließ eine muntere Troddel an der 
rechten Seite herabbaumeln. 

Nadi diesem Schnittmuster habe ich dann 
später noch zahlreiche Kindermützchen her- 
gestellt und mich immer gefreut, wenn ich 
einem davon im Straßenbilci meiner Heimat- 
stadt begegnete. 

Damals habe ich erfahren, wieviel Besin- 
nung und Heiterkeit aus den Dingen strömt, 
die unter unseren Händen wachsen, rein zur 
Freude — sei es ein Deckchen, ein kleiner 
Wandbehang, ein Schürzchen oder Lätzchen 
fürs Jüngste. Wieviel Zärtlichkeit man in eine 
so selbstgemachte Gabe legen kann. 

Sie sollten es doch auch mal versuchen. Es 
beruhigt! Und das haben die Sticheleien — ob 
mit der Nadel, ob mit der Zunge — miteinan- 
der gemeinsam. L. G. 

Turbantoque in der I'arb- 
kombination schwarz, bi- 
sambraun und indrabcige. 
Modell: Fatii-Paris, Foto: 
AG „Hut", Aschenbroich 
Vorgeführt auf der Mo- 
dellschau der Arbeitsge- 

meinschaft „Hut". 

Sii.%- 

Bügel. Daneben .lieht man viele Kuverttaschen zu Kostüm und Mantel. — Die Handschuhe aus 
Leder oder samtigem Stoffmaterial zeigen sich in allen Modefarben. Die lange Forin bis zum 
Ellenbogen ist dem Abend vorbehalten. Für den Tag knöchelkurz oder halblang. — Bei den 
Hüten ist die zylindrische Form bestimmend. Man sieht viel Samt und viel langhaariges, flau- 
schiges Material. Alle Hutformen werden gerade aufgesetzt. — Gürtel gibt es in vielen Varia- 
tionen. Alle Modefarben sind vertreten. Der Formgürtel ist nach wie vor beliebt. — Auch die 
Jacken und Jumper zeigen sich farbbetont. Neu und sehr chic sind Pullover in Jacquardmustern 
gestrickt. — Neu beim abendlichen Schmuck sind latzförmige Perlenkolliers und lange farbige 
Glasperlenketten, die mehrfach um den Hals geschlungen werden. — Last not leasf die Schirme. 
Sie präsentieren sich mit reich verzierten Krücken, einfarbig und gemustert. Die lange Form 
bestimmt rinn Bild. ERIKA 

Centui-y-Fox „Die Dame des Königs", Man 
verfolgt ihn mit großer Spannung. 

„Das Tagebuch des Mister Thompson" 
(Lichtburg). Ein Engländer macht sich über 
die Franzosen und sie machen sich über ihn 
lustig, so daß wir Deutsche als lachende 
Dritte dabeistehen können, obwohl wir uns 
manchmal dabei selber an die Nase fassen 
müssen. 

Willst Sicherheit 
und Fortschritt DU 
Don wBhIe klag! 

KINDERLEICHT ZU BEDIENEN 
sind die modernen Gasheizöfen, die auf dem 
Wanschzettel so vieler Familien stehen. 
Feaermachen ohne Streichholz, schnelle Be- 
triebsbereitschaft und angenehme Wirme sind 
die weiteren Vorxüge. Der Verbrauch ist dabei 
gering. Der kleine Junge auf dem Bild spielt 
vor einem solchen ..Gasialor", den er sogar 
selbst in Betrieb setzen könnte. Denn die ein- 
gebaute thermoelektrlsche Zfindsichening sorgt 
für absolute Sicherheit und macht jede falsche 
Bedienung unmöglich. Foto: Junkers 

Vom Reiz des Wohnens 
Wir haben wieder einmal Möbel gerückt. Es 

ist ein wunderschönes Spiel. Sie kennen es 
nicht? Dann muß Ich es liinen erklären, damit 
Sie es auch spielen können — und überhaupt: 
es erhöht ungemein den Reiz der Wohnung 
und des Wohnens. 

Gewöhnlich fängt es so an: ..Weißt du was. 
Theodor? Ich finde . . ." Wenn Theodor hört, 
daß Elfriede sagt; „Ich finde - - ciann weiß 
er, was die Uhr geschlagen hat. Es ist wieder 
soweit. Elfriede findet nämlich, daß die breite 
Couch eigentlich doch viel besser in der großen 
Wohnküche, und die schmale in dem kleinen 
Zimmer stehen könnte . . . „Auch der Schreib- 
tisch stünde besser zwischen den Fenstern", 
sagt Klfriede. „Und der Bücherschrank da, 
und die alte Kommode —, ja, das müssen wir 
dann mal sehen .. ." 

So fängt es also an. Was soll Theodor viel 
dazu sagen? Wenn er knurrt cjder sogar pol- 
tert, nützt das gar nichts. Dann baut Elfriede 
eben allein um. Und oliandrein wird durch 
solches Knurren nur das. Zusamnaenleben ge- 
stört. Die Gemütlichkeit leidet länger, als 
wenn die Möbel zwei Tage auf dem Kopf 
stehen. Mit dem Erfolg, daß auch der Reiz des 
Wohnens leidet. 

Nein, richtig ist, alles von Anfang an willig 
mitzumachen, das oberste zu unterst zu 
kehren, bis es einem fraglich erscheint, ob 
man überhaupt je alles wieder einigermaßen 
hinkriegt. Aber darin liegt ja gerade der Reiz, 
die Aufregung des Spiels. Und dann anzufangen 
mit einem neuen Zusammensetzen. Dabei 
kommen die überraschendsten Lösungen her- 
aus, und plötzlich ist die Wohnung auf eine 
ganz neue Weise anziehend geworden. 

Bis eben — ja, bis also Elfriede wieder sagt: 
„Weißt du was, Theodor, Ich finde ..." 

Unnötig zu sagen, daß Theodor weiß. Er 
krempelt stillschweigend die Ärmel hoch und 
findet sich ins Unvermeidliche. Nur das neue 
Klavier verflucht er, seitdem es da ist. Er 
hätte nie gedacht, daß Hausmusik so schwer 
werden könnte . . . TESSY 

I— Au» timr Wmit «lo» Film» j 

„Die Dame des Königs" (Llli). Die tragi- 
sche Liebesromanze der skandalumwitterten 
Prinzessin von iEboli, der Geliebten des spa- 
nischen Königs Philipp II., und seines Mini- 
sters Antonio Perez, erzählt der in Spanien 
gedrehte Cinemascope - Farbfilm der 20th 

Wähl CDU! 

Eingeweicht 

und mit 

Persil gewasciieAi! 

\\   
Vh. 

  

Stark fepschmatzte Wfisdie maß elngeweldit werden. 
sonst wird sie einfacii nicht sauber. Darum weicrhen 
Sie Ihre Wäsche eini Die überwiegende Mehrzahl deutscher 
Hausfrauen sagt: Wäschepflege beginnt mit dem Einweichen 
Ali diese Frauen wissen so gut wie Sie: 
Eingeweicht mit Henko — gewaschen mit Persil — 
mit Sil gespült — das ist vollendete WäschepflegeI Denn: 

Niehls wSscht welfier, Bidifs pflegt besser als Persil t 
^^inge^b^J 

Pefsil von heute - unübertroffen! 
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Rüsselsheim weiter vorn 
In der II, Fußball-Amateurliga Darnistadt 

gab es am letzten Sonntag keine über- 
raschenden Ergebnisse. Rüsselsheini gab zu 
Hause in einem harten Sjiiel Bensheim 
keine Chance und gewann 2 :0. Viktoria 
Urberach siegte in Nauheim nach dem Spiel- 
verlauf mit 0 : 4 etwas zu hoch. Erbach si- 
cherte sich durch seinen Sie^ gegen Arheil- 
gen nun den 3. TabellenpUitz und GrolJ- 
Umstadt. das Dieburg zu Hause 3 : 2 schla- 
gen konnte, nimmt nun den vierten Tabel- 
lenplatz ein. An fünfter Stelle steht jetzt der 
1. F.C. Langen, der zu Hause über ein Un- 
entschieden gegen die recht annehmbar spie- 
lenden Mörfeldcr nicht hinauskam. Da den 
am Ende der Tabelle stehenden Vereinen 
Büttelborn. Michelstadt, Erzhausen und 
Xauheim wieder kein Sieg gelang, blieb 
hier alles beim Alten. 

Die Spiele im einzelnen: 
Opel Rüsselsheim — FC Bensheim 2:0 
TSV Pfungstadt — Vfl Michelstadt 5:2 
Groß-Umstadt — Hassia Dieburg 3:2 
^'G Nieder-Roden — SV Erzhausen 4:1 
FC Langen — SKV Mörfelden 1:1 
SV Bischofsheim — Lampertheim 2:1 
SV Nauheim — Urberach 0:4 
TSV Erbach — SG Arheilgen 2:1 
Heppenheim — SV 98 Amateure 0:0 
SV Münster — FV Hofheim 3:0 
SKV Büttelborn — TSG Messel 2:3 

Rüsselsheim 
Urberach 
Erbach 
Groß-Umstadt 
Langen 
Münster 
Pfungstadt 
Dieburg 
Egelsbach 
Nieder-Roden 
SV 98 Amateure 
Mörfelden 
Messel 
Bischofsheim 
Bensheim 
Lampertheim 
Hofheim 
Arheilgen 
Heppenheim 
Büttelborn 
Michelstadt 
Erzhausen 
Nauheim 

16 
15 
15 
Ifi 
15 
15 
16 
14 
15 
18 
15 
15 
15 
16 
13 
15 
15 
15 
15 
15 
15 
13 
16 

33:13 
47:20 
45:31 
56:34 
27:19 
37:33 
50:35 
35:24 
35:39 
36:31 
41:27 
26:27 
44:50 
27:43 
28:24 
49:36 
21:27 
29:36 
19:39 
22:39 
28:59 
21:39 
23:54 

27:5 
22:8 
21:9 
21:11 
20:10 
19:11 
19:13 
17:11 
17:13 
17:15 
16:14 
16:14 
16:14 
15:17 
14:12 
14:16 
13:17 
11:19 
8:22 
7:23 
6:24 
5:21 
5:27 

Am kommenden Sonntag spielen: 
Dieburg — Erbach, Arheilgen — Münster, 
SV 98 Amateure — Büttelsborn, Hofheim — 
Messel, Erzhausen — Pfungstadt, Egelsbach 
— Langen, Mörfelden — Rüsselsheim, Mi- 
rhelstadt — Bischofsheim, Ben.sJieim — 
Groß-Umstadt, Lampertheim — Nauheim und 
Urberach — Heppenheim. 

Das schwächste Spiel des Clubs 
Obwohl der 1. F. C. Langen mit einem 1 : 1 

unentschieden gegen Mörfelden wenigstens 
noch einen Punkt gewinnen kormte, lieferte 
er vor zahlreichen Zuschauern sein bisher 
schwächstes Spiel in dieser Verbandsrunde. 
Diesmal enttäuschte nicht nur der Sturm, 
sondern auch die Hinlermannschaft zeigte, 
mit Ausnahme von Torhüter Metzger, bedenk- 
liche Schwächen. Vor allem bestätigte es sich 
wieder einmal, daß Langen auch auf eigenem 
Platz nicht in der Lage ist, einen Gegner, der 
die Läuferreihe mit weiten Schlägen aus- 
schaltet und nur mit Steilvorlagen zu Erfol- 
gen zu kommen versucht, zu besiegen. Es war 
tatsächlich so, daß man in den gesamten 
90 Minuten kaum einen wirklich überzeugen- 
den Spielzug der PIat2Üierren sah. Ab und zu 
lief der Ball zwar einmal über drei Mann, 
doch die vierte Abgabe landete mit Sicherheit 
beim Gegner. Zum Glück verstanden es die 
Gäste nicht, die Schwächen des Clubs voll 
au.szunutzen. Ihr Mittelstürmer Schucker be- 
mühte sich zwar, die Bälle geschickt zu ver- 
teilen, aber auch den Angriffen von Mörfel- 
den fehlte es an System, so daß Metzger vor 
allem in der 1. Halbzeit kaum Mühe hatte, die 
weiten und ungenauen Schüsse auf das Tor zu 
halten oder abzuwehren. 

Nach acht Wochen spielte Rascher zum 
ersten Male wieder für Metz auf halbrechts, 
verpaßte aber gleich in der ersten Viertel- 
stunde zwei Chancen, die zumindest zu einem 
Tor hätten führen müssen. Das erste Mal er- 

hielt er eine weite Vorlage von Flori in Straf- 
raum, schoß aber zu schwach, so daß der Tor- 
hüter der Gäste halten konnte, und kurz da- 
nach verfehlte er mit einem leichten Roller 
nach einem kurzen Querpaß von Heinz Weger 
knapp das Ziel, Beim nächsten Angriff lag 
Mörfeldens Torwart nach einer Flai.ke von 
Rascher verletzt am Boden, doch der Nach- 
schuß blieb aus. In der 28. Minute wehrte der 
Schlußmann der Gäste einen gefährlichen 
Schuß von Lötz ab, und der rechte Verteidiger 
schlug den Nachschuß mit der Hand ins Aus. 
Den daraufhin verhängten Handelfmeter ver- 
wandelte Muß zum 1 :0 für Langet:. Kui-z 
danach hatte Heinz Weger Pech, als er eine 
Flanke direkt mit dem Kopf nahm, aber 
knapp neben den Pfosten traf. Wenige Minu- 
ten vor dem Seitenwechsel gelang Mörfelden 
im Anschluß an den ersten Eckball für die 
Gäste der 1 : 1-Ausgleich. 

In der 2. Halbzeit verlor das Spiel immer 
mehr. Mörfelden hatte zwar einige Vorteile 
durch seine schnellen Außenstürmer und 
reklamierte einmal auf Foulelfmeter, doch 
Metzger ließ sich nicht aus dem Konzept brin- 
gen und sorgte dafür, daß einige Fehler der 
Hintermannschaft zu keinem weiteren Tor für 
die Gäste führten. 

Die Reserve mußt4 sich zum ersten Male in 
dieser Verbandsrunde mit 1 : 2 (0 : 2) geschla- 
gen bekennen. Nur die Junioren feierten 
gegen den Tabellenletzten F. C. Arheilgen 
einen hohen 7 : 0-Sieg. 

Offenlhal holt wieder nur einen Punkt 
Wieder wollte nichts ganzes gelingen, auch 

auf eigenem Platze konnte Offenthal am ver- 
gangenen Sormtag nur einen Punkt für sich 
erringen. Mit einem 2:2 mußte es sich von 
seinem Gegner aus Überau trermen. Durch 
einen Elfmeter gingen die Platzherren in der 
25. Minute in Führung. Schlee war der glück- 
liche Schütze. Doch schon ftinf Minuten spä- 
ter zog Oberau gleich. Verheißungsvoll ging es 
in die Pause, nachdem der Halblinke Philipp 
Rath aus 20 Meter Entfernung einen Bomben- 
schuß ins Netz geknallt hatte. 

In der zweiten Spielhälfte wirkte sich ater 
immer mehr die köi-perliche Überlegenheit 
der Gäste aus. Immer und immer wieder be- 
drängten sie das Offenthaler Tor, und wenn 
auch die heimische Elf oft virieder die Füh- 
rung an sich riß und sich vielfache Chancen 
erkämpfte, so blieb es doch nur bei Anfängen 
und kam zu keinem Erfolg. Wenn Überau den 
Ausgleich erspielte, so entsprach das den Lei- 
stungen und war eine Belohnung für Einsatz. 

Erfolgreich für Offenthal mit 6:2 trennten 
sich die Resei-ven. 

FußbaU-Ergebnisse 
A-Klasse Darmstadt: 

Wixhausen — Weiterstadt 3:1 
Grün-Weiß Darmstadt — T-G Bessungen 2:1 
FC Arheilgen — SSG Langen 1:1 
St. Stephan — TSG 1846 Darmstadt 2:3 
Gräfenhausen — Eberstadt 3:1 
Roßdorf — Eiche Darmsftadt 4:0 
Ober-Ramstadt — Bickenbach 1:2 
SV 98 Reserve — SC Griesheim 8:0 
Griesh. 28:6 15:1 St.Steph. 16:25 8:10 
Wixhaus. 36:18 14:6 Roßdorf 20:25 8:12 
Gräfenh. 28:21 13:7 Langen 20:20 7:11 
Bickenb. 19:13 12:6 Bessung. 11:21 8:12 
Weiterst. 21:13 11:7 SG Eiche 10:2ß 5:11 
Arheilg. 26:22 10:10 Gr.-Weiß 14:22 4:12 
TSG 1846 19.21 9:7 Eberstdt. 16:21 3:13 
O-Ramst. 1919 9:9 SV 98 R. 35:16 14:4 

Am kommenden Sonntag spielen: 
TSG Darmstadt — Griesheim, Langen—Wei- 
terstadt, St. Stephan — FC Arheilgen. Eiche 
Darmstadt — Ober-Ramstadt, Wixhausen — 
GW Darmstadt, Eberstadt — Roßdorf, Bes- 
sungen — Gräfenhausen und Bickenbach — 
SV 98 Reserve. 
Dieburg 
Lengfeld — TG Ober-Roden 
Eppertshausen — Babenhausen 
Mosbach — KSV Urberach 
Schaafheim — Groß-Bieberau 
Offenthal — Ueberau 
Klein-Zimmern — Hergert.shausen 

Hergershausen Klcin-Zimmern 
Eppertsh. 21:9 
Urberach 
Babenh. 
0,-Roden 
Reinheim 
Mosbach 
Offenthal 

15:3 
13:5 
13:5 
12:6 

26:9 
29:17 
21:16 
18:13 11:7 
21:20 10:8 
23:18 9:9 

Gr,-Zirnm. 
Ueberau 
Schaafh. 
Gr.-Bieb. 
Lengfeld 
Kl.-Zimm. 
Hcrgersh, 

14:19 
24:22 
14:13 
19:22 
12:25 
8:21 
8:27 

0:2 
1:1 
2:2 
5:0 
2:2 
2:1 
2:1 

9:9 
8:10 
8:10 
7:11 
5:13 
3:15 
3:15 

Mehrmaliger spanischer Meister 
erstmalig in Deutschland 

Club de Football de Barcelona trägt am 
24. Oktober Flutlichtsiricl gegen „Kickers" 

Offenbach auf Bieberer Berg aus 
Mit dem 1. FC Barcelona kommt am 23. Ok- 

tober erstmalig eine spanische Fußballmann- 
schaft nach Deutschland; sie war mehrere 
Male spanischer Meister und hat auch die 
Gastgeber in der Bundesrepublik, die „Klk- 
kers" in Offenbach, schon zweimal geschlagen 
(1953 : 5 : 2, vor einem Vierteljahr 5 :1). Dieses 
Schicksal hatte auch die Frankfurter „Ein- 
tracht" gegen die Spieler in Barcelona. 

Der I. CF Barcelona zeichnet sich durch 
Weltidasse aus. Man hat es in Spanien in den 
letzten Jahren nur nicht verstanden, diese 
Kräfte in einer spanischen Nationalmann- 
schaft zu konzentrieren. Sieben Nationalspie- 
ler gehören der Mannschaft an, die am 23. Ok- 
tober nach einem Spiel auf Las Palmas (Kan. 
Inseln) auf dem Rhein-Main-Flughafen pin- 
trifft, begleitet von einem Dutzend Vereins- 
mitgliedem.Zu ihnen gesellen sich aber inter- 
nationale Kräfte, die man auf geschickte 
Weise herangezogen hat. Am bekanntesten Ist 
wohl der ungarische Spieler Kubala neben 
dem Argentinier Martii ez. 

Kickerstrainer Paul Osswald schilderte uns 
seinen ijersönlichen Eindruck von den Spa- 
niern: Schnelligkeit und Fußballwitz verbin- 
det die Elf von I. CF Barcelona mit der 
romantischen Sprungkraft und Vitalität. Wer 
das Blutlichtspiel auf dem Bieberer Berg am 
24. Oktober sehen möchte, der sichere sich 
rechtzeitig Karten: eine große Nachfrage ist 
schon im Gange. 

Ungarn — Österreich 2:0 
Ein hartes Spiel war der Fußball-Länder- 

kampf zwischen Ungarn und Österreich am 
Sonntag im Wiener Stadion. Vor 65 000 Zu- 
schauern siegten die Magyaren 2:0 und .«letj- 
ten damit die Serie ungarischer Fußballsiege 
fort. 

HANDBALL 
HSV Götzenhain weiterhin Spitzenreiter 
Der Handballsportverein Götzenhain un- 

terstrich seine derzeitig ausgezeichnete Form 
durch einen sicheren 8:4 - (4:1) - Sieg beim 
BSC Offenbach am Sonntag. Der HSV, der 
bei seinem „Angstgegner" in früheren Spie- 
len noch nie viel Lorbeeren ernten konnte, 
ließ sich diesmal nicht überraschen und 
spielte schon von vornherein auf Sieg. Wer 
geglaubt hatte, daß der BSC dem Tabellen- 
führer ein großes Spiel liefern N^-ürde, wurde 
enttäuscht. Beide Spielhälften standen klar 
im Zeichen Götzenhains, und der Sieg des 
Gastes war in keiner Minute gefährdet. Bis 
zur Pause führte der HSV bereits mit 4:1 
Toren, und auch nach dem Wechsel war er 
jederzeit die dominierende Mannschaft, Beim' 

HSV hatte man eine Mannschaftsumstellung 
vorgenommen. Während der bisherige Tor- 
wart Fenchel in den Sturm genommen wurde, 
stand zum ersten Male der frühere Tor- 
hüter des TV Niederrad, der nach Götzen- 
hain überwechselte, zwischen den Pfosten. 
Er bot eine sehr sichere Abwehrleistung, 
wurde jedoch von den Stürmern des BSC 
vor keine allzu großen Aufgaben gestellt. 
Von der Umstellung im Sturm hatte man an 
sich mehr erwartet. Fenchel als Sturmführer 
wirkte durch zu langes Ballhalten eher 
bremsend als fördernd auf die Angriffs- 
aktionen. 

4:3 
6:3 

10:4 
39:29 7:7 

Handball-Ergebnisse: 
Darmstadt, A-Klasse: 
Nieder-Modau — TV Hahn 
SSG Langen — Schneppenhausen 
Egelsbach — TG 75 Darmstadt 
N,-Modau 56:24 15:1 Bessung. 
TV Hahn 43:28 12:2 TG 75 Dst 37:54 5:11 
Egelsbach 57:39 10:6 Schnepph, 41:71 3:15 
SSG Lgn. 47.44 9:7 TV Lgn. 22:53 6:13 

Die Spiele von Grün-Weiß Darmstadt, das 
seine Mannschaft zurückgezogen nat, sind in 
der Tabelle nicht mehr gewertrt. 
n-Klasse: 
SSG Langen Ib — TSG 1846 So.na 
Weiterstadt — TV Langen Ib 
Roßdorf — Seeheim 
Eiche Darmstadt — Asbach 
SV 98 Ib — Griesheim Sorna 
TSG 46 
Seeheim 
Weiterst. 
SV 98 Ib 
Asbach 

119:48 17:1 
64:29 13:1 
62:74 11:7 
50:37 9:3 
60:89 7:11 

Griesh. S. 
Egelsb. Ib 
Eiche Dst. 
SSGLg.Ib 
TV Lg. Ib 

57:57 
48:63 
39:78 
23:25 
28:36 

4:5 
10:8 
2:9 
4:5 

10:8 
5:9 
4:10 
4:12 
3:7 
3:7 

TISCHTENNIS 
überraschend klarer Sieg 

SG Unterliederbach — TTC Langen 5:9 
Wer die Landesligamannschaft des TTCL 

an den letzten Sonntagen gesehen hat, konnte 
ihr bei den starken Unterliederbachern, wo 
auch im Vorjahie eine klare Niederlage be- 
zogen wurde, wenig Chancen einräumen. Die 
Gastgeber waren bestimmt nicht schwächer 
als sonst: aber was hier vom TTCL geboten 
wurde, das hat die Mannschaft in diesem 
Jahre noch nicht annähernd gezeigt. 

Werkmann, offenbar durch die Kreis- 
meisterschaften des Vorsonntags „neu ge- 
boren", spielte auf und kämpfte wie in sei- 
nen besten Tagen des Vorjahres. Jäger — 
trotz Verlust eines Spieles hart und beständig 
stärker werdend — blieb auch in dieser Be- 
gegnung im Doppel mit Meyer in dieser Sai- 
son noch ungeschlagen. Meyer und Kehm 
errangen vier klare Siege, wobei besonders 
angenehm die enorme Formsteigerung von 
Meyer auffiel. Während auch Sehring wie- 
der besser wirkte, trat leider Werner erneut 
völlig undisponiert an und konnte wiederum 
keines seiner beiden Einzelspiele gewinnen. 

Die Mannschaft spielte mit einer überlege- 
nen Ruhe, die nach der Krise der vergange- 
nen Wochen besonders erstaimlicih war, und 
erntete für ihre hervorragende Gesamtlei- 
stung am Ende der Begegnung ungeteilte 
Anerkennung auch durch die wie immer sehr 
fairen Gastgeber. 

Die TTCL-Reserve war spielfrei. 

TV-Turner siegten 
bei den Geräte-Meisterschaften 

des Turngaues Darmstadt 
In der Bessunger Turnhalle führte am 

Sonntag der Tumgau Darmstadt seine Gau- 
meisterschaften im Vereinsturnen durch. Sehr 
gute Leistungen waren zu sehen und eine gute 
Beteiligung zu verzeichnen. 

Sieben Vcj'eine mit je sechs Turnern kämpf- 
ten in der Gauklasse im Zehnkampf, fünf 
Kür- und fünf Pflichtübungen (ohne Ringe), 
um den Sieg. 

Der TV Langen trat mit Klaus Hemmes, 
Hanspeter Sehring. Hasso Schäfer, Dieter 
Steitz, Jürgen Stork und Hubert Ullrich an 
und siegte klar mit 9,10 Punkten Abstand vor 
Eber.ctadt. 

Die Reihenfolge der Vereine: 1. TV Langen 
3.57,50 Punkte, 2. TV Eberstadt 348,10 Punkte, 
3. Turnerschaft Griesheim 347,10 P.. 4. TSG 
Wixhausen 346,75 P., 5, TV Pfungstadt 336,15, 
6, TSG Wixhausen II 320,70 P.. 7. TV Eber- 
stadt II 311,85 Punkte, 

Eine feine Leistung vollbrachte Klaus Hem- 
mes vom TV Langen, Er wurde zweitbester 
Einzelturner mit 97,15 Punkten hinter Ruk- 
kelshausen, Pfungstadt, mit 97,55 Punkten u. 
vor dem bekannten Michel, Griesheim, der 
nur 93,80 Punkte erreichte. Die einzige 10- 
Punkte-Wertung erzielte Michel, Griesheim, 
für seine ganz vorzügliche Reck-Kürübung. 
Ruckeishausen bekam 9.6 Punkte für seine 
Reck-Pflichtübung, und Klaus Hemmes er- 
turnte sich mit 9,5 Punkten die höchste Wer- 
tung am Seitpferd. 

Eine zweite Mannschaft, die gemeldet war, 
konnte nicht gestellt werden, da Georgheinz 
Sehring, Herbert Kirschner, Heh. Döring und 
Herbert Anthes verhindert waren. 

In der Landesklasse turnte nur die Tgde, 
1846 Darmstadt, die 438,65 Punkte erzielte. 
Gerhard Krämer als bester Turner schaffte 
114,75 Punkte. 

Schachkampf Bärstadt — Langen 514 '■ 
Dieser „schwarze Sonntag" der Schachab- 

teilung der SSG. Langen fing damit an, daß 
so gute und erfahrene Spieler wie Sedovnik 
und Wengert plötzlich zum Antritt einer Kur 
abgerufen wurden und auch Schachfreund 
Herbeck infolge Erkrankung nicht mit von 
der Partie sein konnte, abgesehen noch von 
dem jungen Helfmann ,der beruflich außer- 
halb ist. Trotzdem mußte der Unterverbands- 
turnierleiter Jährling (Eppertshausen) als 
Wettkampfleiter in seiner Schlußansprache 
sagen, daß nur der Glücklichere und nicht 
der Bessere gewonnen habe. Langen verlor 
allein drei Partien durch 2teitüberschreitung, 
wobei zwei Partien klar auf Gewinn standen. 
So kormten lediglich die Schachfreunde Dr. 
Müller und Matzka ihre beiden Gegner regel- 
recht ausspielen und durch hervorragendes 
taktisches Spiel ihre Partieen zum Siege fuh- 
ren, währeiüd am 1. Brett Schachfreund Sa^ 
muel sich gegen den äußerst talentierten und 
auch theoretisch gut beschlagenen Reinheimer 
jr. (Bürstadt) in einer sizllianischen Partie 
mit einem Remis zufriedengeben mußte. Itn 
übrigen war es ein Kuriosmn, daß der Vater 
dieses jungen Sdiachfreundes, Dr. Reinhei- 
mer, sich am 7. Brett abmühte, wo er aller- 
dings eine dieser Zeitüberschreitungspartien 
gewann. d. 

Willst Sicherheit 

und Fortschritt DU 
dann w8&le klag! wähl CDU! 

Seit vier Jahren: ATOMWETTER 
Seit 1953 gibt es keinen richtigen Sommer mehr 

Seit mindestens vier Jahren scheint das 
Wetter verdreht ru »ein. „Atomwetter 1953" — 
hieß es im Juli 1953 in einer großen Illustrier- 
ten. Ein Jahr später schrieb man: „Verregnete 
Sommer wie dieser Sommer 1954 sind dazu an- 
getan, nadi den Ursachen zu fragen. Die älte- 
sten Menschen in Mitteleuropa können sich an 
kein Jahr erinnern, in dem auf einen extrem 
kalten Frühling ein so unwirtlicher Sommer 
folgte. Italien ertrank im Regen, in Bayern 
und Oesterreich haben Ueberschwemmungen 
unabsehbare Schäden angerichtet. Und kalt 
war es wie sonst im Oktober. Was ist bloß mit 
dem Wetter los . . .?" 

Das war 1954. Und im Sommer 1955 fragte 
der grcße Physiker Pascual Jordan: „Sind ver- 
regnete Sommer eine Auswirkung dev Atom- 
bomben-Explosionen?" Jetzt, im Hochsommer 
1956, kann man mit Recht fragen: Wo kommt 
bloß der viele Regen her? Ob nicht doch die 
Atombomben . . .? 

Wissenschaftler pflegen über solche Fragen 
nicht zu streiten, sie führen Tatsachen ins 
Feld. Der Meteorologe Dr. Paul Heß sagt: 
„Wetterkatastrophen gab es zu allen Zeiten, 
Dürre-, Kälte- und Regenperioden waren oft 
viel größer als jetzt; es liegen keine merk- 
lichen Anzeichen für eine Beeinflussung der 
Großzirkulation vor. Der einzige Motor, der 
das Wettergesdiehen in Gang hält, ist die 
Sonne." 

Die Sonne sendet in einer fünfzehntel Se- 
kunde so viel Energie zur Erde wie eine 
Wasserstoffbombe freigibt. Um die Tempera- 
tur des Luhozeans im Gewicht von 5000 Bil- 
lionen Tonnen nur um einen Grad Celsius zu 
erhöhen, müßten 400 000 Wasserstoffbomben 
explodieren. Nach Univ.-Prof. Dr. Steinhauser- 
Wien beträgt die Strahlungsenergie, die von 
der Sonne täglich auf die Erde auffällt, so viel 
wie die Energie von 1 500 000 000 Atom- 
bomben. 

Eine kräftige Gewitterwolke, sagt Prof. 
Pascual Jordan, enthält die Energie von rund 
1500 Atombomben, die gesamte Bewegungs- 
energie der irdischen Wettervorgänge hat die 
Kraft von 10 000 000 Atombomben. 

Aber: Es gibt schon zahlreiche Wissenschaft- 
ler, die den Atombomben-Explosionen den- 
noch einen starken Einfluß auf das Wettei - 

geschehen zugestehen. Der bekannte Meteoro- 
loge Prof. Dr. L. Weidimann erklärte jüngst 
auf einer Tagung in Mainz, man könne nicht 
ohne weiteres sagen, daß Atombomben- 
versuche ohne jeden Einfluß auf das Wetter 
seien. Die beiden Unterwasser-Explosionen 
im März 1954 in Bikini erzeugten Wolken- 
pilze mit einer Ausdehnung von 100 Meilen 
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ICüiUektiiHte Uät 
Bei New York baute sich ein Arzt eine 

Villa, die er „Zum Sterbebett" nannte. 
Kaum war er eingezogen, baute sich 
daneben ein Zahnarzt an. Er nannte sein 
neues Heim sinnigerweise „Zahngrube". 

<- 
Ein fünfjähriges Mädchen in Zürich 

definierte das Moped, das sich der Papa 
soeben neu angeschafft hatte, mit den 
Worten; „Lueg Muelti — es Velo, wo 
wott en Töff sii!" 

-il- 
In Cortemaggiore wurde Euoe7iio Ba- 

lestra 93 Jahre alt. Er war Verdis Uhr- 
macher gewesen. Einmal brachte der 
Maestro eine Uhr mit, die ihm in Rom 
entzweigegangen war, nur damit Balc- 
stra sie reparieren konnte. 

An die 2000 stolze kanadische Farmer 
fielen auf Pierre Catelle herein, der 
ihnen auf amtlichen Briefbogen mit- 
teilte, ihre landwirtsdiaffliehen Erzeug- 
nisse seien mit einem ministeriellen 
Ehrenpreis ausgezeichnet worden. Gern 
schickte jeder Gewinner Catelle 2,98 Dol- 
lar für Ausfertigung der Urkunde, um 
nie wieder etwas zu sehen und zu hören. 
Der einzige Gewinner war der Gauner. 

R. W. Ford mußte mit seinem Sport- 
flugzeug bei Bordeaux/Kanada eine 
Notlandung machen. Als er mit knapper 
Not in einem ummauerten Hof aufge- 
setzt hatte, stürzten sich Männer mit 
Maschinenpistolen auf ihn. Der große 
Hof war der Gefängnishof von Borde- 
aux, die Beamten hatten beim Landen 
des Flugzeuges an einen gewaltsamen 
Befreiungsversuch gedacht. 
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Hier ruhen ,,Kiki" und ,,Chou-Chou 
In Paris haben audi die Hunde einen Friedhof 

tzzi i 

Es steht in Kehl vor Frankreichs Zoll 
mit einem Kistchen, welches voll 
Zigarren eine junge Frau. 
Der Zöllner meint (und lächelt schlau) 
dies sei — wie ihr doch wohl bekannt — 
für sie kein Reiseprovlant. 
Der Zoll sei also zu erlegen. 
Die Frau verhofft erst leicht verlegen, 
greift dann ins Kistchen, wie ein Mann, 
brennt sie eine Zigarre an, 
packt ihre Sachen und fährt heiler 
unri qualmend ungeschoren weiter. 
All den Zigarren raudit noch heute 
ihr Ehemann voll Schlemmerfreude. 
Erheiternd wirkt oft, wenn nicht peinlich, 
geschieht, was wahrhaft unwahrscheinlich. 

.1 

Die Mittagssonne steht fast senkrecht über der 
Ile des Ravageurs, einer kleinen Seine-Insel im 
Pariser Stadtteil Asni^res. Ihre Strahlen lassen 
die Inschrift in dem steinernen Torbogen leuch- 
tend hervortreten: Cim6tl6re des chiens — 
Hundefriedhof — steht da in großen Buchsta- 
ben zu lesen. Auf diesem Friedhof betten Be- 
wohner der französischen Hauptstadt ihre 
vierbeinigen Gefährten zur letzten Ruhe. 

Links vom Eingang steht das kleine Haus 
des Wärters und der Verwaltung, neben ihm, 
gegenüber vom Eingang, erhebt sich im Schat- 
ten jahrhunderleal'.er Bäume das steinerne 
Donkmal, das zu Ehren des Bernhardiner- 
hundes „Barry" errichtet wurde. Er hatte 40 
Menschen das Leben gerettet, ehe er bei der 
Rettung des 41. selbst den Tod fand. 

Die meisten der Tiere, die auf dem Cimetiere 
des chiens begraben sind, haben keinen Ehren- 
tod wie „Barry" erlitten, aber sie wurden von 
ihren Besitzern deswegen nicht weniger ge- 
liebt. Es v/aren oft Hunde, die sich nicht rüh- 
men konnten, einen .Stammbaum zu haben, 
Katzen und sogar einige Kanarienvögel. 

Jedem der Besucher fällt der prächtige 
Grabstein auf, den die Prinzessin Lobanoff 
ihren Lieblingen setzen ließ. Dicht daneben 
sieht man ein Grabmal mit der Aufschrift 
„Mein Liebling ist nicht tot, er schläft nur . 

Willst Sicherheit 
und Fortschritt DU 
dann wähle klug! Wohl CDU! 

Aus der Rechlshilfe des ADAC 
Flucht nach Verkehrsunfall 

..Wer nach einem Unfall mit dem anderen 
vereinbart hat, den Halter des angefahrenen 
Kraftfahrzeuges zwecks weiterer Entschlie- 
ßung aufzusuchen, kann Fahrerflucht begehen, 
wenn er sich nicht an die Vereinbarung hält." 
'OLG Oldenburg, Urteil vom 27. 7. 54 — VRS. 
Bd. 9. 36). 

§§ 
„Wer durch einen Verkehrsunfall einen 

nicht unwesentlichfin Schaden an dem von 
ihm geführten, e^nem anderen gehörigen 
Fahrzeug, herbeiführt, unterliegt der Festetel- 
lungspflicht und muß am Unfallort verblei- 
ben. auch wenn außer ihm kein anderer Ver- 
kehnsteilnehmer an dem Unfall beteiligt ist." 
(BGH. Urteil v. 2S. 6. 56 — DAR 56, 249). 

§§ 
.,Wer nach einem Verkehrsunfall zunächst 

noch 200 m weiterfährt, dann anhält und zu 
Fuß an die Unfallstelle zurückkehrt, sich aber 
nicht als Unfallbeteiligter zu erkennen gibt, 

begeht Unfallflucht. (BGH, Urteil v. 30. 6. 55 
— VRS Bd. 9, 136). 

§S 
„Der Unfallbeteiligte ist verpflichtet, die 

Feststellungen am Unfallort, unter Umstän- 
den auch das Eintreffen der Verkehrspolizei 
abzuwarten und muß nach dem Transport 
des Verletzten in ein Krankenhaus unverzüg- 
lich an die Unfallstelle zurückkehren." (KG, 
Urteil vom 3. 2. 54 — DAR 54, 89). 

§§ 
„Unfallflucht liegt nicht vor, wenn ein beim 

Unfall verletzter älterer Kraftfahrer nachts in 
einer Kleinstadt 2'i Stunden am Unfallort 
vergeblich gewartet hat, aber vor seiner 
Weiterfahrt Passanten bittet, den Eigentümer 
der beim Unfall beschädigten Sache zu unter- 
richten." (BGH, Urteil v. 18. 1. 55 — DAR 55, 
116). 

§§ 
.,Mit Beginn der Entfernung vom Unfallort 

lieg', zunächst nur versuchte Unfallflucht vor. 
Die Flucht ist vollendet, wenn sich der Täter 
so weit oder an einen Ort entfernt hat, daß er 

Viele Gräber sind mit frischen Blumen ge- 
schmückt. 

Auf diesem seltsamen Friedhof schlafen die 
Gefährten von Menschen aller Klassen, von 
Armen und Reichen. Neben Grabmälern aus 
Marmor liegen kleine Gräber, die nur mit ein- 
fachen Holzpflöcken abgegrenzt sind, wo der 
Name auf eine verblichene Holztafel geschrie- 
ben ist. ,, . 

Selbst wenn man kein großer Tierliebhaber 
ist, kann man sich einer gewissen Rührung 
nicht erwehren, wenn man sieht, wie ein altes 
einfaches Ehepaar mit liebevoller Sorgfalt das 
Grab vnn „Kiki" oder „Chou Chou" pflegt. 
Man sieht es dem alten Mann und seiner Ehe- 
frau sn, daß sie es im Leben nicht leicht ge- 
habt haben. Ihr vierbeiniger Freund, und mag 
er auch noch so wenig rasserein gewesen sein, 
brachte Freude in ihr bescheidenes Dasein. Sie 
haben ihn niclit vergessen. 

Ueber die Gräber hinweg unterhalten sich 
die Friedhofsbesucher. Sie sprechen von den 
Tieren, deren letzte Ruhestätte sie pflegen, wie 
von alten Freunden. Eine einfache alte Frau, 
der man es ansieht, daß sie das ganze Leben 
lang hat schwer arbeiten müssen, ist mit einer 
Dame in ein Gespräch vertieft, die ihrem Aus- 
sehen nach nie materielle Sorgen gekannt hat. 
Beide haben offensichtlich vergessen, daß es 
gesellschaftliche Unterschiede gibt, denn sie 
haben eines gemeinsam: die Trauer um einen 
lieben Gefährten, und wenn er auch nur ein 
Hund oder eine Katze war. 

An einer Ecke des Friedhofs, dort, wo die 
Tiere ruhen, deren Besitzer zu arm waren, um 
ihren vierbeinigen Freunden Grabsteine zu 
setzen, tastet sich ein Blinder, begleitet von 
einem kleinen Jungen, zu einem winzigen 
Grab. Es wirkt ärmlich, und doch fehlen die 
frischen Blumen nicht. Mit zitternden Händen 
betastet der Mann die Blüten. Gebeugt steht 
er da und wischt sich mit einem verblichenen 
Taschentuch über die Augen. Er hat mehr ver- 
loren als nur einen treuen Gefährten. 

Vor dem Tor des Hundefriedhofes pulsiert 
das Leben der Seine-Metropole, rechts unri 

links der In.sel ziehen Schlepper mit Lastkäh- 
nen ihres Weges, doch im Cimetifere des chiens 
herrscht Stille. Menschen kommen, verbringen 
ein paar Minuten des Gedenkens und gehen, 
tauchen wieder unter in der großen Stadt an 
der Seine, in der Einsamkeit. 

Aul dem Pariser Ilundclriedhof befindet sich 
auch dieses Denkmal des Bernhardinerhundes 
Barry, der am St.-Bernhard-PaB vierzig Men- 
sdien das Leben rettete und vom 41. niederge- 
stochen wurde, weil ihn der Verunglückte für 

einen Bären hielt! 

nicht ohne weiteres erreichbar oder als Be- 
teiligter feststellbar ist." (BGH, Urteil vom 
1. 7. 55 — VRS Bd. 8, 207). 

§§ 
„Wenn der Sachschaden an einem vom Tä- 

ter gefahrenen Fahrzeug entstanden ist, das 
dieser entliehen hat, besteht zwar die passive 
Aufklärungspflicht an sich, die Wartepflicht 
wird jedoch praktisch unter Umständen des- 
wegen entfallen, weil zur Aufklärung und 
Feststellung bereite und fähige Personen bei 
einem scheinbar nur dem Kraftfahrer selbst 
zugefügten Sachschaden nicht zu envarten 
sind. (OLG Bremen, Urteil vom 20. 6. 56 — 
DAR 56, 250). 

Auch in der 

Gemeinde 

Verfahren gegen Schwarzhörer. Im Bereich 
des Hessischen Rundfunks wurden in der letz- 
ten Zeit fünf Schwarzhörer zu Geldstrafen 
zwischen 20 und 70 DM rechtskräftig verur- 
teilt. Gegenwärtig laufen noch weitere 53 
Verfahren. 

Oeifentliche Bekanntmachung 
.\Th Freitag. 19. Oktoijer 1956, 20.15 Uhr, 

findet die 62. Sitzung ^ Stadtverordneten- 
versammlung im Sitzungssaal des Rathauses 
statt: 

TeU A 
Tagesordnung I 

1. Weiterführunp der Amtsgeschäfte des 
Magistrats, 

2. Änderung der oberen Bauleltpläne bzgl. 
des Baugebietes im Linden u. im Neurott, 

3. Verkauf der städt. Liegenschaften Flachs- 
bachstraße 1 an die Bundespiost, 

4. Neubau des städt. Kindergartens, 
5. Ankauf eines Buchungsautomaten; 

Tagesordnung II 
6. Jahresabschluß der Stadtwerke Langen 

Wj. 1955, 
7. Antrag der Fraktion der FDP betr. Ver- 

breiterung der Ortsdurchfahrt der Bun- 
desstraßo 3; 

TeU B 
Tagesordnung I 

8. Regelung des Anliegerrechts im linden, 
9. Grundstückstausch, 

10. Verkaiif von Gelände. 
Langen, den 15. Oktober 1956 

Der Stadtverordnetenvorsteher: 
gez. Dr. M e h n e 

Bekanntmachung d er AOK 
Erhebung der AOK-Beiträge 

Die Beitragserhebung der Pflicht- und 
FreiwilUgen-BeitrSge findet wie folgt statt; 

In Offenthal; Mittwoch, 17. 10. 56, von 9 bis 
10 Uhr bei Setzer, Messeler Straße 1. 

In Egelsbach; Mittwoch, 17. 10. 56, von 13.30 
bis 15 Uhr in der alten Schule, Schulstraße. 

kann abgetahren werden. 

STRAUB, Darmstädter Straße 47 

ssinT Geduld 
gehört dazu, 

aber nidtt überall im 
Leben ist Geduld am 
Platze z. B. wenn man 
adinell einen Gegen- 
stand kauten oder ver- 
kaufen will — dann 
führt ein Inserat in der 
Langener Zeltung 
zum Ziel. 

gas^ 
Gfötten. besänftiQen, bdruhigenl 
Nehmer) Sie do» notOriiche Golon^ 
für starke N«r 
ven, gesundes Herz 
und •tiefen Schlaf: 
die Natur gibt wieder ^ Frieden. 
Tausendfach ^ ^ 
bewährM 

im Reformhaus 
Reformhaus, Weller, Lutherpl. 

UKiiiinn?''''™* 

KOLB 
LANGEN 
Taunusstr. 10 - Telefon 884 

Rund um dasßroh.. 
^Jeden Tag Brot und immer wieder anders: 

Sdiwartes Brot aus Sdirot und Kom» 
weißes aus feinem Mehl. Ja, es geht nichts 

_ über eine Scfmüte gut bestridtenen Brotes. 
IIMIIIlllllllltlllllMMlIMIMIIIMMIIMIIMltlMMIIIIMIIIIMIMIIIIIIIIIIIMlII 

~ Am Morgen Toastl In eine Serviette ge- 
= wickelt kommt er auf den Tisch, damit er 
~ heiß und knusprig bleibt. Und dann frische 
= Sanella und Konfitüre darauf I Hm I 

I ilMlllltll IIIIII IIIMIIIII II inill III llllllllllllllllllltlltll tun lllttll II ItlMII 
Rühren Sie Sanella schaumig und geben 
Sie Milkana und Paprika dazu. Audi Büdc- 
lingsfleisdi und Ladis sind - mit Sanella 
vermengt - ein vorzügUdier Brotaufstrich. 

IMIIlllllllllllllMiaillllMIIIIIIIIIMlIIIIIIIIIMIUIIIIItllllltlllltllltlllllMI 
Mohr im Hemd; Eine Auflaufform mit 
Sanella ausfetten. Dann 2S0g Sdiwarzbrot 
reiben. 100 g Sanella mit 100 g Zudcer. 
1 Vanillezucker. 4 Eigelb schaumig rühren, 
50 g Kakao und eine Prise Salz hinzufügen 
und das geriebene Sdiwarzbrot darunter- 
rühren. Zwei steif gesdilagene Eiweiß unter 
die Masse heben und alles in die Form 
füllen. Garzeit: 60 bis 75 Mir. im Wasser- 
bad. Vor dem Servieren bestreichen Sie den 
.Mohr" mit Eischnee. den Sie mit Vanille- 
zucker abgeschmeckt haben. Und als Beigabe 
Vanilletunke oder Obstsaft. 

llltlllllllllllllinirfllltllllllllllllllllllllllltlllltlllltllllllllltlJIIIIIIIIIIM 

Das ist alles für heute. Aber Sie wissen ja. 
bald berichte idi Ihnen mehr. Allen Haus- 
frauen, die mit Liebe und Vernunft wirt- 
sdiaften, soll es beim Einkauf und Kochen 
nützlidi sein. Also bis zum nächsten Mal - 

Ihre Maria Holm 

Alles, was eine Margarine wirklich 
gut madit, ist in Sanella enthalten 

DANKSAGUNG 

Für die innige Anteilnahme bei dem unersetzlichen Verlust 
meines innigst geliebten Mannes, Sohnes, unseres Bruders, 
Schwagers und Onkels 

Alfred Rosenberg 

sowie für die Kranz- und Blumenspenden, sagen wir hiermit 
allen herzlichsten Danlt. 
Insbesondere danken wir der Firma Krömmelbein, dem Jahr- 
gang 1910/11, sowie Herrn Pfarrer Schäfer für die trost- 
reichen Worte am Grabe. 

In stiller Trauer: 
Elisabeth Rosenberg, geb. Laloi 
Seliria Rosenberg Wwe. 
sowie alle Angehörigen 

Langen, im Oktober 1956. 
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Unsere liebe Mutter 

Frau Anna Kath. Sdiäfer 
geb. DröU 

ist nadi einem arbeitsreidien Leben im gesegneten Alter 
von 93 Jahren für immer von uns gegangen. 

In stiller Trauer: 

Friedrich Freitag u. Frau, geb. Sdiäfer 

Justus Schäfer und Familie 

Käthe Schäfer Wwe. und Kinder 

Langer, Birmingham, 19. Oktober 1956 
Gartenetr. 83 

Die Beerdigung findet am Donnerstag, 18. Oktober 1956 
15 Uhr auf dem Langener Friedhof statt. 



Voiksdor allediikranz« 
' 1B38 Lingen 
Morgen Mittwoch, IT. 
Okt., treffen sich die 
Sänger zu einem 
Ständchen um 20.30 
Uhr 1. Hotel Weingold 

Der Vorstand 

IViuyisea («.«.1 

Faiistballabteilung; 
Am kommend. Sams- 
tag u. Sonntag kom- 
men unsere T u r n - 
f r e u n de a. Böckin- 
gen zu Besuch. Wir 
treffen uns aus die- 
sem Grunde morgen 
Mittwoch-Abend um 
20.30 UJir in unserer 
Turnhalle (Umkleide- 
raum) zu einer 

Besprechung. 
Das bestimmte Er- 
scheinen aller Faust- 
baller erwartet 

der Abteilungsleiter 
Handball; 
Mittwochabend 20.30, 
Spielausschufi-Sitzung 
bei Anthes. Frankfur- 
ter Straße. 
Donnerstag, Training 
für Aktive u. Jugend. 
Anschließend .lugend- 
versammlung. 

Am Donnerstag, dem 
18. 10., 20.30 Uhr 

Vorstandssitzung 
i. „Frankfurter Hof". 

LudwIrtKhoftl. Verein 
Langen 

Ab heute steht die 
Saatreinigungs - Ma- 
schine zur Verfügung. 
Bestellungen b. Herrn 
Hch. Al'vater, Schaf- 
gasse. Der Vorstand 

l888/89er 
treffen sich morgen, 
Mittwoch, ab 20 Uhr 
im Cafe Treusch zum 

Abschied 
m. unserer Kameradin 
Lina Dieter-Fischer. 

K. 

Achtong! 
Jilirgoii 1881/82 

Kaffeefahrt - Retters- 
hof ! 

Einsteigen 13.00 Uhr 
Auto - Görich, Real- 
sdiule und KeDler-PI 

Des großen Erfolges wegen verlängert 
bis Donnerstag täglidi 20.30 Uhr 

Vor 

Sonnenuntergang 

nadi dem Bühnenwerk 
von Gerhart Hauptmann 

Gesamtdeutscher Block 

 <BHE)  

ruft alle Wähler zu einer 

Wahlversammlung 

am Mittwoch, dem 17. Oktober, 20 Uhr, 
im Frankfurter Hof in Langen. Es spricht 

Dr. Aschenbrenner-Wiesbaden 

Sauna in Baclisclilag m. Luftbad 
J.Latschastr. Nr 10, a. Rathaus- Tel. 9636 
Damtn: Do. 9—21 Uhr, So. 9—13 Uhr 
Herren; Dienst. 16-22 Samst. 12-21 Uhr 
Einzel?, n. Vereinbarung. U.W.M.-Mass. 
Fußpflege, Med. Bäder, Bindegewebs- 
M , Bestrahlung. Mittwodi gesdilossen. 

ralafcin M» 
Des großen Erfolges wegen verlängert 

Dienstag 20.30 Uhr und 
Mittwoch 16.00 Uhr Familienvorstellung 

Da$Sonntagsi(ind" 
Jugendfrei 

Nur Mittwoch u. Donnerstag 20.30 Uhr 

II 

CiNEMASeOre 

■'■■"■ffsaaS"" 

Die Geschichte einer Frau, die den 
Skandal eines Jahrhunderts verursachte 

Dienstag bis Donnerstag je 20.30 Uhr 

Ein reizendes turbulentes Lustspiel mit 
„Maitine Carol" 

als kapriziöse, moderne junge Frau u. 
Frankreichs berühmten Ko-niker 

Noel- Noel 

^ Die glüdcliche Geburt unserer Toditer 
URSULA 

zeigen in dankbarer Freude an 
Ingeborg Schaube 

geb. Erben 
Hans-Georg Sctaaube 

Langen, tl. Oktober 1956 
Gai lenstraße 122 ^ 

Ingenieur sucht sofort 

mSbiiertes Zimmer 
Offerten unter Nr. 1216 
an die Geschäftsstelle 

Alterer anstand. Bau- 
arbeiter sucht 

Leerzimmer 
Off. u. 1211 a. d. G. 

Klein, freundl. möbl. 
Zimmer 

(nähe Bahnhof) an be- 
rufstätigen Herrn zu 
vermieten. Off. u. Nr. 
1212 an die Ge,sch.-St. 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 
Offerten unt. Nr. 1207 
an die Geschäftsstelle 

Großen möblierte.-; 
Zimmer 

an 2 Damen zu ver- 
mieten. Offerten unt. 
Nr. 1215 an die Gesch. 

Garage 
in der Mörfelderidstr. 
zu vermieten. Offert, 
unter Nr. 1196 a.d.G. 

Btadt-Bflcherel, Heegweg 
BQcher-Ausgabe: 

Mittwoch, von 14.30—16.30 Uhr 

Wir suchen 
haupt- u. nebenberuf- 

liche Mitarbeiter, 
Beizirksvertrctungen 
und Ortsagenturen 

f. Inkasso u. Werbung. 
Zuschriften an: Mittel- 
standshilfe - Kranken- 
versicherungsanstalt 

a. G., Signal - Unfall- 
Vereiciherungsverein 

a. G., Bez.Dir. Hessen, 
Ffm.-Kelsterbach 

Wenn die Blätter fal- 
len . . . sollten auch 
Sie etwas gegen Vita- 
minarmut, Kreislauf- 
störung u. vor allem 

EEKÄLTUNG 
tun. Machen Sie einen 
Versuch mit unseren. 

,410NIGKJ8SEN"! 
Er macht sich bezahlt, 
denn der Husten wird 
Sie schonen. - Beutel 
nur —,50 DM in den 

FacJidrogerien 

LutberpL - Bahnitr. III 

Ordentlicher 

MON 
für 2 WucJien zum 
Keltern gesucht. Off. 
u. Nr. 1213 a. d. G.-St. 
FUpke, ältere 
Fun oder Mfldcben 
mflygens v. 7—8 Uhr 
gesucht f. leichte Hei- 
zungsarbeiten. Offert, 
unter Nr. 1210 a.d.G. 

Jonge Frou 
1 mal wöchentlich ca. 
3 Stxind. zum Putzen 
gesucht. 

Annastraße 13, part. 

4fl ammiger 
Gflstackofen 

zu verkaufen. 
Bruchgasse 

Prämiensparen der öffentlichen Sporicassen 

Der 8. Tausender 

nach Langen gefallen! 

Bei der Auslosung am 9. 10. 1956 fiel ein Hauptgewinn von DM 1608,- auf 
das Los Nr. N 102038 eines Langener Sparers. 

Außerdem wurden Prämien auf folgende Endnummern gezogen: 

10 

DM 20,- 
DM 10,- 
DM 5,- 
DM 2,- 

auf Nr. 
anf Nr. 
auf Nr. 
ant Nr. 

142 
073 

85 
3 

342 
273 

542 
473 

742 
673 

942 
873 

Die Auszahlung der Prämien erfolgt gegen Rückgabe der gezogenen Prämlen- 
loie mit dem Stempelaufdruck 9. 10. 1956 an unseren Schaltern. 
Die Gewinndiancen beim PS-Sparen sind groS. Sie loUten deshalb nictat ab- 
seits stehen und ebenfalls PS-Sparer werden. Haben Sie noch kein Los, dann 
bemcfaen Sie uns bitte. 

Bezirkssparkasse Langen 

Obersekufldaner 
beaufsichtigt Schüler 
bis O.III b. Aufgaben 
und gibt Nachhilfe in 
Deutsch, Englisch La- 
tein. Off. u. Nr. 1214 
an die Geschäftsstellg 

Sfimtliche 

Scbneldergerfite 
(Büsten und Bügel- 
kissen) sowie Amboß 
zu kaufen gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1209 
an die Geschäftsstelle 

Herren-Sportrad 
fast neu, zu verkauf. 

Neckarstraße 55 

Tompo-Boy 
250 ccm, zu verkauf. 

Dreieichenhain, 
Spitalgasse 19 

Alle vorkommenden 
KOforarboHon 

führt aus. 
Robert Arnold, Küfer 

OffenUul 
Messeler Straße 10 

Kinderlaufstfilichen 
gesuchl. Offerten unt. 
Nr. 121V an die Gesch. 

Grüner 
Weilensltticii 

(Ringnummer 53530) 
entflogen. Gegen Be- 
lohnung abzugeben 

Dieburger Str. 33 

Mollebusch- 
sowie 2 andere Sorten 
Einkochbirnen, fast 
dunkelrot Isterilisie- 
rend, Pfd. 15 u. 16 Pfg, 
verkauft 

P. M. Helfmann. 
Darmstadter Str. 30 

am Bindingsweg 

Mollebisch-Blmen 
zu verkaufen. 

Feldstraße 5 
2 X schellen 

Spelsekortoffein 
zu verkaufen. 

Lerchgasse 30 

Spolsokartoffoli 
zu verkaufen. 

Hügelstraße 6 

Spobo- Md 
Fottorkirtoffoln 

zu verkaufen. 
Wiesgäßchen 14 

Ab sofort werden gesucht: 

tüchtige 

Näherinnen 

Anlernlinge u. Lehrlinge 

Bekleidungswerk Wiedeklnd G.m.b.H. 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 127 
Tel.: 9688 Langen 

Hiddben oder Fnta als 
Küchenhilfe 
zum l. Nov. gemclit, evtl. Unter- 
kunft u. Verpflegimg im Hause. 
FINK, Union-Stube 
am Bahnhof 

\juciien-&izem\ 

I Kommen - ■•hen -»tmriTi 11 

Große Ölgemälde- 

Verkaufsausstellung 

am Mittwoch, 17. u. Donnerstag, 18. Oktober, von 9 bis 19 Uhr im Gasthaus 
„Frankfurter Hof". Wir bieten Originale namhatter bayr. Künstler. 

Einmalige Auswahl 
Niedrige Preise (Gemälde schon ab 68, 
Geschmackvolle Rahmung 
Günstige Zahlungsweise 

DM) 

Wir laden Sie freundlichst zu einer unverbindl. Besichtigung ein. Eintritt frei! 

Kunstliandlung M. Fleissner, Nürnberg 

StoBographon-Veraln 1897 Liifin 

Heute 

Wiederbeginn des gesamten 
Unterrichtes zu den bekannten 

Zeiten 

Nur 2 Taget 

Kennen Sie mich? 
Ob Sie den dritten 
Maim zum Skat 
suchen oder Ihrm 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwas aua 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich: Ich 
helle Ihnen 1 Für 
wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes, dort er- 
warte ich Siel 

Die 
.Kleine Anzeige" 

Frankfurt 
am Hauptbahnhot 

ISO qm trodiener Kellerraum 
sofort zu vermieten. 
Lastenaufzug vorhanden. 

Ha-Ka LedergroBhandlung G. m. b. H. 
Taunusstraße 49 Tel. 324 22 

Wollen Sie Kohlen 
sparen ? -, - 

Im Nu reinigt unser 
neuartiger 

„Schomsteinfej^" 
Herde, Öfen u. Rohre 

für den Winter. 
— Beutel DM —,60 — 
in der Fachdrogerie 

ENSTE 

Schwai-z-grau-braun 
gestreifte 

Utio 
mit weißen Pfoten u. 
weiß. Latz am Sams- 
tag in der Liebigstr. 
zugelaufen. In gute 
Hände abzugeben. 

Tierschutzverein, 
Krüger, Nordendstr. 6 

Klug: ist - 
wer inseriert! 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme in Wort und 
Schrift, sowie für die Kranz-und Blumenspenden beim Heim- 
gang unseres lieben Entsdilafenen 

Heinrich Keim II. 

sagen wir herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Raiß für das tröstende Gotteswort, der Sozialdemokratischen 
Partei, der SSG und der Main-Gaswerke Frankfurt a. M. 
ftir die Niederlegung der Kränze, sowie Freunden, Bekannten 
und Nachbarn. 

Die trauernden Hinterhliebünen 

Langen, im Oktober 1956 

mngmcrlötm 
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Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,55 DM zuzügl. 0,20 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 20 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdcuckerei 
Kühn KG, Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsveikündigungsblall der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 
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Die Woche 

Am Dienstag i.st die lange erwogene und 
voi bereitete Umbildung der Bundesregierung 
zustande gekommen. Vier Minister schieden 
aus iiircn Ämtern. Es sind dies Bundesjustiz- 
r.iinister Neumayer, der die Altersgrenze er- 
reiciit hat, die Sonderminister Dr. Schäfer 
und Kraft sowie Bundesverteidigungsinini- 
ster Blank. 

Das nach dem Außenministeriuni wichtigste 
Amt des Bundesverteidigifhgsministers über- 
nimmt der bisherige Minister für Atomfragen, 
Strauß. Das freiwerdende Ministerium für 
Atomfragen wird in die Hände des Ministers 
für das Post- und Fenimeldewesen, Professor 
Dr. Balke. gelegt. Man beauftragte ilin ciamit 
bis auf weiteres, gleichzeitig die Geschäfte 
des Postministers wahrzunehmen. Der Bun- 
desminister für Angelegenheiten des Bundes- 
rates, Dl', von Merkatz, wird neben diesem 
Ministerium auch das Bundes.iustizministe- 
rium leiten. 

Weitere Änderungen erfolgen vorläufig 
nicht, so dal5 vor allem Blücher das Amt des 
Vizekanzlers behält. Er leitet weiterhin das 
Ministerium für wirtschaftliche Zusammen- 
arbeit und das Wirtschaftskabinett. 

Die wichtigste Änderung ist die, daß Blank 
gehen mußte und Strauß sein Nachfolger 
wurde. Strauß ist der Benjamin des Bundes- 
kabinetts in Bonn: Soeben erst 41 Jahre alt ge- 
worden, also halb so alt wie Dr. Adenauer, des- 
sen biblische achtzig Jahre für viele Men- 
schen in Bonn den Maßstab politischer Klug- 
heit und Mäßigung bedeuten. So mag es kom- 
men, daß der redegewaltige und ellbogen- 
kräftige Münchener Handwerkerssohn noch 
1953 bei der Regierungsbildung als „junger 
Mann" galt, dem man kein allzu wichtiges 
Amt übertragen durfte. Mit grimmigem Hu- 
mor soll der Bundeskanzler damals dem Jung- 
gesellen Strauß das Familienministerium an- 
geboten haben. 

Strauß wurde dann Sonderminister. Insge- 
heim hatte er die Verantwortung für den Auf- 
bau der deutschen Verteidigung immer als die 
.Aufgabe angesehen, die ihm auf den kräf- 
tigen Leib geschneidert war. Gemeinsam mit 
seinem Fraktionskollegen Jäger, dem Vorsit- 
zenden des Verteidigungsausschusses im Bun- 
destag, griff er als stellvertretender Vorsit- 
zender im Bundesverteidigungsrat energisch 
in die Zügel des deutschen Wehraufbaus, um 
Fehlentwicklungen zu vermeiden und eine 
volksnahe Wehrmacht auf die Beine zu stel- 
len. Seit diesen Tagen haben die Bayern den 
Ruf. die Preußen der Bundesrepublik zu sein, 
die Form und Inhalt der Armee prägen. 

.'Vuch das Atomministerium, das seit über 
einem Jahr arbeitet, konnte den Schwung und 
die Tatkraft des jungen Ministers nicht hem- 
men. Er zerrieb sich nicht an der großen Auf- 
gabe. sondern brachte das sinnvolle Zusam- 
menwirken von Wissenschaftlern und Wirt- 
schaftlern aller Richtungen zustande. Strauß 
hat sich niemals als Kapazität auf atomarem 
Gebiet bezeichnet, er zeigte kluge Mäßigung, 
als er auf den Rat der Fachleute hörte. Bei- 
räte bildete, Kommissionen schuf und nur die 
politische Lenkung des vielschichtigen .'Xuf- 
baus als sein eigentliches Arbeitsgebiet an- 
sah. Überdies kannte er keine Geheimnisse 
vor der Öffentlichkeit. In geradezu herzerfri- 
schender Weise wurden Zeitungs- und Rund- 
funkkorrespondenten über Ziele und Planun- 
gen des Atomministeriums unterrichtet. Wenn 
die deutsche kernphysikalische Arbeit heute 
über jeden Zweifel der Geheimnistuerei er- 
haben ist, dann ist das nicht zuletzt auf diese 
Öffentlichkeitsarbeit zurückzuführen. 

Strauß hat in den letzten Jahren nicht mit 
der Kritik an seinem Fraktionskollegen Theo- 
dor Blank gespart. Man weiß, daß ihm man- 
ches Zögern im Aufbau der Bundeswehr nicht 
behagt hat. Man weiß aber auch, daß er die 
„Schild und Schv/ert"-Theorie, in die die 
deutschen Streitkräfte eingebaut werden sol- 
len, nicht ohne weiteres akzeptiert. Er be- 
fürchtet ein Auseinanderfallen der westlichen 
Verbündeten inAtnmmächte und solche Staa- 
ten, deren Aufgabe es sein soll, mit ihren 
klassischen und konventionellen Truppen so- 
zusagen das „Fußvolk" einer europäischen 
Verteidigung zu bilden, solange sie nicht 
selbst taktischeAtomwaffen besitzen.Schließ- 
lich hat Strauß auch seine Bedenker. gegen 
langfristige Waffeneinkäufe im Ausland an- 
gemeldet. Der deutsche Soldat dürfe nicht von 
vornherein mit der Hypothek veralteter 
Kampfmittel belastet werden. 

Die Zul;unft wird lehren, ob Franz Josef 
Strauß, der sich bisher in einer Art innerer 
Opposition zu Blank und gewiß auch zu cni- 
gen der führenden Generale befand, dem 
Aufbau der deutschen Streitkräfte neue und 
kräftige Impulse geben wird. 

Von Blank muß abi^r gesagt werden: Er 
hatte mit einer Welle von entgegengerichte- 
ten Gefühlen zu kämpfen. Die Niederlage des 
Jahres 1945, das Mißtrauen der Demokratie 

waren yegeii ihn. Jeder andere wäre zweifei- 
los ebenso zwischen den Mahlsteinen politi- 
schci- .Abneigung und größeren militärischen 
Fachwissens zerrieben worden. So gall der 
Dank auch ihm, als Uundeskanzler Dr. Aden- 
auer in einer Rundfunkanspracbe die Kabi- 
nettsumbildung erliiutertc. Der Kanzler be- 
tonte: Die Umbildung brin.ge keine grund- 
sätzliche Änderung in den politischen und 
wirt.«chaftlichen Zielen der Bundesregierung. 
Veränderungen hätten dort vorgenommen 

werden mü.ssen. wo eine über Jedes Maß hin- 
ausgehende .Arbeitsleistung die Besetzung 
durch unverbrauchte Kräfte notwendig 
machte. Es sei auch wichtig, neue Kräfte, die 
nach vorn drängten, dein staatlichen Leben 
zunutze zu machen. Ferner habe man der 
Veränderung in der Zusammensetzung der 
Regierungskoalition Rechnung tragen müs- 
sen. Schließlich solle die Verkleinerung des 
Kabinetts einer .Slraffung der politischen 
Arbeit dienen. 

Die Uebersicht 

Bundeskabinett tagte in neuer Besetzung 

Unter Vorsitz von Bimdeskanzler Dr. Aden- 
auer trat das Bundeskabinett in Bonn erst- 
mals in neuer Besetzung zusammen. Die aus 
der Bundesregierung ausgeschiedenen Mini- 
ster Blank. N e u m a y e r . Kraft imd 
Schafe r nahmen an den Beratungen nicht 
mehr teil. Sie werden in Kürze ihre Amter 
den Nachfolgern übergeben. Der neue Bun- 
desverteidigungsminister Frz. Jo.set Strauß 
konnte an der Sitzung des Kabinetts nicht 
teilnehmen. Er hält sich zur Zeit in seiner al- 
ten Eigenschaft als Atommini'itcr in England 
auf. 

Der CDU, CSU-Fraktionsvorsitzende Dr. 
Krone wies darauf hin. die Schuld daran, 
daß die NATO-Termine möglicherweise nicht 
einzuhalten seien, könne nicht den ausgeschie- 
denen Verteidigungsminister Blank treffen. 
Er verdiene alle Anerkennung für seine Hal- 
tung. denn er habe seit 1950 mit Eifer und 
Hingabe daran gearbeitet, um für die 50 Mil- 
lionen Deutschen in der Bundesrepublik einen 
ausreichenden Schutz zu schaffen. 

Der Bundeslcanzler hatte am Vortage vor 
der CDU/CSU-Fraktion erklärt, die Bundes- 
republik werde ihre Verpflichtungen gegen- 
über der NATO erfüllen. Die praktische Aus- 
führung der deutschen Zusage könne jedoch 
durch Schwierigkeiten bei der Unterbringung 
der deutschen Streitkräfte verzögert werden. 

Es sei daher möglich, daß sich die Bundes- 
republik an die NATO wenden müsse, um ihr 
darzulegen, daß im Anlaufprngramm ..gewisse 
Verzögerungen" entstehen könnten, wenn 
nicht mit den Alliierten eine Lösung der Un- 
terbringungsfrage erreicht werde. Der F.in- 
berulungslermin zum 1. April sei nicht in 
Frage gcslellt. Es kiinne höchstens darum 
gehen, ob es sich zu diesem Termin wegen 
der genannten Unterbringungssj,'hwierigkeiten 
..zehntausend Einberufungen mehr oder weni- 
ger" gibt. Jedoch seien im Hinblick auf den 
bis Ende 1957 gefaßten Aufstellungsplan von 
270 000 Mann wahrscheinlich Improvisationen 
in der Unterbringungsfrage möglich 

Dr. Krone teilte weiterhin mit, daß wahr- 
scheinlich noch in diesem Jahr ein neuer Post- 
minister und im nächsten Jahr möglicher- 
weise auch noch ein neuer Arbeitsminister an 
Stelle von Storch ernannt werden, Auch die 
Frage, wer sich künftig statt der ausgeschie- 
denen Sonderminister Kraft und Schä- 
fer besonders um die Wasserwirtschaft und 
die Fragen des Mittelstandes kümmern soll, 
ist noch offen. Darüber wird das Kabinett 
voraussichtlich in einer seiner nächsten Sit- 
zungen beraten. Schließlich gab Krone zu er- 
kennen, daß ein Wechsel im Arbeitsministe- 
rium wahrscheinlich mit Beginn des neuen 
Jahres akut werde. 

Erst Grenzen öffnen — dann Amnestie 

Im Bayerischen Rundfunk wandte sich 
Bundesinnenminister Schröder gegen den 
Vorwurf mangelnder Menschlichkeit, der 
ihm im Zusammenhang mit der Diskussion 
über eine politische Amnestie in der Bundes- 
republik gemacht wurde. 

Es gebe sehr gewichtige Gründe gegen eine 
Amnestie, In der Zone halte man noch Tau- 
sendc von politischen Gefangenen fest. In 
der Bundesrepublik seien dagegen insgesamt 
36 verurteilte Kommunisten in Strafhaft. 
Glaube man. so fragte Schröder, mit dieser 
geringen Zahl einen Druck auf die StrafjusUz 
der Zone ausüben zu können? 

Der Minister sagte ferner, in der Hoff- 
nung auf eine Amnestie kehrten jetzt schon 
kommunistische, in die Zone geflüchtete 
Funktionäre in die Bundesrepublik zurück, 
sammelten sich von neuem und reaktivierten 
ihren Parteiapparat für neue illegale Aktio- 
nen. 

Im übrigen sei zum Thema der Vorleistung 
zu bemerken, daß zum Beispiel die Bundes- 
regierung schon lange den Übertritt in das 
Bundesgebiet von allen Kontrollen befreit 
habe, aber in der Zone noch immer strikte 
Kontrolle beim Zutritt bestehe. Vor irgend- 
welchen anderen Vorleistungen müsse end- 
lich das Versprochen erfüllt werden, daß die 

Grenzen der Zone für alle Deutschen geöff- 
net würden. Dann ließe sich über ein Am- 
nestiegesetz reden. Es liege an der anderen 
Seite, einen Schritt zu tun, Sie solle die 
Grenzen öffnen. 

Tagesbefehl Blanks 
Der aus dem Kabinett ausscheidende Ver- 

teidigungsminister Theodor Blank hat einen 
Tagesbefehl an die Soldaten der Bundes- 
wehr erlassen. Darin heißt es, der Aufbau 
der Bundeswehr vollziehe sich heute trotz 
aller Schwierigkeiten und Rückschläge ..Zug 
um Zug". Man könne deshalb die sichere Ge- 
wißheit haben, daß die Bundeswehr das ge- 
setzte Ziel erreichen und die ihr vom Parla- 
ment und Regierung gestellte Aufgabe, dem 
Volke F.ieden und Freiheit zu bewahren, er- 
füllen werde. 

Blank dankte den Soldaten für die „Hin- 
gabe. mit der sie — oft unter widrigen Um- 
ständen — ihre Pflicht erfüllt haben". Er er- 
warte. daß die Soldaten unter dem neuen 
Minister ihren Dienst mit gleicher Bereit- 
schaft versehen. Der Tagesbefehl schließt mit 
den Worten: „Mein Herz wird immer der 
Bundeswehr gehören. Alle meine guten 
Wünsche begleiten sie auf ihrem Weg." 

Abschied von Dr. Kol)ert I.ohr. Mit einer 
Trauerfeier in der Düsseldorler Kreuzkirche 
hat die deutsche Üffenllichkeit vom ehe- 
maligen Bundesinnenminister Dr. Rnljert 
Lehr Ab.schiccI genommen, der am Sam>^t.ig 
im Alter von 73 Jahien gestorben ist, 

.Xiislunilsliiife für .fiignslaivien. Das ju:;ii- 
slawi;;che Aul'cnministerium hat einige For- 
mulierungen der Erldärung Präsident F;i.<en- 
howers zur Frage der amerikanischen Au.-;- 
landshilfe an Jugoslawien als unannehmbai' 
bezeichnet. Jugoslawien haben den USA 
„einen neuen Weg zur wh'tschaftliclien Zu- 
sammenarbeit- vorgeschlagen und darüber 
hinaus zu verstehen gegeben, daß eine ..An- 
nullierung der Militiirhüfe unsere künitigen 
guten lieziehungen nicht beeinträchtigen 
würde. 

.Atiimzcilaltcr. Königin Elizabeth !I. von 
Großbritannien vollzog eine Handlung von 
historischer Bedeutung, als sie in Großbii- 
tanniens neuestem Kraftwerk einen .Schalter 
betätigte und dadurch 132 000 Volt in das all- 
gemeine Stromnetz des Landes schickte. 
Neunzehn Minuten nach 12 Uhr mittags 
nahm damit das erste nicht nur Versuchs- 
zwecken dienende .Xtomkraftwerk der Welt 
seine Tätigkeit auf und liefert seinen Anteil 
zur Stromversorgung von Fabriken und 
Haushalten. 

Ernennungsurkunden für neue Minister 
Bundespräsident Heuss überreichte den bei der Kabinettsumbildung mit neuen Ressorts 
beauftragten Ministern Dr. Balke und Dr. vo n Merkatz ihre Ernennungsurkunden, Unser 

dpa-Bild zeigt v, 1, n, r. Dr, von Merka tz, Bundespräsident Heuss und Dr. Balke, 

Österreichs erste Soldaten rü''Ucn ein 
12000 junge Österreicher des Jahrganges 1937. 
die bei der Musterung im Frühjahr für wehr- 
diensttauglich befunden wurden, rückten in 
ihre Kasernen ein. Unser dpa-Bild zeigt: Der 
österreichische Verteidigungsminister Graf 
war selbst in die Wiener Fasangarten- 
Kaserne gekommen, um sich von der Unter- 
bringung der eintreffenden ..Jungmänner" zu 

überzeugen. 

Prostest zurückKewiescn. Der ö.,lerrei- 
chische Außenminister, Leopold Figl, hat den 
Protest der italienischen Regierung gegen 
die Kundgebungen für Südtirol zurückgewie- 
sen. die am Samstag in Wien stattfanden. 
Dabei erklärte Figl: „Es hätte nie eine solche 
Kundgebung gegeben, wenn Italien das Süd- 
tirol-Abkommen aus dem Jahre 1946 einge- 
halten hätte." 

Waffen ansebolen. A.ntliche jordanische 
Kreise erklärten in -Amman, der Chef der 
Arabischen I,egion, Ali -Abu Nawar, habe 
wiederholt sc.wjetische Angebote auf Liefe- 
rung von Waffen abgelehnt. Diese Waffen 
sollten über Syrien geliefert werden. 

Gespalten. 14 aus der Radikalsozialistischen 
Partei ausgetretene Abgeordnete der franzö- 
sischen Nationalversammlung gründeten un- 
ter dem Vorsitz von Andre Morice eine neue 
„Radikalsozialistische Partei" und bildeten 
eine neue Fraktion. Nach dem beim Partei- 
kongreß in Lyon angekündigten und jetzt 
vollzogenen Bruch ist die alte Radikalso«ia- 
listische Partei unter Mendes-France noch 
durch 43 Abgeordnete in der Nationalver- 
sammlung vertreten. 

Stevenson Begen Wasserstoffbomben. Der 
Präsidentschaftskandidat der amerikani- 
schen Demokraten. Stevenson, hat angekün- 
digt, daß er im Falle seiner Wahl zum Prä- 
sidenten sofort versuchen werde, mit der 
Sowjetunion und mit England Abkommen 
über die Beendigung von Versuchen mit Was- 
serstoffbomben zu schließen. 
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i.ANOINBK SSITUNO Freitag, den 19. Oktober 1956 

Willst Sicherheit 
und Fortschritt DU 
Dann wflhie klag! Wähl CDU! 

,,4ua 
Langen, den 19. Oktober 1958 

QfledUUn q&^en ^t&enöanqiSt 
Wir leben, .«o heißt es immer wieder, im 

Zeitalter der Angst und der Unsicherheit. Es 
gibt viele Versuche, das psychisch zu erklären. 
Vielen von uns fehlt aber ganz einfach die 
finanzielle Grundlage, ein bißchen materielle 
Sicherheit. Wir lelieii von der Hand in den 
Mund. Wir leben bis zum nächsten Zahltag 
und meist ohne Reserven für diesen oder je- 
nen Fall. Von weiterer Vorsorge, etwa für das 
Alter oder die Arbeitsunfähigkeit, ganz abge- 
sehen. Das alles ist, was \-ielen von uns Sor- 
gen macht. 'Und darin liegt auch ein gut 
Stück unserer inneren Unsicherheit und I.e- 
bensangst begründet. Stärker vielleicht, als 
die meisten wahrhaben wollen. 

Gegen diese häufi.gen Voraussetzungen un- 
serer Lebensangst gibt es praktisch nur ein 
Mittel: das Geld. Allerdings da.c Geld, das 
wir nicht ausgeben, sondern sparen. Das Geld 
in der Sparbüchse oder auf dem Sparkonto 
ist eine der besten Medizinen gegen Lebens- 
ang<t und Unsicherheit. Vielleicht kommt es 
nicht von ungefähr, daß die Menschen früher 
sparsamer und zugleicii auch ruhiger, wenigei 
gehetzt und lebenstüchtig waren als wir es 
heute fast allesamt sind. ' 

Werden wir noch ein wenig realistischer, 
ja egoistischer! Das Geld, das wir sparen, 
kariert nicht nur unsere Angst. Es mehrt 
auch unseren Wohlstand. Dabei denken wu" 
nicht einmal nur an die Zinsen, die es bringt. 
Mehr noch bringt uns einfach die Tat.-iache 
ein. daß wir es haben. Denn es macht uns 
souverän im Kaufen. Am günstigsten kauft 
bekanntlich, wer kaufen kann, wann inimei 
und wo immer ein günstiges Angebot am 
Markt ist. Diese be.sseren Kaufchancen kann 
aber nur der nutzen, der eine Reserve hat. 
Es gibt wohl kaum einen bequemeren Weg, 
die Kaufkraft seines Einkommens, und sei es 
noch so bescheiden, zu erhöhen. Allerdings 
gilt auch hier, daß wir Menschen für alles be- 
zahlen müssen. Aber wir bezahlen in diesem 
Falle nicht mit Geld, sondern nur mit einem 
zeitweisen Verzicht: nämlich dem Verzicht 
darauf, all unser Geld, das wir verdienen, 
sofort wieder auszugeben. Aber dieser Ver- 
zicht ist winzig im Verhältnis zu dem, was er 
uns einbringt; an materiellem Nutzen auf der 
einen, an Freiheit von Sorge, Angst und Un- 
sicherheit auf der anderen Seite. 

Daran sollte man wenigstens jetzt emmal 
denken, da eine Sparwoche beginnt. In Lan- 
gen fängt sie am Montag an, und sie endet 
mit dem Weltspartag am 30. Oktober. 

WIR GRATULIEREN 
Herrn Karl Göbel, Karl-Marx-Straße 26, 

zum 79. Geburtstag, und Frau Marie Kühl, 
Sofienstraße 18, zum 82. Geburtstag am Sonn- 
tag, 21. Oktober; 

Frau Luise Oefner, August-Bebel-Str. IJ, 
zum 76. Geburtstag am Dienstag, 23. Oktober. 

Wir wünschen den Hochbetagten alles 
Möge ihnen ein gesegneter Lebensabend be- 
schieden sein! 

Silberne Hochzeit 
Herr Karl Endlein und seiner Ehefrau Rosel 

geb Heinke, Ernst-Thälmann-Straße 36, ist es 
am heutigen Freitag vergönnt, das Fest der 
silbernen Hochzeit zu feiern. Wir gratulieren 
herzlich und wünschen dem Paar im Silber- 
kranze alles Gute. 

* Zwei Stunden Lachen, „Zwei Stunden 
Lachen mit Hans Rößler" ist der Titel einer 
Veranstaltung am Sonntag, 21. Oktober. Siehe 
.^nzei^e. 

* KUngol ist zweckmäßig. Ein polizeiwidri- 
ger Zustand ist das Fehlen einer Klingel an 
Häusern, deren Tore ständig verschlossen 
sind und bei denen man sich nur durch lautes 
Ruten bemerkbar machen kann. Nach einer 
Polizeiverordnung besteht die Verpflichtung, 
Vorkehrungen zu treffen, daß sich der Be- 
sucher durch eine Klingel oder etwas ähn- 
liches dem Wohnungsinhaber bemerkbar ma- 
chen kann, ohne die Nachbarn zu stören. 

* Apfelschwemme. Der Segen an Äpfeln ist 
in diesem Jahre so groß, daß man von einer 
wahren Apfelschwemme sprechen kann. Be- 
sonders das Kellerobst fiel sehr reichlich an, 
so daß nur noch sehr schwer Abnehmer ge- 
funden werden. Dementsrechend ist auch der 
Preis sehr gering. Viele Obstbaumbesitzer 
nehmen unter diesen Umständen gar keine 
Ernte mehr vor. 

* Richtig parken! In der oberen Bahnstraße 
sind vom LutherplaU bis zur Taunusstraße 
auf der Nordseite weiße Streifen angebracht. 
Sie zeigen an, wo Kraftfahrzeuge parken kön- 
nen. Die Polizei hat aber in letzter Zeit sehr 
häufig Fahrzeuge angetroffen, die in der ent- 
gegengesetzten Fahrtrichtung aufgestellt wur- 
den. Fahren sie wieder weg, so führt das evtl. 
zu einer Verkehrsgeführdung! Ein Parken In 
der West-Ost-Richtung ist an diesen .Stellen 
nicht gestaltet, sondern nur in der Ost-West- 
Richtung. 

• WohnraumcrhcbunB abRcsrhlosscn. Die 
V/ohnraumerhebung ist abgeschlossen worden. 
Das sehr umfangreiche Zählmaterial wvude 
überprüft, geordnet und weitcrgelcitel. 

' Belästigt. Am Donnerstag gegen I3.,'?n Uhr 
wurde ein Mädchen im Hainer Wald zwischen 
Langen und Srendlingen von cinom Mann un- 
sittlich belästigt. Das Mädchen vorständigte 
die Polizei. Sofort unternahmen die Beamten 

1 eine Suche, die jedoch erfolglos blieb^  

Wir gehen nicht nach Bonn. Wir wiricen weiter: 

Nur für Langen 
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Gedenkstunde zu Ehren der Opfer des 
Faschismus und des Krieges 

Im Herbst jeden Jahres gedenkt man in 
aller Welt der Millionen Menschen, die in den 
Jahren der faschistischen Diktatur eines ge- 
waltsamen Todes starben. Wir, die diese 
schmachvolle, dunkle Zelt überstanden haben 
die sich aber jenen Menschen verpflichtet 
fühlen, die mit ihrem Leben bezahlten, 
ben ein Geringes zu tun, wenn sie sich für 
Minuten einer Stunde eines Sonntags zu stil- 
lem Gedenken zusammenfinden und sich ge- 
loben, alles zu tun, auf das nimmermehr Men- 
schen ihrer religiösen und politischen Gesm- 
nug wegen verfolgt und gemordet weisen. 
Es wäre ein kleiner, aber dennoch wichtiger 
Beitrag zur Erhaltung des Friedens, wenn 
recht viele Einwohner unserer Stadt am kom- 
menden Sonntag, nachmittags 14 Uhj jim 
Ehrenmal auf dem Friedhof, sich zui Ged-nk- 
stunde für die Opfer des Faschismus emun- 
den wollten. ^ Ortsgruppe Langen des V\N 

Wählt die Liste 4 

den Aufbau Langens fördert ihr. 

Gesamtdeutscher Block B H E 
Die Paitei der Heimalverliiebencn, Oslzonenflücht- 
linge, Spatheimkehrer u. aller Kriegsgeschadiglen 

• Oktriberfest der Schützen. Die Schützen- 
gesellschaft Längen veranstaltet am Samstag, 
20. Oktober, ab 20.00 Uhr in den Räumen des 
Frankfurter Hofes" ein Schützen-Oktober- 

fest. Erstklassige Saaldekoration im bayeri- 
schen .Stil, eine hen'orragende Trachten- 
kapelle ein Zitherquartctt und bayerische 
Schuhplattler und Volkstänze erfreuen Auge 
und Ohr. Eine Almhütte mit EnzianausschanK, 
ein Schießstand und sonstige Kurzweil sorgen 
für Unterhaltung, Somit ist die <jey"hr fui 
fröhliche Stunden gegeben. Emlrittskarlen 
sind bei den Mitgliedern und im „Frankfurter 
Hof* zu bekommen. Nur eine ^,/eschranKl^ 
Anzahl wird ausgegeben. Man beachte auch 
die Anzeige! 

Heute ist Sitzung der Stadtvero dneten 
Voraussichtlich die letzte in der Wahlperiode 

Heute um 20.15 Uhr findet Im Rathaussaal 
die 62. öffentliche Sitzung der Stadtverordne- 
ten statt. Voraussichtlich Ist es die letzte Zu- 
sammenkunft des Stadtparlamentes. Die Ge- 
meindevertreter (Stadtverordneten) werden 
bekanntlich am 28. Oktober von der Bevölke- 
rung neu gewählt. 

Die Tagesordnung sieht lauter wichtige 
Punkte vor, die keinen Aufschub mehr dulden 
und noch vom gegenwärtigen Stadtparlament 
behandelt werden müssen. Es handelt sich um 
folgende Angelegenhelten: 

Weiterführung der Amtsgeschäfte d^ Ma- 
gistrats bis zur Wahl eines neuen Magistrats; 
Änderung der oberen Bauleitpläne hinsicht- 
lich der Baugebiete im Linden imd Neurott; 
Verkauf der städtischen Liegenschaft Flacfts- 
bachstraße 1 an die Bundespost; Neubau des 
städtischen Kindergartens; Ankauf eines Bu- 
chungsautomaten für die Stadtkasse; Jahres- 
abschluß der Stadtwerke Wj. 1955; FDP-An- 
trag betr. Ortsdurchfahrt (Bundesstraße 3) 
Langen; Bürgerstelgherstellung und Kanalisa- 
tion der Uhlandstraße. 

Das war eine Auszeichnung 
für den Spielmajmszug. 

Am Treffen der Vor- und Altersturner In 
Darmstadt-Eberstadt nahm aus Langen nur 
der Splelmannszug des TV 1862 Langen teil, 
öer offiziell vom Turngau Darmstadt gela- 
den worden war. Die Festlichkeit wurde 
durch den TV-Spielmannszug verschönt. Gau- 
Wanderwart Wilhelm Dieter von der TSG 46 
Darmstadt und Gaugeschäftsführer Matthes 
hoben in ihren Ansprachen das vorbildliche 
und saubere Spiel der Tv-ler hervor. Der 
Splelmannszug konnte leider nur mit 
36 Mann teilnehmen, da verschiedene Spiel- 
leute durch Sonntagsdienst und Krankheit 
verhindert waren. 

Die Veranstaltung schloß mit Tanz und ge- 
mütlichem Beisammensein. 

■ Unfall auf der Kreuzunp. Auf der Kreu- 
zung Dieburger Straße — Darmstädter Straße 
ereignete sich am Dienstag gegen Abend ein 
leichter Verkehrsunfall. Ein Personenauto 
streifte ein anderes Auto. Es entstand einiger 
Sachschaden. 

" Zusammenstoß beim Einbiegen. Am Diens- 
tagnachmittag .stießen In der Darmstädter 
Straße ein Motorrad und ein Personenauto zu- 
sammen. Der Unfall ereignete sich beim Ein- 
biegen des Personenautos In die Friedhot- 
straße. Der Motorradfahrer kam zu Fall und 
verletzte sich. An beiden Fahrzeugen entstand 

I Schaden. 
* Geld entwendet. Einer betagten Frau in 

I der Obergasse wurden am Dienstag In der 
I Mittagszelt In Ihrer Wohnung 30,— DM Bar- 

geld, sowie ein Mletqulttungsbuch entwendet. 
Von dem Täter fehlt jede Spur. Die Polizei 
nimmt sachdienliche Hinweise entgegen. 

RUND UM DEN 

QPlefiMAenMannen 

Langener Oebabbel 

Mel llewe Langenei-, es klmmt aarn immer 
so vor als wann nach ere Ufall-Verhietungs- 
woch die Kurve un Appelbeem for die Audos 
e ganz besonner Aaziehungskraft hätte. In alle 
Ecke nammst's un dut Schlag, daß aam die 
Ohrn zuflieje. Da werd aaner von ere Leiter 
uffgegawelt, und dort wickelt sich so en 
Blechkaste wie e Schlang um en Baam. 
Schlimm is halt bloß, daß Mensche, egal wo- 
her se stamme, mltveruglicke un leide misse. 

Euer Schorsch war nun mlltlei'well aach In 
K'iln, un es sei Ihm erlaubt, cmal festzustelle, 
daß die Disziplin der Audofahrer dort aafach 
großardig is. Al.so. mer kann iwwer die Straß 
gehn, wann un wo mer will — immer halte 
die Audofahrer un lasse de Fußgänger zuerst 
losmarschiern. Dort dect's nie basslern. daß 
aam aancr die Haxe abfahrn dcet. Des war so 
0 aiige;iohm Gefichl, aach als aafacher Fuß- 
;;änser IxjJicht zu wem, daß des emal gesagt 
wem mul.l. 
In unsorm Gebiet, net bloß in Lange, herischt 
leider sn kaa Disziplin. Un debei derft des 
"ar nct so schwerfalle, heflich zu sei. -leden- 
Talls wiir aach des es schee Uff.gab for die 
Motorsport-Clubs, un mir könne nur hoffe, 
daß violleicht emal e Besserung eitrete dut. 

Iwwerigens, seit Montag steht an de Lck 
Mörfeller- un Mierendorff-Straß en aale Ami- 
K-urn, der e bißje verschammeriert aussieht. 
Vv'ahrschcinlich war der Karrn erjcndwo ge- 
klaut un dann dort slehgelasse worn. Da mir 
awwer an dcre Eck werklich kaan Audofi'ied- 
hof errichte wolle sollt mer emal fr)rii Ab- 
transpurt von ■dem Vehikel sorje. Zeit war a 
nämlich langsam. 

Komisch, daß immer erst de Schorsch utl 
so manches uffmerk.^am mache muß, Annern 
L.eul sehn doch genau so gut. Awwer 
Schwamm driwwer. Am Bahnhof, genauer in 
de Westendstraß ganz vorne vis-a-vis von dem 

hcriliche" I.ötmiltel-Geruch, lieht en Giirte, 
der schon bis weit uffs Trottwar gewadise is. 
Al.so schce sieht's net aus, awwer so la^e 
kann mer des aach net uff die Dauer. De 
Schorsch jibt desihalb gern die Bitte von 
Leser welter, daß mer aach da emal e bißje 
säuwern sollt. Vor al'em. wann die Besitzer 

3. IFMA 
Internationale Fatirrad- und 
iMotorrad-Ausstellung 

Frankfurt/M. • 21.-28.Oktober1956 
Täglich geöffnet: 9-19 Uhr, 

Ist Dir, was auf dem Raihaus geschieht, 
nicht einerlei, dann wähle die 

Sozialdemokratische Partei 

Tut Dir Barras u. Wehrpilicht weh, dann wähle 
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Amtliche Bekanntmachungen 
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KLARE FLEISCHE UPPE 

I Silberwürfel = 4 Teller = 35 Pfennige 

Die unterm 15. 10. 1956 bekanntgegebene 
Tagesordnung für die 62. Sitzung der Stadt- 
verordnetenversammlune am Freitag, 19. 10. 
1956, 20.15 Uhr, wurde wie folgt geändert; 

Tagesordnung 
Teil A 

Tagesordnung I 
1. Weiterführung der Amtsgeschäfte des 

Magistrats 
2. Änderung der oberen Bauleitpläne bzgl. 

des Baugebietes im Linden u. im Neurott 
3. Verkauf der städt. Liegenschaften Flachs- 

bachstraße 1 an die Bundespost 
4. Neubau des städt. Kindergartens 
5. Ankauf eines Buchungsautomaten 

Tagesordnung II 
6. Jahresabschluß der Stadtwerke Langen 

Wj. 1955 
7. Antrag der Fraktion der FDP betr. Ver- 

breiterung der Ortsdurchfahrt der Bun- 
desstraße 3 

8. Bürgerstelgherstellung 
9. Kanallsatlofi der Uhlandstraße von Süd- 

liche Ringstraße bis Ahornstraße 
Teil B 

Tagesordnung I 
10. Regelung des AnUegerrechts im Linden 
11. Grundstückstausch 
12. Verkauf von Gelände 
13. Gewährung eines Darlehens 
14. Übernahme einer selbstschuldnerlschen 

Bürgschaft 
Langen, den 17. Oktober 1956 

Der Stadtverordnetenvorsteher: 
gez. Dr. M e h n e 

Privatleut sin, sollt mer aanemme, daß unser 
Wunsch aach erfiUt wem kann. 

Annern „Imstitute" hawwe halt kaa Zeit lor 
so Sache. So steht z. B. die B^k am Ho^- 
haus - Balinhof Immer noch hlnnerm 
länder — noch Immer Is de Weg In de Bahn- 
hofs-Aalag net „geschlackt" — a%v\ver 
noch immer stehn die herrliche Reste unserer 
Barack-Zelt in de Gegend nach Morfelle zu. 
Wunnerbar for den, der nie dahlekimmt. Naja, 
mir v/ern welterschaffe un vielleicht werds 
schon recht baal geännert. Also abwarte un 
Tee trinke ... 

Im Blndlngsweg — wo der bloß is, werd 
mancher trage — hängt e Schild, uff dem 
steht, daß Abbel un Beern verkaaft wem. De» 
steht an annern Tom aach. Awwer dadri^ner 
steht noch folgender handgeschriwwenerText. 

Das Mitbringen von Hunden Ist nicht er- 
wünscht, die bei der Ei-Blldung scheu p- 
machte Hühner neigen zum Legen von ^ha- 
lenlosen Eiern, was sozusagen einer Fehlge- 
burt gleichzusetzen Ist!" Konrunaentar vom 
Schorsch: Elelelel . . . Ulkig, was. Womit 
bewiese wär, daß Lange aach voller Meik- 
würdigkeite steckt. „ . 

Soweit nun mein Mitte - Oktober - Bericht, 
der wo schließe dut: 

Mensch, Langetier, sei freundlich doch, 
fahr langsam oder halt, 
wann Du en Wage hast un noch 
e Herz, so richtig schalt, 
daß mer Dich net als Raser schilt, 
sei höflich un bloß halb so wrild, 
dann krlehst Du aaoh des Prädikat 
wie Köln; „Die Fahrer von Format . . . 

Euer Schorsch vom Vlerröhrbrunne 

Vojksbod-ich'ule.'K.uiiSigemeuidfe 
„Naturgcheimiiisse des Alltags". Auf den 

am kommenden Dienstag, 23. Oktober, statt- 
findenden Vortrag über „Naturgeheimnisse ün 
Alltag" weisen wir nochmals hin. Dr. Wclfg. 
Kuhn, Bad Nauheim, berichtet über Tiere und 
Pflanzen, deren Leben und Lebenskampf in 
der Natur. Unsere Organisation will triit dem 
Vortrag das Interesse an der Natur fördern, 
weshalb wir die Jugend besonders herzlich 
einladen. Beginn 20.00 Uhr, Ludwig-Erk- 
Schule. Mitglieder frei, Gäste DM 1,—. 

Für die städt. Faselviehhaltung werden be- 
nötigt; 

60 Ztr. Dickwur^ und 
150 Ztr. Futtermöhren. 

Angebote sind schriftl.bls ziLm,Submlssions- 
termln; Samstag, den 20. Oktober 1956, vorm. 
11.30 Uhr, bei der LiegenschafIsverwaltung 
der Stadt Langen einzureichen. 

Der Magistrat der Stadt Langen 

Aus der evangelischen Gemeinde 
Am Sonntag, 21. Oktober, findet In Langen 

die Bundes-Gemein.schaftskonrerenz des C^- 
meinschaftsbundes „Rheln-Malngau" statt. Zu 
den Gottesdiensten und Veranstaltungen ist 
Jedermann herzlich eingeladen. (Näheres im 
Anzeigenteil). Die Konferenz steht unter dem 
Gesamtthema; „Jesus der alleinige Grund 
drauf ich mich gründe". 

Auch in der 

Gemeinde ä 

Oeffentliche VersteiRerung 
Am Samstag, dem 20. Oktober 1956, wird 

in Langen um 10 Uhr voiTiiittags 
ein Büfett 

meistbietend gegen bare Zahlung versteigert. 
Treffpunkt: Finanzamt Langen (Zimmer 9) 
um 9.30 Uhr. 

Finanzamt I.angen 
Vollstreckungss teile 

Mütter denkt an Eure SÖHNE 

Wählt Frauen gegen Wehrdienst 

Anni Frank 

TBabette Rodner 
Kriegerwltwe 

Beilagen-Hinweise. Unserer heutigen Aus- 
.gat>e liegen ein Pio^pokt der Fa. Kaufhof AG, 
Ffm., und der Fa. Honkel WIPP-perfekt. bei, 
die wir der gefl. Beachtung unserer Leser 
empfehlen. 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Polluk und Loitalnaehrlchten; 
Friedrich Schädlich; lUr Unterhaltung ii. An/el.iien: 
Georg Kühn. - Druck und Verlag; Buchdruckerol 
Kühn. Langen, DartnstÄdter Straße 26, Fernruf 41H. 
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Das Dorfgemeinschaftshaus 

wird am Sonntag eingeweiht 

Der hessische Ministeipräsident 

kommt nach Egelsbach, 

um den Bau seiner Bestimmung zu überreichen 

„Bürger Müller" fragt — Gemeindevorsland aniworlei 
Mit Frage uiid Antwort erläutert der E(!elshachcr Gemeindevorstund 

einiges Wissenwertes vom Bau des Gemeinschnftshauses 

Da« Dorfgemeinschaftshaus der Gemeinde Egclshach 
ist fast fcrtigBestellt und soll am 21. 10. 1956 durch 
den Hess. Ministerpräsidenten, Dr. Gg. August Zinn, 
feierlich seiner Bestimmung übergeben werden. Ohne 
Zweifel wird damit ein gemeindliches Vorhaben voll- 
endet, das hinsichtlich seiner Ausmaße und der Höhe 
der aufgewandten Baukosten in der kommunalpoli- 
tischen Vergangenheit der Gemeinde Egelsbach seines- 
gleichen sucht. I 
Der Bau des Gemeinschaftshauses wurde in weiten 
Kreisen der Bevölkerung begrüßt. Dies kam In Ge- 
sprächen und Diskussionen ebenso zum Ausdruck, wie ' 
in einer am 26. 8. 195,3 im Eigenheim-Saalbau abgehal- ' 
tenen Einwohnerversammlung. Viele Egelsbacher je- ' 
doch standen und stehen auch heute noch dem Haus , 
und Einrichtungen kritisch und mit manchen Beden- | 
ken gegenüber. Das verwundert niemanden und liegt | 
— bei der Größe und der Bedeutung dieser Einrieb- ; 
tung — ganz und gar in der Natur der Sache. Es wäre , 
um ein Gemeinwesen schlecht bestellt, nähme die Bür- I 
gerschaft alle Maßnahmen ihrer Verwaltung ohne 
Widerspruch hin. Eine gesunde Kritik, getragen von | 
Sachlichkeit und Verantwortung, schaffen auch auf 
kommunaler Ebene ein gesundes Klima und sind 
Zeichen eines guten und demokratischen Bürgersinns. 
Herr Müller hat sich in all diesen Fragen an den 
Gemeindevorstand der Gemeinde Egelsbach 
gewandt. „Herr Müller" Ist keine bestimmte Person, 
es könnte vielmehr jedermann aus der Einwohner- 
schaft Egelsbachs dieser „Herr Müller" sein. 

Hier sind seine Fragen, 
die ihm der Gemeindevorstand nach bestem Wissen 
und Gewissen beantwortet hat. 

Herr Müller fragt: 
1. „Warum wurde — allgemein betrachtet — über- 

haupt ein Gemeinschaftshaus gebaut?" 
Der Gemeindevorstand antwortet; 
„Die Regierung des L.andes Hessen will durch ihr Pro- 
gramm .Soziale Aufrüstung des Dorfes' auch dem Men- 
schen auf dem flachen Land soziale und kulturelle 
Einrichtungen schaffen, wie sie dem Bewohner der 
großen, finanzstarken Städte schon seit langem bereit- 
stehen. Gemeindevertretung und Gemeindevorstand 
erkannten die einmalige Gelegenheit, Im Rahmen 
dieses Programmes in unserer Gemeinde kommunale 
Vorhaben zu verwirklichen, die In den letzten Jahren 
besonders stark zu einer Lösung drängten." 

Herr Müller; 
2. „Welche Einrichtungen enthält das Gemeinschafts- 

haus und waren diese wirklich notwendig? 

Der Gemeindevorstand; 
„Das Gemeinschaftshaus enthält 
a) einen modernen Kindergarten für rund 200 Kinder; 

der seitherige Gemslndekindergarten entsprach 
kaum noch neuzeitlichen Gesichtspunkten. Er war 
in veralteten Räumen untergebracht. Die umfas- 
sende Pflege und hygienisch einwandfreie Aufwar- 
tung unserer Kinder waren nicht mehr gewähr- 
leistet. Hier mußte vordringlich Abhilfe geschaffen 
werden; 

b) einen Saal für jugendfördernde und sportliche 
Zwecke; 
die sporttreibenden und jugendfördernden Vereine 
sowie die hiesige Volksschule verlangten nach einem 
Ihren Zwecken dienenden größeren Raum. 
Im Gemeinschaftshaus konnte er nunmehr geschaf- 
fen werden; 

c) eine Gesundheitsstation; 
hier wurde eine Einrichtung geschaffen, deren ge- 
sundheitsfördernde Bedeutung gar nicht hoch genug 
bemessen werden kann. Modernste medizinische 
Geräte, wie Zentralhöhensonne usvw ermöglichen 
eine Gesundheitspflege, die der gesamten Einwoh- 
nerschaft zugute kommt. Laufende Gesundheits- 
überwachung unserer Kinder, Säuglingspflege und 
Mütterberatungen, Schutzimpfungen usw. finden 
zukünftig hier statt; 

d) ein Volksbad mit Sauna; 
das vorhandene Volksbad hätte über kurz oder lang 
mit erheblichem Kostenaufwand erneuert werden 
müssen. Die neue Badeanstalt Ist gegenüber der 
alten wesentlich größer (jetzt 6 Wannen und 
6 Brausen), wodurch den Benutzern die lange 
Wartezeit er.spart bleibt; 

e) Im Gemeinschaftshaus sind noch eine Bibliothek 
mit Leseraum, 1 Lelirküche und 1 Nähstube für die 
heranwachsende weibliche .lugend sowie Räume für 
die verschiedenen Ortsvereine und Korporationen 
untergebracht. 
Wir glauben, daß die Notwendigkeit all dieser Ein- 
richtungen klar auf der Hand liegt." 

Herr Müller: 
3. „Waren andere Gemelndeproblenie niciit vor dem 

Bau des Gemeinschaftshauses zu lösen?" 

Der Gemeindevorstand: 
„Nein, der Bau eines 'Kindergartens, einer Halle für 
sportliche und jugendfürderndo Zwecke sowie einer 
Gesundheitsslation standen den anderen Gemeindeauf- 
gaben gleichrangig ge-Jenüber. Die Verantwortlichen 

der Schule und der Ortsvereine, nicht zuletzt die El- 
tern unserer Kleinsten werden uns beipflichten. 
Aber auch die Leistungen auf anderen Gebieten hal- 
ten einen Vergleich mit denen anderer Gemeinden 
ohne weiteres stand, sei es die Förderung des Woh- 
nungsbaues, die Kanalisierung und Wasserversorgung, 
die Gasversorgung, die Erneuerung der Vo!ks.schulein- 
richtung und noch vieles andere." 
Herr Müller: 
4. „Wie hoch belauft sich die Gesamtbausummc für 

das Gemeinschaftshaus und wie wurde diese auf- 
. gebracht?" 

Der Gemeindevorstand: 
„Die Gesamtbaukosten betragen ca. 650 000,— DM. 
Davon hatte die Gemeinde 

Egelsbach aufzubringen 270 000,— DM, 
und zwar in bar 226 000,— DM 
und durch Darlehensaufnahme 44 000,— DM. 

Der Bau wurde aber erst ermöglicht durch die ver- 
lorenen Zuschüsse von Dritten, so z. B. vor allem aus 
dem Programm der Hess. Landesregierung .Soziale 
Aufrüstung', vom Landkreis Offenbach, vom Minister 
des Innern, von der Südhess. Gas- und Wasser A.G., 
von der Sportgemeinschaft Egelsbach und anderen Im 
Gesamtbetrag von 380 000.— DM. 
Jeder Einwohner möge bedenken; 380 000,— DM wur- 
den der Gemeinde — und damit allen Einwohnern — 
ohne Rückzahlungs- und Zinsverpfllchtungen hin- 
gegeben, mit anderen Worten, geschenkt. Dieser Tat- 
sache dürfte nichts mehr hinzuzufügen sein; die oben- 
genannten Zahlen sprechen für sich." 

Herr Müller: 
5. „Welchen Betrag hat die Gemeinde von ihrem 

Finanzierungsanteil bis heute aufgebracht?" 

Der GemeindeVorstand; 
„Von den 226 000,— DM, welche die Gemeinde in bar 
beizusteuern hat, sind bis Ende 1956 186 000, DM 
gezahlt; die restlichen 40 000,— DM sind im Laufe des 
Rj. 1957 noch zu zahlen; so daß am Ende des Rj. 1957 
das Gemeinschaftshaus restlos bezahlt sein wird." 
Herr Müller: 
6. „Hätte der von der Gemeinde beigesteuerte Betrag 

in Höhe von 270 000,— DM nicht zum Bau eines 
Kindergartens und einer Halle für sportliche und 
jugendfördernde Zwecke ausgereicht?" 

Der Gemeindevorstand: 
„Zweifellos hätte dieser Betrag nicht ausgereicht. Dies 
war mit der Hauptgrund, der die Gemelndevei-waltung 
zum Bau des Gemelnschaftshauses bewog. Allein die 
reinen Baukosten des im Gemeinschaftshaus enthal- 
tenen Kindergartens für ca. 200 Kinder belaufen sich 
— nach Angaben der zuständigen Architekten — auf 
rund 190 000,— bis 200 000,— DM. Die Kosten für die 
Inneneinrichtung des Kindergartens sind, ohne hochzu- 
greifen, mit 40 000,— DM zu veranschlagen. Rechnet 
man noch die Aufwendungen für die Außenanlagen, 
wie Spielwiese, Spielgeräte, Liegehalle — also Einrich- 
tungen, welche die moderne Kinderpflege verlangt — 
hinzu, so kommen allein für den Kindergarten rund 
280 000,— DM zusammen. Höhere Zuschüsse zu diesem 
Projekt als 20 000,— DM (in diesem Umfange wurde 
auch der Kindergarten Im Gemeinschaftshaus l5czu- 
schußt) hätten auf keinen Fall erwartet werden dür- 
fen, so daß Immer noch 260 000,—- DM von der Ge- 
meinde hätten gezahlt werden müssen. 
Allen Gegnern des Hauses sei noch einmal vor Augen 
geführt: 
Für 270 000,— DM gemeindeeigener Gelder konnte 

ein moderner Kindergarten, eine Halle für jugend- 
fördernde Zwecke, eine Gesundheitsstation, ein 
neues Volksbad mit Sauna, eine Bibliothek mit 
Leseraum, eine Nähstube und eine Lehrküche 

gebaut werden." 
Herr Müller: 
7. „Wie hoch sind die Unterhaltungskosten für das 

Gemeiiuichaftshaus und sind diese vertretbar?" 

Der Gemeinde Vorst and: 
„Die Kosten für die laufende Unterhaltung des Hauses 
dürften 25 000,— bis 30 000,— DM jährlich betragen. Es 
versteht sich von selbst, daß die Höhe dieser Aufwen- 
dungen erst nach Ablauf eines Jahres klar zu erltennen 
ist. Dabei darf nicht vergessen werden, daß die Unter- 
haltung des alten Kindergartens und des Volksbades 
in der Wllhelni-Leuschner-Schule seither jährlich be- 
reits 12 000,— DM kostete, so daß durch das Gemein- 
schaftshaus zukünftig ein Mehraufwand an Unterhal- 
tungskosten von rund 18 000,— DM entstünde. 
Wie dem auch sei: Die Unterhaltungskosten sind auch 
in dieser Höhe vertretbar. Jede Gemeinde hat ihren 
Einwohnern gegenüber die Verpflichtung, deren soziale 
und kulturelle Belange In den Vordergrund der Kom- 
munalpolitik zu stellen. Wie anderen Gemeinden, so 
muß auch der Gemeinde Egelsbach zugemutet werden 
jährlich einen angemessenen Betrag für diese Zwecke 
aufzubringen. 
Wir fragen: Kann für unsere Kinder, für unsere heran 
wachsende Jugend, für die Volksgesundhelt, kurz, für 
das öffentliche Wohl überhaupt jemals eine Mark zu 
viel oder nutzlos ausgegeben sein?" 

SMjaxLuunjCf. tujK S ünJüJ-eJilnwnxi, 

Aus Anlaß der Einweihung des Dorfgemeinschaftshauses lädt der 
Gemeindevorstand alle Egelsbacher Einwohner zu den verschiede- 
nen Veranstaltungen herzlich ein und bittet um recht guten Besuch. 

FESTFOLQE 

Samstag, den 20. Oktober 1956 
20.30 Uhr Großer bunter Dorfgemeinschaftsabend im Eigenheim- 

Saalbau. unter Mitwirkung aller Ortsvereine und der 
Volksschule. 

Sonntag, den 21. Oktober 1956 
7.00 Uhr Weckruf durch den Splelmannszug. 

10.00 Uhr Feierliche Übergabe des Dortgemeinschaftshauses durch 
den Herrn Hessischen Ministerpräsidenten Dr. Georg 
August Zinn; 
anschließend Besichtigung des Hauses. 

14.00 Uhr Großes Sängertreffen, verbunden mit Freondschafts- 
slngen, durchgeführt von der Sängei-verelnigung 1861 
Egelsbach, unter Beteiligung von 1000 Sängern. 

14.00 Uhr Vorführung von Fernlenk - Flugmodellen (Motor- und 
Segelflug). Fesselflug (Kunstflug und Fuchsjagd), durch- 
geführt vom Luftsportverein ..Urslnus" Egelsbach, in 
Verbindung mit der Gesellschaft für Femlenk - Flug- 
modelle in Darmstadt, auf dem Sportplatz beim Dorf- 
gemeinschaftshaus. 

20.00 Uhr Festball im Eigenheim-Saalbau. 

Montag, den 22. Oktober 1956 
10.00 Uhr Frühschoppen im Eigenheim 
14.00 Uhr Kinderfest mit Ballonflugwettbewerb 
16.00 Uhr Kaffeetafel aller Einwohner über 70 Jahre im Dorf- 

gemeinschaftshaus. 
20.00 Uhr Ausklang nilt großem Feuerwerk. 
Die Festplakette zu 1,— DM berechtigt zum Eintritt für sämtliche 
Veranstaltungen. 
Die Bevölkerung wird gebeten, an den Festtagen zu flaggen. 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert 
Herr Philipp Ludwig Werkmann. 
Rheinstr. 69, seinen 75. Geburtstag; 
auch Herr Michael Süß, Ernst-Lud- 
wig-Str. 56, wird heute 75 Jahre alt. 
Morgen feiert Frau Anna Möhler 
geb. Müller, Rheinstr. 31, 78. Wie- 
genfest. Am Sonntag wird Frau Su- 
sanne Best geb. Hlckler, Weedstr. 38, 
70 Jahre alt. Weiter feiern Ihren 
70. Geburtstag Frau Kathsirina Werk- 
mann geb. Sehring, Rheinstr. 69, so- 
wie Frau Marie Zängerle, Darm- 
städter Landstr. 60. — Wir wünschen 
ihnen allen von Herzen alles Gute. 

e Silberhochzeit. Am Sonntag fei- 
ern Herr Philipp Wannemacher und 
seine Ehefrau Kathaiina geb. Mei- 
ster, Nlddastr. 78, das Fest der Sil- 
bernen Hochzeit. — Wir wünschen 
dem Silberbrautpaar alles Gute. 

e Vom Landestheater. Die zweite 
Abonnementsvorstellung findet am 
Dienstag, 23. 10., statt. Die Besucher- 
gruppe Egelsbach - Langen fährt 
schon um 18.45 Uhr in Egelsbach 
(18.30 Uhr in Langen) an den be- 
kannten Haiestellen ab. Zur Auffüh- 
rung gelangt die Oper „Der Wild- 
schütz" von Albert Lortzing. Sollte 
jemand nicht mitfahren können, 
wird er gebeten, dies rechtzeitig dem 
örtlichen Mitarbeiter des Landes- 
theaters, Rektor Lohr, Rheinstr. 73, 
zu melden. 

e Wählerversammlung. Gut be- 
sucht war die Wählerversammlung, 
die Im Elgenheim-Saalbau stattfand 
und bei der Hans Munt7ke, der Di- 
rektor des Hessischen Gemelnde- 
tagcs sowie Bürgermeister Wanne- 
macher über kommunalpolltlsche 
Probleme sprachen. Besonders be- 
schäftigte sich der Bürgermeister mit 
dem Bau des Dorfgemeinschafts- 
hauses. Auch auf den Wohnungsbau 
ging er ein. In den vergangenen 
Jahren seien 300 Bauplätze neu er- 
schlossen worden. Die Versorgungs- 
ieltungen habe man standig ausge- 
baut. Die Errichtung der Friedhofs- 
halle, die Renovierung der Wilhelm- 
Leuschner-Schule, die Versorgung 
der Gemeinde mit Gas sowie der 
Bau einer modernen Toilettenanlago 
in der Wilhelm-Leuschner-Sthule 
und auch der Ausbau verschiedener 
Straßen seien Leistungen, deren sich 
die Gemeindevertretung nicht zu 
schämen brauchen 

Hans Muntzke, der Direktor des 
Hessischen Gemeindetages, ging in 
seinem Referat besonders auf die 
Steuer- und Finanzpolitik der Bun- 
desregierung ein. 

Lebhafter Beifall dankte den bei- 
den Referenten für ihre Ausführun- 
gen. In der anschließenden Diskus- 
sion sprachen sich fast alle Redner 
anerkennend über die kommunal- 
politischen Leistungen in der Ge- 
meinde aus. 

Der Gemeinschaftsabend 
Morgen beginnen mit einem G^- 

melnschaftsabend im Saalbau-Eigen- 
heim bereits die Feierlichkeiten an- 
läßlich der Einweihung des Dorf- 
gemeinschaftshauses. Der Abend wird 
von den Egelsbacher Ortsvereinen 
unter Mitwirkung der Volkshoch- 
schule gestaltet. Die Kapelle Melo- 
dia sorgt für Musik. Der evange- 
lische Kirchenchor und die Land- 
jugend wirken mit. 

Dies ist mein Haus u. doch nicnt mein, 
wird nach mir eines andern sein, 
war vor mir eines andern schon 
und bleibet stehn, geh ich davon. 
Da Ichs bekam In Helm und Hut, 
sein Herd bleib warm, sein Mauern gut. 
der Brunnen dran mir nie versieg, 
und frei zu Da?h die Taube flieg! 
Geschafft sei. was darin getan, 
daß es der Nachbar wissen kann, 
docli guck er mir nicht jedenfalls 
mit seinem Fernrohr in den Hals! 
Dies Haus sei all zu meiner Zeit 
dem Flelße und dei Kunst geweiht; 
und Liebe gehe für und für 
von Herz zu Herz durch jede Tür! 
Es schließe ein. es halte fern, 
und frohe Gäste heg es gern, 
ein Krümle Brot, ein Schlüpfel Wein, 
da wird es wohl zum Guten sein. 
Viel mehr steht nicht in unsrer Macht, 
so nutzet auch kein Vorbedacht: 
In Gottes Hand stell ich dies Haus 
und die da gehen ein und aus. 

Josef Weinhuber 

Egelsbach wfihit Liste 6 

Die Einwohnervertreter der 
Wohlgemeinschatt Egelsbach 
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DerbYslimmung 
auf Egelsbcchs Biühlwiesen 

1. FC I^nifPn kommt zum Vorrundenspiel 
Seit Bestehen der II. Amateurliga verlief 

die Vorrunde noch nie so spannend wie in 
diesem Jahre. Abgesehen von dem Tabellen- 
führer Opel Rüsi elsheim mit 27 Punkten, 
trennen nur elf Punkte den Tabellenzweiten 
und den wahrscheinlich Absteigenden der 
letzten Sechs. Dies spricht für die Ausge- 
glichenheit der Mannschaften. Wenn auch die 
Opel-Elf mit dem nun einmal am Anfang der 
Runde herausgespielten fünf Punkten Vor- 
sprung der Meisterschaft entgegen zu eilen 
scheint, so sind Zufälligkeiten und über- 
raschende Spielausgängie in den kommenden 
Begegnungen, so vor allem in der Rückspiel- 
runde nicht ausgesclilossen. Meist genügt bei 
der ausgeprägten Gleichwertigkeit der Mann- 
schaften nur der Platzvorteil, um den Gast- 
geber als Favoriten herauszuheben. 

Das am kommenden Sonntag erstmals seit 
Jahren mit so großer Spannung erwartete 
Vorrundenspiel auf den Brühlwiesen zwischen 
den beiden Nachbarvereinen SG Egelsbach u. 
1. FC Langen steht in Egelsbach zweifellos 
wieder im Vordergrund aller bLsher in dieser 
Saison ausgetragenen Spiele. Beide Mann- 
schaften nehmen zur Zeit mit je 15 Spielen 
einen guten Mitte'.platz ein, doch hat der Club 
einen Drei-Punkte-Vorsprung gegenüber den 
Egelsbachern zu verzeichnen, so daß er mit 
20:10 Punkten den 5. Tabellenplatz einnimmt, 
während die sonntägigen Platzherren mit 17:13 
Punkten nach ihrem spielfreien Sonntag 
ihren alten Platz beibehalten. Während die 
Egelsbacher am vorletzten Sonntag in Mör- 
felden einen stolzen 3:1-Sieg mit nach Hause 
nehmen konnten, kamen die Langener an 
ihrem letzten Heimspieltag gegen diesen Geg- 
ner über ein 1:1-Unentschieden nicht hinaus. 
Und wie wird der Ausgang des Nachbar- 
derbys am Sonntag sein? Das ist wieder ein- 
mal die Frage, mit der sich alle Fu.nball- 
interessenten In beiden Lagern im Laufe die- 
ser Woche beschäftigen. 

Noch haben beide auf eigenem Gelände kein 
Spiel verloren, und so wirft sich d.ie Frage 
auf; Wird Egelsbach der Erste sein? Nach der 
guten Gesamtleistung der letzten Spiele dürfte 
dies kaum der Fall sein. Doch auch der Club 
hat In Egelsbach schon immer seine besten 
Spiele geliefert, was nicht außer acht gelas- 
sen werden darf, so daß, wie oben erwähnt, 
nicht Immer der Platzvorteil genügt. Somit 
erscheint es angebracht, den Ausgang dieser 
Begegnung als offen zu betrachten, detm ein- 
zig und allein dürfte die Tagesform der je- 
weiligen Sturmreihen von ausschlasgebender 
Bedeutung sein. Natürlich wird es auch am 
Sonntag wieder auf Biegen und Brechen 
gehen und beide Mannschaften werden sich 
das Letzte abverlangen. Doch das Ist es, was 
gerade dieses Aufeinandertreffen so reizvoll 
macht. Befleißigt man sich auf beiden Seiten 
fair zu spielen, dann dürfen sich die sicher 
zahlreich erscheinenden Zuschauer auf einen 
großen Kampf freuen. 

Somit wünschen wir dem Spiel einen guten 
Verlauf in der Hoffnung, daß die Leitung des 
Schiedsrichters eine korrekte sein wird. Dann 
sollte der „Bessere" und unter Fortuna.s Hilfe 
vielleicht auch der „Glücklichere" Sieger blei- 
ben. Spielbeginn 14.30 Uhr. 

Im Vorspiel treffen die spielstarken Reser- 
ven aufeinander. Schon hier dürfte sich ein 
Besuch lohnen. 

General -Versammlung 
der 

Gemeinnützigen Baugenossenschaft 
Egelsbach 

am 3. Nov. 1956 im Kolleg Eigenheim 
um 20.00 Uhr 

TAGESORDNUNG; 
1. Verlesen des letzten Protokolls der 

letzten Generalversammlung. 
2. Geschäftsbericht des Aufsichtsrats 

und Vorstandes. 
2a) Vorlage des Berichtes über die Prü- 

fung der Geschäftsjahre 1953 bis 
1954 durch den Verband Südwest- 
deutscher Wohnungsunternehmen 
e.V. Frankfurt a. M. Die General- 
versammlung muß Beschluß fassen, 
ob der ganze Prüfungsbericht vor- 
gelesen werden soll oder nur aus- 
zugsweise bekanntzugeben ist. 

2b) Vorlage und Genehmigung des Ge- 
schäftsberichtes für das Geschäfts- 
jahr i955. 

3. Vorlage und Genehmigung des 
Jahresabschlusses zum 31. 12. 1955. 

4. Entlastung des Aufsichtsrates. 
5. Entlastung des Vorstandes. 
6. Ergänzungswahlen zum Aufslchts- 

i-at. 
7. Festsetzung der Höchstkreditgrenze 

nach § 4r9 Gen. Ges. 
8. Beschlußfassung über die Einfüh- 

rung einer neuen Satzung für die 
Genossenschaft. 

9. Anträge. 
10. Verschiedenes. 

Der Autsichsrat 
Ludwig 

Maschinen- und Hündnfitierinnen 
für Heimarbeit gesucht 

Else Sdhneider, Egelsbach, Schulstraße 38 

HANDBALL 
SSG 1 — SKG Schneppenhau-sen 1 6:3 (3;1) 

SSG Ib — TSG 4t> Darmstadt Ib 3:6 (1:3) 
SSG Jugend — Weiterstadt Jugend 9:5 (7:4) 

Schwerer als erwartet hatte es die SSG am 
vergangenen Sonntag gegen Schneppenhausen. 
Der Gast führte eine junge und ehrgeizige Elf 
Ins Feld, die es verstand die Aktionen der 
I.Ängener Immer zu stören und durch Ihren 
schnellen und gefährlichen Sturm Verwirrung 
in den Reihen der SSG zu stiften. 

Durch einen Blltzstart konnte Schneppen- 
hausen 1:0 In Führung gehen. Die Langener 
Hlntermann.schaft brauchte 20 Min. bis sie 
einigermaßen mit ihrem Gegner fertig wurde. 
Dann kam aber der Sturm der SSG endlich in 
Fahrt und konnte bis zur Halbzeit drei Tore 
erzielen. 

Nach dem Wechsel kam Schneppenhausen 
auf 3:3 heran. Hätte in dieser Zeit Langen 
nicht besonderes Glück gehabt, so wäre 
Schneppenhausen l<lar in Führung gegangen. 
Mitten in der Drangperiode Schneppenhausens 
konnte Keim das vierte Tor für Langen erzie- 
len. Das nahm Schneppenhausen für wenige 
Minuten den Nerv und die SSG kam zu zwei 
weiteren Toren. Zum Schluß versuchte 
Schneppenhausen mit allen Mitteln zum ver- 
dienten Ausgleich zu kommen, aber die Hin- 
termannschaft Langens verteidigte mit viel 
Glück diesen Vorsprung. Schneppenhausen 
war ein guter und ehrenhafter Verlierer. 

Die SSG spielte mit: Schäfer; E. Krüger, 
Knöchel; Kern S., Clement, Wambold; Keim, 
Rang, Prims, Kern H. und Jähnert H. 

Beim Spie!, der Reser\'en von Langen und 
TSG Darmstadt konnte Darmstadt bis zur 
Pause, auf Grund der splelerl.schen Überlegen- 
heit, einen 3:l-Vorsprung erzielen. In der 
zweiten Halbzeit setzte sich die SSG langsam 
durch und kam auf 3:3 heran. Dann stellte der 
Schiedsrichter Jähnert und Brehm aus uner- 
klärlichen Gründen für die ganze Zeit vom 
Feld. Mit 9 Mann hatte die Mannschaft nun 
nicht mehr die Kraft das Spiel für Langen zu 
entscheiden. 

Am Vormittag enttäuschte die Jugend 
gegenüber dem Vorsonntag, konnte aber trotz- 
dem einen klaren Sieg gegen Weiterstadt er- 
ringen. 

Vorschau ! 
Die 1. Mannschaft nimmt am kommenden 

Sonntag an den Kreis-Hallenhandballmeister- 
schaften teil. Die SSG hat mit Weiterstadt und 
Eiche Darmstadt zwei B-Klassenvereine in 
ihrer Gruppe. Auf keinen Fall darf Langen 
diese Spiele zu leicht nehmen, denn In der 
Halle dürfte sich dei- Klassenunterschied 
kaum bemerkbar machen. Der Gruppensieger 
nimmt dann an den Bezirksmeisterschaften 
teil. 

Die Jugend tritt am kommenden Sonntag in 
Weiterstadt zum fälligen Rückspiel an. 

Die Abfahrtszeiten werden In der Spleler- 
versammlung bekannt gegeben. 

Die Ringer von Siegfried Offenbach 
treten in Langen an 

Am Sonntagvormittag tritt die ausgezeich- 
nete Mannschaft aus Offenbach mit den be- 
kannten Ringern Jost, Schol). Wenzel, Weimer 
usw. in Langen an. DleS G 28 wird sich natür- 
llcli bemühen, durch eine wohlabgewogene 
Mannschaftsaufstellung das entsprechende 
Gegengewicht zu schaffen, und wenn alles 
klappt, dann .ist ein Sieg durchaus In greif- 
bare NShe. Vor den Kämpfen der Senioren- 
mannschaften hat die neuauigebaute Jugend- 
abtellung der SG 28 erstmals Gelegerüielt, vor 
der Öffentlichkeit zu beweisen, was sie bis 
jetzt im Training gelernt hat. 

TISCHTENNIS 
BSC Offenbach in Langen 

In der Landesliga erwartet der TTCL am 
kommenden .Sonntag — ab 9.30 Uhr, Res'" 
gymnaslum — der\ BSC Offenbach. Die Gäste 
waren im Vorjahre bereits abgestiegen, wur- 
den nach der Runde aber vor dem Abstieg 
bewahrt durch die Neu-Einteilung der Lan- 
desliga. In diesem Jahre spielen "die Leder- 
städter zwar fast mit der gleichen Mann- 
schaft wie im Vorjahre, jedoch dürften sie am 
Ende der laufenden Runde zumindest noch 
sicher vor Biblis und Niederrad liege.i. Sie 
haben gerade an den letzten Sonntagen ver- 
schiedentlich durch beachtliche Ergebnisse 
aufhorchen lafssen und der TTCL erfuhr 
selbst im Vorjahre In Offenbach eine sen- 
sationelle 5:9-Nlederlage. Die Mannschaft Ist 
immer unberechenbar, we.shalb den Lange- 
nern für das bevorstehende Spiel alle Kon- 
zentration von Beginn an empfohlen sei. An- 
dererseits haben die Einheimischen am Vor- 
sonntag in Unterliederbach eine so hei-vorra- 
gende Leistung gezeigt, daß sie gegen den 
BSC Offenbach hoch favorisiert an die 
Platten gehen werden. Man wird doch sicher 
auch dem getreuen einheimischen Publikum 
wieder einmal eine abgerundete Leistung dar- 
bieten wollen, die es bisher In dieser Saison 
noch vermissen mußte. Das technische Kön- 
nen beider Mannschaften allein wird den Be- 
such des Spieles lohnen. 

Die TTCL-Reserve ist Gast bei Blau-Gelb 
Darmstadt, wo bei entsprechendem Einsatz, 
aucf. mit Ersatz, ein weiterer glatter Sieg für 
die Langener möglich sein müUte. 

Oberliessische Volksfeste 
Zum 476. Mal wird In dieser Woche der 

Grünberger Gallusmarkt abgehalten. Im Mit- 
ti;lpunkt stehen wieder Zuchtviehschauen und 
ein Prämienmarkt, die durch eine landwirt- 
schaftliche Geräteschau ergänzt werden. Der 
Markt dauert bis zum Sonntag. 

In der Kreisstadt der Wetterau, in Fried- 
bei'g, ist v/ieder eine große Leistungsschau 
aufgebaut, die sich eines großen Zuspruchs 
aus der Umgebung erfreut. 
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gegen Wehrpflicht 

Wählt die jungen Kandidaten auf 

Liste 

Christian Sctineider 
Schwerbeschädigter (34) 

Hans Schön (35) 

Neues Blut mul3 ins Stadtpariament 

(Etrbau fcn 
ez 2 Listen bei den Kommunalwahlen. Bei 

den kommenden Wahlen wurden 2 Listen 
eingereicht. Die Sozialdemokratische Partei 
hat folgende Kandidaten nominiert: 
1. Konrad Becker, 2. Heinrich Poth, 3. Hein- 
rich Ertl, 4. Hans Deuslnger, 5. Philip i Dll- 
fer. 6. Peter Friedmann, 7. Franz Götz, 3. Al- 
bert Müller, 9. Ludwig Becker, 10. Philipp 
Berck, 11. Wilhelm Heller, 12. Joseph Gruber, 
13. Lina Berck. 14. Georg Lötz, 15. Helnl Lötz. 

Die Freie Wählergemeinschaft in Erzhau- 
sen nennt uns die folgenden Kandidaten: 
1. Heinrich Mertz II.. 2. Heinrich Wanne- 
macher XVI.. 3. Willi Breldert, 4. Karl We- 
ber, 5. Hans Haller, C. Philipp Keim, 7. Karl 
Klink, 8. Joh. Georg Th. Heller, 9. Heinrich 
Wannemacher XIII., 10. Adam Bauer, 11. Fritz 
Jakobi, 12. Jakob Thomas, 13. Joh. Ph. Lei.ser, 
14. Fr. Wilh. Heller, 15. Rudolf Rußler. 

ez Ein großes Oktoberfest veranstaltet die 
Chorgemeinschaft „Germania-Eintracht" der 
Sportvereinigung Erzhausen e. V. am kom- 
menden Samstag, dem 20. Oktober 1956, ab 
20.30 Uhr in sämtlichen Räumen des „Erz- 
häuser Hofs". Für Stimmung und gute Laune 
wird die in stärkster Besetzung aufspielende 
Trachtenkapelle „Harmonie" sorgen. 

ez Alarmübung der Freiwilligen Feuer- 
wehr, Am Dienstag abend heulte die Feuer- 
sirene und rief die Männer der Freiwilligen 
Feuerwehr zu einer Alarmübung, Das rasche 
Eintreffen der Feuerwehrmänner und der 
schnelle Einsatz des Feuerwehrwagens und 
der Geräte bewies, daß diese Idealisten stets 
bereit sind, ihren Mitmenschen tatkräftig zu 
helfen. 

- z - Volksbildungsprogramni. Das Volks- 
bildungswerk Erzhausen hat folgende Veran- 
staltungen auf seinem Wintei-proiramm ste- 
hen: 30. Oktober Vortrag von Dr. med. Ockel, 
Ffm.: „Wer bin ich selbst?"; 14. November 
Vortrag von Dr. Maass, Darmstadt: „Wende 
des Chorgesanges", mit Chorbeiträgen der 
beiden Gesangvereine Germania Eintracht und 
Sängerbund-Sängerlust; 19. November Film: 
..Regensburger Domspatzen": 5. Dezember 
Vortrag V. Pfarrer Linke, Darmstadt: „Krieg, 
Kriegsdienst und Kriegsdienstverweigerung"; 
13. Dezember Film; „Tod eines Handlungsrei- 
senden". von Goldeck-Verleih; 7. Januar 57 
Film: „Herrliche Zeiten"; weiterhin ein Vor- 
trag von Dr. Traut -Weiser, Universität Mün- 
chen: „Europa In russischer Sicht". Ost-West- 
Probleme unter Berücksichtigung kultureller 
Fragen in de DDR. Das Problem der Wie- 

dervereinigung. Für iFebruar ist vorgesehen 
ein Vortrag von Dr. Günther, Darmstadt, über 
„Leber- und Galle-Krankhelten"; für März 
ein Vortrag von Dr. Sang, Darmstadt, über 
„Zigeunerfest am Mittelmeer". Am 31. März 
läuft der Film „Ninotschka". — Ferner sol- 
len wieder Kurse in Schreibmaschine und 
Stenografie bei genügender Beteiligung lauten. 

(Bö^cnh&'m 
g Leistungsbericht des Bürgermeisters. 

Etwa 200 Bürger und Bürgerinnen waren am 
Montagabend in den Winzerkeller gekommen, 
um den Leistungsbericht von Büi-germeister 
Lenhardt über die Arbeit der Gemeindever- 
tretung, des Gemeindevorstands und der Ge- 
meindeverwaltung während der letzten vier 
Jahre entgegenzunehmen. Vorher berichtete 
Straßenbauinspektor Fendt über die zur Zelt 
im Gang befindlichen größeren Arbeiten an 
den Götzenhainer Ausfallstraßen in Richtung 
Neu-Isenburg und Dietzenbach. Wir werden 
auf die Veranstaltung noch zurückkommen. 

g Lieder-Konzert der Germania. Der Sams- 
tagabend wird In Götzenhain wieder Im Zei- 
chen der Muse stehen. Der Gesangverein Ger- 
mania 1883 lädt zu einem Lieder-Konzert in 
die Turnhalle ein. Im ersten Teil der Vcr- 
tragsfolge wird der gastgebende Verein mit 
Chören von Sendt, Wober, Zlpp, Silcher, Han- 
sen und A. dela Hall aufwarten, die in reich- 
lichem Maße ergfyzt werden durch Sätze von 
Christian Siegler, den Vater des Vereinsdiri- 
genten Winfried Siegler. Dazu wird der Tenor 
Lenz Mayer mit Soli erfreuen. Der zweite Teil 
des Abends wird bestritten von einem Quar- 
tett der Germania Obertshausen und einem 
Quartett der Liedertreunde Hainstadt, die 
Operettenlieder und Schlager in Vertonung 
von Siegler sen. und jun. darbieten werden. 
Die Götzenhainer kennen die leiden Quar- 
tetts, sie wissen auch, daß Jose Rudolf aus 
Obertshausen ein geistvoller Ansager ist. 

Egelsbacher Kirchliche Nachrichten 
Samstag, 20. Okt., 17 Uhr: Christi. Pfadfinder 
Sonntag, 21. Okt., 8.45 Uhr: Gottesdienst 

Kindergottesdienst fällt aus 
Montag, 22 Okt., 15.00 Uhr: Mädchenkreis 

20.30 Uhr; Kirchenchor 
Mittwoch, 24. Okt., 20.00 Uhr: Ev. Jugend 
Donnerstag, 25. Okt., 15 Uhr: Bv. Frauenkreis 

20.00 Uhr: Christi. Pfadfinder 
20.30 Uhr: Jugend Frauenkreis 

Frelta" 26 Okt., 16.00 Uhr: Knabenjungschar 

Warum 

Ja 
Ja 

Nein 

lehnte der Vertreter der Christlich Demokratischen Union Deutschlands in der 
öffenUichen SHzung des Wahlausschusses vom J5. 0k^ber 1956 
Zulassun" der eingereichten Wahlvorschlage für die Wahl der Stadtverordneten 
Versammlung am 28. Oktober 1956 den eingereichten Wahlvorschlag mit dem Kenn- 
wort .Freie Soziale Wählergruppe und Wehrdienstgegner" ab. 
Hier das Ergebnis der Abstimmung; 

Der VVahlleiter 
Der Vertreter der SPD 
Der Vertreter der CDU 
Der Vertreter der Nichtparteigebundenen Einwohnervertretcr Stimmenthaltung 
Der Vertreter der FDP Stimmenthaltung 

Damit wurde bei Stimmengleichheit mit der entscheidenden Stimme des Wahlleiters 
der Wahlvorschlag zugelassen!   

Warum 
enthielten .sich die Vertreter der Nichtparteigebundenen 
der FDP ihrer Stimme und machten damit die Zulassung die.^s Wahlvo^ 
gegen die eindeutige Auffassung des Hessischen Ministers des Innern moghch. 
Der Wähler möge sich die aufgeworfene Frage selbst beantworten! 

Hier die vom Vertreter der CDU abgegebene Erklärung: 

Auf Grund eines FS-Erlasses des Hes^- 
schen Ministers des Innern vom 9. 10. 1956 
dürfen Wahlvorschläge von Ersatzorgani- 
sationen der vom Bundesverfassungs- 
gericht unter dem 17. 8. 1956 für verfas- 
sungswidrig erklärten und aufgelösten 
Kommunistischen Partei Deutschlands 
nicht zugelassen werden. 
Da der eingereichte Wahlvorschlag mit 
dem Kennwort „Freie soziale Wähler- 
gruppe und Wehrdienstgegner" eindeutig 
gemäß Ziffer II, Absatz 1 und 2 des Er- 
lasses die Merkmale einer Kommunisti- 
schen Ersatzorganisation zeigt, muß ich als 
Vertreter der Christlich Demokratischen 
Union Deutschlands den Antrag auf Zu- 
lassung dieses Wahlvorschlages ablehnen, 
wobei Ich mich auf die Ausführungen des 
FS-Erlasses Ziffer I. Punkt 3,), sowie Zif- 
fer II, Absatz 4. stütze, nach welch letz- 
leren Wahlvorschläge von Wählergruppen, 
die als Wahlvorschläge verbotener Ersatz- 
organisationen anzusehen sind, nicht zu- 
gelassen werden dürfen. 
Zu 1/3.) Der Wahlvorschlag enthält über- 

wiegend Namen von bisherigen 
Mitgliedern der verbotenen Kom- 
munistischen Partei Deutsch- 
lands. 
Es ist auffällig, daß In fast allen 
Kreisen, Städten und Gernein- 
den des Landes Hessen bisher 
nicht bekannte sog. „Freie Li- 
sten" aufgestellt und eingereicht 

wurden. In denen durchweg 
überwiegend bisherige kommuni- 
stische Vertreter der Kreistage, 
Stadtverordnetenversammlungen 
und Gemeindevertretungen oder 
als bisherige Mitglieder der ver- 
botenen KPD bekannte Personen 
Icandidleren. Dadurch allein 
scheint schon der Versuch der 
Lancierung einer unerlaubten 
Ersatzorganisation eindeutig ge- 
kennzeichnet. 

Zii II/l Der Wahlvorschlag enthält un- 
zweifelhaft vorwiegend Namen, 
deren Träger als bisherige Mit- 
glieder der verbotenen KPD be- 
kannt sind und darüber hinaus 
die Namen der beiden bisherigen Stadtverordnetenvertreter der 
verbotenen Kommunistischen 
Partei Deutschlands. 

Zu I1'2 Der bisherige Fraktionsführer 
der KPD - Vertretung in der Stadtverordnet<^nversammlunK 
Langen kandidiert an der zwei- 
ten Stelle des Wahlvorschlages, 
wodurch, mit den Worten des 
FS-Erlasses, die versuchte Er- 
satzorganisation für die KPD be- 
sonders gefkeiinzelchnet scheint, 
da sie damit unter dem maß- 
geblichen Einfluß der gleichen 
Person steht, die schon in der 
verbotenen KPD eine ähnliche 
Rolle spielte. 
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»Närrisches Parlament« tagte in Köln 
Während des letzten Wochjenendes tagte in der Kamevalsmetropole am Rhein das „närri- 

sche Parlament". Uber tausend Delegierte des„Bundes Deutscher Karneval" aus 681 Vereinen 
waren zur dritten Haupttagrun« des Bundes nach Köln gekommen. Aus Langen nahmen 11 
(natürlich elf!) Vertreter der LKG teil. 

Wert doch wahrhaft nicht von der Hand zu 
weisen ist. Interessieren oder gar einsetzen? 

Nun, auch mancher Langener (oder Rhein- 
länder, dem In Langen zu woh/nen b^tlmmt 
Ist) wird nach derartigen Worten sein viel- 

leicht distanziertes Verhalten bisher nicht er- 
klären können. Was tut es; wenn nur das 
Brauchtum gerettet, gepflegt werden kann. 
Daß man hierzu gar mancher helfenden Hand 
oder auch amtlicher Hilfestellung bedürfte, 

Die Generalversammlung wurde Im großen 
Saal des Kölner Gürzenich abgehalten, der 
in altem Glanz wieder erstrahlte. Präsident 
Thomas Liessem (Köln) konnte über tausend 
Delegierte aus allen Teilen Deutschlands be- 
grüßen, die bunte Narrenkapf^n trugen. Das 
Präsidium des BDK wurde einstimmig wie- 
dergewählt. An der Spitze dieses Präsidiums, 
das für die nächsten drei Jahre die Geschlclte 
des deutschen Karnevals zu leiten und zu be- 
stimmen hat, stehen der seitherige Präsident 
Thomas Liessem und dessen engster Mitarbei- 
ter, Vizepräsident Karl Moert^ (M^ainz). Letz- 
terer ist auch in unseren\»engeren Helmatge- 
blet nicht unbekannt. Besonderes Ereignis die- 
ses Vormittags war die Aufnahme der gesam- 
ten Kamevalsverelne des Saargebietes in den 
BDK. Als nächster Tagungsort wurde Stutt- 
gart gewählt, während das Präsidium des 
BDK bereits Im kommenden Jahr In Saar- 
brücken tagen wird. 

Der Naclimittag blieb für interessante 
„Stadtrundfahrten" frei. Dann nahmen mehr 
als 4(X)0 Personen an dem großen Festabend 
in der Kongreßhalle teil. Unter dem Motto 
„Lachendes, singendes rheinisches Land" 
wurde ein Querschnitt durch Fastnacht und 
Karneval vom Bodensee zum Niedernheln von 
auserlesenen Vertretern der einzelnen Geiblete 
dargebracht. Außer den Prinzen- und Ehren- 
garden der Städte Köln und Düsseldorf kannte 
man die weltberühmte Garde der „Roten 
Funken" von Köln mit ihren netten Tänzen 
bewundern. Aus Frelburg i. Br. war eine 
Gruppe der Narrenzünfte erschienen, die in 
Köln erstmalig Ihre althergebrachten Tänze 
In wertvollen Kostümen zeigte. Aus Aachen, 
Düsseldorf und Dülken waren Büttredner so- 
wie Sänger erschienen, die schon jetzt, wie 
die bekannten Kölner Jupp Schmitz und Karl 
Berbuer, mit Uraufführungen neuer Karneval- 
Schlager aufwarten konnten. Belfallumtost 
waren die Mainzer Hofsänger, diese Könner 
und hervorragenden Gestalter der „Maänzer 
Fassnacht". Sehr nett auch und nich-i, allzu 
überraschend für die Langener Teilnehmer 
war das Auftreten der in Langen so beliebten 
Ziegler/Maurer aus Mannheim. Einen Höhe- 
punkt bildete das Erscheinen der deutschen 
Weinkönigin Margret Hoffranzen Heringen 
a. d. Mosel und der pfälzischen Weinkönlgin 
Ilse Reinig aus Ede^eim bei Landau, die mit 
herzlichen Worten auf die Verbindung zwi- 
schen Karneval und Wein verwiesen. Als die 
beiden Weinköniginnen schließlich noch elf 
Flaschen auserlesener Spitzenweine überrei- 
chen ließen, brandete ihnen stürmischer Ap- 
plaus entgegen. Tänzerische Einlagen, darge- 
bracht vom Ballett des Opernhauses Düssel- 
dorf und Köln, sowie unentwegt spielende 
Orchester zu beiden Seiten der Riesenbühne 
ließen die 4000 Besucher bis lange nach Mit- 
temacht immer wieder aufhorchen u. staunen. 

Der Sonntagvormittag war dann einer Kon- 
ferenz vorbehalten, die unter der Bezeich- 
nung 

„Parlament der deutschen 
Fröhlichkeit am Rhein" 

die vielen Vertreter der Karnevalverelne noch 
einmal zusammenführte. Nach Ansprachendes 
Kölner Oberbürgermeisters Dr. Sohwering und 
eines Ministerialdirigenten des Kultusministe- 

riums von Nordrhein-Westfalen ergriff Präsi- 
dent Liessom zu abschließendem Referat noch- 
mals das Wort. Br führte u. a. aus: „Das be- 
freiende Lachen ist viel seltener geworden; 
wohl niemand wird dies bestreiten können. 
Es mag sich widersinnig anhören, wenn ich 
erkläre, daß der Frohsinn, wie er sich in 
unserer Brauchpflege zeigt, auch seine ernsten 
Selten haben kann. Die edite Fastnacht hat 
anderen Freudenspendem vieles voraus. Sie 
führt die Menschen In ihren Heimatorten 
freundschaftlich zusammen. Wir dürfen von 
unseren Fremdensitzungen behaupten, daß sie 
zu den friedlichsten Versammlungen In der 
ganzen Welt zählen . . ." Die Kamevalisten 
sollten sdch immer wieder mit der Geschichte 
dieses urdeutschen Volksbrauches vertraut 
machen. Man solle wissen, daß wir nicht 
einem flüchtigen Vergnügen unter dem Titel 
Karneval" frönen. Wir huldigten vielmehr 

einem Volksbrauche, der die deutsche Fast- 
nacht heißt und der soviel geschichtliche Ver- 
gangenheit wie auch tatsächliche Werte in 
sich birgt, daß er es verdient hat, vor dem 
Absturz in die Vermassung einer schnellebl- 
gen Zeit gerettet zu werden. Der Präsident 
zitierte auch einen Brief des Bundesinnen- 
ministers, in dem es heißt: „ . . . wenn sich 
die tragenden Kreise dieses Volksbrauchtums 
zusammenschließen und sich gemeinsam be- 
mühen, echtes Brauchtum, dsis mit zum kul- 
turellen Leben eines Volkes gehört, lebendig 
zu erhalten und zu entwickeln, so dürfen Sie 
des Interesses und der Förderung der mit der 
Pflege kulturellen Lebens betrauten öffent- 
lichen Stellen absolut sicher sein." 

„Denkt immer daran", rief der Präsident 
aus, „daß der echte Geist der Fastnacht in der 
feinen Pointe lebt." Er betonte aber auch, daß 
Bütt und Podium noch immer wie vor mehr 
als hundert Jahren, Ventil des Volkes sind. 
Von hier aus wird also — teils in liebenswür- 
diger, teUs in satirisclier Form, das gesagt 
werden, was das Volk auf dem Herzen hat. 

Soweit der reine Bericht über die große 
Veranstaltung in Köln. Sein Verfasser, Herr 
Kurt Werner von der LKG, fügt ihm noch 
eigene Gedanken an, die wir als seine Mei- 
nung auch wiedergeben: 

„Während das Tanz- und Unterhaltungs- 
orchester des NWDR flotte Weisen intonierte, 
bekam man als unmittelbar Beteiligter dieses 
Geschehens der beiden Kölner Tage unwill- 
kürlich das eigene Landschaftsgebiet, die 
Stadt, kurz die Heimat nahegebracht. Hierbei 
warf man die Frage auf, ob denn alles, was 
in diesen Besprechungen vorgetragen wurde, 
auch wirklich und in jedem Fall auf das 
engere Heimatgebiet anwendbar sei. Nicht in 
jedem Fall wird man dies bedingungslos be- 
jahen können. Dennoch, der Grundgedanke, 
Fastnacht als Brauchtum — und hier sei vor 
allem die Mundart erwähnt — zu pflegen, das 
darf — ja, das muß akzeptiert werden. Womit 
auch die Förderung durch öffentliche Stellen 
gewährleistet sein soUte. Daß hieran noch gar 
vieles fehlti, dies dürfte weithin bekannt sein. 
Warum aber, so möchte man in aller Offen- 
heit fragen, kann sich nicht auch in einer so 
mannigfach zielstrebigen Stadt wie der un- 
seren ein Gremium für solche Belange, deren 
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Völlic NEU 

«»««hiniiTie/blaü« 
»Waschmittel 

Jetzt ist es Wirklichkeit 

Noch nie hatte ich ein strahlenderet 
Weiß. Ich kann es wirklich nicht beschrei- 
ben — dieses neue, dieses strahlende Weiß. 
Man muß es selbst erlebt haben — muß 
gesehen haben, wie die Lauge dunkler und 
dunklet wird und die Wäsche immer weißer. 
Haben Sie jemait ihre große Wäsche 
einfacher und bequemer gewaschen? 
Ich habe ja früher imnier eingeweicht. Erst 
bei Sunil merkte ich, wie altmodisch das 
Einweichen ist. Auch Enthärtungs- und 
Spülmittel kann ich jetzt sparen. IchTsringe 
meine Wäsche nur zum Kochen, lasse sie 

DM 1.30 und DM 0.70 

zehn Minuten ziehen — fertig! Und alles, 
meine Bettlaken, die Oberhemden und 
Handtücher sind immer strahlend weiß. 

Einfach wunderbar, wie mild Sunii ist. 
Diese himmelblaue Sunil-Lauge ist weich 
wie Regenwasser 1 Man fühlt es direkt und 
merkt es gleich. Sunil ist ohne Soda, ohne^ 
Chlor. Darum wasche ich jetzt nicht nur 
die große Wäsche, sondern auch meine 
ganze Feinwäsche mit dem milden Sunil. 

Was ich auch w asche, wie ich auch wasche, 
immer habe ich strahlend weiße Wäsche! 

Wasch strahlend weiß mit himmelblauem SUNIL 

,, iiEinlmdr ffändr ^ , 

Bc.iian von Michael Horling • Ptilino-Vtrlaa DalmoM 

4. Forlselzung 
„Sie zu beantworten ist auch unmöglich, gnä- 

diges Fräulein. Mors c-°rta hora Incerta, das 
wußten schon die alten Römer. Der Tod ist ge- 
wiß, doch die Stunde, in der er an uns heran- 
tritt, Ist ungewiß. Soweit ich das durch unauf- 
fälliges Abtasten des Pulses feststellen konnte, 
i t das Herz Ihrer Mutter gesund und stark. 
Sie wird den bitteren Kelch nach menschlicher 
Voraussicht also wohl bis zur Neige leeren 
müssen." 

„Das heißt mit anderen Worten: Unter Um- 
ständen noch Jahre der sich steigernden 
Qual?" stieß Irene Fresen mit ineinanderver- 
krampften Händen hervor. „So ist es doch?" 

„Jahre? Nein, damit ist nicht zu rechnen. 
Aber es kann noch Monate dauern, bis die 
Stunde der Erlösung schlägt. Sie dürfen aber 
versichert sein, daß alles nur Erdenkliche ge- 
tan wird, um . . ." 

Verwundert brach Herbert Burkhard ab, 
denn Irene Fresen war mit einem wilden Auf- 
schrei, der fast wie ein Fluch klang, herum- 
gewirbelt und hetzte die Treppe hinauf. Gleich 
darauf fiel im ersten Stock eine Tür krachend 
ins Schloß. 

* 
„Nein, nein! Bitte nicht das, Herr Doktor! 

Ich flehe Sie an, haben Sie Erbarmen. — Wenn 
Sie dem Herrn Professor davon Mitteilung 
machen, dann weiß ich nicht, was ge- 
sclileht." 

Die Hände des schluchzenden jungen Mäd- 
chens in Schwesterntracht umklammerten den 
Arm des Arztes, der nach dem Telephonhörer 
ausgestreckt war. 

„Aber ich", erklärte Dr. Rausch ärgerlich. 
„Sie fliegen in hohem Bogen, Schwester Mo- 

nika. Und mit Ihnen jemand, um den es mir 
nicht einmal leid tut. Ihnen persönlich würde 
ich ja gern aus der Klemme helfen, doch die 
Verantwortung kann ich beim besten Willen 
nicht übernehmen, denn wenn der Professor 
von einer solchen Eigenmächtigkeit erführe, 
wär auch Ich erledigt." 

„Und der Herr Oberarzt?" wimmerte die 
Sdiwester. 

„Der wird Ihnen was husten, das wissen Sie 
genau so gut wie ich. Dann noch lieber dem 
Professor beichten." 

„Glauben Sie denn, daß er mir verzeihen 
wird?" 

„Verzeihen? Verdammt nochmal, Schwester, 
Sie tun aber, als ob Sie aus dem Mustopp kä- 
men. Eine solche Schlamperei . . . Zum Teufel, 
wo wollen Sie denn hin?" 

„Bitte, bitte, warten Sie noch fünf Minuten!" 
bettelte Schwester Monika von der Tür her. 
An dessen Ende riß sie, ohne anzuklopfen, eine 
Tür auf. Einen Herzschlag lang blieb sie zö- 
gernd vor dem Bett stehen, auf dem ein Mann 
in tiefem Schlafe lag. Doch dann packte sie ihn 
an der Schulter und rüttelte ihn unnötig heftig 
in ihrer namenlosen Angst. 

Dr. Herbert Burkhard fuhr auf, schüttelte 
sich mit festzusammengepreßten Lidern ein- 
mal kurz und schaute dann hellwach in das 
tränenüberströmte Gesicht der Schwester. 

„Was ist geschehen?" fragte er ruhig und 
sprang ungeniert aus dem Bett. 

Ehe Schwester Monika ein Wort herausge- 
bracht hatte, war er schon in eine weiße Lei- 
nenhose geschlüpft. 

„Nun schütten Sie schon Ihr Herz aus, altes 
Mädchen", forderte -Dr. Burkhard aufmun- 
ternd, während er zum Waschbecken schritt 
um sich mit einem Schwamm durchs Gesicht 
zu lahren. „Dummhelten gemacht?" 

„Ja. Der frisch operierte Unfall hat sich den 
Verband abgerissen und schrecklich viel Blut 
verloren", gestand sie Im Krankenhausjargon. 
„Ich hatte Sitzwache. Aber weil sie so fest 
schlief . . . Sie werden mich sicher nicht ver- 

stenen unc es unverzeiniicn nnaen, Herr Dok- 
tor, aber . . ." 

„Bin kein Beichtvater", winkte Herbert 
Burkhard ab. „Welches Zimmer?" 

„12a, Privatstation." 
„Wer weiß noch von der Geschichte?" 
„Nur Herr Doktor Rausch L:nd Herr — — 

Sdierer." 
„Aha, daher weht der Wind. Nehmen Sie's 

mir nicht übel, Schwester Monika, aber Sie 
sind ein superdämliches Frauenzimmer. Wenn 
ich Sie mit dem Laffen noch einmal erwische 
lege ich Sie übers Knie und poliere Ihnen die 
Erziehungsfläche, denn die ist durch den frü- 
hen Tod Ihrer Eltern offenbar zu sehr geschont 
worden. — Und nun kommen S:e! Da in der 
Schublad«? liegen Taschentücher. Triefnase 
paßt nicht zu Ihrer Schwesteintradit. Wo 
steckt übrigens dieser Schürzenjäger Scherer?" 

„In 12a. — Ach, Herr Doktor, wenn Sie mir 
jetzt helfen, werde ich . . ." 

„Bloß keine Schwüre! Wir alle machen Feh- 
ler. Es ist schon allerlei gewonnen, wenn wir 
sie erkennen und uns beeilen, sie nicht zu wie' 
dsrholen. In hundert Jahren sind wir dann 
vielleicht Engel." 

„Sie sind schon jetzt einer", flüsterte Schwe- 
ster Monika. Sie konnte dabei schon wieder 
ein wenig lächeln. 

Zum Glück hörte Herbert Burkhard ihre 
Worte nicht mehr. Er eilte bereits zu dem 
Krankenzimmer in der Privatstation, wo er 
außer dem Famulus Scherer — der unter dem 
vernichtenden Blick, den Burkhard ihm zu- 
warf, schuldbewußt zusammenzuckte — auch 
Dr. Rausch vorfand. 

„Hab' Ich's mir doch gedacht!" brummte der. 
„Wenn in diesem Laden was schief geht, muß 
Doktor Burkhard es gerade biegen. — Aber 
allen Ernstes, Burkhard. Wollen Sie es tatsäch- 
lich auf Ihre Kappe nehmen, diese verdammte 
Sdilamperei zu dedten?" 

Dr. Burkhard gab keine Antwort. Er war zu 
der Kranken getreten, deren totbleiches Ge- 

Die Kandidaten der CDU 

zur Stadtverordnetenwahl 
am Sonntag, dem 28. Oktober, 

Stellen sidi vor! 

In einer Familie, in der alle miteinander 
und füreinander arbeiten, wird sich jedes 
Glied dieser Gemeinschaft wohlfühlen. Ge- 
nau so ist es auch in der Gemeinde. Deshalb 
ist die Richtschnur meiner kommunalpoli- 
tischen Tätigkeit: „Miteinander und für- 
einander in allean, was unserer Stadt und 
ihren Bürgern zum Wohle dient; aoer gegen 
alles, was egoistischen Bestrebungen ein- 
zelner Vorschub leistet". 

Josef Baldner 
39 Jahne, kaufm. Angestellter 

Sicht sich kaum noch von den weißen Kissen 
abhob, und prüfte den Puls. 

„Herz muß gestürzt werden. Bluttransfusion. 
Welche Blutgruppe?" 

„B. Wir haben das heute vormittag ja schon 
mal durchexerziert", gab Dr. Rausch Auskunft. 
„Und da kommt sclion der Haken. Wie kom- 
men wir an die Blutkonserven heran, ohne daß 
jemand etwas merkt?" 

Ueberlegend nagte Herbert Burkhard an der 
Unterlippe. Da trat Scherer vor ihn hin und 
stammelte: 

„Ich — ich habe die gleiche Blutgruppe. Bit- 
te, nehmen Sie mich als Blutspender, Herr 
Dolctor. Und wenn Sie mich leerpumpen, ich 
will gern alles auf mich nehmen, sof;ar den 
Tod, falls ich damit das Leben der Patientin 
retten kann." 

„Sie mal einer an. Auf einmal so heroiscti", 
spöttelte Dr. Rausch. „Erst nichts wie Dumm- 
heiten im Kopf und dann den Opferbereiten 
mimen. Das sÄmeckt mir. Sie sollten lieber .." 
 den Schnabel halten. Rausch", wies ihn 

Herti3rt Burkhard zurecht. „Gut, Scherer", 
wandte er sich dann an diesen. „Ziehen Sie 
die Chaise neben das Bett und machen Sie sich 
fertig. Ich bin gleich wieder da." 

Kurz darauf begann die Blutübertragung. 
Langsam kehrte Farbe in das Gesicht der ge- 
fährdeten Patientin zurüdc, und das Herz be- 
gann wieder kräftiger zu schlagen. 

„So, das wäre geschafft." Dr, Burithard erhob 
sldi. „Sie Scherer, gehen sofort zu Bett. Ich 
sehe nachher noch nach Ihnen. In einigen Ta- 
gen haben Sie das Scliwächegefühl überwun- 
den. — Und Sie, Schwester Monika, schaffen 
die Geräte bitte wieder zurück. Ich bleibe noch 
zehn Minuten bei der Patientin. — Los, ab 
dur chdie Mitte!'- fügte er barsch hinzu, als er 
merkte, daß Schwester Monika ihm danken 
wollte. 

Bedrückt verließ dde junge Schwester nach 
dem leicht schwankenden Sjdierer das Kran- 
kenzimmer. 

Ich sehe meine kommunalpolltlsche 
Aufgabe in sozialpolitischer Betäti- 
gung. Die Sorgen und Nöte, besonders 
die der berufstätigen Frau und Mut- 
ter, sind mir aus eigener Erfahrung 
gut bekannt. Auch alten und kranken 
Menschen möchte ich Hilfe sein. 

Christel Buff 
Haxisfrau 
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dies wird man bestätigen müssen. Daß aber 
die Gäste der Stadt Köln — und darunter die 
elf L.KG-Vertreter alle Ausgaben aus eigener 
Tasche zu bestreiten hatten .dürfte erwäh- 
nenswert sein. Obwohl, und dies sei lobend 
vermerkt, die Stadt Köln für diese Tagung 
einen finanziellen Zuschuß von 11 000,— DM 
leistete. Man soll nicht solche Gewährleistun- 
gen einer Karnevals-Hochburg verpflanzen 
wollen — aber man soll wenigstens erkennen, 
wie ernst es die Kölner Stadtväter mit dem 
Karneval meinen. Nur einen Abglanz „solcher" 

Be- und Vergünstigungen, nur einen Hauch 
solcher Großzügigkeit möchte man walimeh- 
men können. Gleich ob in Amtsstuben oder 
Privathaus — man möchte mehr Verständnis 
aufbringen für die Sache des Karnevals, dem 
sich bisher in Langen nur wenige Menschen 
verschrieben haben. Vielleicht wird es gelin- 
gen, mehr und mehr Menschen für die Fast- 
nacht zu gewinnen ,für den Karneval, der 
nichts anderes sein will als ein Teil des heite- 
ren Lebens im großer Gefüge unseres deut- 
schen Landes, zum Wohle der Allgemeinheit. 

Willst Sicherheit 
und Fortschritt DU 
dann wfihle klug! WflhI CDU! 

Die nette Geschichte von der Donna Bianca 
FERRINiS KLUGE IDEE / VON KARL QUOSIG 

Als sich Ferrini, einstmals ein beliebter 
'ichriftsteller in Rom, eines Tages auf dem 

Wege zu seinem Stammlokal befand, wurde er 
von einem so heftigen Regen überrascht, daß 
or, zumal er keinen Schirm bei sich hatte, in 
einen Hauseingang flüchten mußte. Hier stand 
•r nun, sorgenvoll den grauverhangenen Him- 
mel betrachtend und überlegte, wie er trocken 
in sein Cafe kommen könnte. 

Da schritt ein älterer, gutaussehender Herr 
mit einem großen Regenschirm vorüber. Blitz- 
schnell war Ferrini an seiner Seite, hakte ihn 
vortraulich unter und sagte: 

„Wie freue ich mich, Sie endlich wiederzu- 
sehen. Seit Tagen suche ich Sie schon, um mit 
Ihnen über Bianca zu sprechen. Eine merk- 
würdige Geschichte mit der Bianca. Ich werde 
.Sie Ihnen erzählen." 

Und immerfort auf seinen Begleiter einspre- 
chend, lenkte er ihn unauffällig dahin, wohin 
er selbst wollte. Als sie endlich vor dem Lokal 
standen, blickte Ferrini seinen Begleiter be- 
troffen an und sagte dann: 

„Mein Gott, Sie sind es ja gar nicht! — Ver- 
zeihen Sie, bitte! Aber Sie sehen meinem Be- 
kannten wirklich sehr ähnlich." 

„Darüber war ich mir sofort klar," sagte der 
ältere Herr, „aber . . ." 

„Ich weiß, ich ließ Sie gar nicht zu Worte 
:<ommen. Die Verwechslung ist mir wirklich 
unangenehm. Ich möchte Sie um Verschwie- 

genheit bitten. Hoffentlich nahm ich Ihre kost- 
bare Zeit nicht zu lange in Anspruch . . 

„Seien Sie unbesorgt, mein Herr, ich werde 
über alles schweigen. — Herzlichen Dank füi 
die nette Geschichte der Donna Bianca. In- 
übrigen habe ich aus der Begegnung mit Ihner 
nur Nutzen gezogen." 

„Nutzen gezogen, wieso?" 
„Das werden Sie bald erfahren," lächelte der 

Fremde und verschwand um die nächste Stra- 
ßenecke, noch ehe Ferrini eine weitere Frage 
stellen konnte. 

Im Cafe rief er seinen Freunden zu: 
„Eben habe ich mir einen fremden Herrn 

zum Begleiter und Schützer geangelt, dem 
ganz gewiß nicht aufgegangen ist, wozu er mir 
diente!" 

Und lachend erzählte er, wie er trocken 
hierhier gekommen war. 

Plötzlich sagte einer seiner Freunde: 
„Deine Krawatte ist ja aufgegangen .. .." 
Ferrini griff erblassend nach seinem Hals. 

Die Krawattennadel, ein wertvoiler Saphir, 
war fort. Wenig später vermißte er seine Uhr 
und zuguterletzt noch seine Börse, in der sich 
ein ansehnlicher Betrag befand. 

Nun war ihm klar, daß er einem geschick- 
ten Taschendieb in die Hände geraten war 
und auch worin der Nutzen bestand, den die- 
ser aus der Begegnung mit ihm gezogen hatte. 

Man nehme . . . 
Das Bundes-Verteidigungsministerium hat 

in der Heeresdruckvorschrift 211/1 an das Zu- 
bereiten von Hühnern ä la Steinzeit gedacht. 
Hier heißt es: „Das Huhn wird ausgenommen, 
aber nicht gerupft. Das Innere wird gesalzen, 
mit einem Stein ausgelegt, das ganze Huhn 
dann mit einer etwa 2 cm dicken Lehm- 
schicht umhüllt und in eine mit Glut gefüllte 
Erdgrube gelegt. Das Ganze wird nun mit 
Glut zugedeckt. Sobald die Lehmkruste 
steinhart gebacken ist, nimmt man defl 
Lehmkloß heraus und zerschlägt ihn. Die Fe- 
dern müssen dabei an der Innenseite des 
Lehms haften bleiben." 

Das ist ein einleuchtendes und denkbar 
einfaches Rezept, wenn man s) ein Huhn, 
b) genügend Lehm und c) etwas Kleinholz 
zur Verfügung hat. Was aber tun, wenn das 
Huhn da ist, und der Lehm fehlt, oder wenn 
zwar viel Holz herumliegt, aber keine Hühner 
zu sehen sind? Vielleicht sind auch diese 
Eventualitäten berücksichtigt worden, so daß 
in irgendeiner anderen Heerosvorschrift das 
Mitführen von Lehm, Hühnern und Holz beim 
Gefechtstroß mit eingeplant ist. Man muß ja 
bekanntlich an alles denken. 

Mangelnde Höflichkeit 
In Cincinnati (USA) hatte ein Angestellter 

der Stadtwerke, der bei den Leuten die elek 

frischen Zähler abzulesen hatte, einer Frau, 
bei der er dienstlich vorsprach, einen Messer- 
stich versetzt, da er mit ihr in Streit geraten 
war. Er wurde nicht nur vor Gericht gestellt, 
sondern außerdem mit folgender Begründung 
von den Stadtwerken entlassen: „Mangelnde 
Höhichkeit zu unseren Kunden". 

Seltsame Lesezeichen 
Die städtische Bücherei in Riverside (Kali- 

fornien) hat eine Ausstellung von Gegenstän- 
den veranstaltet, die man in zurückgebrach- 
ten Büchern als Lesezeichen gefunden hat.' 
Darunter befanden sich ein Dolch, eine Zim- 
mermannsfeile, ein Foto von Marilyn Monroe, 
ein gültiges Ixitterlelos, eine Eintrittskarte 
für den Ball der Feuerwehr und eine ganze 
Anzahl von Liebesbriefen 

Rot 
Auch in Amerika ist es den Chefs bereits 

aufgefallen, daß manche Angestellten allzu 
lange auf einem gewissen Örtchen verweilen 
und dadurch kostbare Arbeitszeit versäumen 
Ein um Rat gefragter Psychologe schlug vor, 
die Wände dieser Gelasse knallrot anzustrei- 
chen. Knallrot, so erklärte er, schafft in en- 
gen Räumen eine „Beengungs-Psychose", die 
den unwiderstehlichen Wunsch weckt, den 
Ort so bald als möglich wieder zu verlassen 

ftoman von Micha 

6 Fortsetzung 
„Junge, Junge!" stieß Dr. Rausch hervor, als 

er mit Herbert Burkhard allein bei der noch 
immer bewußtlosen Kranken war. „Ihre Bier- 
ruhe möchte ich haben, Kollege. Rumknut- 
schen. statt ihre Pflicht zu tun, das ist genau 
das, was wir hier gebrauclien können. Ich 
hoffe, Sie nehmen sich diese Herzchen noch 
ganz gehörig vor. Vor allpm den verflixten 
Scherer, der nichts als Vergnügen und Weiber 
im Kopf hat. Ich werde den beiden auch noch 
nach Strich und Faden die Leviten lesen." 

„Idi glaube, das ist überflüssig, mein Lie- 
ber", erwiderte Herbert Burkhard gelassen. 
„Die Lehre, die ihnen erteilt wurde, wirkt be- 
stimmt mehr als alle Standpauken. Erfahrun- 
gen, nicht Worte formen den Menschen. Die 
Bewußtneit dessen, was wir als Glied einer 
großen Gemeinschaft müs.sen oder können, 
wird uns fast ausschließlich durch unmittel- 
bares Erleben vermittelt. Wäre es anders, so 
müßte fast j^er Erwachsene ein Heiliger sein, 
denn Gebote und Weisheit werden uns genug 
gepredigt, aber wenige befolgen sie, bevor sie 
ihre Notwendigkeit und Richtigkeit nicht durch 
Irgendein Geschehen als auch für sie bindend 
erkannt haben." 

„Das mag ja alles sein", gab Dr. Fritz Rausch 
zögernd zu. „Deshalb dürfen wir aber Verant- 
wortungslosigkeit nicht unterstützen. Gerade 
in unserem Beruf, in dem es oft um Leben und 
Tod geht, hat das Spridiwort: Wer nicht hören 
will, muß fühlen, doppelt Gültigkeit. Vor allem 
dem Leichtfuß Scherer hätte ein gehöriger 
Denkzettel nichts geschadet. Idi begreife nicht, 
daß die sonst so vernünftige Sdiwester Monika 
sich durch einen solchen Galan dazu verleiten 
läßt, ihre Pflicht zu verletzen." 

Der großen Nadifrage wegen kommt HASTATHERM nochmalp 2 Tage 
unwiderruflich nach Langen. 

Das Tagesgespräch in a len Städten 

HASTATHERM 

Elektro Zimmerheizofen! 2 Sy.^teme in einem Ofen! 
Thermische Luftumwälzung erzielt gleidimäßige Erwä mung des ganztn 
Raumes Schwenkbarer Metallreflektor wirft zusätzlich die in den Stäben 
entstehenden INFRAROTSTRAHIEN in den Raum. 

Kein kalter Fußboden! Keine kalten Ecken! 

Die ideale Lösung des HeizproblemsI HASTATHERM ist fahrbar 
und formschön, an jede Li.iitleitung anschließbar 4Q JQ (Auch auf 
Unwahrsdieinl'ch der Preis (1 Jahr Garantie!) DM Raten) 

Besudien Sie unsere Vorführungen am Freitag, den 19. Oktober, ^mstag, 
den 20. Oktober 1956, von 10 bis 19 Uhr und Montag, den 22. Oktober, 

von 14 bis 19 Uhr im »Frankfurter Hof« Langen, Luther platz 

|Generalvertr.H.Stang, Frankfurt/H.,Hochhaus BlenenkorbHj 
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... vom Herbst für Sie serviert! Ja, schmücken Sie lliren Tisch einmal 

mit ein paar bunten Herbstblättern I Lauter farbenfrohe Tupfen auf 

dem weißen Tischtuch! Das ist der rechte liahmen für ein schmack- 

haftes Abendbrot, ein paar delikate Brote fein belegt mit Aufschnitt, 

Käse und Tomaten. Vorher die Scheiben gut bestreidien — 

natürlich mit Rama! Sie darf bei delikaten Broten 

auf festlich gedecktem Tisch nun mal nicht fehlen. 

mit dem vollen naturfeinen Geschmack 

„Ach, Rausch, vielleicht Ist das nur zu natür- 
iidi. Die kleine Monika ist in einem Waisen- 
haus pufgezogen worden. Wahrscheinlich ist in 
ihrem Leben noch nie jemand wirklich nett 
zu ihr gewesen. Gerade solch armes Wesen, dis 
nie von einer Mutter oder einem anderen ihm 
nahestehenden Menschen verwöhnt worden ist, 
sehnt sich nach einem lieben V/ort. Mich hätte 
es gewundert, wenn sie auf den Schrijs dieses 
Westentaschencasanovas nicht hereingefallen 
wäre. — Ich hoffe, daß auch dieser grüne Jüng- 
ling in den letzten Stunden eine Wandlung 
durchgemacht hat. — Aber jetzt Schluß der 
Debatte. Ich will mir endlich mal den Sauer- 
kohl aus dem Gesicht kratzen, denn gleich be- 
ginnt mein Nachtdienst." 

„Was? Ist das denn schon so spät? rief 
Rausch überrascht. „Ich wollte doch ins Sym- 
phonikonzert. Mache mir ja an sich nichts aus 
dem Gedudel. Aber was tut man nicht aus 
Liebe! Doch davon verstehen Sie ja nichts 
Burkhard." 

„Vielleicht mehr, als Sie ahnen." 
„Nanu? Wenn Sie jetzt behaupten, Sie seien 

verliebt, trifft mich der Schlag." 
„Verliebt? Nein, das wäre nicht der richtige 

Ausdrück", erwiderte Herbert Burkhard ernst. 
„Idi liebe. Tief und unwandelbar. Meinen Be- 
ruf nämlich." 

„Uff!" stöhnte Dr. Rausch in komischem Ent- 
setzen auf. „Menschenskind, Burkhard! Wenn 
Sie . . . Ach was, bei Ihnen ist ja doch Hopfen 
und Malz verloren. Dann will ich Sie mal mit 
Ihrer großen Liebe allein lassen und tnidi 
meiner weniger prosaischen widmen. Warten 
Sie nur ab, bis es Sie erwischt. Wenn Burschen 
wie Sie einmal Feuer gefangen haben, gibt es 
kein Löschen mehr. Also bis morgen!" 

„Viel Vergnügen!" rief Herbert Burkhard 
dem davoneilenden Kollegen nach. 

Schwester Monika wartete auf dem Korri- 
dor, bis Dr. Burkhard herauskam. 

„Das werde ich Ihnen nie, nie vergessen, 
Herr Doktor", begann sie mit vor innerer Erre- 
gung sdiwankender Stimme. „Der Gedanke, 
wieder heimatlos . . ." 

„Pst!" raunte Burkhard ihr zu. „Da kommt 
der Professor. Wir wollen auch nicht mehr von 
der Sache reden. Gehen Sie jetzt wieder auf 
Ihren Posten. Im Laufe der Nacht schaue ich 
noch nach Ihrer Patientin." 

Inzwischen war Professor Ritter herange- 
kommen. 

„Etwas nicht in Ordnung, Kollege?" erkun- 
digte er sich. 

„Eine kleine Kreislaufstörung, Herr Profes- 
sor, die bereits behoben ist", berichtete Her- 
bert Burkhard und gab Schwester Monika ei- 
nen unauffälligen Wink, sidi zurückzuziehen. 

„Hm, damit war fast zu rechnen. — Aber nun 
etwas ganz anderes. Ich habe heute abend ein 
paar Gäste und wollte Sie bitten, mit von der 
Partie zu sein. Es sind ein oder zwei Leutdien 
darunter, die zu kennen sich in doppelter Hin 
sieht lohnt. Ganz abgesehen davon möchte ich 
Sie aber auch mal außerdienstlich bei mir ha- 
ben." 

„Sie sind s»hr liebenswürdig, Herr Professor. 
Vielen Dank für die Einladung. Ich wäre gern 
gekommen, doch ich habe Nachtdienst." 

„Weiß ich, mein Lieber, weiß ich. Aber da 
wir keinen Fall haben, der Ihre ständige An- 
wesenheit erforderlich macht, ist das kein Hin- 
derungsgrund. Mein Domizil liegt ja knapp 
hundert Meter entfernt." Professor Ritter deu- 
tete durch das Gangfenster, vor dem sie stan- 
den, zu seiner kleinen Villa hinüber, die in 
einem Winke! des die Klinik umgebenden Par 
kes lag. „Sollte sich in den Stunden, die Sie 
bei mir verbringen, etwas Unvorhergesehenes 
ereignen, so sind Sie in wenigen Minuten hier, 
— Also abgemacht? Ich erwarte Sie in etwa 
einer halben Stunde. Kleidung völlig zwanglos. 
Erscheinen Sie nur nicht In feierlicher Auf- 
machung." 

„Aber rasieren darf ich mich dcxh?" scherzte 
Herbert Burkhard. 

„Dagegen ist nichts einzuwenden, lieber Kol- 
lege", erwiderte der Professor lachend, um 
ernst hinzuzufügen: „Idi freue mich von Her- 
zen über Ihre unermüdlidie Einsatzbereit- 
schaft, doch auch ein Arzt muß hin und wieder 

an sich selber denken. Wenn Sie in zwei Ta- 
gen nicht einmal dazu kommen, sich zu rasie- 
ren, so ist das ein bedenkliches Symptom. Was 
treiben Sie eigentlich, wenn Sie nicht im Dienst 
sind? Wollte Sie das immer schon fragen." 

„Ich beschäftige mich mit einem überaus 
interessanten medizinisdien Problem. Wenn 
Sie gelegentlich einmal ein Stündchen Zeit für 
mich haben, so wäre ich Ihnen sehr dankbar, 
meine Ideen mit Ihnen durchzusprechen zu 
dürfen, Herr Professor." 

„Aber selbstverständlich, lieber Burkhard. 
Das hätten Sie mir doch längst sagen sollen. 
Worum handelt es sich denn?" 

„Um die Nutzbarmachung verschiedener bis- 
her tödlich wirkender pflanzlicher Gifte. Ich 
habe festgestellt, daß bestimmte Toxine Mus- 
kellähmungen aufheben und eine ungewöhn- 
lich starke Belebung bewirken." 

„Man Burkhard!" Professor Ritter padite 
seinen Assistenten bei den Schultern und 
schüttelte ihn. „Und das erwähnen Sie so ge- 
lassen am Rande! Wissen Sie, was das bedeu- 
tet?. Denken Sie nur an die Kinderlähmung." 

„Das habe ich natürlich alles bedacht, Herr 
Wblessor", entgegnete Herbert Burkhard lä- 
chelnd. „Theoretisch ließe sich durch eine sol- 
che Therapie zum Beispiel die Eiserne Lunge 
ausschalten. Doch die Sache hat vorerst einen 
bösen Haken. Würde Idi jetzt schon einen Men- 
schen behandeln, so würde es heißen: Heilung 
gelungen, Patient tot. Vielleicht jage ich nur 
einem Phantom nach. Doch ich glaube fest 
daran, daß ein Weg gefunden werden kann, 
den Giften die lebengefährdenden Stoffe zu 
entziehen. Diese Annahme stützt sich zunächst 
allerdings in erster Linie nur auf die etwas 
vagen Berichte von Forschern, die sich mit an- 
geblichen Wunderheilungen südamerikanischer 
Medizinmänner befassen. Diese sollen danach 
über Gegengifte verfügen, von denen unsere 
moderne Wissenschaft keine Ahnung hat." 

Fortsetzung folgt. 

ONKO-KAFFEE 

Bekanntmactiung 

Der Gemeindewahlausschuß hat in seiner Sitzung am 15. 10. 19,56 die 
nachstehenden Wahlvorschläge zur Wahl der Stadtvcrordnelcn\-cr- 
sammhing am 28. 10. 1956 zugelassen, was hiermit gemäß § 15 Hess, 
Gemeinde- und Kreis-wahlgesetz öffentlich bekanntgemacht wird: 

VVahlvorschlag 1: Sozialdemokratische Partei Deutschlands (SPD) 
1. Dr. Mehne, Berthold, Rechtsanwalt. Mörfelder Landstr. 2:i 
2. Steitz, Johannes, Landwirt u. Altbürgermeister, Diebuiger Str. 13 
3. Wiederhold, Philipp II., Maurci nieister, Unter den Eichen 2 
4. Marknwitz, Marlanne, Sekretärin, Robert-KiK'h-Str. 2 
5. Salhvey, Georg, L.igerhaltcr, August-Bebel-Str, 22 
fi, Kiefer, Georg Philipp, Angestellter, Ernst-Thälmann-Str. 80 
7. Dautermann, Wilhelm, Polizei-Obermeister. Dieburger Str. 7 
K, Thomas. Erich, Steuerinspektor, Westendstr. 37 
9. Herth, Philipp, Bauführer. Annastr, 19 

10. Sprang, Wilhelm, Bau-Ingenieur, Wilhelm-Burk-Sti-, 9 
11. Jen.sen, Friedrich, Angestellter, Fricdrich-Ebert-Str, 22 
12. Lang, Georg, Vorschlos.ser, Wiesgäßchen 3 
13. Werner, Heinrich, Gewcrksch,-Angestellter, Bahnstr. 28 
14. Monse, Franz, Schweißer. Wolfsgartenstr. 31 
15. Hunkel, Friedrich. Kfm. Angestellter, Elisabethenstr. 15 
16. .Siilomon, Friedrich, Kfm. Angestellter, Helnestr. 4 
17. Calm, Adolf, Fahrlehrer, Langestr. 20 
18. Ziegler, Kurt, Verwaltungsinspektor, Südl. Ringstr. 27 
19. Bote, Gustav, Angeslellter, Pittlerstr. 7 , . - 
20. .läckel, Hans, Polizel-Hauptwnchtmcister. Wilh.-Leuschner-Platz o 
21. Jiinkert, Bernhaid, Elektromonteur, Karl-Licbknecht-Str. 26 
22. Schäfer, Martin I.. Schlosser, Mühlstr, 35 
23. Der.'-^chelri. Wilhelm, Rentner, Gartenstr. 49 
24. Hosemann, Ilse Charlotte. Hau.-ifrau, Außerhalb 11 
25. Schäfer, Johann Philipp II., Lederarbeiter, Fabrlkstr. 14 
26. Hochheimer, Peter, Sekretär i. R-, Bahnstr. 34 
27 Anthes, Zacharias, Kraftfahrer, Langestr 16 
28. Panzer. Alfred, Kraftfahrzeugmeister, Westendstr. 2i 
29, Brehm. Karl, Kfm. Angestellter. Feldbcrgstr. 20 

Wahlvorschlag 2: Christlich-Üeinokratische Union (CDU) 
1, Hartmann, Heinrich, Kaufmann, Annastr. 9 

Hermann, Paul, Amtsbaumeister a. D,. Frledrich-Ebert-Str. 5 
Schenko, Alfred, Kaufmann, Mühlstr. 64 
Emrich. August, Lehrer, Beethovenstr. 15 
Baldner, Josef, Kfm. Angestellter, Gartenstr. 69 
Kegler, .Tnsef, Techn. Vertr., Friedrich-Ebert-Str. 9 
Langsdorff, Otto, Drogist, Uhlandstr. 14 
Hoffmann, Alfred, Dipl.-Kaufmann, Westendstr. 23 
Buff geb. Hück. Christel, Hausfrau, Im Birkenwaldchen 4d 
Dr. Drapela, Adolf, Rechtsanwalt und Notar, Karl-TVIarx-Str. 12 
Freisens, Jakob, Kaufmann, Lutherplatz 2 
Kretschmann, Benjamin, Gastwirt, Darmstädter Str. 12 
Muschka, Franz, Rentner, Bahnstr. 52 
Mal. Karl, Bahnbeamter i, R., Wernerplatz 5 
Hundeshagen, Adalbert, Buchbinder, Westendstr. 31 
Buff, Richard, Abteilungsleiter, Im Birkenwäldchen 45 

Bettfedern 

IBBl 

FertigBetten 

Nur vom 
Fachgeschäft! 

PAUL REISER 
Austteuer* Fachgeschäft 
Langen - Fahrgasso 8 

Hüte und 

Mützen 
in großer Auswahl 

C.J/iäUer 
Egelsbacfa 

Westendstraße 8 
Ruf Langen 338 

10, 
11. 
12. 
13, 
14 
15. 
16 

Wahlvorschlag 3: Freie Demokratische Partei (FDP) 
1. Dr. Wallenfels, Walter, Rechtsanwalt, Bahnstr. 69 
2. Kniet. Gustav. Ober-Ing. i. R.. Friedensstr. 23 
3. Pester, Annemarie, Hausfrau, Keimstr. 7 
4. Funk, Peter, L,ehrer i. R„ Friedrich-Ebert-Str, 21 
5. Ruchti, Otto, Schornsteinfeger, Taunusstr. 22 _ 
6. Müller, Siegfried, Verw.-Angestellter, Karl-Marx-Str. lo 
7. Dr. Maus, Walter, Kaufmann, Bahnstr. 96 
8. Langer, Bruno, Rentner, Taunusstr. 13 
9. Bremer, Edmund, Steinmetzmeister, Turmgasse 11 

10, Jensen, Elisabeth, Hausfrau, Bahnstr. 1 
11, Herzberger, Karl, Angestellter, Fahrgasse 20 
12, Wender, Georg, Ingenieur, Gartenstr. 102 
13, Pester, Hans, Arbeiter, Keimstr. 7 
14, Kunze, Elfriede, Hausfrau, Darmstädler Str, 2 
1.1. Kohut. Anneliese, Hausfrau, Rheinstr. 27 
16. Knipp, Georg. Architekt, Mörfelder Landstr. 4 
17. Hopfe, Fritz, Angestellter, Rheinstr. 27 
18. Ettinghaus, Alfred, Schneidermeister, Mühlstr, 1 
19. Koppelln, Otto, Gartenbaumeister, Robert-Koch-Str. 6 
20. Dr. Einenckel, Claus, Referendar, Friedrich-Ebert-Str. 21 

Wahlvorschlag 4; Gesamtdeutscher Block / Block der Heimat- 
vertriebenen und Entrechteten (GB/BHE) 

1. Lux, Gustav, Kfm. Angestellter, Nördliche RIngstr. 8 
2. Muschik, Hans, Friseur, Westendstr. 41 
3. Kleinen, Otto, Architekt. Am Steinberg 65 
4 Dr Schüft, Ferdinand, Dipl. Ing., Bauing., In den lannen 13 
5. Goethe, Alfred. Kfm. Angestellter, Karl-Marx-Str. 1 
6 Buttkus, Margot, Kaufmann, Biikenstr. 32 
7. Trampusch, Rudolf, Ing.-Baumeister, Fahrgasse 6 
8. ."-Schmidt. Heinrich, Kfm, Angestellter, Soflenstr. 18 
9. Paul, Johann, Kraftfahrer. Bürgerstr. 16 

10 AVallner, Hans, Baukaufmann, Wilhelm-Busch-Str. 3 
Ii! Wanek, Hans, Buchhalter, Annastr. 25 
12 Zumpe, Walter, Goldschmied. Elisabethenstr. 3 
\:i Düring, Walter, Z. V. Arbeiter, Friedrich-Ebert-Str, 78 
14, Böhm, Josef, Metallhobler, Friedensstr. 10 
15. Kleinert, Hans, Architekt BDA, Gutenbergstr. 9 
16 Schütt Hildegard, Hausfrau, In den Tannen 13 
17 Böhm, Hildegard, Kaufm. Angestellte, Friedensstr. 10 
18. Oelsner, Fritz, Kaufmann, Flachsbachstr, 15 
19, Hcnnl, Artur. Textil-Ing., Sofienstr. 20 

Wahlvorschlag 6: Nichtparteigebundene Einwohnervertreter (XEV) 
1 Oeder. Alfred Hermann, Augenoptikermeister. Gartenstr. 62 
2 Baeumerth, Joh. Robert, Rodaktionssekretär, Kjirl-Marx-Str 14 
3 Mühl, Erich Karl Friedr.. Oberstudienrat, Friedrich-Ebert-Str. 4 
4 Herth Gg. Wilh., Stellv. Leiter der Bezirkssparkasse. Uhlandstr. > 
7k Rehart, Paul-Hermann, Landgerichtsrat, Rheinstr. 39 
6 Werner, Daniel V., Architekt, Goethestr. 1 

Sehring. Philipp Jakob, Landwirt, Wassergasse 2 
3. Krumm, Karl Ludwig, Lederfacharbeiter, Turmgasse 13 
9 Anthes, Heinrich, Architekt, Walter-Rletig-Str. 22 

10' Bärenz, Karl Heinrich, Oberreg.- u. Vemi.-Rat i. R., Ahornstr. 6 
11 Werner, {Carl Konrad Dietrich. Ingenieur/Kaufmann, Bahnstr. 1 
12 Birken,' Kurt, Kaufmann, Am Steinberg 61 
13. Scherer-Mohr, Johanne Andrea Vesla, Hausfrau, 

Wilhelm-Leuschner-Platz 2 
14 Obermeier, Ludwig Georg, Gärtner, Darms adter Str, 
15 Engelhardt, Werner Walter Hans, Prokurist Beethovenstr, 12 
16 Dr. Otto, Walter, Arzt, Mörfelder Landstr. 15 . , 
17 Görich, Friedrich Ludwig. Kfz-Handwerksmeister, Rhein.^r, 4 
18 Seipp Heinrich III., Lebensmittelhändler, W.-Leuschner-Platz 
ig! Urban, Hans-Joachim, Diplom-Volkswirt, Sofienstr. 26 
20 Zang, Georg, Direktor. Friedrich-Ebert-Str, 6 
21 Knorpp, Einst Eugen Eduard, Ingenieur, V/ormser Weg 19 
22. Städtler, Hermann, Textilkaufmann, Nordl. Ringstr. 63 
23. Feiten, Walter Klaus, Diplom-Volkswirt, Taunusstr. 4 
24! Block,' Marie, Hausfrau, Darmstädter Str. 33 

Wahlvorschlag 7: Freie soziale Wählergruppe und Wehrdienstgegner 
1. Schneider. Christian, Maschinenschlosser, Leukerlsweg 56 
2. Sallwey, Ludwig, Angestellter, Wiesgäßchen 4 
3. Werner. Ludwig, Angestellter, Wallstr. 24 
4. Frank, Anni, Angestellte, Obergasse 20 
5. Göppert. Willi, Arbeiter, Karl-Liebknecht-Str. 10 
6 Rodner, Babette, An:?estellte, Gartenstr. 16 
7, Eisenbach, Heinrich, Angestellter. Kaplaneistr, 9 
8, Rühl, Karl, Städt. Aufseher, Lerchgasse 23 
0. Schön, Hans, Kaufmann, Bahnstr. 74 

10. Schneider, Josef, Stukkateur, Triftstr. 20 
11, Ruhl, Heinrich, Pförtner, Florian-Geyer-Str, 17 

L:ingen, den 17. Oktober 1956 . 
Der Wahllciter: U m b a c h , Burgermeister 

ÜBERZEUGEND IN 
QUALITÄT'AUSWAHL-PREIS 

Fahre (Tag U. flacht) 
für sämtliche Kranken 
kassen auf Anordn. des 
behandelnden Arztes 
Chr. Zellhöfer LangL-n 
Walter-Rielig-Slr 15 

Ruf 784 

den 23 

FDP im Stadtparlament 

..Die Seele vons Butterjeschäfl" in der Kommunalpolitik ist das Geld. Die FDP 
hat sich des Etats besonders angenommen. Auf ihren Antrag wurde bereits im 
Jahre 1955 von der Stadtverordnetenversammlung beschlossen, was jetzt gesetz- 
liche Vorschrift ist; Der Magistrat hat den Etat mit einem Vorbericht und unter 
Beifügung eines Hau.shaltquerschnitts, der die Ausgaben sächlich zusammen- 
faßt, vorzulegen. Das Eindringen In die Geheimnisse des Haushalts und seine 
Kritik werden dadurch erleiehlert. 
Die Lage der Stadt Langen wird durch zunehmende Aufgaben und Ausgaben, 
durch sinkende Einnahmen (Gewerbesteuer), lawinenartig wachsende Schulden 
und Verdoppelung des Zinsendienstes gekennzeichnet. Der. außerordentliche 
Haushalt 1956 veranschlagt eine Schuldaufnahme von ca, 1,5 Millionen DM. Die 
FDP hat dem Haushalt 1956 ihre Zustimmung nicht gegeben. 
Von hoher finanzieller und stadlplanerischer Bedeutung waren in den letzten 
zwei Jahren die Entwässerungsprobleme, Zu ihrer Lösung ist unter maßgeb- 
Hcher Beteiligung der FDP ein neues Satzungsrecht gschaffen worden, mit dem 
Ziele, den Entwässerungshaushalt In sich auszugleichen Der Bau der Klar- 
anlage erfordert ca. 1 Million DM. Die Beratungen ergaben daß in den ver- 
gangenen Jahren die Kanalbenutzungsgebührcn nicht durchweg zur Unter- 
haltung der Kanäle, sondern auch für allgemeine Haushaltszwecke verw-endet 
worden sind. Ein Unterhaltungsrückstand von annähernd 100Ü0(),— DM ist 
entstanden. Auf Antrag der FDP ist beschlossen worden, innerhalb des Ge.samt- 
haushalts einen besonderen Entwässerungshaushalt aufzustellen. 

Bei notwendigen Straßenbauten In der Größenordnung von 5 und rnehr Millio- 
nen DM muß die Stadt sich von allen Unternehmen fernhal en, die "^^ht sie 
unbedingt erfüllen muß. Deshalb hat die FDP mehrfac.i 
ung der Stadt von kommenden großen Finanzierunpla.->tcn die Siadtvscrke in 
private Rechtsform zu überführen. Zur Prüfung dieser Frage hat die Stadt- 
verordnetenversammlung die Einholung eines Gutachtens beschlossen. 

Aus diesem Grunde hätte es. bei aller Anerkennung der Notwendigkeit, d^ 
FDP lieber gesehen, wenn die Stadt den Neubau des Realgymnasiums dem 
Kreis überlassen hätte, dem diese Aufgabe von Gesetzes wegen obliegt. 

Dies nur einige Beispiele aus der Arbeit der FDP-Fraktion. Sie wird auch in 
Zukunft auf Zweckmäßigkeit und Sparsamkeit der Mittelverwendung hinwir- 
ken und, wenn es sein muß, harte Kritik üben. 

"Hicoton" 
igt altbewährt gegen 
Bettnässen 
Preis DM 2,65 
In aller Apotheken 

kann angefahren werden. 

-Dienst 

STRAUB, Darmstädter Straße 47 

3as Haus mit der 
5roßstadf- 
Auswahl iCll 

PUPPENKLINIK 
Alle Reparat, werden laAmänn.b. guter 
Arbelt u. billigster Bereding. ausgeführt 

Annahmestelle Alfred Uhrig 
Langen, Annastraße 121 

Annahme: wochentags ab 18 Uhr 
samstags den ganzen Tag 

Altes SILBERGELD 
1-,2-,3-u.5-MarkttUdca kauft 

gegen hohe Bezahlung 
UhrenfadigesdiSft 

Hermann Eckert 
Langen, Aug. Bebel Str 

Rheuma 

Erkältungskrankh., Nerven- 
entzündung,Nieren-, Blasen- 

und Darmleide.i 
Großartige Erfolge 

beim Tragen von 
Awoba-GesundheitS'Wäsche 
dank d. stark, elektromagnet. Heil^rkg. 
d. Wolle V. lebenden Angora-Kaninchen 

Oberbadisdie Angorawerke 
Verlangen Sie unverbdl. Hausbesuch vom 
LoDgensr Ängora-Onkel Stahr, Aliomstf. 5 

Dauetbrcnd-, Heißluft- und Ötöfen 
in 25 neuen Modellen 

Gas-, Elektto- sowie 
Kohlenbeistellherde 

in großer Auswahl 

KARL4AMMEU Möifelden b. Fhn. 
Bahnhofstraße 6—8 Telefon 310 

Empfindlicher 
Magen? 
Kana Ihr Magen nicht alles vertragen 
und reagiert er nach dcni Essen mit 
Magendrücken, saurem Aufstoßen, Sod- 
brennenoder Völlegefühl? Dann empfeh- 
len wir Ihnen Blserirte Magnesia. Dieses bcwährtcArzneimittclhilftlhremMagen, 
seine Arbelt ohne schmerihailc Störung 
zu verrichten. „Biserirte*" bindet rasm 
überflüssige Magensäure, beruhigt die 
entzündete Mageosdilelmhaut und be- 
Kltigt dadurch die häufigsten Ursadien 
der Magcnbesd)wcrden. Nehmen Sie 
elnfadi nach dem Essen 2-3 Tabletten, 
und Sie bleiben von Bcsd.werden ver- 
schont. Jede Apotheke hält Blserirte 
Magnesia für DM 1.65 vorrätig. 

Cervelatwurst 
In Fettdarm . . 100 9 

Original Holländer 

Kugel-Edamer 

40°/oFetti.T. 2S0 g j 

Ostfriesen - Mischung 

Schwarzer Tee 
50 g 

Feine schwedische 

Schokolade 

drei verschied. Sorten 
100-g-Tafel 

Feines 

Tafel-Oel dos, 
375 ccm 

98 

1. 

.75 

.84 

, . . luul noch fiahaU . . . 

SCHADE iFULieUBE 



HINWEIS 

In der Woche vom 23. 10. 
bis 26. 10. 1956 finden im 
Gasthaus „Zum Lindenfels" 

Vorführungen des 

„Hansa-Herdofens" 

statt. Ein entsprechendes 
Inserat steht am Dienstag, 

23. 10. 1956 in dieser 
Zeitung 

RULO 
ehem. Reinigung 

reinigt für Sie 
mit der modernen Zanker-Reinigungs- 

anlagc (Super charged-Syatem) 
— 3 Tage Lieferzeit ohne Aufschlae -■ 

Annahmestellen für Langen: 
Theo Lohr, Fabrikstraße 7 
Hutgeschäft Maria Bretsch, Wasser^asse 
Hutgeschäft G. Beetz, Frank.urster Str. 
Ledor-Herth, am Rathaus 
Wiener Maß - Sdineiderei T. Gasparek, 

Nördliche Ringstraße 58 

Wir suchen zum 1. April 1957 

jungen, intelligenten Hann 

für unsere Kellerei. - Bei Eignung 
Ausbildung als Sektlacharbeiter. 

Vorstellung: Montags bis freitags von 
8.00-12.00 Uhr und 14.00-19.00 Uhr 

SEKTKELLEREI WAGNER 
Lansen/Hessen' 

Darmstädter Straße 36/38 

Sofort gesucht 

Maschinen-Näherin 
Herautschneiderin 
Büglerin 
Schneiderin 

Angen. Arbeitsbedingung, sanrsrags frei 

WIRO - KLEIDER 
G. m. b. H. 

Betrieb Sprendlingen, Eisenbahnstr. 217 

„WER SPART, WILL FREI SEIN." 
(Heuss Bundespräsident) 

darum spare rechtzeitig bei der 

LANGENER VOLKSBANK e.G.m.b.H. 

Wir suchen für jetzt oder Ostern 1957 

I liaufm. Lehrling 
mit guter Schulbildung, 

einige 
Masdiinensdilosser-Lehrlinge. 

DESCO, Mörfelder Landstraße 53 

Jüngeren 

Elektromonteur 
an sauberes Arbeiten gewöhnt, stellt ein 

Karl Fiirstenberger 
Elektrofachgeschäft 

Bahnstraße 22 

Feinmechaniker- 

Lehrling 
zu Ostern 
richten an 

gesudit. Bewerbung zu 

F. u. W. Bender 
Elektrotecbnisdie Werkatätte 

Langen, Gartenstraße 31 

Bedeutende Versicfaerungs - Geseilsdiaft 
hat die 

Vertretung für Langen 
mit beaditlidiem Bestand zu vergeben. 
Bewerbung u. Nr. 1222 a. d. G.-St. erb. 

Reisebüro Gg. Belker & Co. 
Langen, Leakertswe^ 43 

Mittwoch, den 24. Oktober 1956 
Fahrt nach Offenbadi zum Flut- 
liditspiel Kickers Ottenbach— 
L F.C. Barcelona. Fahrpreis DM 1,50 

Abfahrt 18,45 Langen am Lt'therplatz 

Am Sonntag, den 28. Okt., findet die 
Saison - Abschlußfahrt 

„Ins Blaue" statt. . 
Unkostenbeitrag DM 6,80 

Abfahrt 13,00 Uhr Längen am Taunuspl. 
„ 12 45 Uhr Egelsbach am Kirchpl. 
„ 12.45 Uhr in Dreieichenhain am 

Linden platz 
Anmeldeschluß am Dienstag, 23. Okt. 
Nähere Auskunft u. Karten im Vor- 

verkauf in unseren bekannten 
Buchungsstellen. 

Mann uiiil Frau 
Millen gemeinsam jung u. ^ 
lebendroh bleiben, über- ^ 
winden Sie vorzeitige Er- ^ 
mOdung. Scfaaiien Sie sidi ^ 
Kraltreierven. Nehmen Sie 
Weizenkeim- u. Knob* 
TluchOI, Jetzt kombiniert 
In den gerudilreien 

48 KipielB 

la Apouilna ^ 

TODESANZEIGE 

Heute entsdilief nadi kurzer scäiwerer, mit großer Geduld 
ertragener Krankheit, meine liebe Frau, unsere herzensgute 
Mutter, Sdiwester, Schwägerin und Tante 

Frau 

Magdalena Keim 
geb. Keller 

im Alter von 49 Jahren. 

Langen, den 18. Oktober 1956 
WoogstraBe 6 

In tiefer Trauer: 
Franz Keim 
und Kinder Wiiii und Harald 
und Angehörige 

Die Beerdigung findet am Samstag, dem 20. Oktober 1996 
um 10 Uhr vom Portal des Friedhofes statt. 

TODESANZEIGE 

Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen, plötzlich 
und unerwartet unsere liebe Mutter, Sdiwiegermutter, 
Großmutter, Tochter, Schwester, Tanle und Schwägerin 

Frau Katharina Frieß 
geb. Anthes 

Im 57. liebensjahre heimzurufen. 

In stiller Trauer: 

Die Kinder u. alle Angehörigen. 

Langen, den 17. Oktober 1956 
Leukertsweg 56 

Die Beerdigung findet statt: Morgen, Samstag vorm. ll.S^O Uhr 
vom Portal des Friedhofes aus. 

vjliccbltcbc ?lacAtc^A 

Evangelische Kuchengemeinde 
Sonntag, 21 Okt. (21. nach Trinitatis) 

8 nn Uhr Gemeindehaus Morgenandacht u. 
Gebetsversammlung 

9.30 Uhr Stadtkiiche (Pfarrer Gottwaldt) 
Lieder: 127 - 96 und Gemeindehaus 
(Stadtmissionsinspektor Bechtold) 
Lieder: 250 - 269: Festgottesdienste un- 
ter Mitwirkung des Chors und de.s Po- 
.'aunenchors der Kantorei zur Starken- 
burger Gemeinschaftskonferenz 
(Predigttext: KoIo.>y!er 2, 8—15) 

10.45 Uhr Kindergottesdienst in Stadtkirche 
und Gemeindehaus 

11,00 Uhr Brüderkonferenz im Gemeinde- 
haus (Männer!) 

14.30 Uhr Konferenz-Versammlung im Ge- 
meindehaus 

Mittwoch, 24. Oktober, 20 Uhr Gemeindehaus 
Mütterkreis 

Donnerstag, 25. Oktober, Bibelstunde 
Freitag, 26. Okt., Probe des Chor der Kantorei 
Ev. Stadtmission 
Sonntag siehe „Kirchliche Nachrichten" 
Dienstag, 20 Uhr: BibelBtunde 

Katholische Kirchengemeinde 
Kath. Gottesdienstordnung vom 21.—27. Okt. 
Sonntag, den 21. Okt.: 22. So. n. Pfingsten 

7.30 Uhr: Frühmesse mit Predigt 
9.00 Uiir: Kindermesse mit Predigt 

10.00 Uhr: Hochamt mit Predigt 
18.00 Uhr: Andacht 

Montag, 8.30 Uhr: Hl. Messe 
Dienstag, 7.00 u. 20.00 Uhr: Hl. Messen 
Mittwoch, 6.30 u. 8.30 Uhr: Hl. Messen 
Donnerstag, 7.00 u. 7.30 Uhr: Hl. Messen 
Freitag, 6.00 u. 6.30 Uhr: Hl. Messen 
Samstag, 6.30 u. 7.30 Uhr: Hl. Mes-^en 

Neuapostolische Kirche 
WleaenstraBe 8 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gotteadienit 

Mittwoch: 20.00 Uhr: (Sottesdienat 
Kirche Jesu Christi 

der Heiligen der Letiten Tag« 
Birkenstraße 24 

Sonntag, 10 Uhr: Sonntagsschule 
18 Uhr: Predigtgottesdienit 

|yiethodlstenl(irche - Evang. Freiklrch« 
Realgymnasium 

Sonntag, 10 Uhr: Erntedankgottesdienst 
Freitag, 20 Uhr; Bibelstunde 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

Baxutag ab 20 Uhr (20.—26. 10.) 
Apotheke am Lutherplats 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag 14 TJhr bis Montag 8 Uhr 

21. Okt.: 
Dr. Horn, Rheinstr. 1, Tel. 539 

Btadt-Bfleherel, Herweg 
Bfleher-Ausgabe: 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 

DANKSAGUNG 

Für die liebevolle Teilnahme durch Wort und Schrift und die über- 
aus zahlreichen Kranz- und Blumens|)enden bei dem Heimgang 
unseres iieben Kntschlafenen 

Herrn Philipp Lorenz II. 

sprechen wir auf diesem Wege unseren tiefempfundenen Dank aus. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Haiti für die trostreichen Worte 
am (jrabe, den Schulkameradinnen und Kameraden sowie dem 
Ziegenzuchtverein Langen für die Kranzniederlegungen. 

In ctiller Trauer: 
Margarete Lorenz 
Georg Lorenz 

Langen Philadelphia l 'S.^ im Oktober 19.S0 
Wallstrafie .3f) 

Nach kurzer schwerer Krankheit nahm (»ott der Herr unsere 
■ herzensgute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Urgroß- 

mutter, Schwägerin und Tante 

Frau Helene Daubert Wwe. 
geb. Bratengeier 

im gesegneten Alter von nahezu 81t Jahren zu sich in sein himmlisches Heich 

In tiefer Trauer: 

Philipp Daubert und Frau Marie geb. Liederbach 
Jakob Daubert und Frau Gretel, geb. Krumm 
Gottfried Lippert und Frau Käthe, geb. Daubert 
Enkel und Urenkel 
Familie Willi Zimmer 

Langen/Sprendlingen, Kheinsfraße 32, den 17. Oktober 19.S6 
Die Beerdigung findet Samst., 20. 10. ll.OOv. Portal des I'riedhofs aus statt 

Freitag bis Montag, täglich 20.30 Uhr; 
Sa. 18.00 u. 20.30, So. 16.00. 18.00 u. 

20.30 Uhr 
Jugendfrei! 

defMMqewöhiilitheH Stkanpläfie 
Kairo und dieJ^nniideii- 

Tobi'iil!- [IAlahiei'H-Ma/'Sa/iafroiik 
dasl^ofe Meet' ^ 

üHddasMittelHteef in 

1 DAWN ADDAMS 
PAUL HUBSCHMID | 

ISA MIRANDA 
IWOLFGANG LUKSCHYI 

Fr., Sa., So. 22.30: Spätvorstellung ! 
Jugendverbot! 

ein Drama in dem Verbredier- 
Dschungel von Brooklyn! 

Dienstag, den 25. Oki. 1956 
im „Frankfurter Hof 

"T-iiwioJktVLdi 

Wir zeigen die schönsten Ton- 
filme aus der alten Heimat, be- 
sonders aus dem Sudetenland, 
Schlesien, Ostpreußen, Mlttel- 
und Osldeu'schland. 
Alle Vertriebene sind herzlichst 
eingeladen. Eintritt Itel 
Beginn 20 Uhr 

Ca/e Maiweg Weinrestaurant 

Zu unserem diesjährigen 

WINZERFEST 
mit unserer sdiwungvollen 
Hauskapelle KOHLBACHER 
ladet zum Samstag, 20. Okt. 56 
herzlidist ein 

ll'illv und 'Jraii 

Tischbestellungen erbeten: Telefon 832 

Gesamtdeutscher Block BHE 

INSERIEREN - 
BRINGT GEWINN 

ralafan tia 
Jugendfrei! 

tägl. 20.30, Sa. 18.18 u. 20.30, So. 
18.15 u. 20.30 Uhr 

Ein packendes Drama 
aus der Berg welt Tirols 

auf 

16.00, 

CliTOEI 

Der 

Glockengießer von Tirol 

mit Claus Dolm u. Nicole Ilecsters 
Richard Häussler hat die erliebende 
Natursdiönheit der Tiroler Bergwelt 
und die Atmosphäre eines traditions- 

reichen Handwerkes in heirlichen 
Bildern eingefangen. 

Freit., Sa. 22 30 Uhr: Spätvorstellung 

Ein Wildwester ohne Beispiel 

Sonntag: 14.00 Jugendvorstellung 

Ab Freitag 
Wo. 20.30, Sa. 18.00 u. 20.30, Sonn. 16.00, 18.00 u. 30.30 Uhr 

VICO 

TORRIANI 

Erhältlich in Fachdrog. Enste. 

Dienstag, den 23. Oktober 1956 
in allen Sonen u. car- 
ben, in gesunder und 
starker Qualität, 10 St. 
5,- DM. 20 St, 9,- DM. 
Polyantharosen 10 St. 
6,- DM, Kletterrosen 
a 80 Ptg. Alle Sorten 
mit F. u. Namenschild. 

Nachnahmeversand 
Spezial-Rosenschulen 

Joh. Weihrauch 
Steinfurth 

über Bad Nauheim 
Seit 1888 

Ofen 
neuester Bauart 

Schitcidcr 
Dorotheenstr. 8-10 

EIN WILLY-ZEYN- 
FARBFILM 

IM VERLEIH OER GLO.BIAJ 

Der große musikaliscbe Farbfilm. 
Vico Torriani ladet Sie ein nachdem sonnigen Süden. 
Eine heitere Handlung mit begeisternden, neuen Melodien. 
Vico singt „Arrivederci Roma" u. viele andere beliebte Melodien 

Eva Kerbler-Peer Sdimidt, Hubert von Meyerlnk 
Margarethe Hagen 

Jugendfrei! 

Freitag, Samstag 22.30 Spätvorstellung 

Postraub in Central City 
Wild-West in einmaliger Vollendung 

Schlafzimmar 
aus Edelholz 

nur 550|— 

Möbel-Bartli 
Langen 

DleburgerStr. 14 

Adler, Kobriolett 
zu verkaufen. 

Mühlstraße 6-t 

[nf sfh Ji 

Ab sofort beginnt 
der Verkauf: 
Obstbäume aller Art. 
Ziersträucher, 
Heckenpflanzen, 
Rosen, Koniferen 
usw. 
Verlangen Sie 
unseren Katalog 

Dudda - Baumschulen 
Dreieichenhain 
SchillerstraBe 26 
Tel. Langen 9261 

Scliützengestllschaft 

Langen 1868 E. V. 

Morgen Samstag, den 20. Oktober 1956 

Großes Schütze n-Oktobsrfest 
im „Frankfurter Hof,, 

Trachtiinkapelle Edelweiß Ffm. B.-.yern- 
Verein Alpenrose Langen, Zither- 

cjuartett, Schießstand etc. 
Anfang 20 Uhr 

Qieim aMkx94mne(t? 

Unsere Schaufenster zeigen Ihnen 
immer wieder Anregungen, 
Neuheiten und Beispiele! 

WiSkften. Sie MvcuctlU/Jnje^il 

MÖBELHAUS SALLWEY 

Obergasse 1 u. 21-23 

Hausiialtmischung 
50 reife Erbsen, 80% ge- 
sdiniltene Karotten 1/1 Dose 

Zweifruchtmarmelade 
Ananas-Aprikosen od. Ananas- 
Pfirsidi Glas 450 gr Inhalt o. Gl. 

Westf. Land-Cervalotwurst 
100 gr 

SchokoUidEn - Doinißosteine 
dreifadi gefüllt 100 gr 

Franz. Tafelrotwein 
1/1 Flasche ohne 01. 

DM -,95 

DM -,85 

DM -,68 

DM -,42 

DM 1,50 

^)ielyaujtK- 

Geld einzuteilen und richtig auszuge- 
ben. Geben wir es doch ruhig zul 

Aber Männersache ist es, das Geld lu 
verdienen. Ich habe besonderes Glück gehabt! 
Meine Frau teilt meine Auffassung; Wer gut ver- 
sorgt und nett behandeltwerden v/ill, der braucht 
nur im KONSUM zu kaufen. 
Und v/eil wir das beide nun schon lange wissen 
und danach handeln,geht es uns verhältnismäßig 
gut. 
Darum sage ich meinen Arbeitskollegen und 
Freunden immer wieder: Auf zwei Dinge kommt 
es an; Auf ne vernünftige Frau und auf eine gute 
Einkauf squelle! 
Macht's wie wir — kauit dort, wo wir kauieid 

DER XBT FÜR ALLE DA 

Olöfen 

Warmluft, Heißluft, Anthrazit- N 

Gas-, Kohle-, Elektroherde / Kombinationen 
Kesselöfen / Waschmaschinen 

vom großen Fadigesdiäft mit der reichen Auswahl 
Chr. Werner 4 
Inh G. A. Werner Langen, Frankfurter Straße 

Zahlungserleiditerungen 

Ex/^rbandsIcamDf im FiinQen: S>G>1928 gegen SiGS'friod OffGribscti I 
aYs?nr,®^.!?2roMohefl,Tum" Uhr i. „.ra„icSt,r Ho," xa Langen. lutherplaU. Vorher^Jurend.amp.e - Tra ning jetzt jeden Donnerstag ab 20.30 Uhr ■ 



" .TTT-ojen 
Heute Freitag 20.30 U. 

Chorstunde 
Im Vereinslokal Wein- 
gold. Wir bitte.! um 
vollzähligen u. pünkt- 
lichen Besuch. 

Der Vorstand 

Freitag, 19. 10., 20.30, 
Spielausschuli-Sitzuns 
im „Rebenstock". — 
Anschließend 
Spieler-Versammlung. 
Spiele am Sonntag, 
21.10. ."iö in Egel.sbach 
1. Mannschaft. 14.30 
2. Mannschaft, 12.45 
Freitag, den 19. 10. ,iG, 
19.00 Uhr, 

.Iiigendvcrsammluns 
im ..Rebenstock". 
Samstag, den 20. 10. 56 
C3 — SKG Sprend- 
lingen III, 15.00. dort 
Sonntag, den 21. 10. 56 
B1—Eiche Offenbach, 
10.00 Uhr. hier 

Spon- BUK 
Sfi3Sirg«sali- 
uboft188$e. V. 
Ixagin 

Handball: 
Freitag, den 19. 10. SU. 
20.30 Uhr 

SpielerversammlunR 
Sonntag, den 21. 10. 56 
1. M. bei den Kreis- 
Hallenhandball - Mei- 
sterschaften in Darm- 
stadt. — Abfahrt i. d. 
Spielerversammlung. 
Jugend in Weiterstadt. 

Sntnvercfn 
1862 (C.«.) 

Handball: 
Heute Abend, 20.30, 

Spielerversammlung 
für Jugend und .'Ak- 
tive bei Rettig. 
Spiele der Aktiven: 
Hallenspiele in Darm- 
stadt. — Abfahrt mit 
Bundesbahnbus in d. 
Versammlung. 
Jgd. — SV 98 Darmst. 
B Sonntag, 11 Uhr, 
Pittlerplatz 
Fechtabteilung: 
Jeden Montag u. Mitt- 
wodl von 19,30 - 20.30 
Uhr In der Turnhalle 
des TV, 
Fediten für Anfänger 

R.Z.V. 
.KlibOS- 
Langen 
(0995) 

Morg. Samstag, 20.30, 
Monats-Versammlung 
im Vereinslokal „Zur 
Rose". - Vollzähliges 
Erscheinen ist drin- 
gend erwünscht. 

Der Vorstand 

Gesangverein 
>Frohsinn> 1862 

Die Sänger treffen 
sich am Sonntag um 
13.30 Uhr am Arbeits- 
amt fEgelsbacher Weg) 
zum Abmarsch nach 
Egelsbach. Da d. Ver- 
ein bereits a. 3. Stelle 
singt, bitten wir alle 
Sänger pünktlich an- 
wesend zu sein. 

Der Vorstand 

fVireln (. Pollzel- 
DDdScbutzhand« 
Longen 1912 

Am Samstag, 20. 10., 
20.30 Uhr, 
Mitglied erversammlg. 

i. Vereinslok. Pausch. 
Um zahlreiches Er- 
scheinen bittet 

der Vorstand 

Wohnzimmertisch 
eiche (ausziehbar) und 

H. Wintermontel 
preisw. zu verkaufen. 

Fried r.-Ebert-Str. 00 

Motorsport-Clob Langen 
ADAC 

Heute 20.30 Uhr 
Chibabcntl 

im Deutschen Haus. 
Unser Syndikus, Herr 
R. A. Heußel, berichtet 
über die ADAC-Juri- 
stentagung und Ver- 
kehrsfragen. — Gäste 
willkommen. 

Der Vorstand 
Verband 

f .Kriegs- ■. ZIvHbeschOd. 
Rlnterbl. n. Sozlolrentner 
Hierniit machen wir 
unsere Mit.£;liedcr auf 
die :im Sonntag, den 
21. 10. 5t) um 14 Uhr 
auf d. hiesigen Fried- 
hof stattfindende Gc- 
dcnk.stunde für die 
Opfer d. Faschismus 
u. Krie;!c.=! aufmerk- 
sam. U. n. spricht 
Herr Pfarrer Wcber- 
Sprciid'.inucn. 

Jahrgang 1895 96 
treffen .'ich zum letz- 
ten Mal anUiiilich der 
60-Jahr-Feier morgen 
Samstag, 20 Uhr, im 
„Frkf. Hof". Luther- 
platz, z. allgemeinen 
Aussprache. Wir bit- 
ten um zahlieichen 
Besuch. 
Der Vergn.-A'.i.sschuß 

Jahrgang 37/38 
trifft sich morgen 

Samstag. 20. 10.. 20.00. 
im Bergfried. Es werd. 
besonders die Klassen 
der Wallschule, dar- 
auf aufmerksam ge- 
macht. 

Der Klassenälteste 

Sehr gut erhaltenes 
Sofa 

billig abzugeben. 
Fischer, 

Blumenstraße 9 

Siemens Küblschrank 
90 Ltr. (Absorber), gut 
erhalten, preiswert zu 
verkaufen. 

Mainstraße 25 I. 

Zweitüriger 
Kleiderschrank 

20,- DM, zwei Kasten- 
matratzen, St. 5,- DM, 
zu verkaufen. 

Obergasse 20 p. 

Zwei gleiche, polierte 
Betten 

mit Sprungrahmen u. 
Nachttische, auch ein- 
zeln zu verkaufen. 

Dieburger Str. 10 I. 

Wandschrank 
mit Schiebetür, 95,—, 
Küchenschrfinkchen 
2türig, mit Korolastik- 
platte, 1.15,— DM. 

Buchschlag 
Falltorweg 10, b. Yoder 

Modernes 
Schlafzimmer 

mit Sprungrahmen u. 
Matratzen, und 

Chaiselongue 
billig zu verkaufen. 
Schmitz, Steinberg 60, 

Tel. 682 

Wohnzimmer-Möbel 
zu verkaufen 

V. Helfmann, 
Frankfurter Str. 25 

Mflrklln H. 0. 
Modellanlage, preisw. 
zu verkaufen. 

Lutherplatz 7 II 

Kleiderschronk 
3-türig, mit Wäsche- 
fach und Spiegel zu- 
verkaufen. 

Fr.-Ebert-Str 69, I 

Guterhalt., gepflegter 
Kinderwagen 

preisw. zu verkaufen, 
Zu i-rfragen 

Annsstraße 28, II 

r 
Ihre Vermählung geben bekannt 

Valentin Schlapp 

Annalise Inge Schlapp 
geb. Jung 

Langen, Feldstraße 22, 20. Oktober 19S6 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Gottfried Federlein 

Marianne Federlein 
geb. Kirchgässner 

Langen, 20. Oktober 1986 
Sdinaingartenstraße 13 

.J 

.J 

Für das freundliche Gedenken an un- 
serem silbernen Hochzeitstage danken 
wir Verwandten, Freunden, Bekannten 
und Nachbarn für die Gratulationen u. 
Geschenke. Besonderen Dank der Firma 
Sehring, Roth u. Co. für das schöne 
Geschenk. 

Jakob Barth und Frau 
Susanne, geb. Bärenz 

Langen, Pittlerstraße 5 

Sonntag, den 21. Oktober 195<, nachmittags 2 Uhr 
am Ehrenmal auf dem Friedhof 

„Gedenkstunde zu Ehren der Opfer des 

Faschismus und des Krieges" 
Sprecher: Pfarrer Max Rudolf Weber, Sprendlingen 

Direktor Karl Freitag, Langen 

Jeder, der sich den Männern und Frauen aller politischen 
und religiösen Bekenntnisse, die für ein besseres Deutsch- 
land starben, verpflichtet lühlt, ist herzlich eingeladen. 

Ortsgruppe Langen der V. V. N. 
vom ]ustliministerlum zugelassene Vertretungs- 
organisation der politisch, rassisch u. religiös 

Verfolgten in Hessen 

Für die vielen Glückwünsdie, Blumen 
und Geschenke zu unserer Vermählung 
danken wir recht herzlich. 

Priedel Georg u, Frau Herta 
geb. Dotzauer 

Langen, im Oktober 1956 
Südl. Ringstr. ICO 

Immer gut gekleidet durch regel- 
mäßig ehem. Reinigen. 
Dies geschieht bei 

Hasenouer Chem. Reinigung 
Frankfurter Str. 3, neb. Bezirkssparkasse 

Lieferzeit 3 Tage chne Aufschlag 

Gesciläftseröffnung! 

Gebe hiermit bekannt, daß ich ab Montag, 
den 22.10. im Hause Wilhelmstraße 7 eine 

Schuhmacherei 
eröffne. Es wird mein Bestreben Bein, 
meine Kunden durch sorgfältige u. solide 
Bedienung zufrieden zustellen. 

Anton Reichl, Schuhmacher 
Wilhelmstraße 7 

Tan»Uli) »Blaii-Cnid« Langen 

'Giacning.^aßt.encC 
Montag, den 22. Oktober 1956, 20.30 Uhr 

»Frankfurter Hof« 
Thema: DIE RUMBA 

LANGSAMER WALZER 
für Clubmitglieder und Gäste 
Gästeanmeldungen erbeten an: 

Darmstädter Straße 21 - Telefon 400 

Frau 
für ganztägige Haus- 
arbeit gesucht. 2-Zim- 
mer - Wohnung wird 
kostenlos gestellt plus 
Lohnausgleich. 

Bröckcr. 
Thälmannstr. 122 

Tel. 420 - Vorsprachen 
nur Sonntag:» ab 11 Uhr 

HausangeslQÜte 
gesucht von amerikan. 
Familie. Kost u. Woh- 
nung und gute Bezah- 
lung. Sanistagnachm. 
und Sonntag frei. 

-Arnold My.-iiur, 
Langen, Außerhalb 18 

Putzfrau 
f. freitags einige Stun- 
den gesucht. 

Rheinstr. 21, p. 

Nähmaschinen 
Dürkopp-, Phoenix-, Pfaff-, Weber- u. a. 
Schrankmaschinen DM 345.— 
Anzahlung DM 50.— Rest 18 Monatsraten 

Nähmaschinen - Hartmann, Neu - Isenburg 
Bahnhofstraße 17 

Tanzschule L. Becker - N. Schlerf 
Mitglied B. D. T. 

Sonntag, den 21. Oktober 1956 findet Im 
Saale lum Lämmchen ein 

Tanz-Tee 
statt. Beginn 16 Uhr - Ehemalige Schüler 
und Gäste sind höflichst eingeladen. 

L. Becker, Tanzlehrer 

Auch jüngste 
Säuglinge 

gedeihen hervorragend 
b. gleichmäßigem, sta- 
bilen Gewichtsansatz 

mit 
CItro-Semolln 

der ersten Schleim- 
nahrung f.Neugeborene 

Fachdrogerien 

ENSTE 
Lutherpl. - Bahnntr. 111 

Rentnerin 
oder ältere Frau für 
leichte Hausarbeiten 
tagsüber montags bis 
freitags gesucht. Off. 
u. Nr. 1221 a. d. G.-St. 

Mfidchen 
tagsüber f. Geschäfts- 
haushalt in Langen 
gesucht. Off. unt. Nr. 
1300 an die Gesch.-St. 

Freie 
4 Zimmer-Wohnung 
von ruhigem kinder- 
losem Mieter gesucht. 
Off. u. Nr. 1223 a.d.G. 

4'ft Zimmer u. Küche 
oder 

ZM Zimmer und 
2 Zimmer mit Küche 

sofort oder alsbald zu 
mieten gesucht. Zahle 
Bauko.stenzuschuß und 
evtl. Mietvorauszahlg. 
Offerten unt. Nr. 1220 
an die Geschäfts.stelle 

Suche 

2-3 Zimmer 
mit Küche, geg. BKZ 
bis 2(mo DM. Offerten 
unter Nr. 1208 a. d. G. 

Freundl. möblierte.-^ 
Zimmer 

an Dame zu vermiel. 
Offerten unt. Nr. 1219 

Schöne 
3-Zimmer Wohnung 

(Neubau. Tel.-.\nschl.) 
mit BKZ, Ende d. .Is. 
zu vermieten. Offelten 
unter Nr. 121ii a. d. G. 

Für einen un.sercr Mit- 
arbeiter suchen wir 
ein möbliertes 

Zimmer 
Alfred Frautzscii. 

Werbeveriag 
Sofienstraße 2(! 

Alleinsteh. Frau sucht 
sofort 
1 Zimmer und Küche 
Off. u. Nr. 1226 a.d.G. 

Fleißige, ordentliche 
Putzfrau 

gesucht. Vorzustellen 
von 9—12 Uhr vorm. 

Buchhandlung 
Hinkelmann 

Langen, Bahnstr. 69 

Kelterobst, Kartoffel 
und Weißkraut 

zu verkaufen. 
Mühlstraße 28 

Birnen u. Fallobst 
zu verkaufen. 

Thomin 
(Hochspannung) 

Kürbisse 
zu verkaufen. 

Gabelsbergerstr. 35 

Backäpfel u. Birnen 
Pfd. 10 Pfg. 

Winterkarotten 
Umbach. Lutherstr. 63 

Aussteuer- 
Fachgeschäft 

Langen, Fahrgasse 8 

Gut erhaltener weißer 
Herd 

lks., und eiserner Füll- 
ofen, auch für Werk- 
statt u. Lagerraum ge- 
eignet, bill. z. verkauf. 

E.-Thälmann-Str. 54 

Zweiflammiger 
Gasba'-kofen 

Junker fi: Ruh, mit 3 
Brennstellen, sehr gut 
erhalten z. verkaufen. 

Aug.-Bebel-Str. 12 

Elektfo-Kocher 
m. Abdeckplatte, neu- 
wert., preisg. umzugsh. 
zu verkaufen. 

E.-Thälmann-Str. 20 
nach 17 Uhr 

Krad 250 ccm 
17 000 km. Bj. 53, sehr 
gut erh., einmalig gün- 
stig abzugeben. 

Otto, 
Nordendstraße 10 

Cirka 5000 alte 
Plattziegel 

günstig abzugeben 
Ph. H. Keim 
Fahrgasse 19 

Einige 
Glasballon 

ä 25 ltr. zu verkaufen. 
Hotel Scherer 

Mörfelder Landstraße 

2 Jagdfasane 
entflogen. Gegen Be- 
lohnung abzugeben 

Wassergasse 13 

Kinderloufstfiilchen 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 1217 an die G.-St. 

Zu verkaufen 
am Samstag, Sonntag 

und Dienstag 
Apfelweinfaß 

(60 Liter) 
1 4fl. Gasherd 

1 Sprungrahmen 
Röcke, Pullover, 

Schuhe (f. 10-12 Jahre) 
Bruchgasse 10 

Guterhaltenes 
Wohnzimmer-Büfett 

billig abzugeben durdi 
A. Schmidt 

Mobelhandlung 
Schafgasse 7 

Gebrauchtwagen Opel: 
Opel Kapitän 800,— 
Opel Kapitän 1800,— 
Opel Olympia 1600.— 
Opel Rekord 3000,— 
Opel Rekord 3200,--- 
Opel Blitz 1,5 to, Prit- 
sche mit Plane 800,— 

verkauft 
Autohaus Schrotii 

Opel-Händler 
Esso-Station 

Langen, Tel. 453 

Tofelfipfel 
zu verkaufen. 

Rheinstraße 21, p. 

Kelteräpfel 
und 

Tafeläpfel 
zu verkaufen. 

Gabelsbergerstr. 28 

Weißkraut 
wird eingeschnitten 

Wallstraße 34 

Kartoffeln 
zu verkaufen. 

Blumrnstraße 6 

Tafelobst 
zu verkaufen. 

Sterzbadistraße 10 

Tafel- u. Wirtschaftf 
Äpfel und -Birnen 

sowie GEMÜSE 
bei Wurm, Steinberg 

Futterkartoffeln 
zu verkaufen. 

Wallstraße 17 

Separates 
Zimmer 

m. Toilette u. fließen- 
dem Wasser, möbl. od. 
leer, ab 1. II. zu ver- 
mieten. Off. unt. Nr. 
1225 an die Gesch.-.St. 

Ruhiger berufstätiger 
Herr sucht sauberes, 
freundlich., möbliert. 

Zimmer 
auch Mansarden- 

zimmer 
Preisangebote an 

Herrmann, 
Südl. Ringstr. 32 
Telefon 541 

Ingenieur sucht sofort 
möbliertes Zimmer 

Offerten u. Nr. 1216 
an die Geschäftsstelle 

Leerer Raum 
mögl. parterre, (nähe 
Bahnhof) für d. Ver- 
kauf von Reform- 
waren gesucht. Off. 
u. Nr. 1224 a. d. G.-St. 

' j Morgen 
Acker 

im Wingert zu ver- 
pacht. u. gebrochene 

X P F E L 
zu verkaufen. 

Sand weg 2 

Garage 
zu mieten gesucht. 

Ruf 310 

2 acht Wochen alte 
Kateichen 

abzugeben. 
Portscher. 

E.-Thälmann-Str. 40 

Kräftiges 
Katerchen 

7 Wochen alt, in gute 
Hände abzugeben. 

Gutenbärgstr. 2 I 

Schöne grau - braun - 
schwarz getigerte 

Katze 
mit weißen Pfötchen 
und kleines schwarz- 
weißes 

Kätzchen 
zugelaufen. - In gute 
Hände abzugeben. 

Tierschutzverein 
Krüger. 
Nordend.sti-aße 6 

Sonntag, den 21. Oktober im „Frankfurter Hof 

2 Stunden Laclien mit Hans Rößler 

dem schlesischen Humoristen, Schauspieler u. Schriftsteller. 
Zu diesem vergnügten Abend mit lustigem und vielseitigem 
Programm ladet herzlich ein 

Ortsverband Langen des 33d®. 
Beginn 20 Uhr Unkostenbeitrag DM 1,— 

/ 
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Polen am Scheidewege 

Ende voriger Woche traf der sow,ietische 
Parteisekretär Chruschtschow in Warschau 
ein. Er versuchte vergeblich, den drohenden 
Abfall Polens in Lager Titos zu verhindern. 
Gomulka ist als Erster Parteisekretär wieder 
in die politische Arena eingetreten. 

Unter sehr schwierigen Verhältnissen 
muß nun die Parteileitung noch eine beson- 
ders schwierige Aufgabe erfüllen: sie muß 
den noch für dieses Jahr bevorstehenden 
Wahlkampf vorbereiten. Diese Aufgabe stellt 
solche Anforderungen an die Parteiführung, 
daß man gespannt sein darf, wie diese zu 
einer Lösung gelangen wird. In dieser Woche 
soll der polnische Sejm (das Parlament) zu 
seiner wahrscheinlich letzten Sitzung vor den 
allgemeinen Neuwahlen zusammentreten. In 
dieser Sitzung soll eine besonders heikle 
Frage erörtert werden, nämlich die einer Ab- 
änderung des Wahlgesetzes. 

Zunächst war die Frage erörtert worden, 
ob man das bestehende Wahlgesetz in einigen 
Punkten abändern oder ob man ein ganz 
neues schaffen solle. Der zur Untersuchung 
dieser Frage eingesetzte Parlamentsausschuß 
ist inzwischen zu dem Ergebnis gelangt, daß 
die nächsten Wahlen mit einem ganz neuen 

- Wahlgesetz durchgeführt werden müßten, 
„weil das heute gültige Gesetz aus einer Zeit 
stammt, in der die Arbeit des Sejm von 
mancherlei Störungen beeinträchtigt wurde". 
Hier wird in dezenter Weise auf die Willkür 
hingewiesen, die in der Stalin-Ara auch in 
Polen gang und gäbe war. 

Es wird nun entscheidend darauf ankom- 
men, wie dieses neue Wahlgesetz aussieht. Ist 
es der heutigen Partei- und Staatsführung in 
Polen wirklich ernst mit ihrer Liberalisie- 
rungspolitik, d. h.: wollen sie wirklich eine 
echte Demokratie an die Stelle der bisherigen 
Parteidiktatur treten lassen? Allerdings 
scheint wenig oder besser gesagt gar keine 
Aussicht darauf zu bestehen, daß heute schon 
echte Konsequenzen aus der Liberalisierungs- 
politik zu ziehen sind. Versuche der deut- 
schen und der ukrainischen Minderheiten in 
Polen, die Möglichkeit zu erhalten, selbstge- 
wählte Vertreter in das neue Parlament zu 
schicken, wurden tnit aller Entschiedenheit 
abgelehnt. Das einzige Entgegenkommen, das 
man den Liberalisierungswünschen gegen- 
über zeigte, beschränkt sich darauf, daß im 
neuen Wahlgesetz der Wahlzwang, der ja bis- 
her bestand, abgeschafft werden soll, und daß 
ferner die verschiedenen Massenorganisatio- 
nen und sogenannten Volksfrontparteien, das 
Recht bekommen sollen, ihre eigenen Kandi- 
daten zu nominieren. Die Forderung der bei- 
den nicht ausgesprochen kommunistischen 
Volksfrontparteien, die Möglichkeit zu be- 
kommen, eigene Listen aufzustellen, wurde 
vom Zentralkomitee der Vereinigten Polni- 
schen Arbeiterpartei (Kommunisten) glatt ab- 
gelehnt. Ebenso abgelehnt wurde auch ein 
Vorschlag, in Zukunh keine Listen mehr für 
die Wahlen aufzustellen, sondern die Sejm- 
Abgeordneten durch direkte Personenwahl 
aus einem Kreis von jeweils 60 000 Wahlbe- 
rechtigten wählen zu lassen. Es steht außer 
Zweifel, daß die breiten Massen der Wähler 
eine wirkliche Demokratisierung lei- 
denschaftlich wünschen. So veranstaltete 
kürzlich die Steltiner Zeitung „Kurjer Szcze- 
cinski" eine Umfrage unter seinen Lesern, 
welches Wahlsystem sie wünschten. Fast 8.t 
Prozent alle.- Zuschriften forderten eine ra- 
dikale Änderung des bestehenden Wahlge- 
setzes, und zwar in Richtung einer wirklich 
freien Wahl von Kandidaten, die das Volk 
selbst bestimmen könne. Auch das Gewerk- 
schaftsblatt „Glos Pracy" sah sich kürzlich 
unter dem Druck der Meinung seiner Leser 
genötigt, das bisherige Wahlsystem als un- 
demokratisch zu bezeichnen und die Forde- 
rung aufzustellen, daß in einem neuen ^\ahl- 
gesetz die Möglichkeit gegeben werden müsse, 
daß die Öffentlichkeit die Wahlvorbereitun- 
gen und die Wahlen selbst kontrolliert, „um 
zu verhindern, daß die Regeln der Demokra- 
tie mißachtet werden". Allerdings schwingt 
sich das Gewerkschaftsblatt darüberhinaus 
nicht zu konkreten Vorschlägen auf, wie man 
es nun machen müsse. 

Polen steht somit angesichts der kommen- 
den Parlamentswahlen vor einer bedeutsa- 
men Entscheidung. Die Posener Prozesse und 
ihre Urteile haben demgegenüber nur sympto- 
matische Bedeutung, insofern, als sie zeigen, 
daß die Partei- und Staatsführung sich nicht 
mehr trauen können, offene Willkürakte zu 
begehen. Aber von da bis zu einer echten 
Demokratisierung ist der Weg noch weit und 
schwierig. 

Auch in der 

Geirieinde 

Es gärt hinterm Eisernen Vorhang 

Der ein.st als „Titoist" verdammte Kommu- 
nistenführer Wladysiaw Gomulka, der in die 
aktive Politik zurückgekehrt ist, wurde am 
Sonntag zum Ersten Sekretär der Polnischen 
Arbeiterpartei (Kommunisten) gewählt. So- 
wjetmarschall Rokossowski schied aus dem 
Politbüro der Partei aus, bleibt al>er vorläu- 
fig Verteidigung.sminister. Die Rede, die Go- 
mulka am Samstag im Zentralkomitee hielt, 
war eine der bisher schärfsten Abrechnungen 
mit dem Stalinismus. In der vom Warschauer 
Rundfunk verbreiteten Ansprache forderte er, 
daß sich die Beziehungen zwischen Polen und 
der Sowjetunion auf Vertrauen, Gleichberech- 
tigung, freundschaftliche Kritik und eine ver- 
nünftige Bereinigung von Meinungsverschie- 
denheiten stützen müßten. „Einer der wichtig- 
sten Aspekte ist die nationale Souveränität." 

Ganz im Sinne Titos hob der erst vor kur- 
zem rehabilitierte Politiker vor dem obersten 
Parteigremium hervor, daß die Sowjetunion 
seit dem zweiten Weltkrieg nicht mehr der 
einzige sozialistische Staat sei, und daß es 
mehrere Wege zum Sozialismus gebe. 

Über den Posener Aufstand sagte Gomulka, 
es sei naiv, zu glauben, daß diese Erhebung 
von „imperialistischen Agenten" hätte an- 
gezettelt werden können. „Diese Ereignisse 
waren nicht von den Imperialisten vort>erei- 
tet. Sie waren das Ergebnis unserer eigenen 
Fehler, der Fehler umeres Zentralkomitees." 
Ferner betonte Gomulka, daß Polen vom Weg 
der Demokratisierung nicht abgehen werde, 
da dies der einzige Weg sei, der zum Aufbau 
der besten Form des Sozialismus unter den 
gegebenen Bedingungen führe. 

Den ganzen Samstagabend empfing Go- 
mulka am Amts-sitz der Regierung in der 
Warschauer „Stalinallee" eine Delegation nach 
der anderen, von Industriearbeitern, Bauern, 
der Sicherheitspolizei und zahlreicher anderer 
Organisationen, die ihm ihre Unterstützung 
für seinen politischen Kurs zu.sagten. Ledig- 
lich über die Haltung der Armee besteht noch 
keine Klarheit. Aus dem ganzen Lande wer- 
den Demonstrationen für eine politische Neu- 
orientierung gemeldet. 

Unmittelbar nach der Abreise Chrusch- 
tschows von Warschau, den eine Delegation 

Adenauer zum Thema „Polen" 
Bundeskanzler Dr. Adenauer hat auf einer 

Landestagung der Jungen Union Westfalens 
am Sonntag in Dortmund eine baldige Ver- 
ständigung zwischen dem deutschen Volke 
und einem freien Polen als möglich und wahr- 
scheinlich bezeichnet. Die jüngsten Ereig- 
nisse in Polen ließen hoffen, daß alle Völker 
Europas bald wieder in Frieden und FrcUieit 
leben könnten Die gegenwärtig noch mit Po- 
len bestehenden Differenzen würden durch 
verständnis\'olle Verhandlungen zu lösen sein. 

Sympathieerklärung Eisenhowers 
Präsident Eisc.ihower hat in einer offiziel- 

len Erklärung zu den Ereignissen in Polen 
versichert, daß alle Freunde des polnischen 
Volkes seine traditionelle Sehnsucht nach 
Freiheit und Unabhängigkeit anerkennten und 
mit ihr sympathisierten. Der Präsident teilte 
mit, daß er mit Außenminister Düllos wegen 
der Ereignisse in Warschau in ständiger Ver- 
bindung stehe. 

des Zentralkomitees der polnischen KP nach 
Moskau begleitete, besetzten bewaffnete Ein- 
neiten der polnischen Sicherheitspolizei den 
Warschauer Sender und das Rundfunkhaus, 
während Einheiten der polnischen Armee 
Stellungen um Warschau bezogen. 

Zu blutigen Zusammenstößen zwischen so- 
wjetischen Ti-uppen und polnischer Polizei 
soll es in Liegnitz gekommen sein, als sowje- 
tische Soldaten zahlreiche antisowjetische 
Spruchbänder in der Stadt entfernen wollten. 

Die gewöhnlich gut unterrichtete „New York 
Times" berichtet von mehreren Zusammen- 
stößen zwischen ijolni.schen und sowjetischen 
Streitkräften. 

In Ungarn ... 
haben ehemalige antikommundslische Parla- 
mentarier ihre Wiederzula-ssung in die unga- 
rische „Vaterländische Volksfront" gefordert, 
gab Radio Budapest bekannt. Der ungarische 
Staatspräsident Istvan Dobi erklärte in einer 
Bauernversammlung in Kaposvar, kein Bauer 
würde mehr gezwungen werden, einem Kol- 
lektiv beizutreten. Der obligatorische rus- 
sische Sprachunterricht an den ungarischen 
Hochschulen ist abgeschafft worden. Der un- 
garische Unterrichtsminister Albert Konya 
gab bekannt, daß in Zukunft die Studenten 
wählen können, welche lebende Fremd- 
sprache sie lernen wollen. An der Univei-sität 
Szegedin haben etwa 3000 Studenten in einer 
stürmisch verlaufenen Versammlung ihren 
unverzüglichen Austritt aus dem kommuni- 
stischen J ugendverband „Disz" erklärt und 
einen eigenen Studentenverband gegründet. 

In Magdeburg ... 
in .Sachsen-ArihaJt klagen viele Arbeiter in 
den volkseigenen Betrieben deu Apparate-, 
Motoren- und Schwermaschinenbaues über 
schlechte Arbeitsbedingungen, mangelhafte 
Ausrüstung und unzureichende Versorgung. 
Das ergaben Gespräche mit Arbeitern und . 
Funktionären in Magdeburg bei einer Besich- 
tigungsfahrt, zu der das Presseamt beim So- 
wjetzonenministerpräsidenten fünf Vertreter 
von Presseorganen aus der Bundesrepublik 
und Westberlin eingeladen hatte. Die SED- 
Funktionäre unterbrachen wiederholt die Ar- 
beiter, wenn diese die schlechte Versorgung, 
die überhöhten Normen und den bestehenden 
Leistungslohn kritisierten. Sie forderten die 
Arbeiter immer wieder auf, gegen die, wie sie 
sagten, provokatorischen Berichte der West- 
presse über Streiks und Besetzung der Werke 
durch Volkspolizei Stellung zu nehmen. Die 
Angesprochenen erwiderten darauf, daß. ab- 
gesehen von der Unterbrechung durch Pro- 
testver.^ammlungen, der Betrieb weitergelau- 
fen sei. Sie beabsichtigten auch keinen Streik. 
Ihnen gehe es darum, die Arbeits- und Le- 
bensbedingungen zu verbessern. Seit gut 
einem Vierteljahr würde mit größerer Offen- 
heit über diese Fragen gesprochen. 

Die Uebersicht 

Sowii-tunion und Japan. Die Sowjetunion 
und Japan haben ihre künftigen diplomati- 
schen und wirtschaftlichen Beziehungen mit 
der Unterzeichnung eines Abkommens über 
die formelle Beendigung des Kriegszustandes 
und eines Handelsprotokolls auf eine neue 
völkerrechtliche Grundlage gesteilt. Die bei- 
den Vereinbarungen, die von den Minister- 
präsidenten Buiganin u. Hatojama im Kreml 
unterzeichnet wurden, bedürfen noch der Ra- 
tifizierung durch die Parlamente der beiden 
Länder. Sie werden in Kraft treten, sobald die 
Ratifizierungsurkunden in Tokio ausgetauscht 
wehr empfing Bonn am Montagvormittag den 

Nach Moskau. Als Delegation des Bundes- 
rates werden voraussichtlich sechs Minister- 
präsidenten der Länder unter Führung von 
Bundesratspräsident Sieveking aus Hamburg 
auf Einladung des Obersten Sowjets nach 
Moskau reisen. 

Wehrdienst. Der Bundesrat hat gegen die 
Stimmen des Landes Hessen einen Grund- 
Wehrdienst von zwölf Monaten gebilligt. Der 
hierzu von der Bundesregierung vorgelegte 
Gesetzentwurf muß noch vom Bundestag ver- 
abschiedet werden. 

Besuch in Belgrad. Eine rumänische Partei- 
und Regierungsdelegation unter Führung von 
KP-Parteisekretär Gheorghiu-Dej und Mini- 
sterpräsident Chivu Stoica ist zu einem offi- 
ziellen Besuch in Belgrad eingetroffen. 

LautertalbrUcke fertiggestellt 
Die Lautertalbrücke bei Kaiserslautern ist in diesen Tagen praktisch fertiggestellt worden. 
Ursprünglich sollte sie schon im August 1954 dem Verkehr übengeben werden. Am 20. 4. 54 
stürzte jedoch plötzlich ein 36 m langes Mittelstück der Brücke in die Tiefe. Dadurch ver- 
zögerte sich die Fertigstellung des Bauvorhabens bis jetzt. Unser dpa-Bild zeigt die nun- 

mehr fertiggestellte Lautertalbrücke. 

Kraftfahrzeuge auf dem Prüfstand 
Die ständig zunehmende Zahl der Kraftfahr- 
zeuge und deren Überwachung auf Verkehrs- 
sicherheit bedingt die Anwendung neuer Mit- 
tel. Während im allgemeinen noch die Prüf- 
ingenieure die Bremsproben auf einem Ge- 
lände mit Kies oder Split vornehmen, um die 
Bremsspur zu ermitteln, bedient sich das 
technische Überwachungsamt in Frankfurt 
einer anderen Methode, um die Verkehrs- 
sicherheit der Kraftfahrzeuge zu überprüfen. 
Neben Spezialprüfständen zur Untersuchung 
der gleichzeitigen Bremswirkung der einzel- 
nen Räder, der Handbremse oder des Sturzes 
der beiden Räder einer Achse, ist das „Berg- 
Exan'.en" von besonderer Wichtigkeit. Auf 
einer kippbaren Plattform, die auf eine Nei- 
gung von 35 Prozent gebracht werden kann, 
muß der Wagen seine absolute „Staidfestig- 
keit" erweisen. Unser dpa-Bild zeigt einen 
schv.'eren Lastwagen auf der „schiefen Ebene". 

Zugelassen. Der hessische Innenminister 
Heinrich Schneider ist nach Beratung mit 
seinen Verfassungsrechtlern zu dem Ergebnis 
gekommen, daß das Karlsruher Urteil über 
die Auflösung der KPD keine rechtlich un- 
angreifbare Handhabe biete, jetzt Wahlvor- 
schläge mit den Namen kommunistischer 
Bewerber zu verbieten. Die Wähler in Hes- 
sen werden also am 28. Oktober bei der Wahl 
der Gemeindeparlamente und der Kreistage 
auf Listen einiger sogenannter unabhängiger 
Wählergruppen Funktionäre und Mitglieder 
der aufgelösten KPD finden. 

Bonn empfing Raab. Mit „großem Bahnhof", 
Ehrenkompanie und Musikziig der Bundes- 
wehr empfing Bonn am Montagvormittig den 
österreichischen Bundeskanzler Julius Raab. 
Er traf zu einem viertägigen Staatsbesuch in 
der Bundesrepublik ein. 

Bulganinbrief. In einem Schreiben an Prä- 
sident Eisenhower hat der sowjetische Mini- 
sterpräsident Buiganin erneut ein .Abkommen 
über die Einstellung der Atomwaffenversuche 
vorgeschlagen. Eine solche Verständigung, an 
der sich auch andere Staaten beteiligen müß- 
ten, könnte nach seiner Ansicht ein erster 
Schritt zur Lösung der Atuniwaffenfrage sein. 
Buiganin bezeichnete das Atomwaffenproblem 
in dem Schreiben als eine der aktuellsten und 
dringlichsten internationalen Fragen. 
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Langen, den 23. Oktober 19.i6 
Milchig-weißes Himmelsloch 

Das Licht wird knapper von Tag zu Tag. 
Die güldene Herbstsonne sieht man oft nur als 
milchig-weißes Himmelsloch da droben zwi- 
schen den brauenden Wolkenfetzen, die es 
nicht mehr so recht Tag werden lassen. Die 
ganze Welt liegt unter einer nebligen Glocke, 
und fröstelnd huscht alles schemenhaft durch 
geisternde Vorhänge. 

Stiller und stiller wird es ringsum, all die 
kleinen Krabbelgeschöpfe zwischen Gräsern 
und Blättern sind schon zur Ruhe gegangen 
oder sind gerade dabei, die Vorhänge vor 
ihren Schlafstubenfenstern zuzuziehen. Ja. 
mein Freund, es ist Zeit, heimzugehen! Das 
Ticken der Uhr wird lauter und die Gewichte 
der Zeit hängen tief. 

Gern bleiben wir in den Stuben und suchen 
die Wärme, die die dicken, glänzenden Backen 
des Ofens ausstrahlen. Die besinnlichen Minu- 
ten in feiner Nähe la.'ssen uns die Traurigkeit 
vergessen, die uns so gern mutlos machen 
möchte. 

Die kleinen, bunten Sommcr-Krinnerungcn 
kommen zu uns als vergnügte Gäste, und^gern 
lassen wir uns noch einmal die schönen Stun- 
den und Tage draulJen am See und droben in 
den Bergen aufzählen. Aber auch die zappe- 
ligen Kobolde der Sehnsucht und des Pläne- 
schmiedens mischen sich in diese Gesellschaft. 
Und das Wünschen rauft sich mit den Gedan- 
ken an das liebe Geld.Die kleinen Freuden des 
Alltags tanzen mit den Sorgen Ringelreihen. 
Und in die Träume fallen die Zahlen der 
Licht- und Kohlenrechnung wie die welken 
Blätter des Herbstes. 

Aber das kleine Wörtchen Hoffnung und 
Zuversicht bringt wieder Ordnung in die 
Ideine Bande, die uns außer Rand und Band 
bringen will. HWH. 

<- 
WIR GRATÜLIEHEN 

Frau Katharina Becker, Friedhofstr. 15, 
zum 84. Geburtstag am Mittwoch, 24. Oktober; 

. Herrn Albert Starke, Flachsbachstr. 32, 
zum 82., und Frau Aloisia Olehla, geb. Alka, 
Marienstr. 12. zum 84. Geburtstag am Don- 
nerstag, 25. Oktober. 

Herrn Juslii-inspektor a. D. Friedrich 
Hühl Karl-Marx-Straße 8. zum 85. Geburts- 
tag am Freitag, 26. Oktober. 

Möge diesen hochbetagten Bürgern dei 
Stadt Langen ein friedlicher Lebensabend be- 
schieden sein. Wir wünschen ihnen alles Gute. 

* Wähler Versammlung der SPD. Die SPD 
veranstaltet am kommenden Freitaig, den 
■»e Oktober, im Saalbau „Zum Lammemen 
(Pausch) eine öffentliche Wählerversammlung, 
in der Geschäftsführer und Kreistagsvorsit- 
zender Hans Mimtzke und Bürgermeister Wil- 
helm Umbach zu den Kommunalwahlen am 
28. Oktober sprechen wei-den. (Siehe aucn 
Anzeige!) 

* Wahlversammlung der CDU. Die CDU ruft 
für Freitag, 26. Oktober, in den „Frankfurter 
Hof" zu einer öffentlichen Wahlversammlung. 
Das Hauptreferat hat Bund£stagsabgeordnetei 
Dr. Walter Lohr übernommen. 

* Germania-Gründungsfeier. Am konrmen- 
den Samstag findet im „Frankfurter Hof die Germania"-Gründungsfeier statt. Es werden 
drei Gründer geehrt, die noch unter uns 
weilen. Ein gutes Unterhaltungsprogramm 
wurde vorbereitet. So treten u. ^ 
gruppe des Turnvereins und die „Drei Kaios 
auf. Tanz wird am Ende die Gaste vereinM^ 
die zur Feier „im alten Germaniastile Kom- 
men. Alle ehemaligen Mitglieder und Freunde 
der Germania sind schon heute herzlich zu dei 
Veranstaltung eingeladen. 

• So geht es nirht. Mit einem Trinkgeld von 
2,— DM wollte am Samstagnachmittag ein 
Kraftfahrer aus Darmstadt den Unfall aus der 
Welt schaffen, den er an einem 12jährigen 
Jungen aus E:gelsbach verschuldet hatte. Der 
Junge war mit seinem Fahrrad die Bahnstraße 
in westlicher Richtung gefahren und wurde in 
Höhe der Goethestraße von einem Personen- 
auto, das die Bahnslraßr überqueren wollte, 
erfaßt und zu Boden geschleudert. Der Auto- 
fahrer muß sich trotzdem wegen Fahrerflucht 
verantworten. Die Polizei konnte seine Per- 
sonalien feststellen. 

• Kind lief ins Auto. Ein Verkehrsunfall, der 
noch verhältnismäßig gut abging, ereignete 
sich am Samstagvomiittag in der Obergasse. 
Hier lief ein Kind in einen Personenwagen 
aus Langen, wobei es am rechten Fuß Quet- 

schungen erlitt und außerdem im Gesicht ver- 
letzt wurde. 

* Mangelhafte Ausrüstung der Fahrrader. 
Die Polizei klagt darüber, daß die im Verkehr 
betindlichen Fahrräder zu einem erschreckend 
großen Teil sehr mangelhaft ausgerüstet sind. 
Vor allen Dingen betrifft das die Beleuchtung. 
In letzter Zeit mußten deshalb viele Radfah- 
rer gebührenpflichtige Verwarnungen bzw. 
Strafanzeigen hinnehmen. 

* Kind mitten auf der Fahrbahn — Wußte 
seinen Namen nicht. Am vergangenen Sams- 
tagnachmittag befand sich ein 3jähriges Kind 
mit einem Besen in der Hand mitten auf der 
sehr verkehrsreichen Fahrbahn der S-Kur\'e 
am Rathaus. Polizeibeamte, die es wegholten, 
konnten erst später erfahren, wem das Kind 
gehörte, da es nur seinen Vornamen wußte. 

Willst Sicherheit 
und Fortschritt DU 
Donn wfihle klug! Wähl CDU! 

* streit zwischen amerikanischen Soldaten 
und Zivilisten. Einen größeren Menschenauf- 
lauf gab es in der Nacht zum Sonntag in der 
Bahnstraßo gegen 2.15 Uhr. Anlaß hieiv.u war 
ein Streit, in den zwei amerikanische Soldaten 
mit 8 jungen Männern verwickelt waren. Die 
Langener Polizei verbrachte die Amerikaner 
in den Funkstreifenwagen, um die Unruhe zu 
beenden. Als die Soldaten aber keine Ruhe 
gaben und wieder an den Ort der Tat zurück- 
wollten. wurde die MP benachrichtigt, die die 
Soldaten kurzer Hand bald darauf mitnahm. 

* Moped gegen Auto. Ein leiciiter Verkehrs- 
unfall ereignete sich am letzten Samstagvor- 
mittag auf der Landstraße zwischen Langen 
und Sprendlingen. Hier stieß ein Mopedfahrer 
aus Neu-I.senburg mit einem Personenwagen 
aus Frankfurt zusammen. Es entstand nur 
leichter Sachschaden. 

Kiehtfest 
bei der Hcimkchrcr-Baugenosscnschaft 

Am Samstag konnte in Anwesenheit des 
Bürgermeisters Umbach und der Vorstands- 
mitglieder des Kreisverbandes der Heimkeh- 
rer Bittner, Westmeyer und Ullrich sowie 
Vertretern des Ortsverbandes Langen die 
Heimkehrer-Baugenossenschaft das Richtfest 
für ihre Siebenfamilien-Reihenhäuaer in der 
Neckarstraße begehen. Der gesamte Rohbau 
wurde in zweijähriger aufopfernder, nebenl^e- 
rufiiciier Arbeit geschaffen.   

Der Architekt, Spätheimkehrer Wilhelm 
.\nthes. Langen, führte die Anwesenden durch 
den Bau. welcher in seiner Zweckmäßigkeit 
und geschickten architektonischen Lösung 
viei Lob und Anerkennung fand. Anschließend j 
fand man sich zu einigen gcmiUlithen Stunden | 
im ..Lämmchen" zusammen. In seiner kurzen ! 

Ansprache bedauerte der Architekt, daß Land- 
rat Heil infolge ICrankheit nicht persönlich 
anwesend sein konnte. Er übemiiitt^te die 
Gi-üße und guten Wünsche des Landrats iind 
dankte besonders Bürgermeister Umbach und 
dem Ma,gistrat der Stadt Langen für die 
jederzeit tatkräftige Unterstützung. 

Nach einem harmonisch verlaufenen Abend 
trennte man sich in dem Bewußtsein, zur Be- 
seitigung der großen Wohnungsnot einen be- 
scheidenen Beitrag geleistet zu haben.  

Beilagen-Hinweis. Unserer heutigen Aus- 
gabe liegen die Heimatblätter „Landschaft 
Dreieich", ein Werbeblatt der CDU für die 
Wahl, und eine Drucksache der Nichtpartei- 
gebundenen Einwohnervei-treter bei.  

Volkshochschulo/Kunclgemeinde 
Lichtbildcr-Vorlrag. Heute abend findet in 

der Ludwig-Erlc-Schule der Lichtbilder-Vor- 
trag Dr. Wolfgang Kuhn, Bad Nauheim, uter 
„Geheimnisse des Alltags" statt. Unbeachtetes 
aus dem Kleintier- und Pflanzenleben, mit 
der Liebe eines Wissenschaftlers betrachtet, 
wird an unserem Auge und Ohr vorüber- 
ziehen. Beginn 20 Uhr, Mitglieder frei, Gaste 

„Lortzings heitere Opern". Über Albert 
Lortzing und seine heiteren Opern spricht am 
kommenden Samstag um 20 Uhr im „Linden- 
fels" Dr. Franz Szymichowski, Ffm. I.^)rtzings 
Werke mit ihrer Anmut und Herzenswärme 
sind echtes Volksgut geworden. Auf dem Ge- 
biet der komischen Spieloper hat er sein 
Bestes geleistet, und noch heute üben der 
frische Humor und die gesunde Heiterkeit 
von Handlung und Musik seiner Opern ihre 
Wirkung aus. Eine Darstellung über Leben 
und Werk dieses Meisters, mit Schallplatten- 
beispielen durchflochtcn. wird sicher viele 
unserer Mitglieder und Hörer interessieren 
und anziehen. — Samstag, 27. Oktober, um 
20 Uhr, Lindenfels. 

Neuer Kindergarten wird gebaut / 
m - _J • <ro i _ J R l'l I I ITI 

Beschlösse der longener Slodtverordnelea 
In ihrer letzten Sitzung vor der Wahl 

WuBtei* Sie schenl 

daß auch Nichtangehörlge von 
politischen Parteien 

eine „politische Meinung"haben! 

• Herrenloses Auto gefunden. Auf der 
Straße zwischen dem Wolfsgarten imd der 
Mörfelder Landsliaiiu (Luderschneise) wurde 
am Montagvormittag ein franzMischer Per- 
sonenwagen mit einem amerikamsd^ KeM 
zeichen herrenlos aufigefundm. Der Wagen 
war nicht aogeschloesen und wies auf der 
einen Seite Beschädigungen auf, die daraut 
schüeßen lassen, daß er au^ebr^en wurde. 
Die Polizei nimmt sachdienliche An,gaben ent- 
gegen. 

Am Freitagabend vergangener Woche traten 
die Stadtverordneten zum letzten Male in 
öffentlicher Sitzung vor der Wahl zusammen. 
.\lle Beschlüsse wurden einstimmig gefaßt. 

Magistrat amtiert weiter 
Da auch die ehrenamtlichen Mitglieder des 

Magistrats (Stadträte) am 31. Okt. 1956 aus- 
scheiden, wurde beschlossen, den Magistrat 
zu beauftragen, die Amtsgeschäfte bis zur 
Neuwahl der Nachfolger fortzuführen. 

Bei dieser Gelegenheit sprach Stv. Dr. Wal- 
lenfels (FDP) besonders . den ehrenamtlichen 
Magistratsmitglicdern auch im Namen der an- 
deren Stadtverordneten seinen Dank für die 
geleistete Arbeit aus. Er sagte, daß er Aner- 
kennung zolle, wenn der Magistrat manchmal 
auch heftig hätte kritisiert werden müssen. 

Änderung der oberen 
Bauleitpläne 

Ohne Aussprache wurde der Änderung der 
oberen Bauleitpläne für das Gebiet im Lir^en 
und der Erweiterung der oberen Bauleitplane 
auf den Gemarkungsteil Neurott zugestir^t. 
Die Änderung im Linden war durch einen 
Einspruch der Erbengemeinschaft Werner ein- 
geleitet worden, der sich gegen die ursprung- 
liche Baueinteilung richtete. Die öffentlichen 
und privaten Interessen konnten scliließlich 
in Zusammenarbeit auf einen Nenner gebracht 
werden. Die Ausdehnung auf den Gemar- 
kungsteil Neurott geht auf einen Wunsch des 
Bundesminiäters der Finanzen zumck, da hier 
ein größeres Bauvorhaben in Aussicht genom- 
men ist. 

Verkauf der Liegenschaft 
F1 a ch s b a eh s t r a ß e 1 

Dem Verkauf der Liegenschaft Flachsbach- 
shaße 1 (ehem. Haushaltungsschule) wurde 
zugestimmt. Die Oberpostdirektion wird das 
Gebäude zum Preise von 45 000 DM erh^ten. 

Stv. Oeder (nichtparteigcbunden) sagte in 
der Aussprache, daß der Verkauf des Gebäu- 
des im Interesse der Verbesserung der postali- 
schen Verhältnisse m Langen liege. Diese Ver- 
besserung würde von der heimischen v/iri- 
schaft schon lange gefordert. Ihn interessierte 
aber dabei die Frage, ob die Post das Gebäude 
abreißen oder umbauen werde und was mit 
den Mietern geschehe, die derzeit m deir. An- 
wesen wohnen. Bürgermeister Umbach erwi- 
derte, daß ein Teil der Mieter in nächster :^it 
schon anderweitig untergebracht werde. Die 
Post habe finanzielle Hilfe gelastet. Im übri- 
gen werde das Gebäude abgerisserv 

Die Frage von Stv. Hartmann (CDU), ob die 
Baufluchtlinie auf der Wes^ite der Fladis- 
bachstraße geändert würde, beantwortetejitv. 
Wiederhold (SPD): Man belasse die Flucht- 
linie auf dieser Seite, werde sie jedoch auf der 
gegenüberliegenden Seite später einmal zu- 
rücknehmen. 

Für den neuen Kindergarten wies 
die Magistrats-vorlage einen Kostenans<^lag 
von nahezu 180 000,— DM aus. Davon sind ri 
120 000— DM vorhanden. Die Planung sieht 
im Erdgeschoß den Kindergarten vor und un 

Enorme Verantwortung erwartet die nächste 

Stadtverordnetenversammlung 

Darum wählt 

ersten Stock die Stadtbücherei sowie Räum- 
lichkeiten für volksbildende und kulturelle 
Veranstaltungen. 

In der Ausspraclie ging es zunächst um die 
Betriebskosten, die sich auf etwa 41 000,— DM 
gegenwärtig belaufen und demnach 20 000 DM 
höher sein werden als bisher. Es wurden bis- 
her 100 Kinder betreut; im neuen Kindergar- 
ten v\'erden es 156 sein. Dr. Wallenfels bezwei- 
felte die richtige Höhe der Zahlen und ^'sr- 
mißte außerdem die Einnahmen. Stv. Oeder 
dagegen hielt die Mehrausgaben für vertret- 
bar im Hinblick auf die größere Au^ahme- 
fähigkeit und den guten Zweck der Einrich- 
tung Im gleichen Sinne äußerte sich auch 
Stv. Wiederhold, der auf dem Gebiete der 
Kinderbetreuung ein ,.echtes soziales Betäti- 
gungsfeld" sieht. j c-i 

Für den gleichzeitigen Ausbau der Staat- 
bibliothek plädierte Stv. Mühl. Die Stadt- 
bibliothek besitze 4000 Bände und habe viele 
Leser. Sie sei „außerhalb" gelegen; eine zen- 
trale Lage aber sei zu fordern. Dieser Einsicht 
verschloß sich auch niemand im Hause. Ein 
spezieller Antrag des Stv. Oed^- auf gleich- 
zeitigen Milausbau der Stadtbibliothek fand 
einstimmige Annahme. 

Bürgermeister Umbach teilte dazu mit Er 
glaube, die r^ittel für das gesamte Projekt be- 
schaffen zu können, so daß man keinen stu- 
fenweisen Ausbau vorzunehmen brauche. 
Wichtig erschien auch noch die Frage von Stv. 
Hartmann (CDU), ob an eine Erhöhung^ 
Kindergartenbeiträge gedacht sei, nachdem 
der jährliche Zuschuß der Stadt sich von 200 
auf 270 DM pro Kind beim Bau des neuen 
Kindergartens erhöhen werde. Eine Antwort 
auf diese Frage blieb aus und nnan hielt all- 
gemein das neue Stadtparlament für die Be- 
antwortung zuständig. 

Verbreiterung der Fahrgasse 
geplant 

Die Stadtdurchfahrt (Bundesstraße 3) ist in 
der Fahrgasse schon lange zu einem Engpal3 
peworden, der dem Verkehr und den Erforde- 
?ungen nicht mehr pd"p: 
Dieser unzulängliche Zustand hat die 
Fraktion bewogen, d:ie Verbreiterung dei 
Ortsdurchfahrt der Bundesstraße 3 z" Plan^n 
Nun wurde der Magistrat beauftragt, das na 
her umschriebene Projekt sowohl 
bautechnischen wie von der d! 
her zu entwerfen und mit den zustandigen B 
börden wegen Beihilfen zu verhandem_ 
Jahresabschluß der Stadt werke 
Festgestellt wurde der -lahresa^hluß der 

Stadtwerke für das Wirtschaftsjahr 1955, der 
in de^EUanz mit 3 528 274,92 und m der 
Erfolsrechnung mit 2 331 701,95 DM ' 
Dabei -wurde auch zusammenfa^end das Pm 
{ungsergebnls der Wirtschaftsberatimg^VG. 
Frankfurt bekanntgegeben, in dem festg^llt 
wird, daß die Bücher sauber und utersi^tüch 
gefülirt und die S- 
wesen geordnet sind. Auch im Wj. 1955 er 
rielte man einen Gewinn mit der Energiever- 
sorgung, Dagegen arbeitete das Schwim^te- 
SS VerlJt. Ohne d^-Z-chuß aus Toto- 
mitteln betrüge dieser Verlust rd. 32 900 DM 

ungenutzt Baugelände, das 
bleibt 

Stv. Dr. Wallenfels (FDP) erkundigte sich 
beim Magistrat nach den Gründen, we^alb 
die Gewobag in letziter Zeit mit ihrer Bau- 
tätigkeit in Langen so sehr und auffällig ver- 

^ Bürgermeister Umbach teilte hier^ mit, 
daß die Gewobag in Langen sehr wertvolles 
baureifes Gelände besitze, das i^er 
noch ungenutzt daliege. Er hal^ sich nut dM 
Gesellschaft schon öfter ins Benehmen ge- 
setzt. Es fehle der Gcjsellschaft wahrschem- 
lich an Finanzierungsmöglichkeiten. Er könne 
es aber nicht gutheißen, daß auf die Dauer 
so wertvolles Gelände nicht bebaut wurde. 

Daraufhin steUte Dr. Wallenfels den An- 
trag. der Magistrat soUe unverzüglich mit 
der Gewobag in Verhandlungen eintreten 
und dem neuen Stadtparlament über das Er- 
gebnis bis Ende Januar 1957 berichten. Falls 

eine Bebauung bis Ende 1957 nicht sicher sei. 
soll eine Rückerwerbung des Bodens in die 
Wege geleitet werden. Für dieses Ansinnen 
plädierten sowohl Stv. Oeder als auch Stv. 
Wiederhold, die beide die Forderung erhoten; 
Entweder Gelände bebauen oder zurückholen. 
Der Antrag von Dr. Wallenfels wurde ein- 
stimmig angenommen. 

Bürgersteige und Kanal 
Die Notwendigkeit, in der Goethestraße auf 

der Westseite von der Bahnstral3e bi.^ zur 
Südlichen Ringstraße und auf der Ostseite 
von der Bahnstraße bis zur Schillerstraße 
sowie in der Südlichen Ringstraße von Kreu- 
zung Goethestraße bis Walter-Rietig-Straße 
Bürgersteige zu verlegen, konnten ^^h die 
Stadtverordneten nicht verschließen. Es han- 
delt sich dort um größere Neubaugebiete mit 
Hauptzugangsstraßen. 

Beschlossen wurde auch die Kanalisierung 
der Uhlandstraße auf der Strecke von Sudl. 
Ringstraße bis Ahomstraße, nachdem sich die 
Gem. Baugenossenschaft bereiterklärt hatte, 
den auf sie entfallenden Anteil an Anlieger- 
kosten zu tragen. Bis auf wenige Ausnah- 
men stehen aUe Gebäude im Eigentum die- 
ser Genossenschaft. 

Der Rechenschaftsbericht 
des Bürgermeisters 

\m Schluß der Tagesordnung der öffent- 
lichen Sitzung erstattete Bürgermeister Um- 
bach einen Uberblick über die Arbeit der ver- 
gangenen 4'-j Jahre. Darüber werden wir 
noch berichten. 

Schlußworte . . . 
Stadtverordnetenvorsteher Dr. Mehne dankte 
am Schluß der letzten Sitzung zunächst dem 
Magistrat für die gute Zusammenarbeit mu der°Stadtverordnetenversammlung und braog 
in diese Dankesworte auch die städt. Bedien- 
steten ein und alle diejenigen, die mit dem 
Parlament zu tun hatten. Zurückschauend, 
sa^te er, könne man mit den erzielten Er- 
fofgen und mit dem Ergebnis der geleisteten 
Arbeit zufrieden sein. Jeder habe sem Bestes 
gegeben. Wenn die Zusammenar^it im neuen 
Parlament wiederum so harmonisch wie 
her verliefe, dann werde die Langener Bar- 
gerschaft bestimmt Nutzen daraus ziehen. 

Namens der SPD-Fraktion wies Stv. Wie- 
derhold darauf hin, daß die SPD in den ver- 
gangenen elf Jahren ununterbrochen in vor- 
derster Linie im kommunalen Geschehen ge- 
standen und immer dort zugepackt habe, wo 
es galt. Nahezu die Hälfte aller Sitze un 
Siadtparlament habe die SPD-Fraktion inne- 
gehabt, und im Magistrat seien von vier Mit- 
gliedern immerhin drei von der SPD gewe^n. 
Aus diesem Grunde nehme man einen gebüh- 
renden Anteil an den gemeindlichen Erfolgen 
für sich in Anspruch. Er dankte allen ^nen, 
die sich in schweren Ämtern zur Verfupng 
gestellt hatten und sprach auch den Stadt- 
verordneten der anderen Parteien und Grup- 
pen Dank für die gute Zusammenarbeit aus. 

Als Sprecher der Nichtparteigebundenen 
Einwohnervertreter würdigte Stv. Oeder die 
Arbeit der Mitglieder des Hauses. Er sagte, 
daß in den Ausschüssen und im Plenum ntün- 
destens 1000 Stunden geopfert worden se^n. 
Dankesworte galten auch der Langener 
völkerung, die es letztlich ermöglicht h^. 
daß -die Bürgerschaftsvertreter so viele Gel- 
der für die verschiedenen Maßnahmen bereit- 
stellen konnten. Alle Stadtverordneten habe 
ein herzliches und freundschaftliches Verhält- 
nis verbunden. Dafür darücte Herr Oeder je- 
'dem persönlich.   

Die Wehrpflicht, die belcfimpfeii wir, 

drum wohlt alle Liste 4 

Gesamtdeutscher Block B H E 
Die Patlei der Helmalverliiebenen, OflionentlUctil- 
llnge, Sp»lhoimW6htet u aller Krlegigeictiüdlglen 
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Beispielhaftes „Bürgerhaus" in Egelsbach 
DorfRcmeinschafishaus feierlich einReweiht -- Viel Beifall für Hessens Ministerpräsitleiil 

Dr. August Zinn 
Am Sonntag wnirde das Egelsbacher DorfKemeinschaftshaus durch den hessi.schen 
Ministerpräsidenten Dr. Georg August Zinn feierlich seiner Bestimmung übergeben. 
Viel Beifall fand er, als er dieses größte Dorfgemeinschaftshaus Hessens ein fürs 

ganze I.and beispielhaftes „Bürgerhaus" nannte. 

Ein Dorfgemeinschaftsabend 
leitete am Samstagabend im Saalbau-Eigcn- 
heim die Festlichkeiten ein. Kaum hatte die 
Veranstaltung begonnen, mußte der Saalein- 
gang wegen Überfüllung geschlossen werden. 
Ganz Egelsbach nahm Anteil am Ortsge- 
schehen. Das Programm bot einen bunten 
Querschnitt durch die lebendige Vereins- 
arbeit. 

Mit der Ouvertüre zu „Peter Schmoll" 
wurde der Abend durch die Kapelle Melodia 
unter Hermann Fischer eingeleitet. Nach 
einem Leitspruch, von Ruth Wesp vorgetra- 
gen, begrüßte Rektor Lohr im Namen der 
Gemeinde die vielen hundert Besucher. Er 
meinte, man solle nicht so viel über die Ju- 
gend schimpfen. Sie habe in Egelsbach guten 
Geist bewiesen, in freiwilliger Arbeit mit 
Hand angelegt, damit das Dorfgemeinschafts- 
haus fertig werde. Die vielen Einrichtungen 
dieses Hauses kämen in erster Linie auch der 
Jugend zugute. 

Bürgermeister Wannemacher übermittelte 
die Grüße des Ministerpräsidenten und hieß 
die Egelsbacher im Namen des Gemeindevor- 
standes willkommen. 

Karl Drott, früher Landtagsabgeordneter des 
Wahlkreises Offenbach, sagte, für die Ge- 
meinde Egelsbach bedeute die Einweihung 
des größten Gemeinschaftshauses in Hessen 
einen neuen Beginn kommunalen Lebens. 

Die Sängervereinigung mit ihren beiden 
Chören unter der Leitung von Gg. Valentin 
Breideit, der Ev. Kirchenchor unter gleicher 
Stabführung, der Schülerchor mit seinem Di- 
rigenten Lehrer Schreiber, die Abteilungen 
„Turnen" und „Radfahren" der Sportgemein- 
schaft und die Egelsbacher Landjugend boten 
ein buntes reichhaltiges Programm. Auch der 
Spielmannszug der SG war mit von der Par- 
tie. Es war schon nach Mitternacht, als dieser 
schöne Abend seinen Abschluß fand. 

Die Einweihungsfeier 
am Sormtagnachmittag zeigte ement — und 
noch sinnfälliger — die Verbundenheit aller 
Ortsbürger. Schon lange vor Beginn füllte 
sich der weite Platz vor dem Dorfgemein- 
schaftshaus mit Menschen. Ganz Egelsbach 
war wieder auf den Beinen. Auch aus der 
Umgebung hatten sich viele eingefunden. 

Bürgermeister Wannemacher fuhr dem Mi- 
nisterpräsidenten bis zur Gemarkungsgrenze 
nahe der Autobahn entgegen und geleitete ihn 
zum Festplatz. Pünktlich um 10 Uhr erscholl 
der Gesang des Schülerchores und der Sän- 
gervereinigung. Renate Ziegert, Elke Leon- 
hardt und Gertrud Anthes sprachen den Pro- 
log. Bürgermeister Wannemacher begrüßte die 
vielen Ehrengäste, u. a. eine große Anzahl 
Bürgermeister aus den Nachbargemeinden. 

Ministerpräsident Dr. Zinn sagte in der 
Festrede, man möge dieses Haus „Bürgerhaus" 
nennen. Das würde seinem eigentlichen 
Zweck in Egelsbach besser entsprechen. Unter 
großem Beifall der Festteilnehmer überreichte 
der Ministerpräsident Bürgermeister Wanne- 
macher eine zusätzliche Bewilligung von 
65 000,— DM für die restliche Finanzierung. 
Auch stellte er in Aussicht, daß sich der In- 
nenminister aus Mitteln des Aufbaustocks mit 
20 000 DM an der Finanzierung des Baus der 
Straße zum Dorfgemeinschaftshaus beteiligen 
werde. 

Bei dem Egelsbacher Haus werde man prü- 
fen. ob es sicii bewährt. Die Landesregierung 
werde zwar mit erheblichen finanziellen .''it- 
(eln helfen, doch müßten selbstverständlich 
auch die eigenen Kräfte inneiiialb der Ge- 
meinde mobil gemacht werden. Ministerpräsi- 
dent Dr. Zinn übergab den Egelsbachern das 
Haus mit dem Wunsch, daß e.s zum Mittel- 
punkt der Gemeinde werden solle, daß in ihm 
der Gemeinschaftsgeist gepflegt und daß es 
ein Segen für die ganze Gemeinde werde. 

Regierungspräsident Arnoul lobte die Egels- 
bacher als Bürger mit geradem und nüchter- 
nem Sinn. Während seiner Rede kam vom 
nahen Parkplatz ein Flugzeug, drehte einige 
Kreise, ging im Tiefflug über das Dorf- 
gemeinschaft-shaus herunter und ein Strauß 
herrlicher rotweißer Nelken senkte sich her- | 
nieder. An dem Strauß war ein Pergament j 
befestigt, das die Grußbotschaft des Bürger- j 
meisters an Ministerpräsident Dr. Georg Aug. 
Zinn enthielt, Sie wurde von Elke Lehmann 
verlesen. 

Regierungspräsident Arnoul führte in seiner 
Ansprache weiter aus, die Gemeinde Egels- 

bach könne .stolz auf ihr neues Bürgerhaus 
sein, da sie es sich zum größten Teil au.s eige- 
ner Kraft geschaffen habe. Er gönne das Haus 
den Egelsbachern von ganzem Herzen. 

Bürgermeister Anton Dey aus Mühlheim 
überbrachte die Grüße des im Krankenhaus in 
Offenbach darniederliegenden Landrats Heil 
und die Glückwünsche des Kreisausschusses. 
Er sagte, das gute Verhältnis zwischen Staat 
und Gemeinden sei noch zu keiner Zeit so 
eindeutig zum Ausdruck gekommen wie ge- 
rade in der Gegenwart. Herr Dey überreichte 
dem Bürgermeister von Egelsbach ein wun- 
dervolles Gemälde das eine Landschaft aus 
dem Kreis Offenbach darstellt. Der Bürger- 
meister versprach, ihm im Gemeinschaftshaus 
einen Ehrenplatz zu geben. 

Grüße und Glückwünsche des Kreistages 
des Landkreises Offenbach überbrachte des- 
sen Vorsitzender und Direktor des Hessischen 
Gemeindetages, Hans Muntzke. Denjenigen, 
die an den Kosten des Dorfgemeinschafts- 
hauses Kritik übten, hielt er vor Augen, daß 
dieses Haus mit all seinen vorbildlichen Ein- 
richtungen noch nicht einmal so viel koste, 
wie ein einziger Panzer. Unter dem Beifall 
der Zuhörer rief er aus: „Wir lassen Euch 
nicht im. Stich". Er versprach weitere finan- 
zielle Unterstützung, überreichte Bücher und 
eine Erinnerung.surkunde. Bundestagsabge- 
ordneter Willy Banse überbrachte ebenfalls 
herzliche Glückwünsche. 

Bürgermeister und Landtagsabgeordneter 
Schmidt aus Rimbach im Odenwald, in des- 
sen Gemeinde im August das zweitgrößte Ge- 
meinschaftshaus in Betrieb genommen wurde, 
konnte schon über gute Erfahrungen berich- 
ten. Vom Unterbezirk Frankfurt der Sozial- 
demokratischen Partei überbrachte Herr 
Brauer die Glückwünsche. Für die Egels- 
bacher Ortsvereine dankte Gustav Becker der 
Gemeindeverwaltung und allen Dienststellen, 
die den Bau des Dorfgemeinschaftshauses er- 
möglichten. 

Dann übergab Direktor Möser von der Nas- 
sauischen Heimstätte dem Ministerpräsiden- 
ten den Schlüssel. Dr. Zinn reichte ihm so- 
gleich an Bürgermeister Wannemacher wei- 
ter, den er den Hausherrn des Bürgerhauses 
nannte. Der Bürgermeister dankte noch ein- 
mal allen Helfem und allen Dienststellen für 
die tatkräftige Unterstützung. Besonderen 
Dank sagte er Architekt Egon Bär (Frank- 
furt), dem Egelsbacher Fritz Lohr sowie den 

Staatsministern Fischer und Franke, den zu- 
ständigen Resörtministem. 

Damit hatte die offizielle Einweihungsfeier 
ihr Ende gefunden. Anschließend wurde das 
Bürgerhaus zur 

Besichtigung 
freigegeben. Ein Strom von Menschen ergoß 
sich ununterbrochen in das Haus. Die Besich- 
tigung hielt bis zum Einbruch der Dunkelheit 
an. Am Nachmittag hatten sich die Mitglieder 
des Luftsportvereins „Ursinus" und Angehö- 
rige der Gesellschaft für Fernlenkflugmodelle 
aus Darmstadl auf dem Sportplatz beim Ge- 
meinschaftshaus eingefunden und zeigten hier 
ihr Können mit ihren ferngelenkten und 
ferngesteuerten Motor- u. Segelflugmodellcn. 

Indessen fand im Saalbau-Eigenheim das 
Freundschaftssingen der Sängei-vereinigung 
statt, zu dem 20 Vereine mit über 1000 Sän- 
gern eingeladen waren. Über diese Veran- 
staltung und über den weiteren Verlauf der 
Festlichkeiten anläßlich der Einweihung des 
Dorfgemeinschaftshauses werden wir noch 
berichten. Auch geben wir dann einen Uber- 
blick über die Einrichtungen des Hauses. 

e „Afrika in der europäischen Zukunft." 
Morgen abend um 20.30 Uhr spricht im Rah- 
men der Wintervortragsreihe des Kulturkroi- 
.ses im Saal des Gasthauses Theiß (Erzhäuser 
Hof) Herr August Abel, Frankfurt a. M. zu 
dem Thema „Afrika in der europäischen Zu- 
kunft". Der Vortrag ist heute aktueller denn 
je. Die Einwohnerschaft ist herzlichst einge- 
laden. 

Aatl. Btkanntmachiiiigen der Gimelnde Egelsbach 
Bekanntgabe der Wahlvorschlägc 

Der Gemeinde-Wahlausschuß hat in seiner 
Sitzung am 15. 10. 1956 drei Wahlvorschläge 
für die Wahl zur Gemeindevertretung im 
Wahlbezirk Egelsbach mit folgender Reihen- 
folge zugelassen: 
Wahlvorschlag 

Nr. I Sozialdemokratische Partei (SPD) 
Nr. 6 Wahlgemeinschaft (WG) 
Nr. 7 Unabhängige Wählergruppe 

Egelsbach, 18. 10. 1956 
Der Gemeindc-Wahlleiter 

Wannemacher 
Wahlvorschlag Nr. 1 
Kennwort: Sozialdemokratische Partei (SPD) 

1. Becker, Alois, Mechaniker, Westendstraße 
2. Keil, Adam, Bürgermeister i. R., 

Baiinstr. 60 
3. Bellhäuser, Heinrich, Dieher, 

Langener Str. 1 
4. Honal, Josef, Schmied, Schillerstr. 66 
5. Keim, Heinrich, Meister, Niddastraße 
6. Graf, Jakob, Wagnermeister, Woogstr. 20 
7. Vollhardt, Heinrich V., Schmied, 

Kirchstr. 19 
8. Kraus, Anton, Elektriker, Karlsbader Str. 
9. Gärtner, Karl, Schreiner, Westendstraße 

10. Hochhaus, Heinrich, Kalkulator, ' 
Schillerstr. 6 

11. Hartmann, Jakob, Installateur, Woogstr. 4 
12. Avemaria, Walter. Maurer, Langener Str. 
13. Anthes, Kaspar, Schlosser, Niddastraße 

14. Weilmünster, Philipp, Schlosser, 
Ostendstraße 

15. Graf, Philipp, Schlosser, Woogstraße 
16. Knöß, Willi, Verw.Inspektor, Weedstr. 21 
17. Knöß, Philipp, Hausmeister, Weedstr. 21 
18. Thomin, Wilhelm. Vci-w.Angestellter. 

Rheinstraße 
19. Zühl, Konrad. Schlosser, Bahnstr. 28 

Wahlvor.schlag Nr. 6 
Kennwort: Wahlgemeinschaft (WG) 

1. Fink, Ludwig, Mechaniker, Schafhofsfr. 14 
2. Janko. Josef, Kaufmann, Birkenseeweg 7 
3. Wurm, Wilhelm. Landwirt, Ostendstr. 4 
4. Sauer, Gustav, Maschinenbauer, Mainstr. 2 
5. Kunz, Han.'i. Kaufmann. Niddastr. 65 
6. .Schimmel, Ernst, Bundesbahn-Geh.. 

•Schillerstr. 72 
7. Welz, Friedrich, Polsterer. Erz- 

häuser Str. 10 
8. Mainusch, Adolf. Kontrolleur. 

Schafhofstr. 15 
9. Fink, Fr. Adam. Landwirt. 

Langener Str. 18 
10. Vater, Emil, Schneidermeister, 

Rheinstr. 13 
11. Ganzmüller, Ernst, Mei.ster, Schillerstr. 38 
12. Hahn, Hugo, Plexiglasarbeiter, Karls- 

bader Str. 25 
13. Hauk, Erna. Angestellte, Ostendstr. 49 
14. Noll, Heinrich; Schnittmacher, Bahnstr. 27 
15. Schroth, Fr. Wilh. II.. Landwirt, 

Weedstr. 2 
16. Ludwig, Adolf, Meister, Mainstr. 2 
17. Hickler, Helmut, Helfer in Steuersachen, 

Ernst-Ludwig-Str. 72 

Wahlvorschlag Nr. 7 
Kennwort: Unabhängige Wählergruppe 
1. Wannemacher, Kurt, Schlosser, Woogstr. 22 
2. Guthe, Horst, Schleifer, Schillerstr. 34 
3. Heck, Charlotte, Hausfrau, Ernst-Lud- 

wig-Str. 
4. Förster, Richard. Foi-mer, Woogstr. 

£rzhaufen 
ez öffentliche Sitzung der Gemeindevertre- 

tung. Am kommenden Donnerstag. 25. Okto- 
ber, um 20 Uhr findet im Sitzungssaal eine 
öffentliche Sitzung der Gemeindevertretung 
mit folgender Tagesordnung statt: Genehmi- 
gung eines Bauberichtes außerhalb des Orts- 
bauplanes; Beschlußfassung über die Weiter- 
führung der Amtsgeschäfte der Beigeordne- 
ten; Beschlußfassung über die Abgrenzung 
des Ortsbauplanes; Antrag an die Zusatzver- 
sorgungskasse wegen Aufnahme eines Dar- 
lehens von DM 100000,— DM; Mitteilungen. 

Aus der Ev. Gemeinde Egelsbach 
Mittwoch, 24. Oktober, 20 Uhr: Ev. Jugend 
Donnerstag, 25. Oktober, 15 Uhr: Ev. Frauen- 

kreis; 20 Uhr: Christi. Pfadfinder; 20.30 Uhr: 
Gemeinschaftsabend für jüngere und junge 
Frauen 

Freitag, 26. Oktober, 16 Uhr: Knabenjung- 
schar; 20.30 Uhr: Guitarrenstunde 

dteMtUdnz SU-niadunq. 

Wir laden alle jüngeren und 
jungen l-Vauen und .Mütter herz- 
lichst dazu ein. sich am 

Donnerstag, dem 25. Oktober, 
20.30 Uhr, im Saale unseres 
ev. Jugendheimes zu einem 

Cemeinsdiaftsabeiid 

einzufinden. 

Pfarrer Kietzig 

Noch mehr Wnschkraft! 

Solche Berge von Sdiaum, eine wundervoll weiche Lauge, 
angenehmer Duft — und dann ditst Waschkraft I 
Blendend weiß wird Ihre Wäsche, fleckenlos rein. Auch für 
die Buntwäsche hat diese Lauge dann noch reidilidi Wasch- 
kraft. Dabei wäsdit Wipp-perfekt so mild und zart — 

so schonend für Ihre Wäsche und Ihre Hände. 
Bei großer oder kleiner Wäsche, bei weißer 
oder bunter,bei Nylon oder PERLON — 
stets waschen Sie einfach und bequem. 
Sie müssen's selbst versuchen! 

ii 

Waschen Sie mit Sie sind begeistert! 



LANOBNE 

Vei'antworUichen in der Gemeindeführuivg 
ernsthafte Sorgen, dazu komme, daß die Ge- 
meinde in einer Steuerangelegenheit der frü- 
her selbständigen Gemarkung Neuhof zur Zeit 
„um ihre Existenz kämpfen müsse," 

g Volksbildunjfswcrk eröffnet Winterarbeit. 
Das Volksbildungswerk wird morgen seine 
Wlnterarboit aufnehmen. Der große Tonfilm 
„Die gute Erde", der nach dem durch den 
Nobelpreis ausgezeichnetun Roman von Pearl 
S. Buek gedreiit wurde, wird die richtige Ein- 
stimmung geben und deutet die Höhe an, auf 
der die diesjährigen Darbietungen liegen 
werden. Der Abend wird in Zusammenarbeit 
zwischen Volksbildungswerk Götzenhain und 
der Büohergilde Gutenbeiig gestaltet und ver- 
spricht allen Besuchern ein ganz besonderes 
Erlebnis. 

jBWentbü 
o Lctztr Ocmeinderatssitzung — Rechen- 

schaftsbericht. Mit einem Jubiläum, der lOU. 
Sitzung, beendeten die Gemeindevertreter in 
der vorigen Woche ihre Legislaturperiode. In 
ihr gab Bürgermeister Zimmer einen umfas- 
senden Bericht über die I^eistungen während 
der letzten viereinhalb Jahre. An der Spitze 
führte er d.ie Aufwendungen für Kanalisation 
und Straßenbau auf, die er mit 83 000 DM und 
44 000 DM Gemelndeanteil bezifferte. Sie 
waren möglich durch das immer größer wer- 
dende Volumen des Haushaltsplanes, das 1952 
bei 122 000 DM und 1956 bei 201 000 DM la,!?. 
Als weitere größere Leistungen der Gemeinde 
konnte er anführen den Bau des Lehrerwohn- 
hauses. den Umbau des Rathauses, die Reno- 
vierung des Gemeindehauses und Arbeiten an 
Kirche und Pfarrhaus, zu denen Gemeindezu- 
schüsse geleistet wurden. Dazu konnte durch 
die Erweiterung des Wasser- und Stromnetzes 
auf die einmalige Vergrößerung des Ortes 
hinRowiesen werden, die durch die außeror- 

„Don Gil von 

Man muß sich in die südländische Mentali- 
tät und heißblütige Gefühlswelt der spani- 
schen Psyche versetzen, will man Geist und 
Charme dieses bühnenwirksamen Stückes voll 
erfassen und in sich aufnehmen. Tirso de 
Molina, einer der bedeutendsten spanischen 
Bühnendichter, hat als Geistlicher und Mis- 
sionar durch die im Beichtstuhl erworbene 
Menschenkenntnis ein ungewöhnliches Ein- 
fühlungsvermögen in die weibliche Psyche 
gewonnen und es in der dramatischen Ge- 
staltung der weiblichen Personen seiner 
Stücke ausgewertet. So weiß er die liebende 
Frau in allen Phasen und feinen Verzwei- 
gungen ihres Willens- und Gefühlslebens 
glaubhaft zu charakterisieren. Donna Juana, 
die Heldin des von der „Landesbühne Rhein- 
Main" als erste Abonnementsvorstellung im 
Saale der Turnhalle des TV in Langen ge- 
gebenen Lustspiels, läßt sich als liebende 
Frau durch nichts daran hindern, ihren auf 
Iri'wege geratenen Geliebten Don Ramon aus 
seiner Verstrickung zu retten und den treu- 
los Ge\vordenen wieder in ihre Arme zu 
schließen. In den berühmten grünen Hosen 
korrigiert sie als „Don Gil" den verhängnis- 
voll werdenden Lauf eines Schicksals ver- 
möge ihres Geistes, ihres Witzes und ihres 
bezaubernden Charmes, ja, sie weiß die durch 
höhere Fügung füreinander bestimmten Paare 
zusammenzuführen und damit die Pläne 
selbstsüchtiger Väter zu zerstören. Wie sie 
das vollbringt, in wieviel klugen und ge- 
schickt berechneten Einzeltricks sie ihr Ziel 
erreicht, welches hohe Maß an Launigkeit 
und unerschöpflicher Phantasie dabei ihrem 
liebenden Herzen entspringt, das alles muß 
man eben auf der Bühne sehen und hören, 
um in die psychologischen Zusammenhänge 
ganz einzudringen und selbst aus ihnen inne- 
ren Gewinn zu schöpfen. 

Gespielt wurde vortrefflich. Jede Person 
erhielt ihre charakteristische lebens\-olle 
Prägung. Besonders die jungen Paare betätig- 
ten reizvolle Lebendigkeit, bis sie sich aus 
den tollen Verwirrungen, die Donna Juana 

R ZEITUNG 

dentlich rege Bautätigkeit entstand. Zuletzt 
wurde noch die Flurbereinigung gestreift, die 
auch erhebliche gemeindliche Leistungen ver- 
ursachte. 

o Nun ist es soweit! Der 18. Oktober 1956 
wird zu einem geschichtlichen Tag für die 
Gemeinde Oftenthal werden. An ihm erfolgte 
nach der Beendigung der hauptsächlichen Ar- 
beiten für die Flurbereinigung die vorläufige 
Einweisung In die neuen Besitzverhältnisse. 
In der nächsten Zeit können noch Einsprüche 
gegen die Zuteilung vorgebracht werden, 
doch dürfte sich im wesentlichen nicht mehr 
vier ändern. 

o Spitzenkandidaten für Gemeindewahlen. 
Wie bisher wollen auch in Zukunft drei Grup- 
pen im Gemeindeparlament vertreten sein. 
Für die Wahl bewarb sich die SPD mit Alois 
Ganß, Philipp Lomb, Albert Zimmea- und Kurt 
Pitsch. Die „Freie Wählervereinigung" stellte 
Heinrich Konrad Jost, Adolf Reitz, Heimann 
Jost und Philipp Lohr auf. Die „Unabhängige 
Wählergruppe" benannte Philipp Weilmünster 
sen., Jakob Weilmünster und Philipp Weil- 
münster jun. 

Bestes Weihnachtsgeschäft winkt. Hessens 
Einzelhandel bereitet sich auf das Weih- 
nachtsgeschäft vor, dessen Umsätze nach 
fachkundiger Schätzung in diesem Jahr um 
rund 12 Prozent höher liegen dürften als im 
letzten. 

Bundesbahn vergrößert sich. Die saarlandi- 
schen Eisenbahnen werden ab 1. Januar 1957 
ein Bestandteil der Deutschen Bundesbahn. 

Dort wird ersetzt. Die Kosten für die Wehr- 
erfassung werden den Gemeinden in Bayern 
und in Baden-Württemberg vom Land ersetzt. 

Glück aus dem Äther. Die 49. Folge der 
Sendung „Glück aus dem Äther" bringt der 
Hess. Rundfunk am 8. November um 20 Uhr. 

1 grünen Hosen" 
stiftet, zusammenfinden. Ebenso wie diese 
von Eva Kramer beherrschend u. berückend 
dargestellt und Don Ramon, zur Besinnung 
geführt, durch Utz Ricliter in piner Un- 
sicherheit glaubhaft verkörpert, wirkten auch 
die anderen Paare herzhaft und erquicklich. 
Jst auch die Handlung in das Gewand er- 
frischenden Humors gekleidet, so liegt doch 
ein tieferer Sinn in dem ganzen dramatischen 
Geschehen, in dem vermöge eines festen ziel- 
bewußten Anpackens, geschützt und geför- 
dert von einer göttlichen Macht, die Errei- 
chung eines edlen Begehrens ihre Erfüllung 
findet: Ines und Don Alfonse — Karin Fran- 
kel und Erwin Scherchel, Donna Clara und 
Don Fabio — Liesel Christ und Theo Maier- 
Körner, Donna Antonia Espinosa, Claras Mut- 
ter, war Christa Rust. Egon Zehlen, m 
Sprache und Geste gewichtig als polternder 
Don Pedro de Mendoza, Vater der Ines. 

In kleineren, doch meist sehr wesentlichen 
Rollen wirkten Richard Tepai, A. W. Drost, 
Walter Griesmann, Rolf Kästner, Klaus Fried- 
rich, Heinrich Beitsch und Alfred Böckel. 

Die die Bühnenhandlung illustrierende und 
begleitende Musik, gelegentlich in Verbin- 
dung mit sehnsüchtigen Sologesängen, be- 
wirkte Heinz Teuchert mit seinem Lauten- 
spielkreis drastisch, feinsinnig und klang- 
schön. Das einfache, doch sinngemäße Büh- 
nenbild schür Herbert Stumpf. Die Regie von 
Danielo Devaux sorgte für fließendes, tempe- 
ramentvolles Bühnenspiel. Bemerkt sei beson- 
ders, daß die Sprache und Deklamation der 
strebsamen Bühnenkünstler angenehm deut- 
lich und gepflegt zu empfinden war und nur 
•selten im Lärm unterging. Als Schauplatz 
der Handlung gibt der Dichter Madrid an. 
Die Zuschauer folgten dem Bühnengeschehen 
gespannt und aufmerksam. Der Beifall war 
sehr lebhaft. Der Besuch war zwar gut, doch 
sollte er in Anbetracht der wertvollen Lei- 
stungen der Landesbühne Rhein-Main und 
ihrer jungen, strebsamen Künstler, von denen 
jeder sein Beste.s gibt, noch stetig zunehmen. 

Dr. Schilling-Trygophorus 

Dienstag, den 23. Oktober 19a6 

Halali aus dem Odenwald, Der Hessische 
Rundfunk bringt am Samstag, 3. November, 
um 14.20 Uhr eine heimatliche Sendung 
„Halali aus dem Odenwald". 

Ijesei sprechen sich aus 
VirtlliDtlichiig BL- iitat Tolltr NimeBiiingui - Tniilvirtui 

ibirluiiD .fir ii jidin Fill lim Eintfolir 
Soziale Kommunalpolitik 

Der Verband der Kriegsbeschädigten, Kriegs- 
hinterbliebenen und Sozialrentner Deutsch- 
lands in Langen bittet uns um die Veröffent- 
lichung der folgenden Betrachtung zu den 
bevorstehenden Gemeindewahlen: 

„Schon wieder eine Wahl. Ich wähle nicht. 
Die (gemeint .sind die Stadtverordneten) ma- 
chen doch, was sie wollen", hört man man- 
chen Bürger gedankenlos sagen, wenn das 
Gespräch auf die bevorstehende Gemeinde- 
wahl kommt. Eine solche Äußerung zeigt, wie 
wenig ein Großteil der Bürger die demokra- 
tische Einrichtung einer Wahl zu schätzen 
weiß. Sie zeigt auch, daß nur negative Kritik, 
die in diesem Falle zur Resignation führt, die 
Aufgaben des Staatsbürgers in der Demokra- 
tie völlig verkennt. Gerade die Formulierung 
„die machen doch, was wie wollen", zeigt, daß 
der Sinn der demokratischen Wahl mißver- 
standen wird. Denn gerade um zu verhindern, 
daß die nicht machen können, was sie wol- 
len, finden regelmäßig Wahlen statt, bei 
denen der Wähler in die Lage versetzt wird, 
jenen die Stimme nicht mehr zu geben, von 
denen er glaubt, daß sie sich an ihre Ver- 
sprechungen vor der Wahl nicht gehalten ha- 
ben. So erst erwirbt sich der Wähler ein 
Recht zur Kritik, wenn er von seinem Wahl- 
recht Gebrauch gemacht und auf diese Weise 
Einfluß auf die Zusammensetzung der Stadt- 
verordnetenversammlung genommen hat. 

Es muß gerade unseren Personenkreis, die 
Opfer des Krieges und der Arbeit, interessie- 
ren, welche Abgeordneten in das Stadtparla- 
ment einziehen. Denn von ihnen wird es im 
wesentlichen abhängen, in welcher Weise die 
Sozialpolitik im Rahmen der kommunalen 
Zuständigkeit gestaltet wii-d. Gerade die so- 
ziale Frage spielt in der Kommunalpolitik 
eine gewichtige Rolle, wenn man bedenlit, daß 
Wohnungsfürsorge, Fürsorge für Kriegsbe- 
schädigte u. Kriegshinterbliebene, Erholungs- 
fürsorge für Schwerbeschädigte, allgemeine 
Fürsorge u. a. in die Zuständigkeit der Ge- 
meinden fällt. Mit der Stadtverwaltung, die 
ihre Richtlinien von den Stadtverordneten er- 
hält, wird der sozial Schwache in vielen Fra- 
gen des täglichen Lebens in Verbindung kom- 
men. Es darf daher auch nicht verkannt wer- 
den, daß die Beschlüsse der Stadtverordne- 
tenversammlung erheblichen Einfluß auf die 
Gestaltung der Sozialpolitik in unserer Vater- 
stadt nehmen. Wiewohl wir über manchen 
Erfolg für unseren Personenkreis erfreut sind, 
der in der abgelaufenen Wahlperiode der 
Stadtverordneten erreicht werden konnte, 
sind jedoch immer noch eine Anzahl sozialer 
Fragen ungelöst. So zum Beispiel die Woh- 
nungsbeschaffung für Kriegerwitwen und die 
Vei'sorRung Schwerbeschädigter mit ausrei- 
chendem Wohnraum. Es ist allgemein be- 
kannte Tatsache, daß biser vorwiegend jene 
Bevölkerungsschichten mit Wohnraum ver- 
sorgt worden sind, die in der Lage waren, 
einen angemessenen Baukostenzuschuß zu 
leisten, während ein großer Teil von Wün- 
schen aus unserem Personenkreis unerfüllt 
geblieben ist. Hier wäre noch ein dankbares 
Betätigungsfeld für die kommende Stac'tver- 
ordnetenversammlung; denn es scheint, daß 
bisher nicht alle Wege beschriften worden 
sind, um die Wohnungsfrage der Kriegsopfer 
und Altersrentner befriedigend zu lösen. 

Wir rufen aus dieserri Grunde unsei-e Mit- 
glieder auf, sich ohne Ausnahme durch ihre 
Stimmabgabe an der kommenden Gemeinde- 
wahl zu beteiligen und ohne Rücksicht auf 
die Parteizugehörigkeit des einzelnen Kandi- 
daten nur jenem seine Stimme zu geben, von 
dem ei Verständnis und echte Hilfsbereit- 
schaft für die vielen ungelösten .sozialen 
Probleme erwarten kann." 
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(ßö^enbain 

Das wurda in Götzenhain geielstet... 
Rechenschaftsberifthi des Bürgermeisters 
In einem Recherschaftsbcricht über die 

Leistungen in Götzenhain in den letzten 4''j 
Jahren würdigte Bürgermeister Lenhardt be- 
sonders den Sohulhausneubau. 118 000 DM 
mußte die Gemeinde dafür aufbringen. In 
großzügiger Weise halfen der Hessische Staat 
und der LandkreU: Offenbach. Allerdings 
mußte ein Darlehen von 45 OOO DM den Rest 
decken. In letzter Zeit kamen zum Schul- und 
Lehrerwohnhaus noch der Modellsportplatz 
an der Schule. Für ihn stellte die Hessische 
Regierung 13 600 DM zur Verfügung, die für 
die Anlage des Platzes und die Beschaffung 
der Geräte ausreichten. Auch auf dem Ge- 
biete der Wasserversorgung wurden große 
Anstrengungen unternommen. Am alten Berg 
wurde ein großes Stück neue Leitung verlegt, 
doch auch am Hengstbach, in der Goldgru- 
benstraße und an anderen Teilabschnitten 
wurden neue Rohre nötig. 

Straßenbau und Kanalisation mußten teil- 
weise zurückgestellt werden. Man tat nur das 
nötigste. Doch trotzdem mußten auch dafür 
größere Summen aufgebracht werden. 65 m 
kanalkosten 4000 DM, 100 m Bürgersteig 
mit Randsteinen und Gossenpflasterung for- 
derten 2700 DM. Die Hauptarbeiten für Stra- 
ßen- und Kanalbau werden jedoch in der 
nächsten Legislaturperiode in Angriff genom- 
men werden müssen. 

Erfreuliches konnte über den Wohnungsbau 
berichtet werden. Etwa 90 Häuser wurden 
während der letzten vier Jahre neu gebaut, 
30 weitere stehen noch im Bau. Wenn man die 
90 Hauser mit rund 200 Wohnungen rechnet, 
so können in ihnen 600 bis 800 Bürger des 
Ortes wohnen, was bei einer Ednwohnerzalil 
von 2000 heißen will, daß etwa jeder dritte 
Bürger in einer in den Istzten Jahren erstell- 
ten Neubauwohnung wohnt. Der Wohnungs- 
bau war allerdings dringend nötig, denn 1939 
hatte Götzenhain ll.'iO Einwohner, 1950 war 
die Zahl bis auf 1760 gestiegen und heute 
weist Götzenhain 2070 Einwohner auf. Sehr 
schwierig war oft die Geldbeschaffung, in die 
sich die Gemeinde aktiv einschaltete, schwie- 
rig wäre es auch, das Gelände bereitzustellen. 
Augenblicklich ist auch der letzte erschlos- 
sene Bauplatz vergeben, so daß im Frühjahr 
wieder ein iievier Bauabschnitt eröffnet wer- 
den muß. 

Die Lehrerdienstwohnung In der alten 
Schule wurde völlig renoviert und an dem 
Gemeindehaus in der Wiesenstraße das mög- 
lichste getan. Zur Zeit v/ird die alte Schule 
in ein Rathaus umgewandelt. Ausführlich be- 
gründete Bürgermeister Lenhardt die unbe- 
dingte Notwendigkeit dieses Baues. 35 000 DM 
sind für ihn veranschlagt. Mitte November 
hofft man ihn beenden zu können. 

Wer auf den Friedhof oder in das Feuer- 
wehrhaus sieht, kann weitere Leistungen der 
Gemeinde feststellen, besonders wird aber 
jeden Bürger die neue Straßenbeleuchtung 
erfreuen, die allerdings noch nicht vollendet 
ist. Dabei war es der Gemeinde noch mög- 
lich, sich in den vor der FeJdbereinigung all- 
gemeinen Landverkauf mit einzuschalten und 
ca. 5 bis 6 ha Land zu erwerben, wofür ca. 
25 000 DM zu erbrmgen waren. Landkauf, 
Schulbau und andere Anstrengungen der Ge- 
meinde vergrößerten das Gemeindevermögen 
In nie zuvor gekannter Weise. 

1952 hatte die Gemeinde ein Vermögen von 
158 000 DM bei 5000 DM Schulden, heute weist 
sie ein Vermögen von 550 000 DM auf bei 
57 000 DM Schulden. 1952 waren im Haus- 
haltsplan 116 000 DM eingesetzt, für 1956 sind 
es 201 000 DM. 

Zuletzt streifte Bürgermeister Lenhardt 
noch einige Steuerfragen. Er führte dabei aus, 
daß die vom Bund beschlossene neue Erhe- 
bung der Gewerbesteuer ab 1. Januar der Ge- 
meinde erhebliche Verluste bringen werde, 
ohne daß die Besteuerten einen Vorteil genie- 
ßen würden, weil sie zu höherer Umsatzsteuer 
herangezogen würden, die direkt dem Bund 
zufließe. Dieser Ausfall mache schon jetzt den 

Rundgang madien. Die Kranken sind nun ein- 
mal daran gewöhnt," 

„Von Ihnen verwöhnt", verbesserte Profes- 
sor Ritter schmunzelnd. „Was machen dis Kin- 
der, Herr Meier? Säuft der Alte immer noch 
so, Frau Müller? Ich we:de ihn mir mal vor- 
knöpfen. Oder: Sind die Kartoffeln für den 
Winter schon eingekellert, Frau Schulze? — 
In diesem Ton geht es doch, lieber Burkhard, 
nicht wahr?" 

„So ähnlich, Herr Professor", ,"ab Herber^ 
Burkhard lächelnd zu. „Ich halte innere Aus- 
geglichenheit in vielen Fällen für wichtiger als 
Pillen und Tabletten. Ein großer Prozent.satz 
der Patienten ist — ihner selbst unbewußt 
vor den harten Gegebenheiten des Lebens, dio 
sie nicht meistern konnten, in die Krank-ieit 
geflüchtet. Es handelt sich bei Ihnen nidit Mn- 
mal um Simulanten. Sie gesunden meist aber 
sehr sÄnell, wenn man ihnen einen Weg aus 
den sie bedrückenden Nöten zeigt. Nidit selten 
genügt es schon, wenn sie sich ihre Sorgen von 
der Seele reden können. — Aber verzeihen Sie, 
Herr Professor. Ihnen das zu sagen, ist  
nun, fast eine Ungezogenheit." 

„Ganz und gar nicht, mein lieber. Gerade vir 
alten Chirurgen vergessen nur zu leicht, d.iß 
der Mensdi nicht nur aus einem Körper tie 
steht, aus dem man Blinddärme, Mügengs- 
schwüre oder dergleichen herausschneidet. Es 
ist oft erforderlich, daß wir uns vor Augen hal- 
ten, was alles dazu gehört, um ein g'iter Aril 
zu sein. — Jetzt aber endgültig Schluß! B<s 
nachher."  

Unwillkürlich verhielt Dr. Herbert Burk- 
•lard den Schritt. Die kleine Geseih'liaft Pro- 
fessor Ritters hatte sich bei Kerzenli.h". auf der 
Tei rasse vor dem Eßzimmer versammelt 
S J"on von weitem hatte er vernommen, daß 
man sidi lebhaft unterhielt 

Mit leicht vorgeneigtem Kopf blieb er stehen 
und lausdite. Das melodische Laclien und die 
v/arme Stimme einer Frau bannte Ilm auf den 
Platz hinter einem der den Weg säumenden 

Büsche Ihn überfiel ein seltsames, nie empfun- 
denes Gefühl heißer Sehnsucht. Er achtete 
nicht auf die Worte des offenbar heileren Ge- 
spräches, sondern hörte nur die dunkle, 
schwingende Stimme. 

Wie lange Herbert Burkhard so gestanden 
hatte, wußte er nicht. Er erwachte erst aus 
seiner Verzauberung, als Profesior Ritter la- 
chend rief; 

„Nein, nein, mein liebes F"riiulein Hohberg. 
Es ist ja sehr erfr-. ulich. daß Sie die Absicht 
haben, die Herren der Schöpfung zu überflü- 
geln, doch Sie sehen die Dinge zu idealistisch. 
Letzten Endes sind die Möglichkeiten der 
Frau, die über ihren häuslichen Kreis hinaus- 
wachsen will, sehr gering. Sicher, es hat in der 
Weltgeschichte einige Frauen gegeben, die 
Ueberragendes geleistet haben, doch Ausnah- 
men bestätigen je bekanntlich die Regel. Ken- 
nen Sie übrigens die reizende Geschichte von 
der kleinen Elli? 

„Erzählen!" forderte einer der Gäste. „Ma- 
chen Sie es nicht sa spannend, denn wir wis- 
sen, daß Ihre Anekdötchen es in sidi ' :ben." 

„Das ist ja auch ihr Sinn, mein liebo.- Alten- 
burg. — Also. Klein-Elli — gerade in dem 
Alter, in dem Kinder zu ahnen beginnen, daß 
es Menschen zweierlei Geschlechtes gibt — 
fragt die Mutter: ,Du, Mammi. Wenn ich ein- 
mal heirate, bekomme ich dann einen Mann 
wie Papa?' — .Ja, mein Kind', erwidert die 
Mutter. — ,Und wenn ich nun nicht heirate', 
bohrt Klein-El'i weiter, .werde ich dann eine 
alte Jungfer wie Tante Agathe?' — ,Ja, mein 
Kind.' — Klein-Elli denkt eine Weile nach urd 
meint dann resigniert; .Weißt du, Mammi, icli 
finde, wir Frauen haben nicht viel Chancen im 
Leben.' — Und ich muß gestehen, ich finde dns 
auch", schloß Professor Ritter in einem Ton, 
den er — wie Herbert Burkhard wußte — im- 
mer anschlug, wenn er Widerspruch erwartete. 

„Abgesehen davon, daß Sie den hochmögen- 
den Herren dar Schönfun'? mit Ihrer Erzäh- 
lung das denkbar schlechteste Zeugnis ausge- 
stellt haben", entgegnete die warme Stimme, 

der Herbert Burkhard noch immer verzüdct 
lauschte, auch prompt, „sind die Zeiten, in de- 
nen wir armen, bedauernswerten Mädchen nur 
ergeben darauf warteten, bis ein stolzer Mann 
kam, der geruhte, um unsere Hand anzuhal- 
ten, vorüber. Zweifellos hat diese zwangsläu- 
fige Entwicklung nicht nur Gutes gebracht. 
Doch entscheidend ist etwas ganz anderes. Un- 
sere Aufgabe , . ." 

„Einen Moment bitte", unterbrach Professor 
Ritter. „Da kommt endlich mein Assistent, 
Herr Doktor Burkhard. Der steckt auch noch 
bis an den Kragen in Illusionen. Lassen Sie 
ihn deshalb teilnehmen an Ihren Eröffnungen 
über die Aufgabe der Frau." 

Dabei war der Professor dem langsam 
Näherkommenden mit ausgestreckten Armen 
entgegengegangen. Dankbar empfand Herbert 
Burkhard die betonte Herzlichkeit seines 
Chefs, denn er erkannte sofort dessen Absidit. 
Er wollte ihm, dom Werdenden, von vornher- 
ein jede BoTangenheit den anwesenden Kapa- 
zitäten gegenüber nehmen und ihm bei diesen 
gleichzeitig die Achtung verschaffen, die nvan 
in diesem Kreise sonst nur gleichgestellten 
zollte. 

„Darf ich Sie mit meinen Gästen bekannt 
machen, lieber Kollege", fuhr der Professor 
fort. „Gehen wir dabei nach dem Alphabet vor. 
Die oft ellenlangen Titel lasse ich fort, denn 
die Namen sagen alles. Hier sehen Sie den Kul- 
turpapst unserer Stadt, Herrn Altenburg. Die 
überaus charmante Dame an der Seite des 
Ihnen ja bereits persönlich bekannten Kolle- 
gen Bräker ist die bewunderungswürdisste 
Frau, die ich kenne. Sie hat den am Traualtar 
abgelegten Treueid, den scharfzüngigen Alten- 
burg zu ertragen, bis daß der Tod sie scheide, 
schon vierzig Jahre lang gehalten, obgleich ihr 
seit jeher sämtliche miinnlidien Wesen, die 
irgend etwas mit d n schönen Kün iten zu tun 
haben, anbetend zu Füßen liegen. — Bitte Frau 
L/Ore, widersprechen Sie nicht. Jeder kann be- 
zeugen, daß idi noch unzählige Männer, die 
nichts von Kunst verstehen, unterschlagen 
habe." ~   

6. Fortsetzung 
„Jaja, wir können von den Eingeweihten 

unter den Naturvölkern noch viel lernen", be- 
kannte Professor Ritter freimütig. „Doch lei- 
der können wir das überaus interessante The- 
ma jetzt nicht weiter erörtern, denn ich darf 
meine Gäste nicht warten lassen. Unter ihnen 
wird übrigens Professor Hohberg sein. Er als 
Chemiker wird Ihnen unter Umständen manch 
wertvollen Hinweis geben können. Oder möch- 
ten Sie nicht, daß dritte Personen etwas von 
Ihren Bemühungen erfahren?" 

„Es wäre mir nicht recht, wenn die Oeffent- 
lichkeit von meinen Theorien erführe, denn ich 
möchte keine falsdien Hoffnungen wecken. Ich 
bin für Anregungen aus Fachkreisen aber sehr 
dankbar. Kollegen gegenüber werde ich kein 
Geheimnis aus meinen noch in den Anfängen 
steckenden Versuchen machen." 

„Und wenn nun einer von diesen Ihre be- 
stehende Idee aufgreift und vor Ihnen even- 
tuell zum Ziele kommt?" gab Professor Ritter 
zu bedenken. „Sicherlich würde man dann ihm 
den Lorberkranz aufs Haupt drücken, dei 
Ihnen zukäme." 

„Soll man", sagte Herbart Burkhard. „Mir 
geht es einzig und allein um die Sache, nicht 
um persönlichen Ruhm." 

„Herrgott!" rief der Professor, indem er dem 
jungen Arzt mit einer herzlichen Geste die 
Hand auf die Schulter legte. „Warum gibt es 
nicht viel mehr Aerzte, die aus dem gleich-.n 
Holz geschnitzt sird wie Sie, lieber Freund?! — 
Aber nun muß ich eilen. Kommen Sie mir so 
schnell wie möglidi na'li." 

„Gern, Herr Professor. Doch vor 10 Uhr redi 
nen Sie bitte nicht mit meine.n Erscheinen. Be- 
vor idi die Klinik verlasse, möchte ich meinen 
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Jlascken.Jlok aus 

Auch die Pariser Slrickmode findet sietn 
ein iiitenialionalefi Echo. Wie man sich an 
der Seine die Maschen-Mode dieses "Winters 
-„•or.stPÜl, erläutert dieser Hericht: 

Grundsätzlich bleiben die iiniversell ver- 
wendbaren, feinmaschigen Siccaier recht 

Inii<7. Sie rcic;ic?i fast immer bi.s zur Hüfte 
nnd gelegentlich sogar über diese hinaus. 
Fast alle neuen Formen sind hochgeschlos- 
sen und am Kragen irgendwie dekorativ 
verziert. Man bringt entweder kleine Um- 
legekragen an, luie man sie von der klassi- 

ai*is 

sehen Hemdbluse her kennt, oder es zeigen i 
sich kleine Börtchen, die mit einem Knopf ( 
seitlich geschlossen werden. In den meisten ( 
Fällen sind die Aermel weiterhin eingesetzt ( 
angestrickt, d. h., daß eine reguläre Naht i 
entsteht. Was die Aermel angeht, so sind i 
diese entweder eng und lang oder aber ( 
auch weit wie bei einer .Abendbluse. Die ( 
Weite UJtrd durch ein Strickbündchen am { 
Handgelenk wieder eingefangen. Den neuen i 
hohen Miedereffekt, eine Reminiszenz an i 
die Kleidmode, erreicht man durch Zwei- 
farbigkeit oder durch zwei verschiedene 
Strickarten, wobei die eine bis knapp unter 
die Büste hochgeführt wird, wo dann die 
andere ansetzt. 

Nach wie vor werden besonders weiche 
Wollen bevorzugt. Auch verschiedene Far- 
ben in Streifenanordnung hat man beibe- 
halten, weil diese — vertikal verwendet — 
schlank machen. Vielfach werden auf kleine 
Tagespullover Jacken passend abgestimmt. 
Auch vermittels kleiner Garnierungseffekte 
erin7iern beide Stücke an ihre Zusammen- 
gehörigkeit. 

Während die blauen Töne von ganz dunk- 
len Nuancen bis zu hellem Porzellanblau 
weiterhin beliebt sind, gewinnen neuartige 
grüne Farben von ganz blaß bis kräftig an 
Bedeutung. In die moderne Farbenskala 
gehören aber auch Dragoner- und Karmin- 
rot, einige Holztöne und etwas Gelb. Unter 
den grauen Schattierungen sind die ganz 
dunklen am bedeulungsvollstcn. WS 

Mitleid mit dem weißen Spitz 
Eine Erinnerung an meine Itleine Tochter von A. Glück 

Ein Hütchen aus Leder 
Dezente Eleganz gibt 

Haben Sie schon einen Lederhut? Lederhüte 
werden in diesem Herbst große Mode und 
der I-P.inkt dezenter Eleganz sein. Lcderhüte 
sind schor. in diesem Sommer cjuasi unerläßlich 
für die Rci.:c. eine wunderbare Ergänzung zu 
<Mnr modisch geschnittenen Wildlcderjacke. 
Wir ziehen den praktischen und smarten, leich- 
ten Lederhut jeder anderen Kopfbedeckung 
vor. 

Die neue Huimode bietet sich geradezu an 
für elegante Ledcrsehöpfungen; Die kleine, an- 
liegende Topflorm, die weit in die Stirn getra- 
gen wird, und die Barettform, die sich al.s 
Siaub- und Wind.schutz leicht um den Kopf 
schmiegt. Lederkappen wirken besonders ju- 
gendlieh und lassen sich auch bei jedem Wind 
und Wetter tragen, da die schmiegsame, kleine 
Form dem Wind keine große Angriffsfläche 
bietet. 

Es gibt entzückende Wildlederkappen, die 
einen gleichfarbigen Strickrand haben und sich 
dadurch besonders dicht um den Kopf schmie- 
gen. Eine kleine Ledertoque, rechts und links 
mit Tüllschleiern oder Seidenschärpen gehal- 
ten, die sich unter dem Kinn verknoten oder 
um den Hals schlingen lassen, wirkt besoriders 
apart und löst das Problem des Hutes bei der 
jetzt so modernen, großen Knotenfrisur. 

Als Material wird vorzugsweise Wildleder, 
gerauhtes Lcder und vereinzelt auch Schlan- 
gen- und Eidechsenleder verarbeitet. Wild- 
leder ist besonders modisch und auch für den 
Hut gut geeignet, da es> weich und schmiegsam 
ist. Die Leder sind so weit entwickelt, daß sie 
jede gewünschte Farbe annehmen. Braun, das 
zwar immer noch sehr aktuell und auch ge- 
pflegt wirkt, ist also nicht mehr die einzige Le- 
derfarbe, die für Hüte in Frage iiommt. Auch 
Blau ist sehr hübsdi und alle Gelbtöne. 

Madelcine de Rauch, die bekannte Pariser 
Modeschöpferin, hat ein seitlich ge-schlossenes 
Ledrrijarett aus eleganter Schlangenhaut ent- 
worfen. Für weniger reich gefüllte Geldbeutel 
wirkt ein kleiner Turban aus Waschleder mit 
ineinandergezogenen und über der Stirn ver- 
Icno'icten Ledcrsdilingcn ebenso elegant wie 
klciiisiim. 

Was die Loderhüte aber so besonders vor- 
teilhaft macht, ist die Tatsache, daß sie nicht 
nur zu Lederjacken oder Ledermänteln passen, 

im Herbst den Ton an 
sondern daß man sie auch mühelos mit den an- 
deren Accessoires, mit Handtasche, Handschu- 
hen, Sdiirmhülle, Gürtel oder Schuhen, die die 
Herbstmode mehr als bi.shcr in Samtleder 
bringen wird, abstimmen kann. 

Marguerite 

Zimmer-U.Balkonpflanzen 
während der Wintermonate 

Ihre Behandlung und Wartung 
Emen fesselnden und instruktiven Vortrag 

über diese Probleme und zur Vermeidung von 
Fehlem in der Pflege der Zimmerpflanzen 
hielt im Rahmen der Veranstaltungen der Ar- 
beitsgemeinschaft Volkshochschule Kunstge- 
meinde Gartenbaudirektor Fritz Enke vom 
Palmengarten in Ffm. im Saale der Ludwig- 
Erk-Schule in Langen vor einem gespannt fol- 
genden, überaus zahlreichen Publikum. Dei 
Redner zeigte in einer großen Reihe natur- 
naher wundervoller Farblichtbilder eine Menge 
beliebter und zum Teil auch weniger bekann- 
ter blühender Pflanzen, erklärte ihr Wachs- 
tum und ihre Leben.sbedürfnisse und gab bei 
jeder der vorgeführton Pflanzen .sehr em- 
gehende Erläuterungen zu Ihrer Behandlung 
in den verschiedenen Jahreszeiten, vor allem 
auch im Winter, in des-sen Zeit die Pflanzen 
den größten Gefährdungen ausgesetzt sind 
und am wenigsten fähig sind, sie erhaltende 
Nahrung aufzunehmen. Dabei kamen die 
Probleme des Gießens, der Erdbeschaffenheit 
und der Menge der zu verwendenden Erde, 
des rechtzeitigen, nicht zu späten aber auch 
nicht zu frühen Umsetzens in einen größeren 
Topf nach starkem Wachstum und umfang- 
reicher Vergrößerung der Pflanzen zu aiif- 
.se.hlußreicher Spraclie. Die Pflanz:nfreundp 
werden in den alle Einzelheiten l^erücksich- 
ti-enden Ausführungen des Redners zu ihrem 
R' ehtp gekommen sein. Sie spendeten Icnhat- 
Icn und dankbaren Beifall. Manche von ihnen 
brachten auch ihre notleidenden Pflanzenlieb- 
lin"e.zur Begutachtung mit. 
 Dr. Schilling-Trygophorus. 

Beim Großputz kam er mir wieder In die i 
Hände. Er lag zuunterst in einem Koffer neben 1 
anderen Kostbarkelten, mit denen einst meine 
Kinder spielten: einem handgestrickten, bu.i- 
ten Hampelmann und einem lustigen Stoff- 
zwerg. Als ich den Hund, der immer der Lieb- 
ling meiner Jüngsten war, in die Hände nahm, 
fühlte Ich mich um ein Vierteljahrhundert 
zurückversetzt. 

Es war an einem heißen Hochsommertag. Ich 
sah wieder meine Vierjährige in ihrem Korb- 
sesselchen vor mir sitzen an ihrem Kinder- 
tisehchen; der weiße Spitz, „Fips" hatte sie 
ihn getauft, saß auf ihrem Schoß. Auf dem 
Tischchen lag ihre Puppe. Sie hatte sie bis aufs 
Hemdchen ausgezogen, denn die Hitze war 
auch für das Puppenkind unerträglich. Inten- 
siv beschäftigte sich meine kleine Tochter mit 
ihrem Hund. Zärtlich sprach sie mit ihm, 
strich ihm behutsam über das Fell und be- 
dauerte ihn aufrichtig, daß er unter der Hitze 
SO zu leiden habe. 

Ich ließ das Kleeblatt allein, unn schnell eine 
Bo.sorgung zu machen. Als ich wieder zurück- 
kam, war es verdächtig still in dem Zimmer. 
Etwas beunruhigt öffnete ich vorsichtig die 

Türe. Da saß mein Kind mit knallroten Bädc- 
chen In seinem Sessel, tiefgebeugt über den 
Fips. Als idi nähertrat, verschlug es mir fast 
die Sprache; Es hielt meine große Schere In 
der Hand und hatte die eine Hälfte des schönen 
Plüschfelles schon fast ganz abgeschoren. Wie 
sah der Fips aus! 

Ueber meinen Ausruf des Entsetzens war 
das Kind tief gekränkt; es konnte es nidit 
fassen, daß ich JEÜr die Lage der Dinge so gar 
kein Verständnis zeigte und ihm die Schere 
aus der Hand nahm. Vorwurfsvoll und mit 
Tränen in den Augen sagte mein Töchterchen 
zu mir; „Lauf du einmal bei so einer Hitze 
mit so einem warmen Fell herum wie der Fips, 
ob du nicht auch schwitzt!" 

Immer noch ist der Fips nur zur Hälfte ab- 
geschoren. Zärtlich streichen meine Finger 
über die ungleichmäßigen Stellen in dem ge- 
stutzten Fell, die Zeugnis geben nicht nur von 
einem ungelenken Kinderhändchen, sondern 
auch vo.i einem mitleidsvollen Kinderherzen. 

Versonnen lege ich den Fips wieder zurüdc 
In den Koffer neben den bunten Hampelmann 
und den lustigen Zwerg, 

<X 

Das neue ATA 

isi weich und 

schonend 

Probieren Sie, wie es olle Ge- 
genstände mit feinen Ober- 
flächen schonend behandelt! 

Prüfen Sie selbst; Im Handum- 
drehen blitzende Sauberkeit 
ohne den kleinsten Kratzer. 

Mehr Sauberkeit — 

weniger Mühe: 

Eine runde 

RomGH von Michael Harting ■ Ptiimo-V.ilag DolmoM 

7. Fortsetzung 
, Wie würde ich es wagen können, Sie Lügen 

zu" strafen, verehrter Freund!" meinte Frau 
Altenburg mit feinem Lächeln. „Ein Wort nur 
war nicht ganz zutreffend. Eine Frau mit wei- 
ßen Haaren betet mnn nicht an, man schmei- 
chelt ihr allenfalls um über sie den gefürdi- 
teten Kritiker-Gatten gnädig zu stimmen. Oder 
— um es drastisch noch klarer auszudrücken — 
man wirft mit der Wurst nach dem Schinken." 

Mit dem Schinken meinte sie mich", wart 
Dr. Altenburg, der Herausgeber einer bedeu- 
tenden Kunstzeitschrift, trocken ein und trank 
seiner Frau augenzwinkernd zu. 

„Um Himmels willen!" tat Professor Ritter 
erschreckt. „Nur keinen Ehekradi!" 

Gibt es l-«! uns nicht", behauptete Dr. 
Altenburg, „da der Klügere immer nachgibt." 

„Womit er In diesem Falle sich selbst meint", 
erklärte seine Frau mit Betonung. 

„Bin ich das etwa nicht?" empörte sich der 
Angegriffene schmunzelnd. „Bitte, entscheiden 
Sie selbst, meine Herrschaften. Vor einigen Ta- 
Hen kam ich sehr spät — oder sehr früh, wenn 
Sie wollen — von einer Sitzung naA Hause. 
Troti meines auf Uebermüdung zurückzufüh- 
renden schwankenden Zustandes gelang es mir, 
das eh-liche Schlafgemsch zu erreichen, ohne 
meire süß schlummarnde bessere Hälfte zu 
wedten. Als ich jedoch gerade erleichtert die 
Unaussprechlichen abstreifen wollte, wurde sie 
infolge eines sehwadien Geräusches . . 

„Er hatte — vor Uebermüdung, wohlgemerkt 
— nur die Nachttischlampe zu Bodan gewor- 
fen, wobei die Birne in Scherben ging", kom- 
mentierte Frau Altenburg gelassen. 

. . wach und erkundigte sich verschlafen, 
warum ich denn schon autitände", fuhr ihr 

Mann ungerüht fort .„Und nun bewies ich wie- 
der einmal, daß ich der Klügere bin. Ich mur- 
melte etwas von viel Arbeit, zog mich in heroi- 
schem Entschluß wieder an und ging in mein 
Arbeitszimmer zurück." 

„Wo du dann auch wirklich bis zum Mittag- 
essen sehr heftig gearbeitest hast , ergänzte 
Frau Lore. „Sogar die Nachbarn erkundigten 
sich teilnehmend, warum der kluge Herr 
Doktor Allenburg sämtliche Möbelstiicke zer- 
sägte. Ich, in meiner fraulichen Naiv.tät, setzte 
ihnen auseinander, daß ein geistig schaffender 
Mensch sich hin und wieder körpsrlich betäti- 
gen müsse, um in Form zu bleiben. — Unter 
uns gesagt, meine Herren Mediziner: In Bezug 
auf Schnarchen ist mein Mann be?timmt der 
interessanteste Fall, dan Sie sich denken kön- 
nen. Wenn er sein Gaumensegel in Bewegung 
setzt, erscheint Ihnen j-der Orkan wie das 
sanfte Säuseln eines Mailüftchens." 

Als sich das Lachen der Anwesenden gelegt 
hatte, wandte sich Profes.-or Ritter wieder Her- 
bert Burkhard zu. 

„Sehen Sie, lieber Korege, da haben Sie die 
Bestätigung meiner Worte. — Ob Sie einer der 
bedeutendsten Giftmischer un.seres Kontinents, 
Herr Hohberg, audi einen .so liefen Blick in 
sein Innenleben tun lät5t wie das streitbare 
Ehepaar Altenburg, möchte ich bezweifeln, 
doch daß er nicht nur komplizierte chemische 
Foitneln ausbrüten kann, sehen Sie hier an 
seiner Tocliter, Fräulein Ilse Hohberg. Abge- 
sehen davon, daß sie uns in einigen Jahren als 
Kinderärztin Konkurrenz zu machen beabsich- 
tigt, ist sie eine passionierte Frauenrechtlerin, 
Ihrer Ansicht nach hat die Frau Leistungen 
vollbracht, die all das in d:n Schatten stellen, 
was wir armen Tröpfe auf die Beine gestellt 
haben. War es nicht so Fräulein Hohberg?" 

„Ich habe nicht von Leistungen, sondern von 
den großen Aufgaben der Frau gesprodien", 
entgegnete Ilse Hohberg ruhig. 

„Na, das kommt im Endeffekt doch so ziem- 
lich auf dasselbe heraus. Aber Sie wollten ja 
gerade diese Aufgaben aufzählen, als unser 

guter Burkhard erschien. Bitte, Idären Sie un.': 
also auf. Wir lassen uns pern belehren. Spitzen 
Sie die Ohren, lieber Burkhard." 

Dieser Aufforderung hätte es nicht bedurft, 
denn Herbert Burkhard fieberte danach, Ilse 
Hohberg sprechen zu hören. Erwartungsvoll 
blickte er ihr in das liebliche Gesichtchen, von 
wundervollem blonden Haar umrahmt, das im 
Kerzenlicht wie gesponnenes Gold funkelte. 
Dabei schaute er direkt in die großen, blauen 
Augen. Für einen Moment senkte sie die Lider 
mit den langen, dunklen Wimpern, und es 
schien Herbert Burkhard, als krause sich ihre 
klare Stirn ein wenig. Dcch gleich darauf 
schaute sie wieder offen zu ihm auf und sagte 
in ruhigem Ton, dem nur ein scharfer Beob- 
achter eine leichte Befangenheit angemerkt 
hätte: 

„Mir scheint, nach dem kleinen Intermezzo 
zwLschen Frau und Herr Altenburg ist jede 
Erklärung eigentlich überflüssig." 

Herr Burkhaid sah einige Sekunden lang 
nachdenklich vor sich hin und meinte dann 
zögernd; 

Idi glaube zu wissen, was das gnädige r ; 
lein meint. Wahrscheinlich haben wir die f.- 
ten Errungenschaften Frauen zu verdanke.;. 
Nicht direitt. Aber sie waren es, die durch lie- 
bevolles Verständnis, durch das w.'nd^rsame 
Gefühl des Geborgenseins, das sie ihnen innig 
verbundenen Männern vermittelten, zu iiber- 
ragenden Leistungen bcflüge t'n. An Qi?s''s 
stille, aber segen reiche Wirken der rechten 
Frau dachte Goethe auch wohl, als er die VVorte 
prägte; ,Da.s Ewig-Weibliche zieht uns hina.i.' 
Fra'ien. wie wir sie braudien, und die ihre 
große Aufgabe mit aus dem Herzen kommen- 
der Selbstverständlichkeit erfüllen, besitzen 
eine unbeschreibliche Schöpferkraft. l.ii 
inneres Verhältnis zum Manne ist — wenn ich 
diesen etwas kühnen Vergleidi einmal zie.ien 
darf —, umgekehrt wie das physische. Hier 
ist sie die Empfangende, die Gebärdende, dort 
aber ist sie die Gebende, die trotz scheinoarer 
Passivität Befruchtende, eben durch eine Fä- 

higkeit, die wir Männer nie oder nur in gani 
seltenen Fällen, nämlich erst dann, wenn wir 
uns zu höchster Weisheit durchgerungen ha- 
ben, besitzen." 

Professor R tter räusperte sidi skeptl.sdi, 
doch Frau Altenburg Iragte mit einem herz- 
lichen Lächeln; 

Worin besteht denn Ihres Eraditens dteM 
besondere Fähigkeit, Herr Doktor Burkhar^ 
Sie sprachen von liebevollem Verständnis, doo» 
das allein reicht doch wohl nicht aus." 

■ Dieses geheimni.-.vo!le Wirken zu deuten, 
Ist' sehr schwer. Wenigstens für mich, gnädig« 
Frau Vielleicht liegt es einfach dann begrün- 
det daß die Frau nicht alles mit dem Verstand« 
seziert, nicht gleidi — wie wir Männer das 
meist tun — urteilt oder gar verurteilt." 

Hübsche Theorien, in denen zweifellos viel 
Wahrheit steckt", ließ sich Professor Braker 
vernehmer.. „In der Praxis lassen sie sich aber 
nur sehr, sehr selten verwirklichen. Wir brau- 
chen uns die Paare, denen wir täglidi begeg- 
nen, ja nur anzuschauen. Das ist von lie^yol- 
lern Verständnis oder einer fruchlbaven Er?an- 
zung nichts zu spüren. Ich kann da nur das 
unterstreidien, was Kollege Ritier schon sagte. 
Ausnahmen bestätigen die Regel." 

„Das ist j.. auch kein Wunder", rief Professor 
Hohberg der Chemiker, lebhaft. „Verzeihen 
Sie mir, wenn ich kurz fadis'.mpele. Es Sibt 
viele Elemente, und wir kennen unzählige Kombinationsmöglichkeiten. Selten aber ver- 
binden sich zwei Elemente organisch miteinan- 
der, einfadi, weil ihre Struktur zu versdiieden 
ist Die meisten stoßen sich ab oder vernimten 
sidi gar. So ist es auch vielfach bei den Men- 
schen. Trotzdem gehen sie aus irgendwelchen, 
fast immer eigensüchtigen, leichtfertigen tr- 
wägungcii miteinander eine Verbindung ein. 

„Immerhin wurde bewiesen, daß man sogar 
aus der Chemie viel für das Leben leinen 
kann", erklärte der Hausherr sdimunzelnd. 

Fortsetzung folgt. 
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Fünf Auswärtssieqe — Rüsselsheim verlor 

In der ]I. Amateunisa Daimsln<it «ab es am 
letzten Sonntag fünf Siese luiswarl- spielen- 
der Vereine. Da Rü.-.-<eIsluini in Mörfelden 
eine knappe 1:0-Nic,1orl:mc liinnehmen mußte, 
rückte die Verfol.^rrjjruppe dem Tabellenfüh- 
rer etwas näher. Boachllich bind die Aus- 
warussicße von Mün.-^l'jr (2;4 S'.'.n. Ar!ieilf!en). 
Pfung.^tadt (0:2 gegen Krzhauscn). Messel (1:2 
«egen Hofheim) und Lange i (3:1 gegen Kgels- 
bach). Michelstadt darf dineh seinen in letzter 
Minute erhielten Sieg gegLii Bisehofsheiiti 
witder etwas aufatmen. 

Die Spiele im einzrlK :i: 
Hassia Dieburg — T.SV Krhacli -:2 
KC Bensheim — Gro.j-Um^larlt 2:3 
SG Arheilgen — SV Münr,tcr 2:4 
SKV Mörfelden — Opel Hüss-sl.<hcim 1:0 
SG Egelsbach — FC I.angcn 1:3 
SV Erzhausen — TSV Pfungstadt 0:2 
Vn, Michelstadt — SV Bischofsiicim 2:1 
Olympia Lampertheim — SV Nauheim 5:4 
Urberach — Heppenh- im 2:1 
SV PS Amateure — SKV Büttelborn 2:0 
I v' Hofheim — TSG Messel 1:2 

Am kommenden Sonntag: Rüs.-it'lsheim — 
Egclsbach. Pfungstadt - Nieder-Rodcn Bi- 
se'.iofsheim — Erzhausen. Groll-Umstadt — 
Mörfelden, Nauheim — Michelsladt, Erbach 

gegen Bensheim, Heppenheim — Lampert- 
heim. Münster — Dieburg. Büttelborn — Ur- 
berach, Messel — Arhe'lgen und Hofheim 
gegen SV 98 Amateure. 

Stand der Tabelle 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
I.S. 
16. 
IT. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 

Rüäsclsheim 
Urberach 
Grnß-Umstadt 
Erbach 
Lange;i 
Münster 
Plungstadt 
Diebuvg 
SV 93 Amateure 
Mörfelden 
Mesjel 
Niedcr-Roden 
Egelsbacli 
Lampcilheim 
Bischofsheim 
Bensheim 
Hofheim 
Ai heiigen 
Heppenheim 
Michelstadt 
Büttelborn 
Erzhausen 
Nauheim 

17 
Ifi 
IT 
16 
16 
10 
IT 
1.') 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
17 
14 
16 
16 
16 
16 
16 
14 
IT 

33:14 
49:21 
S9:3B 
4T:33 
.30:20 
4I::5.T 
.")2:3.5 
3T:26 
43:27 
2T:2T 
46:.tI 
36:31 
36:42 
34:40 
28:4.=) 
30:2T 
22:29 
31:40 
20:41 
30:60 
22:41 
21:41 
2T:59 

24:8 
23:11 
22:10 
22:10 
21:11 
21:13 
18:12 
18:14 
18:14 
18:14 
17:15 
17:15 
16:16 
15:19 
14:14 
13:19 
11:21 
8:24 
8:24 
7:25 
5:23 
5:29 

„GERMANIA" -Erinnerungsfeier 
im Frankfurter Hof am Samstag, dem 27. Oktober 1956 

Die Würfel sind gefallen 
Der 1. FC Langen besä."} im Nachbarderby den längeren Atem 

. . . und besiegte Egelsbach mit 3:1 Toren 

Auch im diesjährigen Vorrundenpanktspiel 
auf dem BrühKWesengelände gelang es den 
Egelsbachern wiederum nicht, daß Gesetz der 
Serie zu durchbrechen und den Siegeszug 
ihres alten Rivalen, des 1. FC Langen, im 
Fußball-Nachbarderby zu stoppen. Und da- 
mit mußten sich die Platzherren mit obigem 
Resultat ihre erste Heimspielniederlage ge- 
fallen lassen. Nach der guten Gesamtleistung 
ihrer letzten Spiele hat die Elf vor allem in 
kämpferischer Hinsicht dieses Mal ihren An- 
hang stark enttäuscht. Demgegenüber hatten 
die Langener ein gewaltiges Plus an Kampf- 
kraft. So setzten sie sich vor allem in der 
zweiten Spielhälfte in der Zeit, in der die 
Egelsbacher noch mit 1:0 in Führung lagen, 
durch eine beispielhafte und geradezu er- 
staunliche Kampffreudigkeit rücksichtslos 
ein und konnten (iadurch Mängel in den tech- 
nischen Fertigkeiten mehr als ausgleichen. 
Und dieser unermüdliche Einsatz, verbunden 
mit konsequenter Deckungsarbeit wurde 
ihnen auch bald be'ohnt, indem sie die knappe 
Egelsbacher Führung ausgleichen und sogar 
noch zwei weitere Treffer anreihen konnten. 
Somit ist der Sieg des Clubs keineswe.gs als 
unverdient zu betrachten. 

Als um 14.30 Uhr beide Mannschaften in 
das große Viereck auf den Bmhlwiesen ein- 
liefen, wo ca. 1800 begeisterte Zusdiauer aus 
beiden Lagern eine lebende Kulisse bildeten 
und ihren Mannschaften lebhaften Beifall 
zollten, standen dem jederzeit befiiedigenuen 
Spielleiter Snaphaan vom SV 09 Frankfurt- 
Eschersheim folgende Mannschaften gegen- 
über. Langen mit: Metzger; Leyer. MufJ; We- 
ger I. Weger 11, Flori; Lötz, Lehrnickel, Metz, 
Dieter, Jung. Egel.sbach mit: Köhler; Ger- 
nandt W., Rückert; Gaußmann G.. Gauß- 
mann W., Benz; Büttner, Rühl. Anthes Gg., 
Jungermann und Wannemacher H. 

Aber was ist das? frug man sich. Zwei 
komplette Mannschaften, ein gut aussehen- 
derSchiedsrichter und keinen Ball? Doch diese 
Frage blieb gar nicht lange unbeantwortet. 
Denn plötzlich vernahm man ein starkes Mo- 
lorengeräusch, und alle Augen waren wie auf 
Kommando nach oben gerichtet. Und (ia 
schwebte auch schon in ca. 50 Meter Höhe in 
süd-nördlicher Richtung das Flugzeug über 
den Platz ein und überbrachte den von der 
Gemeinde Egelsbach gestifteten. Fußball mit 
einem herrlichen Nelkenstrauß unter star- 
kem Beifall der Zuschauer. Sich bedankend, 
flog der Pilot mit schwankenden Tragflächen 
noch eine Ehrenrunde imd verschw:tnd rasch 
in westlicher Richtung, 

Beide Mannschaften begannen die Partie 
mit großer Nervosität, wobei man vorerst die 
Langener leicht im Vorteil sah. Doch schnell 
verstand es die E.gelsbncher Abwehr, sich 
des Gästedruckes zu entledigen und unter 
ständigen Anfeuerungsrufen der Zuschauer 
schuf die Egelsbacher Sturmieihe im Lange- 
ner Strafraum einige recht brenzliche Situa- 
tionen, die jedoch mit weiten Ab.schlägen ge- 
klärt wurden. Wechselvolle Angriffe auf 
beiden Seiten lösten sich ab und gaben dem 
Spiel in der Folgezeit das Gepräge. Doch 
beide Hintermannschaften verstanden es im- 
mer wieder, sich mit befreienden Abschlägen 
Luft zu verschaffen Hart auf hart wurde auf 
beiden Seilen um jeden Meter Boden ge- 
kämpft, doch das Spiel blieb fair. Die Lange- 
ner Außenläufer bedienten immer wieder 
ihren Sturm mit recht brauchbaren Steilvor- 
lagen, so daß manche gute Torchance zu- 
stande kam. Torwart Köhler hatte mitunter 
recht beängstigende Augenblicke zu über- 
.stehen. Bei einem der Gegenbesuche der 
Egelsbacher mußte Toi-wart Metzger einige- 
male rettend eingreifen, so, als Mittelstürmer 
Anthes wiederholt versuchte, bei dem gut 
arbeitenden Langener SchluBdreieck einen 
Durchsthlupf zu finden. So ging es laufend 
auf und ab und auf beiden Seiten wurden 
Einschußmöglich keilen in guter Schußposi- 
tion vergeben. Doch in der 39. Spielmiiiute 
war e.s die Egehsbacher Sturmreihe, die sich 
gut in Szene setzte und Rechtsaußen Büttner 
konnte mit einem schönen Torschuß aus 
nächster Nähe die vielumjubelte Egelsbacher 
Führung herausschießen. Und dieser kleine 
Vorsprung gab den Egelsbachern etwas Auf- 
trieb. doch konnten sie aus den gebotenen 
Chancen kein Kapital schlagen. Ein Di. kt- 
schuß vom Halblinken Jungerman auf 
Fianke von rechts strich nur knapp am Tor- j 
eck vorbei. Im Ka.mpf um den Ball mußte i 

Stopper Weger für kurze Zeit verletzt aus- 
scheiden. Doch bis zum Halbzeitpfiff pas- 
sierte auf beiden Seiten nichts mehr. 

Mit dem Wiederbeginn steigerte sich das 
Tempo der Clubelf beträchtlich. Man be- 
diente mit Steilvorlagen die schnellen Flü- 
gelstürmer und hatte damit Erfolg. So dauerte 
es auch nicht lange und Mittelstürmer Metz 
konnte mit einem unheimlich scharf getrete- 
nen Ball, füi- Köhler unhaltbar, das Remis 
herausschießen. Während sich der Kampf- 
geist der Clubelf zusehends steigerte, war bei 
den Egelsbachern jetzt ein erheblicher Ein- 
satzmangel festzustellen. Doch wäre es für sie 
aufgrund der sich in den weiteren Spiel- 
minuten noch gebotenen Chancen ein Leich- 
tes gewesen, den zweiten und damit den Füh- 
rungstreffer an sich zu reißen, doch vor dem 
Tor versagte ihre Kunst. Dagegen verstand es 
der Clubsturm immer bes,ser, durch enormen 
Siegeswillen und einer auffallend guten Dek- 
kiuigsarbeit ihrer Läuferreihe das Heft im- 
mer mehr in die Hand zu nehmen. Auffallend 
schnell und schußgewaltig kam vor allem 
Halblinker Dieter zur Geltung, der seine 
Nebenleute gekonnt einsetzte. So fiel dann 
auch überraschend in der 72, Minute durch 
Rechtsaußen Lötz, der jederzeit für die Egels- 
bacher vemneidbare Langener Siegestreffer, 
Wiederholt flackerte das Angriffsfeuer der 
Egelsbacher nochmals auf und immer wieder 
war es Mittelstürmer Anthes, der sich durch- 
zusetzen verseuchte, doch er war bei Stopper 
Weger gut aufgehoben. Die Langener kamen 
in den Schlußminuten immer besser ins 
Spiel, wobei ihr elanvoller Einsatz trium- 
phierte. Harte Abwehrarbeit mußte das Egels- 
bacher Schlußdreieck in dieser Spielphase 
verrichten. Im Anschluß an einen Scharf- 
schuß, der an den Querbalken klatschte, wa;- 
es wieder Mittelstürmer Metz, der auf eine 
präzise Vorlage von Dieter in der 83, .Minute 
zum 3:1 einknallte und damit da.s Endergeb- 
nis herstellte und damit das Schicksal der 
Egelsbache;- besiegelte. Doch müssen sie den 
Sieg der schnellen und vor allem einsatz- 
freudigeren Clubmannschaft neidlos aner- 
kennen. 

1. Mannschaft des FC Germania 1906 Juli 1911 
Von links nach rechts: Heinrich Karg, Karl Rauschelbach, Wilh, Karg. F, Hartwig, Fritz 
Ringer t. Heb, Schäfer t, Heb, Fink, Fritz Küchler i, Herm, Haas. Wilh. Köhler, K. .lung. 
Die gesamte Mannschaft wurde zum Kriegsdienst 1914 1918 eingezo'gen und kämpfte auf 
allen Kriegsschauplätzen im Osten und Westen. An der Front sind gefallen Fritz Rinder. 

Heinrich Schäfer und Fritz Küchler. 

Die Reserve der Egelsbacher schlug in ver- 

.stärkter Aufstellung mit Barth und Rüster im 
Vorspiel nach einem recht temperamentvol- 
len Kampf die gleiche des 1. FC Langen hoch 
mit 5:2 Toren. 

nrt'eiithal ließ sich vom Tabellenletzten 
schlafiten 

Über das Spiel tun vergangenen Sonntag, 
einem der .schwärzesten Sonntage in Offen- 
thals Fußballgeschichte, mu/J .sehr kurz be- 
richtet werden. 8:2 lautete das katastrophale 
Ergebnis, das die heimische Elf beim Tabel- 
lenletzten in Hergershausen, dem bisher noch 
kein Erfolg vergöimt gewesen war, empfing 
und mit nach Hause nehmen mußte. Die bei- 
den Treffer durch Günther Stapp u.nd Werner 
Spatz und die normalen Leistungen des Tor- 
warts Gaubati können nicht über diese Nie- 
derlage hinwegtrösten. Darum: nicht viel 
schreiben und erzählen, rasch verges-sen — 
und mit aller Kraft besser machen! 
Hallen-Handball 

TV Secheim, SSO I^angen und TV Hahn 
Gruppe nsieger 

Gestern ermittelte der Kreis Darmstadt un- 
ter den A- und B-Klasscnvereinen seinen 
Meister im Hallenhandball. Die Spiele wTjr- 
den in drei Gruppen ausgetragen. Hierbei 
konnten der TV Seeheim, TV Hahn und die 
SG Lan.gen in ihrer Gruppe den Sieg eningen 
und nehmen nun an den Treffen der Bezirkä- 
klassen- und Verbandsligamannschaften teil. 
Das Endspiel der Damen sicherte sich der SV 
Darmstadt 93 mit 4:1 über TuS Griesheim. 

SSO Gruppensieger 
Bei den Ausscheidungsspielen zur Krei.s- 

meisterschalt konnte .'■•ich die SSG durch 
Siege gegen Weiterstadt (8:4) und Eiche 
Daraistadt (5:1) ciualifizieren. 

Im ersten Spiel gegen Weiterstadt kam die 
SSG in der ersten Halbzeit nicht zurecht. Der 
2:0-Vorsprung der SSG konnte Wciterstadt 
.sofort ausgleichen. Bis zur Halbzeit hatte die 
SSG bange Minuten zu überstehen, um nicht 
ins Hintertreffen zu geraten Nach dem 
Wechsel hatte sich Langen gefangen und 
spielte Weite.stadt klar aus. Die zwei Tore, 
die Weitersliadt noch erzielen konnte, v.aren 
auf Leichtsinn der Langener Hiiiterinann- 
schaft zurückzuführen. 

Eiche Darmstadt setzte Langen im zweiten 
Spiel mehr Widerstand als erwartet entgegen. 
Was Langen an Spielerfahrung und Ballbe- 
handlung voraushatte, glich Darmstadt mit 
Eifer aus. Bis zur Halbzeit führte Langen 2:0, 
In der zweiten Halbzeit gewann Langen klar 
die Oberhand und konnte noch drei Tore er- 
zielen, Bei etwas Schußglück hätte das Er- 
gebnis leicht zweistellig werden können. Das 
Tor für Eiche Darmstadt kam recht glück- 
lich, denn der Ball sprang auf einen Absatz 
zwischen Parkettboden und Beton, bekam 
eine andere Richtung und sprang ins Tor, 

Die SSG spielte mit: Schäfer, E.. Krüger, 
Clement. Kern, S,, Knöchel, Kern, H,. Prinis 
und Rang. 

Die Jugend kam am Vormittag bei der TG 
75 Darmstadt zu einem klaren 12:5-Erfolg. 

HSV Götzenhain scheiterte in MUhlhcim 
Im Schlagerspiel der Offeabachsr Hundball- 

B-Klassc trat dei Handballsponverein Got- 
ztnhain am vergangenen Sonntag auf einen 
seiner hartnäckigsten Verfolger, auf die Elf 
von Mühlheim. Im Lager des HSV war man 
sich des schweren Ganges nacli Mühlhelm be- 
wußt und reclinete schon Im voraus mit einem 
Punktveilust, Und so kam es denn auch. 
Beide Mannschaften, sowohl die 2. als auch 
die erste Garnitur, kamen um eine Niederlage 
nicht herum. Während die 2. Mannschaft ihr 
Spiel mit 3:4 (0:3) verlor, aber weiterhin Ta- 
bellenführer in ihrer Klasse blieb, unterlag 
die erste Mannschaft mit 4:6 (Halbzeit 2:2) 
Toren und mußte damit die Führung der Ta- 
belle an Bruchköbel, den bisherigen Tabellen- 
zweiten. abgeben. Wie schon aus dem Halb- 
zcitergebnis von 2:2 hervorgeht, lieferten sich 
beide Mannschaften in der ersten Hälfte eine 
durchaus gleichwertige Partie. Mit etwas 
Glück hätte Crötzenhain sogar eine Führung 
von zwei bis drei Toren gelingen können. Aber 
meist ging der Torschuß knapp vorbei oder 
er traf nur den Pfosten oder die Querlatte. 
Auch einen H-Meter-Strafstoß konnte Fen- 
chel nicht verwandeln. Kurz nach dem Wech- 
sel war c-i dann soweit. Innerhalb von fünf 
Minuten legte Mühlheim nach zwei krassen 
Deckungsfehlern zwei Tore vor und gab dann 
:',uch dies? Führung von zwei Toren bis zum 
Schluß nicht mehr ab. 

Usw. 

ißim 

sorooil 

300.0IH 

iop.p( 

toai 

Ein Blick auf den omtlidien 
Spielplan sogt: 

Wer rechnet- 

spielt ein 

Klassenlos! 

; Gewinne und Prämien lusommen 26 Millionen 
Preil für Los unverändert 3 DM je Klosse 

In Longen: Friseur CHRIST Mittelstelle der 
Staatl. Lotterie-Einnahme Dr. Nendie, Neu-Isenburg, 

InEgeltbach: Friseur K.HERFURTH, E.-Ludwig-Str. 2, Mittelstelle 
der Staatl. Lotterie-Einnahme Dr. Hendie. 

BERNHARD Pestscheckic. Ffm. 5(412.PrompterVersand nach auswärts. 

Staatl. Lotterie- Ufll | CMDiirilCD Darmstadt, Ernst Lud- 
Einnahme lllLteilDUtnCIl, wlg Str.21 - Tel. 3527 

Die WEHRPFLICHT kommt - oh weldie Qual, 

Gar mandier wird zerrieben, 

WiHst Du sie nicht - so geh zur Wahl 

Und wähle LISTE 
7 

GLYZERONA pflegt die Haut, schützt die Hände 
gegen alle schädlichen Einwirkungen und heilt risslge,rauhe 
und verarbeitete Hände schnell und sicher. Ein in seiner 
zuverlössigen Wirkung und vielfochen Verwendungsmög- 
lichkeit unentbehrliches Hausmittel. DM -.50 -,75 1,30 u. 2,00 

Amtliche Bek«nntm>chungc.n 

Amtliche Bekanntmachun« 
ütjer die fflelchzeitlKC Durchführung der 
Hrssischen r«mleinde- und KreLswahien, 
WahltaB. Wahlzeit und Wahlvcrfahren. 

I Wahltag; Sonntag, den 28. Oktober 19i>6, 
von « Uhr bis 18 Uhr. 
Der Beginn der Wahlhandlung im Stimm- 
l>c7,irk 10 ist um 10 Uhr. 
n. Stimmbeiirke: Die hiesige Stadt bildet die 
lolgendcn Stimmbezirke: 
Stimmbezirk 

1: Dieburger Str. 15 (Schule) 
2: Frankfurter Str. 1 (Schule) 
3: Wallstr, 23 (Schule) 
4- Wilh,-Leuschner-Plalz 3 (Rathaus) 
ö! Flachsbachstr, 1 (sUidt. Kindergarten) 
6: Bahnstr. 42 (Schule) , „ , 
7- We-stendstr. 12 (Fa. Karl Schäfer) 
8; Liehigstr. 9 (Stadtwerke) 
r,: Zimmerstr. 1 (Turnhalle) 

10: Kreiskrankenhaus 
Die Zugehörigkeit der Straßen zu den cmzel - 
ncn Stimmbezirken ist aiis den Anschlagen an 
den Bekanntmachungstafeln zu ersehen. 
1. WahlberechtigunB 

Wählen darf nur. wer wahlberechtigt ist. 
t». h entweder in das Wählerverzeichnis 
l ingctragen ist oder im Wahlbezirk wohnt 
•.ijid einen gültigen Wahlschein besitzt. 
Anträge auf Ausstellung eines Wahlschei- 
ne.-' künnen zurückgewiesen werden, vvenn 
MC später als am 26. Oktober 195fi gestellt 
v.erdtn. 

2. Stlmni/.cttcl 
Nur mit amtlieh hergestellten Stimmzetteln 
kann gewählt werden. Andere Stimmze tc 
sind «ngültig. Die amtlkhcn Stimmzettel 
i-nlhalten in der vorgeschriebüncn Reihen- 
folge die Wahlvorschllige unter Angabe de.^ 
Kennwortes der politischen Parteien oder 
Wählergruppen und die Namen dei eisten 
'! Bewerber eines jeden Wahlvorsclilags. 

3. Stimmabgabe 
Die StimmaVjgabe erfolgt gehcirn. J 
Wahlberechtigte erhält beim Betreten do> 
Wahlraumes den amtlichen VVahlumschlag 
nit den amtlich hergestellten Stimmzet- 
teln — für die Gemeindewahl aul weißem 
oder w-'^ißlichem, für die Kreiswahl auf 
fielbeni oder gelblichem Papiei. | 

III Wahlveriahren: , 
Der Wahlberechtigte begibt sich | 
den Stimmzetteln und dem WahlumschU^ d 
den mit einer Schutzvorrichtung gegen Sicht 
vei-sthenen Nebentisch oder in einen, nu 
durch den Wahlraum betretbaren Neben- 
raum Dort kennzeichnet er auf den btimm- 
zelte'n durch Einzeichnen eines Kreuzes in 
den kreis oder auf andere Weise emdeutif,. 
welchem Wahlvorschlag er seine Stimme 
-eben will. Stimmzettel, die nicht in d'esei 
Wci-s^c gekennzeichnet werden,^in£^ungw 

Nach der Kennzeichnuag legt derWahlberech- l" 
tigte die Stimmzettel in den Umsehlag und I 
tritt hierauf an den Vorstandstisch, nennt ■ 
seinen Namen und nötigenfalls seine Woh- ■ 
nung und übergibt, sobald der Schriftführer I 
seinen Namen in dem Wählerverzeichnis auf- I 
gefunden hat, den Umschlag mit den Stimrn- ■ 
zetteln dem Wahlvorsteher, der den Um.schla,, I 
ungeöffnet in dlo Wahlurne legt. , , .l 
Auf Anfordern hat sich der Wahlberechtigte | 
über seine Person auszuweisen. — Daruber ■ 
hinaus kann die Vorlage der Wahlbenachnch- I 
tigung verlangt werden, Inhaber von Wahl- I 
scheinen nennen ihren Namen und ubergeben I 
den Wahlschedn dem Wahlvorsteher, der ihn I 
nach Prüfung dem Schriftführer weiterreicht, I 
Wahlberechtigte, die des Lesens und Schrei- ■ 
bens unkundig oder durch k()rperliche Ge- I 
brechen bohindert sind, ihre Stimmzettel I 
eigenhändig auszufüllen oder in den Uin- I 
schlag zu legen und diesen dem Wahlvorsteher | 
zu geben, dürfen sich im Wahlraum der Hilfe 
einer Vertrauensperson bedienen, 
Abwesende können sich weder vertreten la. - 
seil noch sonstwie an der Wahl teilnehmen. 
Ein Abdruck des Hessischen Gemeinde- und 
Kieiswuhlgesetzes sowie ^er HevSS, Kommiß 
nalwahlordnung sind m ledem Wahliaum 
ausgelegt, 
4, Ordnungsrecht des VVablvorstandcs 
Die Wahlhandlung und ^^'e Ernuttlung des 
Wahlergebnisses sind öffentlich. Der Wahl- 
vorsland leitet die Wahl und laßt bei Andran,, 
den Zutritt zum Wnhlraum ordnen, 
zum Wahlraum hat jeder Wahlberechtigte. 
VertreUr der politi.^ehen Parteien und Wah- 
lergruppcn sind berechtigt, sieh wählend du . 
gcamten Dauer der Wahlhandlung ,m Wahl- | 
laum aufzuhalten, sofern der Ablauf dci ! 
Wahlhandlung dadurch nicht bccipa.uliti.*,! ^ 

Der Wahb'or.sland kann jeden au.s dem Wahl- 
r:uitn verweisen, der die Kühe oder Ordnun, ^ 
der Wahlhandlung stört, 1 
Langen, den 21). Okti>ber l!)5(i 

Der Gcmeindewahlleiter: 
(Umbach) 

Bürgermeister 

Hier spricht die SPD 

gemclnschaft und Wehrdienstge^er ^ Demokraten gegen 

O^LuiohUet c^Uärc'n wifr' ^a.rdi'fsPlf "n Kommuniston 

den ein Ausschlußverfahren au.s der SPD^n^elcitet is^^ 

r'S :rr 

(Sportplätze für unsere .fugend bauen. 

Deshalb wähli Langen am 28. Oktobei; 

liste 1 

Iis wird nochmals darauf hingewiesen, daß 
für die bevorstehenden Kommunalwahlen 
träue auf Ausstellung von Wahl.scheinen letzt- 
mX am Fix^itag. dem 26. Oktober 1950. ge- 
stellt werden können. 
Langen, den 22. Oktober 195() 

Der Gemeindcv.'ahlleiter: 
Umbach, Bürgermeister 

3. Woche In Langel 
Massenbesuch hBlt 
an. - Wir müssen 
nochnals 4 Tage 
veilfintern. 

Die nächste SprcclJstunde des überwachungs- 
hP'imten der Bundcsversiclicrunpjianslait lur 
Angestellte findet am 24. Oktober 1950 von 
9—12 Uhr im Rathaus-Sitzungssaa! statt. 
Langen, den 22. Oktober 1956. 

Der Magistrat: Umbach. Bürgermeister. 

Auf vielfachen Wunsch nochmals 4 WeibEtoje 

Das Tagesgespräch in allen Städten 

HASTATHERM 

—   Elektto-Zimmerhelzofen! 2 Systeme in einem Ofen! 
V,» T „«iimwölzune erzielt gleichmäßige Erwärmung des ganzen 

. INFRAROTSTRAHIEN m den Raum, entstehendenkalter Fußboden! ^ Keine kalten Ecken! 

NEUBAÜW0HNUN6EN NUR füf Longener Wohnunfssuchende 

und nlch! Immer neuen ZUGANG! 

Wer lieber Sl'ORTlM.ÄTZK statt TRl I'rEXi.'Mt'NC.SrLA rZFv. 
WOHN* UN (IHN statt KASiiKNKX baut; 
Wer tut seinen NACHSILN lieben. ^15^0 

Die ideale Lösung des Heizproblems! HASTATHERM 
und formsdiön, an jede Liditleitung anschließbar AQ gQ 
Unwahrscheinlich der Preis (UahrOarantiel) DM 

ist fahrbar 
(Auch auf 
Raten) 

7 

7 

7 

7 

im «Frankturter Hof« Langen, Lutherplatz ^ 

Der wählt „WEIIKUIKN'STCW'IOXKK" 
7 

iGenerolvertr. H. Stong, Frankfurt M., Hochhaus Bienepkorh 

Klnc tat. wer ln»eTlertI 

SPD 

pjeilag, den 26 Oktober 1956, 20 Uhr 
im Saalbau zum Lämmchen (Pausch) 

WäMeM/LeUammiutu), 

Es sprechen: 
Dei Direktor des Hessischen Gemeindetages 
und Vorsitzender des Kreistages 
Hans Munlzke 

Bürgermeister ^^illisllll Umbach 
FREIE AUSSPRACHE 

Die gesamte Einwohnerschaft ist zu dieser Versammlung 
herzlich eingeladen. 

Unsere liebe Schwester, lante und Schwügerin 

Frau Dorothea Breiöhr Wwe. 
geb. Selb 

ist am 20. Oktober 1956 von ihrem schweren Leiden 
erlöst worden. 

Im Namen der Hinterbliebenen; 
Wilhelm Selb 

Langen. Rudolf-Breltsdietd-Str. 1 

Die Beerdigung findet am Mittwodi, dem 24. Oktober 1956, 
10 Uhr, auf dem Langener Friedhof statt. 

VliedeT 

Neue Lebensfreude aus der Natur. 
Galama so»gt für tiefen Schlof. rufiige 
Nerven, 
ges'j."»des Herz. 
Beruhigt wie 
die Natur selbst 
Tausendfach 
bcwührt! 

im Reformhaus, Weiler, Lutherpl. 3 
GAIAMIN bei.Sh)blver»tbpT\ft9 

Öffentliche Wahlversammlung 
am Freitag, dem 26. Oktober 1956, 
20.30 Uhr im ..Frankfurter Hof" 

Es sprechen: I. Goy, Mühlheim 
Bund«stagsabgeordneler Dr. W3tt6r LÖhf 

Magendruck 

Sodbrennen 

Aufstoßen 

Völlegefühl ) 

aind meistens zu veraeiien od«r rasch 
zu beseitigen. Nehmen Sie eiafaoh 2*5 
Tabletten "Bieerlrte Uagnoaia^. Dl-vse 
neutralisieren überBcbüssig« Ilagen- 
säure, verhindern Gärung und regen die 
Verdauung an. Die Beschwerden eolivlndeo 
sofort. "Blaerirte Uagneeia* erhalten 
Sie SU DU 1,65 in Ihrei: Apotheke. 

Todesanzeige 

Am 20. Oktober 1956 starb unsere liebe treusorgende Mutter und 
Großmutter 

Frau Margarete Barth 
geb. Adeiberger 

im 79. Lebetisjahre. 
T n t-i e fe r T r a u e r ; Nanny Barth „ 

Wilhelm Barth, Dipl.-Ing. u. Frau Anneliese, geb. Rathke 
Margarete Barth 
Hermann Barth, Rechtsanwalt u. Notar 
Enuny Bickert, geb. Barth 
Karl Bickert, Staadlenrat, vermißt 
und 3 Enkel 

Langen, Gevelsberg, den 20. Oktober 1956. 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 24. Oktober 1956 im 14 Uhr 
auf dem Waldfrledhof in PratikfuxfM.-Oberrad statt. 

Das feierliche Requiem findet am Mittwoch dem 24. Oktober 1956 um 6.30 Uhr 
in der Albertus Magnus Kirche in Langen statt. 

FOtire .(Ta'g'u. Nacht» 
für sämtliche Kranken- 
kassen auf Anordn.des 
behandelnden Arzt.e:s 
Chr. Zeilhöfer Langen 
\VaIte.r-Rie,tig-Str 15 

, Ruf,,784 . 

Mehrere Fuhren 
Ml&t 

zu verkaufei. 
Egelsbadi, Schulstr. 34 

Telefon 332 

Baugeräte 

Baubedarf 

Schneider 
Dorotheenstr. 8—12 

I Wähle 

Liste 
Die Kandidaten der CDU 

2 

zur St:i(ltv«ror(lncten\vahl 
am Sonntatj, dem 'JU. Oktotjer, 

bekennen sidi! 

Es kann keine gesunde Komrnunalpolitik 
betrieben werden, wenn nicht die kulturel- 
len Belange der Bevölkerung als ein ei^ 
zu nehmendes Bindeglied berücksichtig 
werden. Dieses Bekenntnis soU mnr Richt- 
schnur für die Lösur.g meiner Aufgaben als 
StadtveiwdTieter sein. 

Aiurusi Emrich . . 
46 Jahre, Bühnenbildner u. Kunsterzieher, 
Zeichenlehrer 

Meine vornehmste Aufgat>e wird es 
sein, mich für die Interessen der 
heranwachsenden Jugend — Kinder, 
Schüler und Jugendliche — cirmi- 
setzcn und bedacht zu sein daß die^ 
Gruppe von Mitbürgern unserer Stedt 
die gebührende Aufmerksamkeit 
findet. 

Joseph Kegler 
45 Jahre, HandeUvertreter 



S^- iN 
Sn|tr|Mi«li- 
Ktattime.V. 

Handball-Abt.: 
Dienstag, den 2.3. 10., 
18.30 Uhr 

Training 
21.00 Uhr 
SpielaiiiHschuttsitzunK 

Motonport- 
iClib Imgii 

Jiig^ndirnippe! 
Donnerstag, 20 Uhr. 

Clubabend 
im „Frankfurter Hof" 
(Kolleg). Um zahlrei- 
ches Erscheinen wird 
gebeten, da letzte Be- 
sprechung wegen 
„Kahler- Fahrt. 

Sportleiter 

Rollsport-Klub Longen 
Winter-Trainins 

montags 18—20 Uhr. 
Turnhalle Realgymna- 
sium 

FertigBetten 

Nur vom 
Fachgeschäft! 

PAUL REISER 
AuMlauei- Fachgsichttfl 
Langen - Fahrgasse 8 

Edelbuschrosen 
in allen Sorten u. Far- 
ben, in gesunder und 
starker Qualität, 10 St. 
5,- DM, 20 St. 9,- DM. 
Polyantharosen 10 St. 
6,- DM, Kletterrosen 
ä 80 Pfg. Alle Sorten 
mit P. u. Namenschild. 

Nachnahmeversand 
Spezial-Rosenschulen 

Joh. Welhraucli 
Steinfurth 

über Bad Nauheim 
Seit 1888 

Einige Zentner gute 
Speistkartoffel 

zu verkaufen. 
Friedr.-Jahn-Str. 19 

Schöne 
EB> u. Fatterkaitoffel 
abzugeben. 

Metzger Wettengel 
Taunusstraße 16, I. 

Pastorenbirnen 
zu verkaufen. 

Lerchgasse 16 

Pastorenbirnen 
zu verkaufen. 

Wilhelmstraße 13 

Futlerkortoffeln 
werden angekauft. 

Breidert, 
Frankfurter Str. 10 

LRNC£N'TEL.88 

Dienstag bis Donnerstag, je 20.30 Uhr 

»IVIISM HUT 
RITHDR EEHKDT 
imiST.jon 
lECHNieoiOR. 

URUCO 

Ein Film, mit dem Prädikat „wertvoll" 
Ein Film der Leidensdiaften aus dem 
feuerfarbenen Mexiko 
Ein Film, der Sie erschüttern wird 
Ein B'ilm für Sie! 

Jugendverbot 

INSERIEREN - 
BRINGT GEWINN! 

TMafan lO 
Des großen Erfolges wegen Dienstag 

verlängert! 

^.er u*k "Gltat 

Nur Mittwoch und Donnerstag 
DAS HOHE LIED VON 

Ein Kriegstilm geeen den Krieg! 
Das tragisdie Schicksal der Männer, die 
unter der sengenden Sonne Nordafrikas 

Unmenschlidies vollbringen! 
Jugendfrei 

VERLÄNGERT BIS DONNERSTAG! 
je 20.30 

Santa Luzia 

mit VIco Torrloni nnd Evo Kerbler 

Ein einmaliger schöner Muslkflm mit 
den schönsten und neuesten Melodien 
sowie einer herrlichen Landsdiaft und 

Romantik von SUditallen. 
Genießen Sie die schönen Stunden, 

die unser Haus Ihnen bietet !!! 

Für die vielen Glüdtwünsdie, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung danken wir recht herzlich. 
Besonderen Dank dem Spitlmannszug 
des T. V. L 1862 für das dargebrachte 
Ständchen. 

Günter Weist u. Frau Eltriede 
seb. Schäfer 

Langen, im Oktober 1956 

^Lg€6 

m 

24. - 30. Oktober 195G 

WER SPART, WILL FREI SEIN. 

darum spare rechtzeitig bei der 
(l-leuss Bunciespräsident) 

LANGENER VOLKSBANK e.G.m.b.H. 

Wir suchen ab sofort 

bei bester Bezahlung 

2 Kraftfahrzeug-Schlosser 

1 Motoren-Schlosser 

Adam Sehring u. Söhne ohg 
Langen, Franl<fu(ter Str. 48 

Stadt-Bflcberei, Heegweg 
Bücher-Ansgabe: 

Mittwoch, von 14.30—16.30 Uhr 

Hilfsarbeiterin 
für Druckereibetrieb gesucht. 

Karl Gronemeyer 
Etiketten-Druckerei 

Mörfelder Landstraße 

Klavierstimmen u. ReparaturcD 
führt gewissenhaft aus 

Klaviertecfaniker Breidert 
Langer., Darmstädter Straße 4 

EINTRITT FREI 

SjeuM S.Ct Oio.in.im kau^ 

kommen, Sie nu. uttö. 
Wir zeigen Ihnen den 

U in h G rd jeder Hausfrau 
mit der sensationellen Leistung auf seinem Siegeszug durch 
das Bundesgebiet — Begeistert jede Hausfrau — überrascht 
jeden Ehemann. — Den 

20 verschiedene Modelle 
Keine Kodigerüche — keine Wasserdämpfe — kein Anbrennen — kein Überkochen 
4 Anschlußmöglidikelten — Einwecken von 32 Gläsern ohne Apparat 
Unglaublidie Brennstoffersparnis 
Herd und Ofen zugleidi — Ein Sdimuckstüdt für jeden Raum 

Der einzige Heißluftherd mit der praktischen Feuerungskipp tür. Umschaltung auf 
Sommer und Winterfeuerung. Für Mehrraumheizung und Warmwasseranlage bis 100 Liter. 
Fußwarme Beheizung der Räume durdi Absaugen der Kaltluft vom Fußboden. Tag und 
Nacht einen warmen Raum, stets heißes Wasser. — Tausende begeisterte Kunden, motor- 
isierter Kundendienst im ganzen Bundesgebiet. 
Besuchen auch Sie unserere praktische 

Koch-, Brat-, Back- und Heiz-Vorführungen 
Dieostar. den 23. Oktober 20 Uhr II Donneritag, den 25. Oktober 
Mittwoch, den 24. Oktober 16 Uiir || Freitag, den 26. Oktober 

LANBEN/Hssset, Goststfitte Llndtnle s, BohnstroB« 25 - Telifon 39f 

Veronstolttr: Bmno Matthes & Co., Homburg-Altona 

Dienstag, den 23. Okt. 1956 
im „Frankfurter Hof 

Wir zeigen die schönsten Ton- 
filme aus der alten Heimat, be- 
sonders aus dem Sudetenland, 
Schlesien, Ostpreußen, Mlttel- 
und Ostdeutschland. 
Alle Vertriebene sind herzlichst 
eingtladen. Eintritt frei 
Beginn ?0 Uhr 

Gesamtdeutscher Block BHE 

Wir suchen 
mehrere möbl. Einzelzimmer 
sowie 
ein Doppelzimmer 
für ein kinderloses Ehepaar 

PITTLER A. G., Maschinenfabrik 

Eine Pai-tie 

Weinffisser 
ä ca. 200 Ltr., pro St. 
20 DM, zu verkaufen. 

Gaststätte Schudt 
Neu-Isenburg 

Frankfurter Str. 74 
Telefon 8783 

Adler, Kabriolett 
zu verkaufen. 

Mühlstraße 64 

Wohnhaus 
in Langen, 3 Zimmer 
freiwerdend, sof. geg. 
Höchstgebot zu ver- 
kaufen. Offerten unt. 
Nr. 1231 an die Gesch. 

Kleines älteres 
Wohnhaus 

in Langen oder Um- 
gebung sofort geg. bar 
zu kaufen gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1232 
an die Gc.schäftsstelle 

Wir suchen per I. 11. 
od. 1. 12. für unseren 
Prokuristen 
2-3 Zimmerwohnung 
(evtl. mit Vorauszah- 
lung) oder 
2 möblierte Zimmer 
mit Kochgelegenheit. 
Offerten unt. Nr. 1230 
an die Geschäftsstelle 

Junges berufstätiges 
Ehepaar sucht 
möbliertes Zimmer 

zum 1. 11. 19,'56. Offer- 
ten unt. Nr. 1229 adG. 

Suche 
Wohnraum 

für 2 Personen gegen 
gute Miete in Langen 
oder Nähe. Biete Um- 
baukosten, oder Miet- 
vorauszahlg. od. BKZ. 
Offerten unt. Nr. 1233 
an die Geschüft.fstelle 

Berufstät. ält. Dame 
sucht größeres 

Leerzimmer 
mögl. mit Kochnische 
in ruhigem Hause. 
Offerlen unt. Nr. 1227 
an die Geschäftsstelle 

Für einen unserer Mit- 
arbeiter suchen wir 
ein möbliertes 

Zimmer 
Alfred Prautzsch, 

Werbeverlag 
Sofienstraße 20 

2-3Zlmner-WohnuDg 
gegen Baukostenzu- 
schuß gesucht. Offer- 
ten unt. Nr. 12;j5 adG. 

Möbliertes Zimmer 
zum 1. 11. gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1236 
an die Geschäftsstelle 

Mädchen od. Frau als 
KOchenhilfe 

zum 1. Nov. gesucht, 
evtl. Unterkunft und 
Verpflegung i. Hause. 

Fink, 
Union-Stube 
am Bahnhof 

Bnumslüclc 
am Schnainweg z. ver- 
kaufen. 

Willi Bär. 
Pe.staloz7.istraße .i 

Kleines 
Kinderfohrrod 

mit Stützräder z. kau- 
ten gesucht. Offerten 
unter Nr. 1237 a.d.G. 

Gebrauchte 
Biberschwänze 

neues Biber-Dach- 
fenster u. Zementfalz- 
ziegel bill. abzugeben. 

Neckarstraße 7 

Schöne geschnittene 
Ferkel 

zu verkaufen. 
H. Zimmer II. 

Offenthal 
Dieburger Straße 10 

Reizendes kleines 
Kgterchen u. Kätzchen 

et\va 5 Wochen alt, in 
gute Hände abzugeb. 

Tierschutzverein 
Krüger, Nordendstr. 6 

Ein toter HELD will ich nicht sein, 

Ich will nicht morden sondern lieben 

Drum sage ich zur WEHRPFLICHT „NEIN" 

Und wähle LISTE 7 

T 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 

l^ntfcncr^'tun 
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Er«cbeint wöchentlich zweimal : dienitags und freitags. 
Berugsprels: Monatlich 1,55 DM zuzügl. 0,20 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer; 20 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG, Langen b. Firn., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsvetkündigungsblall dei Behörden 

Anzeigenpreis; 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigcnpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
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Die Ereignisse im Ostblock, im Kreml 
.selbst, vor allem aber in den wichtigsten eu- 
ropäischen Satellitenländern der Sowjetunion 
haben schon seit einer Reihe von Monaten 
eine dramatische Entwicklung genommen. In 
dieser Woche aber haben sich die Ereignisse 
in Polen und vor allem auch in Ungarn ge- 
lade/u überstürzt. 

Am Montag hieß es in einer Sendung von 
Radio Warschau; ,.lm Oktober ist der Früh- 
ling nach Polen gekommen. Es ist der Früh- 
ling der wahren proletarischen Internatio- 
nale." Am Dienstag demonstrierten in Ungarn 
Studenten, Arbeiter und Soldaten für Freiheit 
und Unabhängigkeit ihres Landes, wo ein 
Aufstand mittlerweile bei heftigen Straßen- 
kämpfen in Budapest über 350 Tote forderte. 
Eine genaue Zahl kann nicht genannt wer- 
den, da nur Radio Budapest die Außenwelt 
noch über die Vorkommnisse unierrichtete. 
Alle übrigen Nachrichtenverbindungen waren 
unterbrochen. Der neue Ministerpräsident 
Imre Nagy, ein „gemäßigter Mann", mit dem 
man die Situation zu retten gedachte, ver- 
hängte den Belagerungszustand über das 
Land. Sowjetische Truppen sollten den Auf- 
stand niederschlagen. 

Man muß diese Entwicklung im richtigen 
Zusammenhang sehen. Man darf sie nicht 
über-, aber auch nicht unterschätzen. Als 
Chruschtschow — geraume Zeit bevor er dies 
öffentlich ankündigte — sich entschloß, mit 
den Methoden Stalins zu brechen, wird er 
genau gewußt haben, daß dies für ihn aus 
mannigfachen innen- und außenpolitischen 
Gründen notwendig war; er wird aber wohl 
kaum geahnt haben, wohin dieser Weg 
schließlich führen wird. Die unvermutete Ent- 
wicklung hat bereits mit dem „Canossagang" 
Chruschtschows und Bulganins nach Belgrad 
eingesetzt, als die Kremlgewaltigen hofften, 
Tito nicht nur versöhnen, sondern wieder 
dem Ostblock eingliedern, ihn „unterwerfen" 
zu können, aber eine glatte Niederlage ein- 
stecken mußten. Versöhnung; ja, Unterwer- 
fung unter den Kreml; nein — das war die 
Formel Titos, und Moskau mußte sich beu- 
gen, mußte den „eigenständigen Weg zum So- 
zialismus", den Tito für sein Land nicht nur 
in außenpolitischer, sondern auch in wirt- 
schaftlicher und ideologischer Beziehung ein- 
geschlagen hatte, anerkennen. 

Es konnte unter diesen Umständen, vor 
allem auch in Anbetracht der dynamischen 
Persönlichkeit Titos, nicht ausbleiben, daß der 
Nationalkommunismus nunmehr auch in den 
Satellitenländern sein Haupt erhob. Zum Ein- 
fluß Titos kommt aber noch ein weiterer, in 
Europa meist zu wenig beachteter; der Pe- 
kings. Das chinesische R;esenreich konnte von 
vornherein nicht auf den Status eines Satel- 
liten wie die im Vergleich zur Sowjetunion 
kleinen ostmitteleuropäischen Länder herab- 
gedrückt werden, und es hat in letzter Zeit 
— was besonders beim letzten Parteitag in 
gewissem Rahmen auch nach außen iün in 
Erscheinung trat — in steigendem Maße seine 
Unabhängigkeit und Gleichberechtigung ge- 
genüber Moskau auszubauen gewußt. Der 
kürzlich abgehaltene Parteitag in Peking, zu 
dem alle europäischen Satelliten starke Par- 
tei- und Regierungsabordnungen entsandt 
hatten, bot den chinesischen Machthabern die 
ausgezeichnete Gelegenheit, ihren Gästen 
nicht nur zu zeigen, daß es außer Tito noch 
eine weitere von Moskau unabhängige kom- 
munistische Macht gebe, sondern auch für 
ihre Ideen, die auf die Beschneidung der 
Macht der Sowjetunion hinauslaufen, zu wer- 
ben, wobei sie oft willige Ohren fanden. 

Die Entwicklung war seitdem nicht mehr 
aufzuhalten. Stürmisch verlief sie in Polen, 
noch stürmischer zeigt sie sich jetzt in Un- 
garn, bedeutend auch in der Tschechoslowa- 
kei. Wenn sie in Bulgarien auf halbem Wege 
stecken geblieben ist, in Rumänien sich so- 
zusagen überhaupt nichts geändert hat, so 
wird es sicherlich auch in diesen Ländern zu 
Änderungen auf der I-inie der allgemeinen 
Entwicklung kommen. 

Es handelt sich schon längst nicht mehr um 
eine „Entstalinisierung", also um die Abkehr 
von der Diktatur, der totalen Terrorherr- 
schaft eines Mannes und Rückkehr zu einer 
kollektiven Führung von Staat und Partei, 
.sondern überall bereits um einen Vorgang, 
den eine belgische Zeitung als „Entsatellitisic- 
rung" bezeichnet hat: Länder wie Polen und 
Ungarn wollen nicht mehr pruktis-jh nur 
scheinbar selbständige Provinzen der Sowjet- 
union. sondern \\ irklich selbständige, gleich- 
berechtigte Glieder des Ostblocks sein. 

Aber eben des Ostblocks. Darüber dai f man 
sich keinen Täuschungen hingeben. Dieser 
Wille, im Ostblock zu verharren, geht aus den 
jüngsten Ereignissen iij Polen hervor. Dieses 
Land wird von den sowjetischen Streitkräften 
vorläufig nicht geräumt werden. Der erste 
Sekretär der polnischen KP, Gomulka, be- 
gründet das auf bemerkenswerte Weise: Die 

russischen Streitkräfte seien nötig wegen der 
Gefahr, die Polen von dem westlichen, ins- 
besondere aber von dem deutschen „Revisio- 
nismus" drohe. 

Dabei ist es eine Tatsache, daß in weiten 
Teilen des polnischen Volkes die sov;jetischen 
Truppen verhaßt sind. Das ei'klärt auch die 

Demonstration, zu der es am Mittwochabend 
noch einmal in Warschau kam. Wieder tobten 
Straßenkämpfe, als die Sicherheitspolizei den 
Auftrag erhalten hatte, gegen die Demon- 
stranten vorzugehen. Diese Demonstranten 
aber marschierten auf die sowjetische Bot- 
schaft zu . . . 

Der österreichische Staatsbesuch 

Zum ersten Male seit vielen Jahren weilte 
wieder ein österreichischer Regierungschef zu 
einem offiziellen Besuch in Deutschland; Der 
österreichische Bundeskanzler Julius Raab. 
Bei einem Essen, das Adenauer zu Ehren sei- 
nes Gastes im Palais Schaumburg gab, legten 
beide Regierungschefs ein nachdi-ückliches 
Bekenntnis zur Vertiefung der freundschaft- 
lichen Beziehungen zwischen Österreich und 
der Bundesrepublik ab. Bundeskanzler Raab 
erklärte, das österreichische Volk sei froh und 
glücklich, daß es nach Beseitigung mancher 
Mißverständnisse wieder den Weg der Freund- 
schaft mit dem deutschen Volke beschreiten 
könne. Bundeskanzler Adenauer hatte zuvor 
seiner Genugtuung darüber Au.sdruck gege- 
ben, daß die österreichische Regierung ihrer 
Vei-bundenheit mit Europa durch den Beitritt 
zum Europarat Ausdruck verliehen habe. Das 
Gespräch Raab-Adenauer wird in absehbarer 
Zeit auch in Wien fortgesetzt werden. Raab 
hat den Bundeskanzler zu einem offiziellen 
Besuch nach Wien eingeladen. 

Auf einer Pressekonferenz in Bonn gab 
Bundeskanzler Raab seiner vollen Zufrieden- 

heit über das Ergebnis seines dreitägigen 
Staatsbesuches in der Bundesrepublik Aus- 
druck. Den offiziellen Abschluß des Staats- 
besuches bildete ein von dem österreichischen 
Botschafter in Bonn, Adrian Rotter, gegebe- 
ner Empfang in der Godesberger Redoute. 

In einem gemeinsamen Kommunique wurde 
betont, Raab und Adenauer hätten ihier Ver- 
bundenheit mit dem europäischen Gedanken 
Ausdruck gegeben und eine Ubereinstimmung 
in den grundsätzlichen Zielen ihrer Politik 
festgestellt, die auf die Erhaltung und Siche- 
rung des Friedens gerichtet sei. Es habe Ein- 
mütigkeit darüber geherrscht, daß gutnach- 
barliche Beziehungen im Interesse beider 
Länder und auch Europas lägen. Auch habe 
darüber Einverständnis bestanden, daß die 
Wiedervereinigung Deutschlands in Frieden 
und Freiheit die Voraussetzung für eine Ent- 
spannung und einen dauernden Frieden in 
Europa und der Welt sei. Bundeskanzler Ade- 
nauer habe erneut die Anerkennung der 
österreichischen Unabhängigkeit, Eigenstaat- 
lichkeit und Neutralität durch die Bundes- 
republik bekräftigt. 

Die Uebersicht 

Die deutsch-sowjetischen Beziehungen 
Auf das deutsche Memorandum zur Wieder- 

vereinigung hat die Sowjetunion eine sehr 
scharf gehaltene Antwort gegeben. Der ein- 
zig mögliche Weg zu diesem Ziele seien Ver- 
handlungen zwischen „den beiden deutschen 
Staaten". Gleichzeitig lehnte der Kreml freie 
gesamtdeutsche Wahlen zum gegenwärtigen 
Zeitpunkt ab und erklärte nachdrücklich, daß 
eine Wiedei-vereinigung mit dem Anschluß 
der Bundesrepublik an das westliche Bündnis- 
system nicht zu vereinbaren sei. 

Die Bundesregienrng ist trotz einer im all- 
gemeinen negativen Beurteilung der sowjeti- 
schen Antwortnote um eine Verbesserung der 
deutsch-sowjetischen Beziehungen bemüht. 
Sie hält deshalb einen Gedankenaustausch mit 
dem neuen Sowjetbotschafter für nützlich und 
sinnvoll. Bundespressechef Felix v. Eckardt 
hob fünf Punkte hervor, die den negativen 
Eindruck der Note abschwächen; 

Die sowjetische Regierung habe ihr Inter- 
e.sse an einem weiteren Meinungsaustausch 
bekundet und damit zum Ausdruck gebracht, 
daß eine Normalisierung der Beziehungen der 
Wiedervereinigung förderlich sein würde. 

Die sowjetische Regierung habe Interesse 
an den sachlichen Vorschlägen der Bundesre- 
gierung gezeigt, z. B. an einer entmili- 
tarisierten Zone und an einer vertraglichen 
Festlegung, daß die Bundesrepublik auf Ge- 
waltanwendung gegenüber dem Ostblock ver- 
zichtet. 
Die sowjetische Regierung habe keine direk- 
ten Forderungen nach emem politischen und 

sozialen Strukturwandel nach dem Vorbild 
der Sowjetzone für die Bundesrepublik oder 
ein Gesamtdeutschland aufgestellt. 

Das Recht zu eigenen deutschen Streitkräf- 
ten werde von der sowjeti-schen Regierung 
nicht bestritten. 

Der von der Sowjetunion geäußerte Wunsch 
nach einer Verbesserung der Beziehungen zur 
Bundesrepublik decke sich mit den Wünschen 
der Bundesregierung. 

Soldaten wählen. Die Soldaten der Bundes- 
wehr werden zum ersten Mal bei den Kom- 
munalwahlen in den Ländern Hessen, Nieder- 
sachsen und Nordrhein-Westfalen am 28. Ok- 
tober wählen. Das Bundesverteidigungsmini- 
sterium hat in einem Anschlag am Schwarzen 
Brett in den Kasernen die Soldaten darauf 
aufmerksam gemacht, daß die Ausübung des 
Wahlrechtes nicht nur eine Pflicht, sondern 
das auszeichnende Recht des Staatsbürgers 
sei. Zur Ausübung des Wahlrechts sollen die 
Soldaten Sonderurlaub erhalten. 

Orden. Bundespräsident Prof. Heuss emp- 
fing die ausgeschiedenen Bundesminister 
Theodor Blank, Waldemar Kraft, Dr. Fritz 
Neumayer und Dr. Hermann Schäfer, um 
ihnen für ihre Tätigkeit als Minister seinen 
Dank auszusprechen. Er überreichte ihnen in 
Anerkennung ihrer besonderen Verdienste das 
Großkreuz des Verdienstordens der Bundes- 
republik. 

(irolfer Emplang für Raab auf dem Petersberg 
Einen großen Empfang für den österreichi- 
schen Bundeskenzier Raab gab Bundesaußen- 
ministcr Brentano auf dem Petersberg bei 
Bonn. Unser dpa-Bild zeigt von Brentano (r.) 
und Dr. Raab bei einer heiteren Plauderei, die 
von einem ungarischen Geiger mit den Klän- 
gen ..Wien, Wien, nur Du allein" umrahmt wird. 

Drei Bundesländer wählen am Sonntag 
In drei Bundesländern — Nordrhein-Wesi- 
falen, Niedersachsen und Hessen — wählt die 
Bevölkerung am kommenden Sonntag Ihre 
neuen Kommunalvertreter. Sowohl die Ge- 
meinderäte als auch die Kreistage stehen vor 
einer neuen Zusammensetzung. Unser dpa- 
Bild: Hier studiert jemand die Anschläge. 

Tausend Panzer. Das tausendste Panzer- 
fahrzeug der Bundeswehr ein US-Panzer vom 
Typ M 47 — wurde in Mainz feierlich über- 
geben. ' 

Weiter mit der H-Bombe. Die Vereinigten 
Staaten werden ihre Wasserstoffbombenver- 
suche fortsetzen, gab Prä.sident Ei.senhower 
bekannt. 

Alarmbereitschaft. Wie aus Ostberlin ver- 
lautet, befinden sich die 40 000 Mann der So- 
wjetzonen-Grenzpolizei sowie die „Inneren 
Truppen" des .Staatssicherheitsdienstes in 
Stärke von 17 000 Mann in Alarmbereitschaft, 
Auch die Kampfgruppen der Betriebe seien in 
Alarmbereitschaft vorsetzt worden und hät- 
ten in verschiedenen Orten Waffen erhalten. 

Zinn nach den USA. Der hessische Minister- 
präsident Dr. Georg August Zinn wird am 
Sonntag nach den USA fliegen — vorher aber 
wählen. 

Gestern; 
ia Badopest noch schwere Kflmpfe 

In Warschau wieder Ruhe 
In Budapest tobten gestern noch schwere 

Kämpfe. Nach dem Budapester Sender gilt das 
Ausgehverbot fUr die Bevölkerung unbefristet. 
Verhaftungen wurden vorgenommen. Das Ver- 
teidigungsministerium forderte die Soldaten 
auf, den Widerstand bis zum Mittag zu bre- 
chen. Von schweren Verlusten unter den Re- 
volutionären war die Rede. Man sehließt aus 
den Meldimgen von Radio Budapest, dalt es 
sich bei dem Aufstand in Ungarn um die 
größte bewaffnete Erhebung handelt, die sich 
jemals in einem Ostblocklande zutrug. Auch 
Soldaten scheinen sieh den Aufständischen 
angeschlossen und sie mit Waffen versorgt zu 
haben. Rauchschwaden lagen gestern über 
Budapest. Es brannte unter anderem das 
Budaplester Nationalmuseum. Das Rundfunk- 
haus war zeitweise von Aufstandischen be- 
setzt. Sie wurden nach blutigen Nahkämpfen 
verdrängt. Ein zweiter Angriff wurde von 
Truppen zusammengeschlagen. Der erste 
Sekretär der kommunistischen Partei Gero 
wurde seiries Postens enthoben. 

In Wai'schau herrschte gestern wieder Ruhe. 
Radio Warschau meldete, die Demonstrationen 
am Vortage seien von „hitzköpfigen Jugend- 
lichen und Rowdies inszeniert" worden. Ver- 
einzelt wurde in Reden gefordert. Rakossowski 
solle das Land verlassen. In der Regierung gab 
es eine Änderung; Die fünf stellvertielenden 
Ministerpräsidenten wurden abgesetzt. Die Mi- 
nisterien werden nur noch von den Fachmini- 
stern geleitet, während sie bisher dtirch die 
Abge.setzten überwacht worden waren. Die 
Wahlen, die für 16. Dezember vorgesehen 
waren, wurden auf den 20. Januar 1957 ver- 
schoben .nachdem das neue Wahlgesetz vor- 
gestern verabschiedet v.'orden ist. Gomulka 
begibt sich heute zu Besprechungen nach 
Moskau. 

Smirnow kommt Ende Oktober. Der neue 
sowjetische Botschafter in der Bundesrepu- 
blik, Andrej Smirnow, wird Ende Oktober 
oder Anfang November in Bonn erwartet. 
Smirnow löst Botschafter Valerian Sorin ab, 
der im Juli als stellvertretender .Außenmini- 
ster nach Moskau beiufen wurde. 

Streik. Rund 25 000 Arbeiter der schleswig- 
holsteinischen Metallindustrie traten in den 
Streik, um ihre Fordenang auf Lohnausgleich 
im Krankheitsfall, einen längeren Urlaub und 
ein besonderes Urlaubsgeld zu bekräftigen. 

Gestanden. Nach drei Monaten Unter- 
suchungshaft hat der 28jährige Sattler Erich 
Werner Egli jetzt gestanden, den zehnjährigen 
Wolfgang Stern aus dem Frankfurter Vorort 
Zeilshelm ermordet zu haben. Die Leiche des 
Jungen war am 23. Juli in der Nähe der Aus- 
flugsgaststätte Rettershof bei Königsteln i. T. 
gefunden worden. Zuerst war der 25jührige 
Arbeiter Heinz Kurt Reimann, der damals in 
einer Anstalt in der Nähe des Rettershofes 
war, unter Mordverdacht verhaftet worden.Er 
hatte auch ein Geständnis abgelegt, das aber 
von dem leicht geistesschwachen Heimann er- 
funden worden war. 

Blutbad. Bei antifranzö.-iischen Au~.sciirei- 
tungen in der marokkanischen Stadl Mcknes 
sind minde.<;tens 53 Menschen, zumeist Euro- 
päer, ums Leben gekommen. 25 Schwerver- 
letzte wurden in das Krankenhaus der Stadt 
eingeliefert. 

Wintersport. Auf dem Zugspitzplatt ist 
jetzt die Wintersportsaison eröffnet worden. 
Der seit einigen Tagen in Betrieb befindliche 
Schlepplift wird bereits eifrig benutzt. Die 
Neuschneehöhe auf dem Schulterhang über 
dem Eis des Zuyspitzgletschers beträgt 30 cm. 
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Vor der Wahl 
Füi- manchen steht heute schon eisern fest, 

wem er übermorgen seine Stimme 7,u geben 
habe. Andere durchlebten aber in diesen Ta- 
gen wahrlich wieder einmal eine Qual der 
Wahl. Wenn sie durchs I^and fuhren, dann 
wurde es ihnen ganz wirr im Kopf. Da wur- 
den sie autgefordert, auf ihre Frau zu hören, 
die die rechte Partei wisse. Sicherheit und 
Wohlstand wurden versprochen; andere ver- 
sprachen eine vernünftige Politik, und in 
einem Taunusstädtchen sagte eine Wähler- 
gruppc. daß sie ein freundschaftliches Ver- 
hältnis zum hessischen Staat anstrebe. 

Aufgeklärt ist also jedermann bestens. Dort, 
wo nach Meinung der Stimmenerheischenden 
noch Mangel besteht, wird eifrig nachgehol- 
fen. Diese Zeitung ist beispielsweise ausge- 
füttert mit Beilagen - nicht nur von Firmen, 
wie üblich, sondern eben auch von Institutio- 
nen. die übermorgen so viel wie möglich 
Stimmen bei den Wahlen haben möchten. 

Es ist in Langen auch dafür Sorge getra- 
gen. daß keiner äußerer Umstände wegen 
etwa nicht zum Wahllokal könnte. Ein um- 
fangreicher Abholdienst steht bereit. Ange- 
sprochen werden ..ältere und gehbehmderte 
Mitbürger" —; Nun, da können sich sehr viele 
angesprochen fühlen. 

Erscheint den Abholdienstorganisatoren ein 
Interessent vielleicht als „doch nicht alt ge- 
nug zum Fahren", dann werden sie sich 
wahrscheinlich dennoch sagen: Besser zum 
Wahllokal fahren lassen als überhaupt nicht 
ge\vählt. 

Wir sind auch dafür, daß gewählt wird. 
Schon aus Freude darüber, daß wir über- 
haupt wieder demokratisch wählen dürfen. 
Dieser Gedanke kommt uns gerade in diesen 
Tagen, da es in den Ostblockstaaten „raucht". 

Das Kreuz an die richtige Stelle zu setzen 
— das müssen wir freilich jedem einzelnen 
überlassen.. 

Viel Glück wünschen wir dazu! h. 
-ö- 

WIR GRATULIEREfT 
. . . Herrn Georg Reitz, Wilhelmstraße 12, 

zum 83. Geburtstag am Sonntag, 28. Oktober; 
. . . Herrn Joh. Herth, Darmstadter Str 48, 

und Frau Gabriele Kubitschek, Bahnstr. 17, 
zum 77. Geburtstag am Sonntag, 28. Oktober; 

. . . Herrn Carl Dankert, Gartenstraße 126, 
zum 77. Gebui-tstag, und Frau Marie Metzger, 
Fahrgasse 6. zum 78. Geburtstag am Dienstag, 
30. Oktober; 

Möge diesen Altersjubilaren ein sonniger 
Lebensabend beschieden sein! Wir wünschen 
ihnen alles Gute. 

Der Hundert entgegen 
Am Montag, 29. Okt.. wird es Herrn Philipp 

Jakobi in Langen, Kaplaneistraße 2, vergönnt 
sein, den 91. Geburtstag zu feiern. Der Alters- 
jubilar stammt aus Erzhausen, kam aber in 
jungen Jahren schon nach Langen, wo er zu- 
nächst in einer Ziegelei, dann in der Land- 
wirtschaft tätig war. Er erfreut sich guter 
geistiger Frische und liest die Zeitung noch 
ohne Brille. Wir wünschen ihm alles Gute. 
Möge er weiterhin mit Freuden der Hundert 
entgegenmarschieren! 

* Germania-Feier. Auf die Germania-Feier 
am Wochenende weisen wir noch einmal hin. 
Man beachte auch das Inserat! 

• Wahlversammlung der CDU. Wie bereits 
mitgeteilt, hat die CDU für heute abend, 20.30 
Uhr. in den Frankfurter Hof zu einer öffent- 
lichen Wahlversammlung aufgerufen, in der 
Bundestagsabgeordneter Dr. Walter Lohr zu 
tagesnahen kommunalen Themen sprechen 
wird. Es wird eine lebhafte Aussprache er- 
wartet. 

" Erfolge in Hannover. Auf der Deutschen 
Junggeflügelschau in Hannover war Langen 
mit den Züchtern Hans Günter, Adam und 
Georg Heise erfolgreich vertreten. Egelsbach 
mit Peter Müller. 

' Bliunendiebstähle auf dem Friedhof. Die 
Blumendiebstähle auf dem städtischen Fried- 
hof mehren sich. Die Friedhofbesucher wer- 
den deshalb von der Stadt Langen gebeten, 
mit ein Augenmerk auf Verdächtige zu 
richten. 

* Maikäfer. Ein Langener Schulbub, der 
kleine Bliemeister, zeigte uns einen Maikäfer, 
den er auf dem Felde gefunden hat. Das Tier- 
chen hatte auf einem Baum gesessen, und der 
Junge war entzückt, als er es bemerkte. 

• In der Kurve gestürzt. Ein junger Mann 
kam am Mittwochmittag in der Rathauskurve 
mit seinen. Motorrad ins Rutschen und 
stürzte. Dabei zog er sich Verletzungen zu. 

Aus der evangelischen Gemeinde- 
Zu den Gottesdiensten am Sonntag, dem 

28. Oktober, dem .,Männer-Sonntag'-, sind die 
Märmer besonders herzlich eingeladen, 
elaenso zu der anschließenden Feier des Hei- 
ligen Abendmahls. 

Am Reformationstag, dem 31. Oktober, fin- 
den die Schulgottesdienste für die verschiede- 
nen Schulen getrermt statt (ab 4. Schuljahr). 
Näheres siehe den Gottesdieastplan im An- 
zeigenteil ! — Am Abend spricht im Gemeinde- 
haus in der Bahnstraße 46 Herr Pfarrer Don- 
dorf aus Oberrosbach über das Thema: 
„Luther — heute". Die Gemeinde ist zu diesem 
Vortrag herilich eingeladen. Der Eintritt ist 
frei, der Saal geheizt. 

„Wegen eines Kratzers" 
In den Abendstunden des vergangenen 

Dienstags kam ein Mann auf die Polizeiw^ache 
und bat dringend darum, einen Ai-zt zu ver- 
ständigen, da seine Ehefrau mit dem Rad 
verunglückt sei. Die Beamten bemühten sich 
darum. Sie konnten telefonisch veranlassen, 
daß ein Arzt sich sofort nach der Wohnung 
der Verunglückten begab. 

Einige Zeit später erschien der Arzt auf der 
Wache und gab seiner Empörung darüber 
Ausdruck, daß man ihn wegen einer gering- 
fugigen Verletzung — „wegen eines Kratzers", 
wie er wörtlich sagte — zur Nachtzeit ge- 
rufen habe. Er bat darum, die Bevölkerung 
darauf hinzuweisen, daß man den Arzt nicht 
wegen jeder Kleinigkeit zur Nachtzeit rufen 
dürfe, sondern nur dann, wenn Hilfe drin- 
gend vonnöten ist. 

Verkehrszählung mit erstaunlichen Zahlen 
Am 26. und 27. September ds. Js., jeweils in 

der Zeit von 00—24 Uhr, wurde am Bahnüber- 
gang in I..angen eine Verkehrszählung durch- 
geführt, die folgendes Ergebnis hatte: 

26. 9. 27. 9. 
Fußgänger 4423 4637 
Personenwagen 3361 3538 
Lashvagen einschl. Lieferwagen 1092 1152 
Lastwagen mit Anhänger 831 841 
Motorräder einschl. Mopeds 1381 1382 
Omnibusse 180 168 
Fahrräder 3240 3453 
Pferdefuhrwerke 8 17 
Handwagen 10 21 
Die Zahlen sprechen für sieh und zeigen s.jhr 
deutlich den Engpaß am Übergang, nachdem 
die .Schranke alle 3—4 Minuten heruntergeht. 

* Drehbank gestohlen. Aus einem neuen 
Fabrikwesen im Nordwesten der Stadt wurde 
in der Nacht zum Samstag eine Drehbank ge- 
stohlen. Das ist jetzt bekannt geworden. Vom 
Täter fehlt jede Spur. Die Ermittlungen sind 
im Gange. 

 r—  

* Lnfug mit Autotür, .\n einem Personen- 
auto, das der Besitzer am Dienstag gegen 
13 Uhr vor einem Haushalt.swarengeschäft 
nahe dem Lutherplatz abgestellt hatte, wurde 
vermutlich von Kindern grober Unfug verübt. 
Als der Fahrer angefahren war, wurde plötz- 
lich die Tür aufgei-issen. Nachforschungen 
ergaben, daß die Kette des Bürgersteiggelän- 
ders an der Tür festgemacht worden war. Die 
Polizei sucht Zeugen dieses Vorfalls. 

* Junge von Auto erfaßt. Ein Verkehrs- 
unfall ereignete sich am Mittwochnachmittag 
in der Mörfelder Landstraße. Hier stand vor 
einem Anwesen ein amerikanischer Schulbus, 
dem ein 13jähriger Junge entstieg, der dort 
wohnt. Als der Junge über die Straße laufen 
wollte, wurde er von einem Auto erfaßt. Zum 
Glück' ging es mit einer Platzwundi am 
Kopf ab. 

„Olii-en absfhni'iden" 
Die Leitung der Krcisberufs.schule Offen- 

bach in Neu-Isenburg bittet um Veröffent- 
lichung folgender Zuschrift: 

..Zwei Herren, die sich trotz aller Ermah- 
nungen ihrer l.'.^hrer über die Berufsschul- 
pflicht hinwegsetzten, wurden vom Amtsge- 
richt Langen mit Jugondarrest und Geldstra- 
fen bedacht. Der eine Ijczog 4 Wochen und 
200,- DM. der andere 2 Wochen und 100.- DM. 

Es gibt Menschen, die erst hören, wenn man 
ilmen die Ohren abschneidet." 

* 
Für solch nette Berichterstattung kimnen 

wir nur herzlichen Dank sagen. Damit s.ch in 
den Kreisen der „Herren Schulschwänzer" 
aber kein Irrtum einschleicht: Die dreihundert 
Mark, die die beiden Angeklagten „bezogen 
haben", müssen sie natürlich zahlen . . . h. 

Wie wird gewählt? 

Am kommenden Sonntag sind wie überall In 
Hessen auch in Langen die Gemeindewahlen. 
Die Wählerschaft bestimmt die Gemeindever- 
treter. die an ihrer Stelle ins Stadtparlament 
ziehen und dort in den nächsten 4 Jahren 
über die wichtigsten Geschehnisse beschlie- 
ßen. Gleichzeitig finden auch die Kreistags- 
wahlen statt. 

In Langen sind 11 979 Pei-sonen wahlberech- 
tigt. Bei der Kommunalwahl 1952 waren es 
nur 9976. Auch das zeigt den Zuwachs der 
Bevölkerung In den letzten Jahren. Es wird 
in 10 Wahlbezirken gewählt, von derien das 
Kreiskrankenhaus als Sonderwahlbezirk an- 
zusehen ist. 

Die W a h 1 z e i t beginnt pünktlich um 8 Uhr 
und endet um 18 Uhr. Die Wahllokale sind 
durchgehend geöffnet. Zur besseren Abwick- 
lung des Wahlgeschäftes wird die Wähler- 
schaft aber gebeten, möglichst schon am Vor- 
mittag zu kommen. 

Wer in Langen wahlberechtigt ist und im 

Wählerverzeichnis steht, hat vor kurzer Zeit 
eine Wahlbenachrichtigung erhalten. Diese 
muß bei der Wahl unter allen Umständen 
mitgebracht werden. Außerdem ist es auch 
notwendig, einen Personalausweis mitzubrin- 
gen, soweit der Wähler den Mitgliedern des 
Wahlvorstandes nicht bekannt sein sollte. 

Gewählt wird auf einem weißen und einem 
gelben Stlmn^zettel. Der weiße gilt für die 
örtliche Gemeindewahl und der gelbe für den 
Kreistag. Hinter jeder Partei oder Gruppe be- 
findet sich auf dem Stimmzettel ein Kreis. Ein 
Kreuz muß mit Bleistift bei dem eingetragen 
werden, den man wählen will. Darauf wird 
ganz besonders hingewiesen, weil bei jeder 
Stimmenauszählung bei vergangenen Wahlen 
eine ganze Anzahl von Stimmzetteln unge- 
nügend gekennzeichnet waren unji zum Teil 
als imgültlg erklärt vmrden. Wer also wählt, 
denke daran: In den Kreis der zu wählenden 
Partei oder Gruppe mit Bleistift ein 
Kreuz eintragen! 

Erinnerungsfeier für den ehemaligen F. C. Germania 06 

Für Samstag, den 27. 10. 1956, hat der Vor 
stand des 1. F. C. Langen 03 alle Mitglieder 
und Freunde des Vereins zu der Erinnerungs- 
feier für den ehemaligen F. C. Germania 06 
um 20.00 Uhr im „Frankfurter Hof" eingela- 
den. Der F. C. Germania 06 wurde im April 
1906 von den Herren Karl Rauschelbach, Karl 
Jung, Wilhelm Schäfer, Ferdinand Werner, 
Heinrich Schäfer (gefallen), Philipp Pfanne- 
müller (gefallen) und Wilhelm Sallwey (ge- 
storben) im Gasthaus „Zum weißen Rössel" 
gegründet. Nahezu zwanzig Jahre spielte die 
Mannschaft des F. C. Germania in ihrem 
schwarz-roten Trikot un Südmaingau, zu dem 
auch die Nachbarvereine Sprendlingen, Bgels- 
bach. Wixhausen und Neu-Isenburg 03 gehör- 
ten. Noch heute erirmern sich viele alte An- 
hänger an spannende Kämpfe auf dem Platz 
des jetzigen Nassoviageländes und nach 1909 
.,im Linden", und vor allem auch an frohe, 
gesellige Stunden im Vereinslokal, dem „Gast- 
haus zur Elsenbahn" von Heinrich Fey, das 
sich an der Stelle des Lebensmittelgeschäftes 
Zentgraf befand. Man muß sidi schon In die 
damalige Zeit zui-ückversetzen, um die Lei- 
stungen dee F. C. Germania 06 und die Ver- 
einstreue und Opferbereitschaft seiner Mit- 
glieder voll zu \vürdigen. Viel mehr als heute 
betrachtete jeder seinen Verein als eine große 
FamiUe und zu.glelch auch als ein Kultjrzen- 
trum der Stadt. Jeder sorgte selbst für seine 
Sportausrüstung, obwohl ein Paar Fußball 
schuhe für 12 Mark bei den Verdienstmög 
lichkeiten vor dem 1. Weltkrieg schon ein gro- 
ßes finanzielles Opfer darstellten, und keinem 

wäre es eingefallen zu verlangen, daß der 
Verein die Kosten für die Auswärtsspiele tra- 
gen muß. Die mitunter dreimal im Jahr statt- 
findenden Theaterabende waren sowohl für 
die Germania als auch für die Stadt Langen 
immer wieder ein Ereignis. Niemals konnte 
man sich über mangelndes Interesse der Zu- 
schauer beschweren, denn immer war der 
Saal bis zum letzten Platz besetzt 

Auch auf dem Gebiete der Leichtathletik 
stellte der F. C. Germania manchen Sieger 
und wurde bei den damals zum Teil noch auf 
den Landstraßen ausgetragenen Kämpfen im- 
mer von zahlreichen Zuschauern angefeuert. 

Nach der Fusion mit dem 1. F. C. Langen 03 
gelang 1925 der Aufstieg in die Gauliga. Noch 
heute Ist jedes Mitglied der Germania und des 
Clubs besonders stolz, wenn es sich an die 
Spiele gegen Wormatia Worms, Darmstadt 98, 
Mainz 05, Bingen und Wiesbaden erinnert. 
Zweifellos v/ar dies die glanzvollste Zeit in 
Langens Fußballgeschichte. Doch auch der 
7:0-Sieg gegen die Spielvereinigung Fürth, die 
im Jahre 1911 zum fünfjährigen Jubiläum des 
F. C. Germania gekommen war, sprach bereits 
für die damalige Spielstärke der Langener. 
Eine der ersten Mannschaften des F. C. Ger- 
mania 06 ist in der letzten Ausgabe Im Bild 
festgehalten. Im Kreise einiger Gründer und 
alter ehemaUger Fußballspieler werden die 
Besucher der Feier nach der Ehrung der 
Gründer und einem kurzen geschichtlichen 
Rückblick ein paar frohe Stunden mit Unter- 
haltung und Tanz verbringen können. 

RUND UM DEN 

Langener Oebabbel 
Mei liewe Langener, El.schbach hat sei 

„Berjerhaus". Viele Sänger warn am Sonntag 
zur Eiweihung debei, viel warn awwer aach 
beim Fußballspiel, das Lange Widder mal ge- 
winne könnt. Lange un Elschbach verbinne 
gemeinsame Intresse an manche Sache un 
außerdem noch cn Feldweg, den mer in Elsch- 
bach sogar Langener Stroß nenne dut. Daß 
dem Weg noch manches zu ere Stroß fehlt, 
d2s wem aam vor allem die Aalieger hiwwe 
un driwwo bestätige könne. Trotzdem in viel 
Lcut am Sonndag uff dem Weg gewarnelt un 
wann mer mit seine dreckige Sch ih dann 
dorcli Lange marschiert is. da hawwe aam die 
annern Leut aageguckt, als wollte se sage 
..Aha. der kimmt aacli von Elschbac'i". 

Wie me verncmme könnt soll uff dem dor- 
tige Sportplatz e Begeisterung (bei ile Lange- 
ner) gewe.se sei als hätte mer geje Ungarn ge- 
wönne. E Fraa s-oll in de Ull'regung sogar ihr 
Dasch fortgekickt hawwe. 

Damit awwer genug vom Fußball. Es soll 
ncmlich aach Leut gewwe, die des garnet in- 
tressiert.Wie ich am letzte Freitag de Motor- 
sport-Club leicht aagetippt hab. bei de Hef- 
lichkeit im Verkehr e bißje mitzuhcU'e — da 
war mir klar, daß loh bestimmt en Brief von 
dene bekäm. Un schon is er da. Bloß mit dem 
Unnerschied, daß der eigentlich in de Dions- 
tag-Ausgab gedruckt wem .sollt. Dorch e Miß- 
verständnis awwer is des Schreiwe direkt an 
mich gelangt. Nix for ugut also, wann da 
ebbes schief gange is. Ich hab aach so zur 
Kenntnis genomme, daß de MSC gern helfe 
will — awwer in dem Fall druff aagewiese is, 
daß jeder mithilft. Des glaab ich gern. For die 
Hilfsbereitschaft vom MSC un den Brief also 
herzlichen Dank. 

Aus em Langener Stadtteil „Klaa-Parls" — 
DreschhaUe Nord, wo neulich des viele Stroh 
(in de Näh) verbrennt is, komme Klage, daß 
do;t Riesepitsche un Abfallhaufe de Weg ver- 
sperrn deen. Vielleicht deet sich da ebbes 
mache losse. 

Noch zwaa Dag un dann geht's zur Wahl. 
Genug Bretter mit Plakate stehn ja Iwwerall, 
so daß mer also langsam wisse muß, wen mer 
zu wähle hat. Aaagenehm werd empfunne un 
damit aach dankbar vermerkt, daß so Plakat- 
Aktione uff Holzrahme viel schenner sein als 
wann mer Wand beschmiert Mit allerlei Mit- 
telchen wem mei- uff des, was gescheh un 
besser noch, ufit des, was net ge.wheh is. bie- 
ge wiese — um net zu sage, druffgestumbt. 

Am Dienstag wem mer wisse, wen mer ge- 
wählt haw-we un dann derfe die neue Stadt- 
verordnete viel mache. Daß nämlich viel zu 
mache is (un aach manches gemacht wem 
kann) des wisse mer all minanner. Denkt bloß 
an die Verkehrs-Ampel-Uhr — die Beseiti- 
gung der Barackereste -- des Fortschaffe von 
dem "beginnende Audofrledhof — die Säuwe- 
rung der Trottwars von Ukraut usw.^ 

Weil niemand davor ' zustännlg sei will, 
wern's halt die neue Stadtverordnete iwwer- 
nemme misse. Arweit scheint also genug da zu 
sei. Wählt also, mei liewe Mitwähler richtig, 
denn diesmal geht's um Lange — un des Is 
uns allminnaner immer noch am Allerwer- 
teste. Un damit; 

Acuis, zwaa, drei, vier, flnf, sechs, siwwe 
Liste hat mer ulfgestellt 
un mei hat schon viel gesc^lwwe 
was mer will un was mißfällt , 
Wann mer jeden so beert redde 
is bloß richtig, was er dut 
Schee wärs, wann se Recht all hätte . . . 
Wählt drum richtig, seid so gut 

Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne! 

Hinweise auf SeUaKcn 
Vorliegender Ausgabe liegt ein Prospekt 

der Firma Lorey-Ffm, bei. Außerdem Uegen 
Beilagen für die Kommunalwahlen am kom- 
menden Sonntag von den Nlohtpartelgebun- 
denen Elnwohnervertretem, der SPD und 
der FDP bei. Wir bitten um frdl. Beachtung. 

Wieder Bus-Berufsverkehr auf der Linie Langen-Oberroden 

Die Stadtver^valtung Langen weist darauf hin, daß der «u''; 
Oberroden — Langen am kommenden Mantag wieder aufgenommen wiid. Im ubri^n fahrt 
der Autobus zu den gleichen Zeiten, dirf auch im Sommer auf dem Fahrplan standen. 

FAHRPLAN 
der Autobus-Linie Ober-Roden — Langen ab 29. Oktober 1956 

6.00 8.15 16,20 Ober-Roden 7.20 
6.05 8.20 16.25 Urberach 7.15 
6.10 8.25 16.30 Offenthal 7.10 
6.15 8.30 — Dietzenbach — 
6.25 8.40 — Götzenhain — 
6.30 8.45 — Dreieichenhain (Berg) — 
6.35 8.50 — Dreieichenhain — 
6.40 8.55 16.35 Laivgen - Finanzamt 7.05 
6.45 9.00 16.45 Langen - Bahnhof 7.00 

Der Autobus verkehrt nur werktags. 
Samstags ist die letzte Fahrt um 12.00 Uhr ab Bahnhof Langlen. . ^ Der Stadtbus fährt nun auch samstagsvormittags und rwar erstmalig am Samstag, 
27. Oktober. 

Fahrpreise (Ober-Roden — Langen) 
Schülermonatskarten 

12.40 
12.35 
12.30 
12.25 
12.20 
12.15 
12.10 
12.05 
12.00 

17.50 
17.45 
17.40 
17.35 
17.30 
17.25 
17.20 
17.15 
17.10 

Ober-Roden — Langen 
Urberach — Langen 
Offenthal — Langen 
Dietzenbach — Langen 
Götzenhauv — Langen 
Dreieichenhain (Berg) — Langen 
Dreieichenhain — Landen 

Wochenkarten 
4,— 
3,50 
3,— 
3.— 
2,50 
2,- 
2.- 

13," 
12.- 
10,- 
10," 

6,— 

^in6ani 
steht, so ist man geneigt zu sagen, ein 
Vehikel amerikanischer Herkunft - ge- 
nannt „car" nunmehr zwei Wochen an 
einer Straßenecke im Linden. 
Es erscheint müßig, eine genaue Orts- 
bezeichnung bewußter Ecke anzufügen, 
kommen doch täglich Tausende hier 
vorbei. 
Allgemeines Gemurmel begleiten den 
„car" ob seiner Beulen und vermut- 
lichen Benzinknappheit. Vernehmlich 
aber sind auch Floskeln, die einem „des 
könnte die awwer aach seh" nicht un- 
ähnlich z,u sein scheinen. Womit jedoch 
„die" gemeint sind, möchte man gern 
dem Scharfsinn anderer überlassen. 
Kurzum, das vergessene Vehikel sollte 
nicht von denjenigen übersehen wer- 
den, die sich ihres Berufs wegen auch 
damit zu beschäftigen haben. Noch er- 
scheint der „car" fahrtüchtig und gar 
mit stolzem Nummernschild versehen. 
Wie lange noch'? 

•Gewiß werden manche sagen wollen, 
daß man einen Ami-Wagen ruhi^ 
stehen lassen solle. Aber, aber, meine 
Herren — warum -so wenig hilfsbereit? 
Lachen uns doch gerade manche Pia 
kate eben freundlich an, als ob sie sa- 
gen wollten: „Wähl mich, ich werde 
Dir helfen". Warum also auch nicht 
an ganz kleinen, so unschelnbai' aus- 
sehenden und doch so wertvollen Bei- 
spielen wie dem des hilflosen „car" 
bekunden wollen? 
Fern aller Wahlpropaganda und bar 
jeglicher Sentimentalregung steht unser 
„car", und wie er steht. Schief wie ein 
Betrunkener, als ob er ^och nie etwas 
von „Parken" vernommen hätte, hängt 
er an der Ecke. Allmorgendllch grüßt 
er die Vorbeigehenden und -rasenden 
durch sein unbedingtes Festhalten die- 
ses Ihm mittlerwelle vertraut geworde- 
nen Platzes. 
Wir werden eines Tages traurig sein, 
ihn vermissen zu müssen. Aber noch 
steht er einsam . . . (siehe oben) Kw 
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Das große Volksfest 
e Die Einweihung des Dorfgemeinschafts- 

hauses. über die wir in unserer letzten Aus- 
gabe schon ausführlich berichteten, gestaltete 
sich zu einem wahren Volksfest. Am Sonntag- 
nachmittag hörte man stundenlang das Brum- 
men der kleinen Flugmotore, als auf dem 
SiJortplatz beim Gemeinschaftshaus die Mit- 
glieder des Luftsportvereins „Urslnus" ihre 
Motor- und Segelflugmodelle fliegen ließen. 
In Verbindung mit der Interessengemein- 
schaft für Fernlenkflugmodelle in Darmstadt 
führten sie eine Anzahl ferngesteuerter Segel- 
und Motorflugmodelle vor. Mit den Fessel- 
flugmodellen wurden Fuchsjagden veranstal- 
tet und Kunstflüge vorgeführt. 

Am Abend traf man sich entweder im 
Eigenheim-Saalbau. in dem die Kapelle Melo- 
dia zum Tanz aufspielte, oder im Gemein- 
schaftsraum des Bürgerhauses zu den unter- 
haltenden Klängen der Feuerwehrkapelle. 

Am Montagmorgen fand Frühschoppen im 
Eigenheim statt. Der Nachmittag war der 
Jugend vorbehalten und dem Alter. Auf dem 
Sportplatz beim Gemeinschaft.shaus wurden 
.Spiele vorgetragen. Die Kleinen übten sich im 
Sackhüpfen und erlebten andere Kurzweil. 
Dabei erhielt jedes Kind „Weck und Worscht". 

Indessen versammelten sich alle über 70 
Jahre alten Einwohner von Egelsbach im Ge- 
meinschaft-sraum des Bürgerhauses zu einer 
Kaffeetafel, zu der sie der Gemeindevorstand 

eingeladen hatte. Zu ihrer Unterhaltung san- 
gen die Kinder des Schülerchors unter Leh- 
rer Schreiber, und auch Unterhaltungsmusik 
wurde geboten. Kaum war der Kaffee ausge- 
schenkt, erschien auch zu dieser Feier noch 
einmal hoher Besuch: die Gattin des Hessi- 
schen Ministerpräsidenten, Frau Inge Zinn, in 
ihrer BegleitJng der persönliche Referent des 
Ministerpräsidenten Oberregierungsrat Bernd 
Schneider und Hegierungsrat Kuhnmünch 
vom Ministerium füi- Arbeit, Wirtschaft und 
Verkehr. Sie blieben bis in die späten Abend- 
stunden. Da gab es für die alten Leute noch 
einmal belegte Brote, und auch ein guter 
Tropfen fehlte nicht. Als sie den Nachhause- 
weg antraten — viele von ihnen wurden mit 
Autos geholt und wieder heimgebracht — war 
im Eigenheim-.Saalbau schon längst wieder 
Hochbetrieb. Hier wurde noch einmal zum 
Abschluß kräftig das Tanzbein geschwungen 
zu den munteien Klängen der Feuerwehr- 
kapelle. 

Das angekündigte Feuerwerk konnte nicht 
abgebrannt werden, da eine dichte Nebeldecke 
jede Sicht verhinderte. 

Am Dienstagvormittag aber nahmen die 
kleinen Kinder mit ihren „Tanten" Besitz 
von ihrem märchenhaft schönen Kindergarten 
und all dem schönen Spielzeug, das ihre Her- 
zen höher schlagen läßt. 

Ein herzlicher Händedruck 
verbindet hier Egelsbachs Bürgermeister Wannemacher (links) mit dem hessischen Minister- 
präsidenten Dr. August Zinn. Bürgermeister Wannemacher hat als HausheiT den Schlüssel 
für das Bürgerhaus in der Hand, der ihm soeben durch den Ministerpräsidenten über- 
reicht worden ist. Das Bild ist eine Erinnerung an den für Egelsbach bedeutungsvollen Tag. 

An der Hochspannung 
Die Nerven der Leute, die an der Hoch- 

spannung wohnen, sind mit Hochspannung 
geladen. Das schließen wir aus einem Brief, 
den uns Herr Karl K. schickte. Er macht sich 
zum Sprecher all derer, die unter dem reichen 
Apfelsegen zu leiden haben . . . 

Wie so etwas möglich ist? 
Nun: An der Hochspannung befindet sich 

eine Müllgrube, die jetzt unter anderem dem 
Zv/ecke dient. Apfeltrester aufzunehmen. 

Was machen aber viele Leute? Sie werfen 
diese Apfelüberbleibsel in der Umgebung der 
Grube ab. Sie vermeiden es ängstlich, den Ab- 
fall in die Grube hineinzuschütten. 

Dadurch hätten die Anwohner, so klagt 
Heu K., „unter solchem Gestank zu leiden, 
daß einem übel wird". Auch die „anständigen 
Fahrer" seien gefährdet: Sie blieben im 
Morast stecken, der dadurch entstehe, daß 
man der Müllgi-ube nicht die gebührende 
Achtung entgegenbringe. 

Im Interesse der Leute an der Hochspan- 
nung möchten wir also wirklich dringend bit- 
ten: Man gebe der Müllgrube, was der Müll- 
grube ist! h. 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 
Karl Herfurth, Ernst-Ludwig-Straße 1, seinen 
73. Geburtstag. Morgen wird Frau Marie Met- 
zendorf geb. Habicht, Ernst-Ludwig-Straße 2, 
75 Jahre alt. Sein 82. Lebensjahr vollendet am 

kmXl Bikoiirtniochnigta dtr Gimtlide Egtlskich 

Amtliche Bekanntmachung 
Uber die gleichzeitige DurchfOhrung der 

Hesgichen Gemeinde- und Kreiswahlen, 
WahlUg, Wahlzeit und Wahlverfahren. 

L Wahlta«; Sonntag, den 28. Oktober 1956, 
von 8 Uhr bis 18 Uhr. 
II. Stimmbezirke: Die hiesige Gemeinde bil- 
det die folgenden Stimmbezirke: 
Stimmbezirk 

1: Rathaus 
2: Wilhelm-Leuschner-Schule, Rheinstr. 
3: Alte Schule, Schulstraße 
4: Gasthaus Dengler, Wolfsgartenstr. 36 

Die Zugehörigkeit der Straßen zu den einzel- 
nen Stimmberirken ist aus den Anschlägen 
an den Bekanntmachungstafeln zu ersehen. 
1. Wahlberechtigung 

Wählen darf nur, wer wahlberechtigt ist, 
d. h. entweder in das Wählervei-zeichnis 
eingetragen ist oder im Wahlbezirk wohnt 
und einen gültigen Wahlschein besitzt. 
Anträge auf Ausstellung eines Wahlschei- 
nes können zurückgewiesen werden, wenn 
sie später als am 26. Oktober 1956 gestellt 
werden. 

2. Stimmzettel 
Nur mit amtlich hergestellten Stimmzet- 
teln kann gewählt werden. Andere Stimm- 
zettel sind ungültig. Die amtlichen Stimm- 
zettel enthalten in dei- vorgeschriebenen 
Reihenfolge die Wahlvorschläge unter An- 
gabe des Kennwortes der politischen Par- 
teien oder Wählergruppen und die Namen 
der ersten 4 Bewerber eines jeden Wahl- 
vorscnlags. 

3. Stimmabgabe 
Die Stimmabgabe erfolgt geheim. Der 
Wahlberechtigte erhält beim Betreten des 
Wahlraumes den amtlichen Wahlumschlag 
mit den amtlich hergestellten Stimmzet- 
teln, — für die Gemeindewahl auf we'ßem 
oder weißlichem, für die Krei.swahl auf 
rötlichem Papier. 

III. Wahlverfahren; 
Der Wahlberechtigte begibt sich sodann mit 
den Stimmzetteln und dem Wahlumschlag an 
den mit einer Schutzvorrichtung gegen Sicht 
versehenen Nebentisch oder in einen, nur 
durch den Wahlraum betretbaren Neben- 
raum. Dort kennzeichnet er auf den Stimm- 
zetteln durch Einzeichnen eines Kreuzes in 

den Kreis oder auf andere Weise eindeutig, 
welchem Wahlvorschlag er seine Stimme 
geben will. Stimmzettel, die nicht In dieser 
Weise gekennzeichnet werden, sind ungültig. 
Nach der Kennzeichnung legt derWahlberech- 
tigte die Stimmzettel in den Umschlag und 
tritt hierauf an den Vorstandstisch, nennt 
seinen Namen und nötigenfalls seine Woh- 
nung und übergibt, sobald der Schriftführer 
seinen Namen in dem Wählerverzeichnis auf- 
gefunden hat, den Umschlag mit den .Stimm- 
zetteln dem Wahlvorsteher, der den Umschlag 
ungeöffnet in die Wahlurne legt. 
Auf Anfordern hat sich der Wahlberechtigte 
über seine Person auszuweisen. — Darüber 
hinaus kann die Vorlage der Wahlbcnachrich- 
tigung verlangt werden. Inhaber von Wahl- 
scheinen nennen ihren Namen und übergeben 
den Wahlschein dem Wahlvorsteher, der ihn 
nach Prüfung dem Schriftführer weiterieicht. 
Wahlberechtigte, die des Lesens und Schrei- 
bens unkundig oder durch körperliche Ge- 
brechen behindert sind, ihre Stimmzettel 
eigenhändig auszufüllen oder in den Um- 
schlag zu legen und diesen dem Wahlvorsteher 
zu geben, dürfen sich im Wahlraum der Hilfe 
einer Vertrauensperson bedienen. 
Abwesende können sich weder vei treten las- 
sen noch sonstwie an der Wahl teilnehmen. 
Ein Abdruck des Hessischen Gemeinde- und 
Krciswahlgesetzes sowie der Hess. Kommu- 
nalwahlordnung sind in jedem Wahlraum 
ausgelegt. 
4. Ordnungsrecht des Wahlvorstandcs 
Die Wahlhandlung und die Ermittlung des 
Wahlergebnisses sind öffentlich. Der Wahl- 
vorstand leitet die Wahl und läßt bei Andrang 
den Zutritt zum Wahlraum ordnen. Zutritt 
zum Wahlraum hat jeder Wahlberechtigte. 
Vertreter der politischen Parteien und Wäh- 
lergruppen sind berechtigt, sich während der 
gesamten Dauer der Wahlhandlung im Wahl- 
raum aufzuhalten, sofern, der Ablauf der 
Wahlhandlung dadurch nicht beeinträchtigt 
wird. 
Der Wahlvorstand kann jeden aus dem Wahl- 
raum verwei.sen, der die Ruhe oder Ordnung 
der Wahlhandlung stört. 
Egelsbach. den 25. Oktober 19.iG 

Der Gemeindcwahllciter: 
(Wannenmacher) 

Bürgermeister 

£r?bauren 

kommenden Sonntag Herr Adam Bär, Schil- 
lerstraße 17. Am Montag kann Herr Johann 
Diller, Bahnstr. 70, sein 86. Lebensjahr voll- 
enden. Wir gratulieren den hochbetagten 
Egelsbachern zu ihrem Wiegenfest und wün- 
schen alles Gute. 

e Silberhochzeit. Nachträglich zur silbernen 
Hochzeit gratuliei'en wir den Eheleuten Hein- 
rich Geiß und Margarete geb. Keil, die am 
letzten Sonntag ihr 25jähriges Ehejubiläum 
feierten. Herzlichen Glückwunsch und alles 
Gute bis zur Goldenen! 

e Nur das neue Bad in Betrieb. Der Ge- 
meindevorstand weist darauf hin, daß ab so- 
fort das alte Volksbad in der Wilhelm-Leusch- 
ner-Schule geschlossen bleibt. Ab heute ist 
das neue Gemeindebad im Dorfgemeinschafts- 
haus in Betrieb. Die Badezeiten wurden wie 
folgt festgesetzt: Freitag von 13 bis 18 Uhr, 
Samstag von 8 bis 12 und 13 bis 18 Uhr. Im 
neuen Gemeindebad befinden sich sechs Wan- 
nen- und sechs Brausebäder. Die Benutzer 
werden also künftig nicht mehr so lange war- 
ten müssen. Der Badebetrieb wird sich rei- 
bungslos abwickeln, was in der Wilhelm- 
Leuschner-Schule nicht der Fall sein konnte. 

e Taubensperre. Bis einschließlich 7. No- 
vember müssen alle Tauben so gehalten wer- 
den, daß sie nicht die neu bestellten Felder 
und Gärten aufsuchen können. Die Tauben 
sind während der Zeit der Winteraussaat in 
den Schlägen zu halten. 

cz Wir gratulieren. Herr Phil. Kraft. Erz- 
hausen, Bahnstraße 115. wird am Samstag, 
27. Oktober 80 Jahre alt. Ihm gratulieren 
2 Kinder, 3 Enkel und I Urenkel. Auch wir 
entbieten dem sehr rüstigen Alter.sju.bilar 
einen herzlichen Glückwunsch. 

ez Erzhausen wählt in zwei Stinmibezirken. 
Für die Wahl der Gemeindevertreter und des 
Kreistags wurde Erzhausen wie immer in 
zwei Stimmbezirke geteilt. Gewählt wird in 
der Schillerschule und zwar Wahlberechtigte 
mit den Anfangsbuchstaben A bis K in dem 
linken unteren Schulsaal, während die Wähler 
mit den Anfangsbuchstaben L — Z im rechten 
unteren Saal ihre Stimme abgeben können. 
Die Wahllokale sind von 8 bis pünktlich 
18 Uhr geöffnet. Die zugestellten Wahlau.sweise 
sind zur Wahl mitzubringen. 

ez Sechs Jubiläen in der evang. Kirchen- 
gemeinde. Am kommenden Sonntag kann die 
ev. Frauenhilfe auf ein 30jähriges Bestehen 
zurückblicken. Gleichzeitig damit besteht auch 
die Gemeindepflegestation sowie der ev. Kin- 
dergarten 30 Jahre, da ja die ev. Frauenhilfe 
Hauptträgerin dieser beiden kirchlichen 
Werke ist. Am gleichen Tage steht die Ge- 
meindeschwester, Schwester Elfriede Lempert, 
und auch die Leiterin des Kindergartens, Frau 
Else Mecks, 10 Jahre im Dienste der Ge- 
meinde. Auch der ev. Kirchengesangverein 
kann am gleichen Tage auf sein 30jähriges Be- 
stehen zurückblicken. Im Hauptgottesdienst 
des Vormittags wird dieser Chor mitwirken. 
Am Sonntag finden dann nachmittags um 
14 Uhr eine Nachfeier in dem Saal der Gast- 
wirtschaft „Zur Krone" statt, bei der die Obe- 
rin des Hessischen Diakorüevereins Darm- 
stadt, Frau Oberin Fresenius, und die Vor- 
sitzende des Kinderpflegeverbandes, Fräulein 
Pietschker, sprechen werden. Der ev. Kircheri- 
gesangverein, der ev. Posaunenchor und die 
evangelische Jugend (Spiel „Der reiche Mann 
und der arme Lazarus") werden die Feier des 
Nachmittags ausgestalten. 

ez Ausleihzeit der Volksbücherei. Für die 
Wintermonate wird die Ausleihzeit der Volks- 
bücherei vorverlegt. An jedem Dienstag er- 
folgt die Ausgabe und der Tausch der Bücher 
von 18.30 bis 20 Uhr in der Schillerschulc. 

ez Kurse in Stenographie und Maschinen- 
schreiben. Für die vom Volksbildungswerk ge- 
planten Kurse für Anfänger in Stenographie 
und Maschinen.schreiben müssen die Anmel- 
dungen bis zum 1. November bei Gemeinde- 
kassenvei'\valter Herrn Z e i n abgegeben 
werden. 

ez öffentliche Wählervcrsammlung der SPD 
Am Samstag (27. 10. 1936), 20.00 Uhr. findet im 
„Erzhäuser Hof" eine öffentliche Wählerver- 
sammlung der Sozitildemokratischen Partei 
statt. Es sprechen Bürgermeister I.otz über die 
Tätigkeit des Gemeindevorstandes in der letz- 
ten Legislaturperiode und der Vorsitzende der 
Gemeindevertretung Becker über die Arbeit 
der Gemeindevertreter. 

Der Sinn der Dorfgemelnschaft ist die Wahlgemelnschoft! 
Wahlgemeinschaft in Egelsbach — Eine neue Partei ? NEIN ! 

.'Vber es haben sich in Egelsbach eine .\nz".hl Männer 
mengefunden, die zu der Erkenntnis gekommen smd, daß nicnt 
eine politische Partei, ganz egal welcher Richtung, für 
Anspruch nehmen kann, allein über die Geschicke eines Dorles 
entscheiden zu können. In einem kommunalen Parlament muß 
ein gesundes Gegengewicht vorhanden sein. Sonst werden ein- 
seitig ausgerichtete Entscheiilungen gefällt. In^ einer Gemeinde 
Vertretung müßten auch Männer sitzen, die nicht an eine poli- 
lische Partei gebunden sind. .Allein das Wohl des Dorfes ist 
Richtlinie für die zu treffenden Entscheidungen. Es müssen Per- 
sUnlichkeitcn sein, die ohne an eine Fraktion gebunden ihr Für 
und Wider aussprechen. Die Wahlgemeinschaft war bemüht, 
ihre Kandidaten so zusammenzustellen, daß es ein guter Quer- 
schnitt der Einwohner Egelsbachs darstellt. Jeder soll frei seine 
Entscheidung treffen können. Kehicr soll im Gemeindeparla- 
ment sitzen, der sich lediglich durch Kopfnicken und HanU- 
heben auszeichnet. , . 
Persönlichkeiten mit eigener Urteilsbildung und 1 ahigkcit sollen 
die Geschicke von Egelsbach lcr.l;rn. 
Wer für ein solches üemeindeparlament ist, wählt am Sonntag 

Die Liste 6 Watilgomelnschnft Egelsbach 

Gut erhaltenes 
Klavier 

zu verkaufen. 
Telefon 574 Langen 

Gut erhaltenes 
Herren- u. Domsnrod 
40,- u. 60,- DM zu verk. 

Klotz 
Darmstädter Landstr. 

Ein fast neues 
Schlofzifflmer 

(afrik. Birnbaum) 
äußerst preiswert ab- 
zugeben. 

H. Gaußmann 
Egelsbach, 

Ernst-Ludwlg-Str. 37 

Zu Ostern 1987 geweckten Jungen als 
Malerlehrling 

gesudit. 
OTTO HEINRICH LUCAS 

Malermeister 
Egelsbadi - Bahnstraße 29 

KIdi ist, wer iiuerlerti 

Für die vielen Beweise herzlicher Teil- 
nahme und die zahlreichen Blumen- 
spenden bei dem Hinscheiden unserer 
lieben Mutter, Schwiegermutter, Groß- 
mutter, Urgroßmutter, Schwester und 
Tante 

Frau 

Eva Lunowa Wtw. 
geb. Pfeifer 

danken wir herzlich. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Wirz für die tröstenden 
Worte am Grabe, u. Herrn Dr. Schlapp 
für seine Bemühungen während der 
Krankheit. 

Im Namen der 
trauernden Hinterbliebenen: 

Nikolaus Lunowa 
und alle Angehörige 

Egelsbach 
Schillerstraße 

(ßö^enbain 
g Wieder fünf Listen für die Gemeindewah- 

len. Für die am kommenden Sonntag statt- 
findenden Konrununalwahlen gingen fünf Vor- 
schläge ein. An der Spitze der SPD kandi- 
dieren Bürgermeister Lenhardt, Wilhelm Hun- 
kel, Heinrich Wp''..nünster, August Geisler 
und Karl Arnold, Die CDU benannte als Spit- 
zenkandidaten Frh. Otto v. Recum, dem Franz 
Reichstädter. Andreas Sauer, Walter Komarek 
und Johann Domes folgen. Der BHE stellte 
auf: Julius Stci.s. Hans Hohneiser. .Mbin Denk. 
Franz Wagner und Josef Stolle. Die „Unab- 
hängige Wählergruppe" wartet auf mit: Karl 
Gillenberger, Heinrich Eisinger, Wilhelm Sie- 
benborn 2. u. Rudi Kumme'-. .,Die Freie Wiih- 
lergemeinschaft" läßt kandidieren; Heinrich 
Heberer 2., Georg Lenhaixlt 2.. Georg Frank 9.. 
Willi Wittich und Georg Heberer 2. 

Der Sinn der 

DorfgemeinschaÖ 

ist die Wahl- 

gemeinschaft 

Rentenzahltage beim Postamt Egelsbach 
für den Monat November 1956 

KB- und Knappschaftsrenten: 
Dienstag, den 30. Oktober 1956; 

Invalidenrenten (sechsstellige Zahlen): 
Angestelltenrenten: 

Mittwoch, den 31. Oktober 1956; 
Invalidenrenten (zwei-, drei- und vierstellige 

Zahlen) und Unfallrenten: 
Donnerstag, den 1. November 1956. 

Die Gemeinschaft 

maclit starld 

Wä h 11 Liste 6 

e Wahl-Versammlung. Die Sozialdemokra- 
tische Partei, Ortsverein Egelsbach, hält mor- 
gen ab 20.30 Uhr im Gemeinschaftsraum dp 
Bürgerhauses eine Wahlversammlung ab, in 
welcher der stellvertretende Vorsitzende des 
Ortsvereins Frankfurt der SPD sprechen wird. 
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EKelsbach muB zum Tabellenführer 
Rüss'elsheini 

Die Egelsbacher fahren am Sonntag zu Opel 
Rüsselsheim iind kämpfen dort um einen bes- 
seren Tabellenplatz. Zwei Verlierer vom letz- 
ten Sonntag stehen sich gegenüber. Die Opel- 
Elf besitzt einen äußerst schnellen und ein- 
satzfreudigen Sturm, eine gut aufbauende 
Läuferreihe — bei der auch Läufertore keine 
Seltenheit sind — sowie ein stabiles Schluß- 
trio mit dem überragenden Kleinböhl im Tor. 
Somit wird den Egelsbachern ein weiterer 
schwerer „Brocken" vorge.setzt, der für sie 
recht schwer zu verdauen sein wird. Doch 
gehen sie gleich zu Begimi mit der erforder- 
lichen Einstellung und der nötigen Kampf- 
kj-aft ins Spiel, dann könnte sieh vielleicht das 
Haßlocher Unentschieden vom vergangenen 
■lahr wiederholen. Die Egelsbacher Elf hat ja 
wirklich einen besseren Tabellenstand als den 
jetzigen verdient. Spielbeginn 14.30 Uhr. 

Vorher findet das Spiel beider Reserven 
statt. Abfahrt ab ..Erzhäuser Hof" (Vereins- 
lokal Theiß) pünktlich 11.30 Uhr. Mitfahrende 
.sollen sich dort eine Buskarte sichern. 

Betriebs,sport 
Am kommenden Samstag. 27. Oktober, ist 

der Vizemeister der Südwestdeutschen Be- 
triebs - Fußballmeisterschaft, die Mann.-ichaft 
der Fa. Knorr AG Heilbronn, bei der Mann- 
schaft der Pittler AG als Gast. Das Spiel fin- 
det auf dem Platz des 1. FC Langen statt. 
Anstoß 15 Uhr. — Das Spiel in Heilbronn im 
Frühjahr gewann die Pittler-EU mit 4:2. 

TV-Handball 
TV-Jugend schlägt SV Darm.stadl 98 R 11:3 

Es war ein flüssiges schnelles Spiel, in dem 
die TV-Jungens jederzeit das Spiel in der 
Hand hatten und leider durch überhastetes 
Abspiel vor dem Tor und eine Menge von 
Lattenschüssen das Ergebnis nicht noch kla- 
rer gestalten konnten. Das Treffen wurde 
sehr fair durchgeführt, und offenes Flügel- 
spiel mit uneigennützigem Einsatz der Neben- 
spleler boten dem Auge ein schönes Bild. Die 
jungen TVler zeigten guten Handball und be- 
rechtigen zu den besten Hoffnungen. 

Vorschau: 
TV gegen 75 Darmstadt 

..Revanche auf jeden Fall" ist die Devise 
des TV. Daß Ihm diese gelingen wird, ist wohl 
kaum zu bezweifeln. Ein Sieg der Langener 
ist nach der Unglücksserie der letzten Spiele 
am Platze. Beginn: 2. Mannschaft 13.45 Uhr; 
1. Manschaft 15.00 Uhr. Pittlergelände. 

TV-Schülerhandball 
Am vergangenen Samstag fand in Gries- 

helm das erste Schüler-Handballturnier der 
Gruppenbesten um die Kreismeisterschaft des 
Kreises Darmstadt statt. Dabei gab es fol- 
gende Ergebnisse: 

TSV Braunshardt — TV Langen 6:3 
TuS Griesheim — SV 98 Darmstadt 1:3 
TV Langen — TuS Griesheim 10:0 
TSV Braunshardt — SV 98 Darmstadt 3:1 
TV Langen — SV 98 Darmstadt 7:3 
TSV Braunshardt — TuS Griesheim 4:0 

Die Schüler des TV Langen liegen mit 4:2 
Punkten hinter Braun.shardt mit 6:0 Punkten 
an zweiter Stelle. 

Am kommenden Sonntag findet ab 15 Uhr 
in Langen das zweite Schülerturnier um die 
Kreismeisterschaft statt. Interessenten wer- 
den einen Besuch auf dem Sportplatz nicht 
zu bereuen haben. Siehe auch Vereinskalender. 

Schützen-Oktobexfest ein Erfolgl 
Das von der Schützengesellschaft Langen 

am letzten Samstag veranstaltete Schützen- 
Oktoberfest darf nach dem allgemeinen Ur- 
teil aller Teilnehmer als ein großer Erfolg 
für die hiesigen Schützen verbucht werden. 
Der mit unzähligen blauweißen Wimpeln und 
Lampenkränzen mit blauweißen Bändern in 
bayrischem Stil geschmückte Saal war bis 
auf den letzten verfügbaren Platz gefüllt. 
Nach dem Einzug der Schützen mit ihren 
Schützenlieseln unter Vorantritt der schmuk- 
ken Trachtenkapelle begrüßte der 1. Schül- 
zenmeister in launiger Welse die erschiene- 
nen Oktober.'estgaste, unter ihnen die Schüt- 
zenbrüder und -Schwestern von Sprendlin- 
gen und Buchschlag, sowie den Ba.vernverein 
Alpenrose I.,angen. Dieser brachte dann in 
bunter Folge immer wieder Plattler u. Volks- 
tänze. Ein Zitherquartett erfreute durch Vor- 
träge u. die bewährte Trachtenkapelle Edel- 
weiß spielte unermüdlich. Ein Schießstand 
war bis lange nach Mitternacht stets über- 
voll belagert. Hier rangen die Buam und 
Madel jeden Alters um den Siegespreis und 
um die Würde des Oktoberfest - Schützen - 
königs und der Königin. Ein gutes Bier, ge- 
zapft in Originalkrügen, und eine schön na- 
türlich hergestellte Enzianhütte sorgten für 
das nötige Naß für die durstigen Kehlen. 
Und immer wieder lockte dazwischen die 
fleißige Kapelle zum Tanz, der bis in die 
frühen Morgenstunden währte. 
Die Schützengesellschaft Langen hat sich mit 
dieser Veranstaltung wieder viele neue 
Freunde und Anhänger erworben.  

(Weitere Sportnachrichten siehe Seite 8) 

Kunsl und Politik 

Studienfahrt der Oberprima der Dreieichschule nach Straßburg 

Das eigene Denken durch lebendige Erfah- 
rung zu entwickeln und die theoretische Er- 
örterung durch die Praxis zu ergänzen: das 
war der Sinn der Studienfahrt, die von der 
Oberprima der Langener Dreielchschule unter 
der Führung von Oberstudienrat Dr. K^el 
(Kunst) und Studienrat Luchmann (Politik) 
mit Studienrat Krüger als Klassenlehrer aus- 
geführt wurde. Kunsl und Politik waren die 
beiden Komponenten, die Weg und Ziel der 
Studienfahrt bestimmten. 

Nach wochenlangen Vorbereltungi n Im Un- 
terricht ging es am Mittwoch, 17. Oktober, im 
Autobus in den karolinglschen Bereich des 
Klosters Lorsch. Das Studium der Dome von 
Worms und Speyer führte in die vom Unter- 
richt her vertraute Welt der Hochromantik. 
Ziel der Reise war Straßburg, wo das Mün- 
ster das lebendige Bild der Frömmigkeit des 
gotischen Menschen vermittelte. 

In Straßburg begann auch die politische 
Aufgabe der Studienfahrt. Am 18.. und 19. Ok- 
tober wohnte die Oberprima der großen Ge- 
neraldebatte der Beratenden Versammlung 
des Europarates bei, In der neben der Suez- 
frage das Problem der deutschen Wiederver- 
einigung behandelt wurde. 

Als Höhepunkt wurde auf politischem Ge- 
biet die Unterhaltung mit deutschen Abge- 
ordneten empfunden. Trotz seiner vielfältigen 
Verpflichtungen erklärte sich Professor Carlo 
Schmid (SPD) bereit, eine halbe Stunde in 
einem der Konferenzräume der Studiengruppe 
Fragen zu beantworten. Das große Interesse 
der Oberprima an den aktuellen Fragen der 
Politik im Rahmen des Europagedankens 
führte zu einer so lebhaften Diskussion, daß 
Carlo Schmid sich erst nach anderthalb Stun- 
den verabschiedete. 

Der 19. Oktober brachte dann als lebondi- 

Hier AfACofit die LKG: 
Wir können nunmehr über die LKG, deren 

künftige Veranstaltungen und damit über den 
Beginn der Sai.son weiter berichten. Wie kürz- 
lich erwähnt, unternimmt die LKG am 10. 11. 
1956 (Samstag) den Versuch, ihre Besucher 
durcli einen Großen Bunten Abend zu er- 
freuen. In den vorausgegangenen Jahren war 
dies aiders. Stets konnte man zum 11. 11. da- 
mit rechnen, einen Theaterabend — teils mit 
Lokalkolorit — präsentiert zu t>ekommen. 

Nun, hier hat sich eine zwangsläufige Ver- 
änderung ergeben. Zwangsläufig deshalb, weil 
man von berufener Seite aus Theater spielt in 
Langen und sich die Karnevallstcn unsicher 
fühlten gegenüber diesen Künstlern. Hierüber 
zu debattieren soll illusorisch sein. 

Wesentlich Ist, daß die LKG (auch ohne 
eigene Theatergruppe) am 10. 11 wieder in Er- 
scheinung tritt, wenn auch diesmal nur als 
Veranstalter. Denn Gestalter des Bunten 
Abends, den man immer wieder als „Revue 
des Humors" bezeichnen möchte, sind vor 
allem Mannheimer Freunde der LKG. 

Wir erwähnen Mannheim deshalb, weil 
Rudi Burow durch das Programm führt. Ihm 
zur Seite stehen Kurt Dehn, der Sänger der 
Pfalz, bekannt vom Südwestfunk und Pipsi 
Canarl (Werner Schneider), der auch in Lan- 
gen kein Unbekannter mehr ist. Als ..Lach- 
bombe" darf man die Humoristen „Knall & 
Blättel". zwei Pfälzer Originale, ankündigen, 
die auch in einem Sketch, zusammen mit Rudi 
Burow, dem Alle.skönner. die Lachmuskeln 
strapazicen werden. Aus Frankfurt werden 
die ..3 sauren Burschen" erwartet, während 
der Humorist Hans Frank (wiederum aus 
Mannheim jemand) gleichfalls noch in die.ser 

bunten Palette mitmischen soll. Langen 
wird voraussichtlich ads eigenen Beitrag zu 
diesem wahrlich Bunten Abend 2 Kunstrad- 
fahrer entsenden. Da auch tänzerische Darbie- 
tungen nun einmal nicht fehlen dürfen, hat 
man sich zu etwas Besonderem entschlossen. 
2 Tänzerinnen des Kinderballetts der Ballett- 
schule Wälde, Mannheim, treten zum ersten- 
mal in Langen auf und werden, dessen darf 
man sicher sein, Begeisterung entfachen. Mu- 
slkaiiscJi umrahmt wird der Große Bunte 
Abend vom Tanzorchester Erwin Bode. Damit 
wäre aLso das Programm bezüglich der Mit- 
wirkenden offen dargelegt. Jedermann kann 
ersehen, wie sehr es der LKG darauf an- 
kommt. den Ansprüchen ihres Publikums ge- 
recht zu werden. Diese bunte Palette, aus Mu- 
sik, Gesang, Tanz, Artistik und viel, viel Hu- 
mor zusammengesetzt, kann nichts anderes als 
ein (farben)freudlge.s, leuchtendes Bild er- 
geben, wie es uns gegenwärtig auch die Natur 
In Ihren schönsten Herbstfarben aufzeigt. 
Während jedoch mit dem Gedanken an den 
Herbst auch böse Winterahnungen verquickt 
sein dürften, soll es bei der LKG Auftakt 
einer großartigen Saison sein. Bunt der Abend 
am 1(). 11. — bunt die Farben der Karneva- 
llstcn und bunt die Darbietungon kommen- 
der Veranstaltungen. Hier sei nur kurz die 
Gardesitzung am 19. 1. und der spätere Garde- 
ball, zu dem zahlreiche Garden aus dem Hes- 
senland erwartet werden, erwähnt. 

übrigens, nicht nur bei diesem repräsenta- 
tiven ciardeball, sondein auch im Anschluß 
an den Bunten Abend um 10. 11., dieser Revue 
des Humors, wird getanzt werden. Wir dürfen 
deshalb den Besuch des Großen Bunten 
Abends der LKG, zu dem die Eintrittskarten 
ab sofort erhältlich sind, empfehlen. Dem- 
nächst mehr. 1kg 

ges Zeugnis demokratischer Haltung die 
Frage- und Diskussionsstunde mit den Abge- 
ordneten Metzger (SPD, ehem. hess. Kultus- 
minister) und Schütz (CDU). Die in manchem 
gegensätzliche Anschauung der beiden Abge- 
ordneten über den in der deutschen Außen- 
politik einzuschlagenden Weg wurde von der 
Oberprima als besonders wichtiges Anschau- 
ungsbelsplel der politischen Meinungsbildung 
erkannt. Sie Ist sich dabei der ganzen Schwere 
der Verantwortung und der Schwierigkeit, 
eine eigene Stellung zu beziehen, d. h. sich 
begründet zu entscheiden, bewußt geworden. 

Den Abschluß bildete die Fahrt durch elsäs- 
slsches Land nach Kolmar, wo der Isenheimer 
Altar Meister Nitharts, gen. Grünewald, zur 

Wählt zur Kreistagswahl nur 

Liste 6 

langen, stillen Versenkung aufforderie, Ehr- 
furcht und Bescheidenheit weckend 

Nach einem letzten Gang durch das alte 
Straßburg und das Münster, nach den Be- 
such einer gerade eröffneten Ausstellun? mo- 
derner Kunst (Chagall, Braque, Utrllli), Pi- 
casso), den einige Interessierte unternahmen, 
ging es am Sonntagmittag wieder heimwärts. 
Ein Aufenthalt in Rastatt vermittelte zum 
Schluß noch einen Einblick in den Barocit der 
absolutistischen Zeit. 

Die Reise wird ihren Niederschlag In der 
Unterrichtsarbeit finden. Vor allem entsteht 
ein ausführlicher Studienbericht, an dem sich 
Schüler und Lehrer beteiligen. Er wird mit 
Fotos versehen, ein wertvolles Dokument des 
Bemühens um die Urteilsbildung sein. L-n 

1— AuB der .Welt de» FItma ~i 

„Orient-ExpreR" (Lichtburg). Ein Lawinen- 
unglück bringt einen Luxuszug in einem Ge- 
birgstal zum Halten, Und nun erwachsen aus 
der Begegnung der elfganten Reisenden mit 
den schlichten Bewohnern des weltabgeschie- 
denen Dörfchens Konflikte. Eifersucht und 
Erfüllung in der Liebe. 

„Ritt in die Hölle" (Lichtburg). Ein guter 
Freund ist unter den Kugeln eines Verbre- 
chers geblieben. Ein einsamer Reifer macht 

Die Eingeplaci(ten wählen hier 

om Sonntag nur die Liste 4 

Gesamtdeutscher Block B H E 
Die Partei der Heimalverlflebenen, Oslzonentlüchl- 
linge, Spälheimkehrer u aller Kriegsgesdiädigten 

sich durch Sand und Wüste auf den Weg, diese 
Untat zu rächen und trifft auf Schritt unc! 
Tritt teuflische Fallen an, die Ihn aufhalten, 
vernichten sollen. 

„Hengst Maestoso Austria" (Li-Li). „Mae- 
stoso Austria", der schneeweiße Llplzzaner- 
hengst im berühmten österreichischen Gestüt 
Piber. besitzt alle Vorzüge seiner edlen Rasse. 
Kein Wunder, daß Georg Hochleitner. Reit- 
lehrer in Wien, und die schöne „Ungarische", 
Gräfin Marika Szilady, gleichermaßen in ihn 
vernarrt sind. Daraus ergibt sich eine reizende 
Liebesgesch ich te. 

Wußfttn Sie schont 
daß die Stadtverordneten der Nieht- 
partelgebundenen Einwiihnervertretcr 
keine Diäten (monatl. 5,— DM) in An- 
spruch nehmen ? Diese Gelder stifteten 
sie dem Kindergarten. 

llllllllilllllllllllllll.lii||lillllillll!lllllllllllll!llllllillll!hlli!IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIH 

„Feuerkopf von Wyoming" (Li-Li). Maureen 
OHara spielt den „Feuerkopf", Besitzerin 
eines „Spielsalons", in: dem es hoch hergeht 
und der die Zentrale für Gaunereien und 
Händel ist, bis ein beherzter Sheriff (Alex 
Nicol) dem unsauberen Spiel ein Ende be- 
reitet. 

„San Salvatore" (UT). San Salvatore heißt 
der Berg, der sich stell und wuchtig aus dem 
Luganer See erhebt. Dieser Berg wird Zeuge 
des Schicksals von drei Menschen, wie es 
Hans Kades In .seinem Bestseller „San Sal- 
vatore" aufgezeichnet hat. In dem von Werner 
Jacobs inszenierten gleichnamigen Film ge- 
winnt diese Auseinandersetzung In der Dar- 
stellung durch Dieter Borsche, Antje Welsger- 
ber und Will Quadflleg Gestalt. Weitere Rol- 
len sind mit Carl Wery, Marianne Wlsch- 
mann. Charles Regnler, Hanna Rucker, Ru- 
dolf Fernau und Hans Lelbelt besetzt . 

„SOS-Flieger nach vorn!" (UT) Von wage- 
mutigen Einsätzen wurde ein Film gedreht 
und zwar mit großzügiger Unterstützung des 
US - Verteidigungsministeriums. Wirkliche 
Hubschrauber - Besatzungen standen den 
Schauspieler-Besatzungen mit Rat und Tat 
zur Seite. 
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■SCHWARZ und ROT vereint im Kampf, 

Seht an — wie sind sie unter Dampf, 
Wer „WEIIRDIENSTGEGNER" diesmal wählt. 
Für sie zur KPD nur zählt. 

Zur Bundestagswahl im nächsten .lahr. 
Sind sie auch VVehrdienstgeRner, klar ? 
Es fragt sich dann Mann, Frau und Kind. 
Ob sie dann auch Kommunisten sind ? 
Was doch so alles heut passjert, 
So hat man selbst sich demaskiert. 
So wird ein garstig Spiel getrieben, 
Aus Angst vorm Sieg der „WEHRDIENSTGEGNfcR" 

LISTE 

SSelbstbedienung jetzt auch in Gangen! 

Wer Selbstbe(dienung kennt, wei^ die vielen Vorzüge 
(dieses erprobten Verkaufssystems zu scfiätzen. 

Völlig freier Kaufentscheid, grolle Auswahl, kein Warten 
mehr bis man ..dran" kommt, sind einige der Vorteile. 

Millionen Hausfrauen in aller Welt sind von der Selbst- 
bedienung begeistert. Auch Sie werden es sein. 

In einigen Tagen wird eröffnet. 

SCHADEiFULLGRABE 

.i: r- 

Hier sprechen die Parteien zur WainI 

Die »LZ« gibt den Parteien und sonstigen Wählergruppen zur Gemeindewahl Gelegenheit, über ihre Ziele zu sprechen. 
Hier sind die Einsendungen, für deren Inhalt die Einsender die Verantwortung tragen 

Unser Spitzenkandidat: Dr. B. Meline 

Die SPD in Langen sieht der Wahl am kom- 
menden Sonntag mit berechtigtem Optimis- 
mus entgegen. Sie vertraut der Einsicht und 
dem Gerechtigkeitsgefühl der Langener Wäh- 
lerschaft. Ist es doch eine unbestreitbare Tat- 
sache, daß es die sozialdemokratischen Ma- 
giFtratsmitglieder und Stadtverordneten wa- 
ren, die in erster Linie die heutige Struktur 
unserer Stadt formten. Gewiß sind auch die 
anderen Partelen diesen Weg zum größten 
Teil mitgegangen, aber die Initiative bei der 
Lösung der großen Probleme, die in einer 
aufstrebenden Stadt gelöst werden müssen, 
ging immer von den Sozialdemokraten aus. 
Nach Inkrafttreten der neuen Hessischen Ge- 
meindeordnung wurde auch in Langen die 
Magistratsverfassung eingeführt. Der Magist- 
rat ist nun in der Gemeinde das Exekutiv- 
organ, wie es im Bund und den Ländern die 
Regierung ist. Er hat zu planen und seine er- 
arbeiteten Entwürfe der Legislative, die in 
unserer Stadt von der Stadtverordnetenver- 
sammlung dargestellt wird, zur Beschlußfas- 
sung vorzulegen. Der Magistrat unserer Stadt 
besteht aus dem Bürfeermeister und drei 
ehrenamtlichen Sta Jträten. Der Bürgermeister 
und zwei ehrenamtliche Stadträte gehören der 
SPD an. Seine Vorlagen an die Stadtverord- 
netenversammlung wurden in den vergange- 
nen vier Jahren fast ausnahmslos und zum 
großen Teil einstimmig von der Stadtverord- 
netenversammlung gebilligt. Ist es bei dieser 
Sachlage vennessen, wenn die SPD feststellt, 
daß die Erfolge, die auf allen Gebieten in den 
letzten vier Jahren im Aufbau unserer Vater- 
stadt erzielt werden koiuiten, unter der ver- 
antwortlichen Führung der SPD errungen 
wurden? Wir wollen aber nicht auf „Lor- 
beeren" ausruhen. Gar viel ist noch zu tun, 
um insbesondere die Folgen des unseligen 
Krieges restlos zu beseitigen. Hauptsorge 
bleibt dabei der soziale Wohnungsbau. Viele 

Menschen in unserer Stadt müssen noch in 
unzulänglichen Wohnungen hausen. Es muß 
in den kommenden Jahren erreicht werden, 
daß auch diese Mitbürger endlich zu einem 
Heim kommen, in dem sie ihr Familienleben 
gestalten können. Nicht minder groß ist die 
Schulraumnot, Hier wird schon eine fühlbare 
Be.sserung eintreten, wenn das neue Real- 
gymnasium in Benutzung genommen werden 
kann und dadurch das alte Gebäude für die 
Volksschule frei wird. Aber das genügt noch 
nicht. Besonders für unsere Kinder, die im 
westlichen Stadtteil wohnen, muß in abseh- 
barer Zeit ein neues Schulgebäude errichtet 
werden. Ein neuer Kindergarten, dessen Bau 
in der letzten Stadtverordnetenversammlung 
beschlossen wurde, wird errichtet und nach 
modernen Gesichtspunkten eingerichtet wer- 
den. Eine moderne Kläranlage, die dringend 
erforderlich war, ist Im Entstehen. Immer 
neue Probleme werden auftauchen und müs- 
sen verantwortungsvoll, zum Wohle der ge- 
samten Einwohnerschaft gelöst werden. Wir 
sind der Ansicht, daß auch die Probleme einer 
Stadt nur von Männern und Frauen gelö.st 
werden können, die auch politische Grund- 
sätze haben, denn die kommunale Politik ist 
nun einmal In weitestem Maße von der Bun- 
des- und Länderpolitik abhängig. Die SPD 
vertritt nicht die Interessen von einzelnen 
Ständen und Gruppen, sie ist um das Wohl 
aller Einwohner besorgt. 

Gestützt auf die langjährigen Erfahrungen 
und Erfolge im kommunalen Leben unserer 
Stadt und von dem Willen beseelt, auch in 
der Zukunft unseren Mitbürgern nach bestem 
Können zu dienen, wirbt die SPD auch bei 
dieser Wahl um das Vertrauen der Wähler- 
schaft. 

Deshalb Liste 1 SPD 

CDU: Ist der evangelische Clirist politiscli iielmatlos? 

Für gesunde Ostpolitilc und gegen Welirpflicht 

Der Gesamtdeutsche Block BHE setzt sich 
hauptsächlich aus Vertriebenen, Flüchtlingen, 
Fliegergeschädigten, Evaikuierten, Währungs- 
geschädigten, Sowjetzonenflüchtlingen, Kriegs- 
versehrten, Rentnern, Kriegerwitwen, Frauen 
der Kriegsgefangenen und Internierten, sowie 
allen Krleg.sgeschädigten zusammen. 

Dadurch Ist es bedingt, daß diese Partei In 
der Außenpolitik vordringlich für eine Wie- 
dervereinigung aller deutschen Gebiete ein- 
tritt. Die wachsende Tendenz zu einer Akti- 
vierung der deutschen Ostpolitik und die 
Suche nach einer Konzeption zur Wiederver- 
einigung wird in der kommenden Zelt eine 
wichtige Aufgabe der deutschen Außenpolitik 
sein. Bisher sind nur erschreckende Mißgriffe 
der deutschen Politiker In dieser Hinsicht zu 
verzeichnen. (Erklärungen: Brentano, Greve, 
Schmidt zur Oder-Neiße-Linie.) 

So wie die Italiener Triest zurück bekom- 
men haben, weil sie es immer wieder forder- 
ten. so wie die Franzosen die Entscheidung 
der Saarbevölkerung geachtet haben, so wird 
sich auch uns die Möglichkeit bieten, zur ge- 
gebenen Zeit über die Rückgabe der deut- 
■schen Ostgebiete zu verhandeln. Wenn auch 
im Augenblick die Zeit hierfür noch nicht reif 
Ist, so zeigt doch die Entwicklung Im Osten, 
daß auch diese Völker dabei sind, ebenso wie 
die Kolonialvölker das Joch der Fremdherr- 
schaft abzuschütteln. Hier werden sich unse- 
rer Politik Anknüpfungspunkte bieten, die 
unser Ziel, die Rückgewinnung der alten Hei- 
mat auf friedlichem Wege als durchaus mög- 
lich erscheinen lassen. Erklärungen bzw. An- 
gebote über den Ausverkauf deutscher Ge- 
biete sind vor der Wiedervereinigung mit 
der Ostzone rechtlich und moralisch unzu- 
lässig. Eine Diskussion über diese Fragen ist 
nur der deutschen Gesamtregierung in den 
Friedensverhandlungen vorbehalten. Wie 
lange noch wollen wir Parteien unsere 
Stimmen geben, deren Vertretei' so leichtfertig 
mit unserem Heimatrecht umgehen? 
Innenpolitisch hat der Gesamtdeutsche Block 

BHE die Bonner Koalitionskrise erfolgreich 
überstanden. Die letzten Wahlen Im Südwest- 
staat haben eine bedeutende Zunahme der 
Stimmen für uns gebracht. Der Gesamtdeut- 
sche Block ist aus der Bonner Bundesregie- 
rung ausgetreten, da seine sozialen — und 
wirtschaftlichen Forderungen nicht erfüllt 
wurden. Millionen werden für die Wiederauf- 
rüstung ausgegeben. Der Juliusturm wird 
welter mit hohen Steuergeldern aufgefüllt. 
Dafür werden die sozialen Maßnahmen, wie 
Rentenerhöhungen, wirtschaftliche Hilfen an 
die Geschädigten, sowie die längst fälligen 
Steuererleichterungen der breiten Masse nicht 
durchgeführt. Der Gesamtdeutsche Block 
BHE hat In mehreren Anträgen die Lösung 
vorgenannter Sozialmaßnahmen nachdrück- 
lichst gefordert. Die Wehrpflicht wird von 
ihm abgelehnt. Der Gesamtdeutsche Block 
BHE gehört zu den wenigen Parteien, deren 
Bundestagsabgeordnete einstimmig die Ein- 
führung der Wehrpflicht abgelehnt haben. 
Dadurch hat der GB/BHE seine klare Haltung 
bereits bewie.sen 

Die großen außen- und innenpolitischen 
Ziele können jedoch nur verwirklicht wer- 
den, wenn auch bei den Kommunalwahlen die 
Wähler ihren Abgeordneten den Rücken stär- 
ken. Kommunal-, Landes- und Bundespolitik 

stehen in enger Verbindung zueinandea- Sowie 
der Bundetagsabgeordnete auf die Stimme 
des einzelnen Wählers in der Gemeinde ange- 
wiesen ist, so können auch die C5emeindever- 
treter nur mit Hilfe Ihrer Parteivertretungen 
in Kreis, Land u. Bund kommunalpolitische 
Forderungen venvirklichen. Die geschlcktePo- 
lltik desGB,'BHE ermöglicht es,seine Vertreter 
In Kreis- und Landtag weltgehendst für die 
kommunalen Belange der Gemeinde einzu- 
spannen. Gerade eine Stadt wie Langen 
braucht zu ihrer Entwicklung die Hilfe von 
Kreis, Land und Bund. Die Straßen, die noch 
ausgebaut werden müssen, die Schulen, die 
noch fehlen, die Unterbringung der alten und 
alleinstehenden Mitbürger, die Beseitigung 
der Wohnungsnot, die Schaffung von Spiel- 
plätzen und Sportanlagen für die Jugend, die 
Durchführung der Kanallslerung, die Er- 
schließung neuen Baugeländes, um nur einige 
Probleme zu nennen, erfordern Millionenbe- 
träge. Tatkraft und Entschlußfreudigkeit ver- 
anwortungsbewußter Gemeindevertreter allein 
reichen jedoch zur Lösung dieser Probleme 
nicht. Erst die Vertretungen in Kreis und 
Land ermöglichen es uns. unseren kommuna- 
len Forderungen den Nachdruck zu verleihen, 
der überhaupt erst die Voraussetzung zur 
finanziellen Lösung vorgenannter Probleme 
schafft. 

Die Entwicklung der vergangenen Jahre 
zeigt, daß durch die Zuwanderung von Hei- 
matvertriebenen, Ostzonenflüchtlingen usw. 
die Struktur das Wirtschaftsleben und das 
Stadtbild Langens grundlegend geändert wor- 
den sind. Fleiß, Unternehmiuigsgelst, Aus- 
dauer und fachliches Können der zugewan- 
derten Kräfte hat sich auch zum Vorteil der 
alteingesessenen Bevölkerung ausgewirkt. 
Leider konnten die in den zugewanderten Be- 
völkerungskreisen schlummernden Kräfte im 
Stadtparlament nicht zur Entfaltung gebracht 
werden. Die nur in geringer Zahl, selten an 
aussichtsreicher Stelle placierten Vertreter 
hatten auf Grund des Fraktionszwanges keine 
Möglichkeiten, mit ihren Meinungen durch- 
zudringen. Auch wir glaubten einmal, daß wir 
die Interessen der Vertriebenen imd Kriegs- 
geschädigten im Rahmen der bestehenden 
Parteien vertreten könnten. Diese Annahme 
hat sich jedoch als grundlegend, falsch erwie- 
sen. Erst seitdem es dem GB/BHiE gelungen 
ist, als dritte Kraft ausschlaggebende Bedeu- 
tung zu gewinnen, konnten viele Zugeständ- 
nisse seitens der anderen Parteien erreicht 
werden. Wenn heute, wenn auch noch unzu- 
reichend Hausratshilfen, Existenzaufbaudar- 
lehen, Unterhaltshilfen, Ausblldungsbeihllfen, 
Wohnbaudarlehen usw gewährt werden, oder 
Wohnungen im Hessenplan und Bundesum- 
siedlung In industriellen Schwerpunktgebie- 
ten, in landwirtschaftlichen Gebieten Neben- 
erwerbssledlungen und Dorfgemeinschafts- 
häuser geschaffen werden, so ist hieran die 
Vertretung der Geschädigten, die ihren poli- 
tischen Schwerpunkt im GB'BHE gefunden 
hat, entscheidend beteiligt. 

Darum geht am kommenden Sonntag alle 
zur Wahlurn3. Denkt daran, daß in Langen 
über 4000 Heimatvertriebene, Ostzonenflücht- 
linge und Kriegsgeschädigte wohnen, die sich 
In ihren politischen Bestrebungen einig sind. 

Gebt ihnen Eure Stimme. Wählt Liste 4 
Gesamtdeutseher Block BHE 

Seit um die Jahreswende 1945 46 die Chrlsl- 
lich-Demokratische Union entstand, spontan 
von einzelnen begründet. Im Anfang noch 
ohne Zusammenhang und mit unterschied- 
lichen Namen, ist trotz aller Richtigstellung 
und Beweise immer wieder behauptet wor- 
den, die CDU sei doch weiter nichts als die 
Fortsetzung der alten Zentrumspartei; sie sei 
eine ganz überwiegend, wenn nicht sogar aus- 
.schlleßlich katholische Partei. Hier wird eine 
Frage berührt, die auch für die kommunale 
Ebene von echter Bedeutung ist und die ge- 
rade vor Wahlen immer wieder fröhliche Ur- 
ständ feiert. 

Die Mitgliedei- und Wähler der CDU glau- 
ben nicht, daß sie allein rechte Christen 
seien. Sie sehen auch keineswegs ihre Auf- 
gabe darin, die christlichen Konfessionen im 
Glauben zusammenzuführen. Sie haben sich 
vor zehn Jahren gefunden in dem Bewußt- 
sein und in der Überzeugung, daß eine töd- 
liche Gefahr drohe, wenn nicht gegen den 
neuen Ansturm der Gotteslosigkeit ein Wall 
errichtet und eine unüberwindliche Front ge- 
bildet würde. 

Millionen verstanden diesen Ruf und ent- 
schieden durch ihre Stimmzettel, daß die 
„große" Politik der Bundesregierung in den 
vergangenen sieben Jahren von der Christ- 
lich-Demokratischen Union geführt wurde. 
Uber das politische und wirtschaftliche Er- 
gebnis dieser Politik braucht nicht diskutiert 
zu werden, denn die Erfolge stehen groß und 
klar vor uns. 

Es muß aber gesagt werden; Niemand kann 
übersehen, daß die CDU diese Wahlergebnisse 
nur erreichen konnte, weil sie eben eine echte 
Union von evangelischen und katholischen 
Christen im politischen Leben ist. Sonst 
könnte sie in Ländern wie Schleswig-Holstein 
(mit 80 Prozent evangelischen Einwohnern) 
und Baden-Württemberg nicht die stärkste 
Partei sein. 

Warum sollte es auch anders sein? Männer 
wie Ehlers, Gerster maier, Dlbelius und viele 
andere sind dafür Zeugen, daß gerade auf 
dem Gebiete der Kulturpolitik, die verständ 
licherweise dem christlichen Politiker beson- 
ders am Herzen liegt, das Wollen der katho- 
lischen wie der evanKelischen Christen die 
Grundlage aller Entscheidungen bildet. 

Sollen die Werte unseres christlichen Glau- 
bens von der Gemeinde bis zum Bund zum 
Tragen gebracht werden, dann darf es In der 
Politik keinen Streit zwischen den Konfessio- 
nen geben. 

Wir wissen uns dabei auch mit den über- 
zeugten Christen einig, die In anderen poli- 
tischen Parteien stehen, die aber oft dann, 
wenn es darauf ankommt, leider in einer hoff- 
nungslosen Minderheit sich befinden und 
sich daher in grundsätzlichen Entscheidungen 
meist nicht durchsetzen können. 

Uns bleibt die Überzeugung, daß das die 
beiden Konfessionen Verbindende weit mehr 
und viel stärker Ist als das Trennende. Wir 
glauben an den gleichen Gott und dienen, dem 
gleichen Herrn! Alle politische Arbeit allein 
unter sein Kreuz zu stellen, ist um der Zu- 
kunft unseres Volkes und seiner Bürger wil- 
len das Gebot der Stunde! Deshalb ruft die 
CDU alle, die dazu mithelfen und beitragen 
wollen, als christliche Brüder. 

Die bevorstehenden Kommunalwahlen wer- 
den die Zusammenstellung der Vertretungs- 
körperschaften der Gemeinden u. (jemelnde- 
verbände für die nächsten vier Jahre be- 
stimmen. 

Entscheidend für eine vom mannigfaltigen 
Leben in der Gemeinde erfüllte kommunale 
Selbstverwaltung Ist nun die Art, wie die 
Vertretungskörperschaft, also die Stadtver- 
ordnetenversammlung u. der Kreistag, grund- 
sätzlich ihre Aufgaben und deren Durchfüh- 
rung in der Praxis ansieht. Diejenige Körper- 
schaft ist gut beraten, die sich auch nach der 
Wahl und nach ihrer Konstitution bewußt 
bleibt, daß „alle Gewalt vom Volke ausgeht". 
Sie muß immer in Ihrer Wählerschaft wur- 
zeln. Sie muß die freischöpferischen Kräfte 
der Einwohnerschaft erkennen und anerken- 

nen, damit diese in ihrer Entfaltung nicht ge- 
hemmt. sondern gefördert werden. 

Die CDU kommt in l.angen nicht mit leeren 
Händen, sondern mit dem Willen zu kon- 
struktiver fortschrittlicher Kommunalpolitik. 

Bevor die CDU in Langen mit ihrer Wahl- 
werbung begann, ließ sie In der .\usgabe der 
Langener Zeitung vom 12. Oktober 19.t6 durch 
ihren Kandidaten Amtsbaumeister a. D. Paul 
Hermann ein kommunalpolitisches Problem 
der Stadt Langen unter der Überschrift ..Es 
ist der Mühe wert" nüchtern und sachlich be- 
handeln. Es wurde nachgewiesen, daß es allein 
im Verfolg dieser Vorschläge unschwer mög- 
lich ist, das Stadtbudget um 70 000 bis 80 000 
DM je Jahr zu bereichern, oder die Ausgaben 
der Bürger der Stadt um die.se Summe zu 
verringern. 

Der glänzende Widerhall dieser Veröffent- 
lichung hat bewiesen, daß die Problemstel- 
lung ausnahmlos als hochaktuell erkannt 
wurde. Die Anfrage, ob der vorgeschlagene 
Heizkanal auch bis zu dem neuen Kultur- 
Zentrum geführt werden könne, kann ein- 
deutig mit Ja beantwortet werden. Als die 
beachtlichsten Wärme - Verbraucher die.ses 
Heizkanals, von Voigt & Haeffner kommend, 
seien zu nennen: Schuhfabrik Roth-Sehring, 
Neuapostollsche Kirche, Lichtburg, neue ka- 
tholische Kirche, das alte und neue Real- 
gymnasium, Lud wig-Erk-Schule, evangelisches 
Gemeindehaus, Post und Turnhalle, Man 
überlege einmal, wie wirtschaftlich damit die- 
ser Heizkanal ausgelastet werden könnte. 
Diese Vorteile kann auch jeder Nicht-Fach- 
mann erkennen! 

In dem Artikel wurde auch das Problem 
des Aufschlusses von Neurott erwähnt. 

Über die von unserem Kandidaten Hermann 
geleistete Vorarbeit hinaus, hat sich die CDU 
die Förderung dieses Groß-Projektes durch 
Einspannen maßgeblicher Politiker in Bonn 
sehr angelegen sein lassen. Diese Vorgänge 
sind auch den Vertretern der „Nichtparteige- 
bundenen Einwohnervertreter" bekannt. Die 
Wahlpropaganda der „Nichtparteigebundenen" 
— „Wir gehen nicht nach Bonn" — müßte 
ehrlichei-weise lauten: .,Lelder können wir als 
Nichtparteigebundene für unsere Stadt in 
Bonn nichts ausrichten, weil wir nicht in 
Bonn vertreten sind." Dieser Nachteil kann 
durch nichts ersetzt werden, wenn es gilt, 
auf höherer Ebene Hegende Langener Inter- 
essen wirksam zu vertreten. 

Gerade das Beispiel Neurott zeigt eindeu- 
tig, daß nur eine fiihrende Partei nach „oben" 
durchzudringen vermag. Wir leben in Langen 
nicht im luftleeren Raum. Eine fruchtbrin- 
gende Gemeindepolitik, wie sie für I..angen 
mehr denn je gebraucht wird, ist ohne eine 
gute Tuchfühlung mit den Landes- und Bun- 
deskontaktstellen unmöglich. 

Mit der Lösung des Problems Neurott steht 
und fällt aber auch aus einem anderen 
Grunde die zügige Fortentwicklung Langens 
als aufstrebende Wohn- und Siedlungsstadt 
schlechthin. Das sollte jeden Langener auf- 
horchen lassen. Nur In Verbindung mit der 
Aufschließung Neuiotts in der von der CDU 
vertretenen Form ist der nahe Zeitpunkt er- 
kermbar, daß der „Eiserne Vorhang Langens" 
— die Bahnschranke, die das Industrieviertel 
und Linden von den „Länger" trennt — auf 
eine elegante und für die Finanzkraft Lan- 
gens tragbare Weise verschwindet. 

Um diese und andere wichtige Fragen, die 
die CDU ebenso erfolgversprechend zu lösen 
gewillt Ist, geht die Wahl am kommenden 
Sonntag. Es geht darum, ob Langens Ent- 
wicklung gefördert oder um Jahi-zehnte be- 
hindert wird. 

Die Verantwortung, also die Entscheidung 
liegt bei den Wählern. Wenn die Einwohner- 
schaft keine nichtparteigebundenen Interes- 
sengruppen, deren es mittlerweile zwei in 
Langen gibt, sondern die CDU wählt, ist die 
Gewähr geboten, daß eine konstruktive, fort- 
schrittliche Kommunalpolitik betrieben wird. 
Nur die CDU geht in den Wahlkampf mit dem 
Willen zu einem Geschenk von jährlich 70 000 
bis 80 000 DM an die Allgemeinheit. 

Die CDU steht dazu ! 

Freie soziale Wäliiergruppe 
und Welirdienstgegner: Was wir wollen: 

Die „Freie soziale Wählergruppe u. Wehr- 
dienstgegner" bewirbt sich erstnnals um Sitz 
und Stimme im Stadtparlament. Sie ist aus 
der Not und den Erfordernissen der Zeit ge- 
boren, ist keine Partei umd vertritt als Wäh- 
lergruppe im Sinne der Wehrdienstgegner auf 
kommunaler Ebene die Interessen der Lan- 
gener Bürger. 

Auf unserer Liste stehen erfahrene Kom- 
munalpolitiker, die in der Vergangenheit ihre 
konrununalpolitischen Fähigkeiten unter Be- 
weis gestellt haben. Vertreter der Kriegs- 
generation, der Frauen, Rentner sowie der 
Kriegs- und Arbeitsopfer. 

Unsere kommunalpolitlschen Grundsätze 
lauten; 
1. Uneingeschränkte Selbstverwaltung der 

Stadt. 
2. Sauberkeit und Einfachheit in der Stadt- 

verwaltung. 
3. Steuei-seomkung und Vereinfachung. Weg- 

fall der Vergnügungssteuer. 
4. Keane Hortung von Steuergeldern. 
5. Keine weitere Belastung der Bürger. 

Ablehnung ungedeckter Auftrags- und 
Welsungsaufgaben, keine Übernahme von 
Kosten für Luftschutz und keinerlei Lei- 
stungen aufgrund der Wehrgesetze. 

6. Wir fühlen uns nur den Bürgern verant- 
wortlioli und werden von unseren Erfol- 
gen und Mißerfolgen laufend berichten. 

7. Wir fordern rechtzeitige Veröffentlichung 
gröSerer städtischer Vorhaben, bevor sie 
von den Stadtverordneten beschlossen 
werden. 

8. Wir fordern, den Artikel 20 des Grund- 
gesetzes „Alle Staatsgewalt geht vom 
Volke aus" endlich wahrzumachen und bei 
größeren Objekten oder neuen Lasten die 
Bürger unserer Stadt zu befragen. 

Die Verwirklicliung vorstehender Grundsätze 
dienen dem Wohle der Langener Bürgel- und 
der Abwendung unerträglicher l.aslen. 

Desluilb jede Stimme für die 
Wehrdienstgeigncr Liste 7 

1. Christian Schneider, Schwerbeschädigter 
2. Ludwig Sallwey 
3. Ludwig Werner 
4. Anni Frank 
5. Willi Göppert, Ausgewiesener 
6. Babette Rodner, Kricgerwltwe 
7. Heinrich Eisenbach, Schwerbeschädigter 
8. Karl Rühl 
9. Hans Schön 

10. Josef Schneider 
11. Heinrich Ruhl 
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Seile 6 LANGKNBR ZKITUNO Freitag, den 26. Oktol>er 1956 

5 Im Stadtparlament 
Politische Parteien können aucli in der 

Kommunalpolitik niclit entbehrt werden; denn 
die Selbstverwaltung ist die Ausfullung des in 
Bund und Ländern iurch die politischen Par- 
teien gebildeten Rahmens. Die FDP wirkt da- 
für daß Selbstverwaltung möglich bleibt und 
nicht die Kräfte der Gemeinden durch Über- 
ladung mit Bundes- und Länderaufgaben und 
Beschneidung ihrer Einnahmen ausgezehrt 
werden. 

Die FDP hat dafür gewirkt, daß Langen den 
verbliebenen Selbstverwaltungsraum nicht da- 
durch einengt, daß es Aufgal>en übernimmt, 
die über seine Kräfte geht und die Vernach- 
lässigung näherliegender Aufgaben zur Folge 
haben. Die FDP ist dagegen, daß durch Auf- 
nahme von Schulden, die mit festen Zins- und 
Tilgungsaufgaben verbunden sind, die zwangs- 
läufigen Aufgat>en im Etat soweit erhöht wer- 
den, daß eine Entscheidungsfreiheit für die 
Gemeindevertretung in nennenswertem Um- 
fang nicht verbleibt. Es ist Spiegelfechterei, 
den Schulden einer Gemeinde ihr Vermögen, 
zu dem z. B. auch Straßen und Plätze gehören, 
gegenüberzustellen und sich dann als reiche 
Gemeinde vorzukommen. Ausschlaggebend ist 
die Fähigkeit des Gemeinwesens, aus dem 
laufenden Etat Zinsen und Tilgungen aufzu- 
bringen, ohne die Bewegungsfreiheit der Ge- 
meindevertreter ungebührlich einzuengen. 
Langen ist an der Grenze seiner Verschul- 
dungsmöglichkeit angelangt. 

Diese Bewegungsfreiheit ist umso wichtiger, 
als sich Langen auch in den nächsten ,)ahren 
noch vergrößern wird; ob im bisherigen 
Tempo (durchschnittlich 1000 Einwohner pro 
,Iahr, ist nicht vorauszusehen. Die Entwick- 
lung liegt nicht in der Hand von Gemeinde- 
vertretung und Stadtverwaitunng. Sie müssen 
aber mit ihr fertig werden. Ohne Bewegungs- 
freiheit im Etat ist weder Stadtplanung noch 
Straßen- und I^eitungsbau möglich. Die Fort- 
setzung der Industrieansiedlung zur Steigerung 
der Einnahmen und Vermeidung des Abflus- 
ses der Gewerbesteuerausgleichsbeträge muß 
aus dem Etat finanziert werden können Die 
FDP hat mehrere Anträge zu weitschauender 

Stadtplanung gestellt. Sie wird sich dieses 
Gegenstandes auch in den nächsten 4 Jahren 
mit Nachdruck annehmen. 

Die stark angespannte Finanzlage der Stadt, 
das eher sinkende als steigende Steuerauf- 
kommen, die Unmöglichkeit, weiter in die 
Verschuldung auszuwei ."hen, erfordert ein 
Höchstmaß sachlicher Arbeit von Stadtver- 
waltung und Gemeirtdevertretung. So zu ar- 
beiten war für die FDP und wiixl es in Zu- 
kunft sein, eine ihrem Wesen entsprechende 
Selbstverständlichkeit Sie lehnt es ab, im 
Kommunalwahlkampf Stimmen zu fangen, j 
durch heuchlerische Parolen, die jetzt schon 
den Willen erkennen lassen, nicht sachlich zu 
arbeiten, sondern lediglich Propagandai zu trei- 
ben, zudem noch auf einem Gebiet, das 
außerhalb jeder Einwirkungsmöglichkeit der 
Gemeindevertretung liegt. Die Stadtverord- 
netenversammlung von Langen hat nicht 
über die Abschaffung der Wehrpflicht zu ent- 
scheiden. Sie hat ohne Rücksicht auf ihre 
Einstellung zu diesem Problem die geltenden 
Gesetze zu respektieren; denn nur deren Be- 
achtung garantiert der Gemeinde das Frei- 
heitsrecht der Selbstverwaltung und jedem 
Bürger seine persönliche Freiheit. Daran 
allerdings wäre dieser Partei nichts gelegen, 
wenn nur erst auch Westdeutschland wieder, 
wenn auch einer anderen Diktatur unterwor- 
fen wäre. Alsdann würde diese „unabhängige 
Gruppe" gegen die Wehrpflicht nichts mehr 
einzuwenden haben. 

Die FDP bedauert es, daß führende Per- 
sönlichkeiten der Stadtverwaltung sich durch 
den Wahlkampf haben hinreißen lassen, die 
der Verwaltung obliegende Objektivität und 
Unabhängigkeit preiszugeben. Hiermit ist es 
nicht vereinbar, daß führende Persönlichkei- 
ten der Stadtverwaltung als Parteivertreter 
auf Wahlplakaten als Blickfang dienen. Diese 
Tatsache ist gleichzeitig kennzeichnend für 
das geringe Maß von Unabhängigkeit, das 
die Partei der SPD gegenüber der Verwal- 
tung hat. Die kritische Wachsamkeit der FDP 
ist umso notwendiger. 

Nichtparteigebundene Einwohnervertreter: 

„Nur für Langen" 
Am kommenden Sonntag finden gleich 

zwei Wahlen statt. Gewählt werden auf 
weißem Stimmzettel die Vertreter für die 
Stadtverordnetenversammlung (der Ge- 
meinderat) und auf gelblichem Stimmzettel 
(lote Schrift) der Kreistag. 

Unser Wahlvorschlag bezieht sich nur auf 
die Wahl zur Langener Stadtverordnetenver- 
sammlung, und wir weisen ganz besonders 
darauf hin, daß wir mit der Kreisliste Nr. 6 
nichts zu tun haben. 

Wir nichtparteigebundenen Einwohnerver- 
treter haben in der Kommunalpolitik einige 
Erfahrung. In der letzten Stadtverordneten- 
versammlung hatten wir 7 Vertreter, und 
daß wir uns die übernommene Aufgabe nicht 
leicht gemacht haben, das dürfte niemand 
übersehen haben, der die Berichte über die 
Langener Stadtverordnetensitzungen auf- 
merksam gelesen hat. Um die bestmögliche 
Lösung von Gemeindeproblemen wurde häu- 
fig sehr gerungen, in den Stadtverodneten- 
sltzungen, mehr noch in den Ausschüssen. 
An Ideen, Vorschlägen und zwcckvollen An- 
trägen unsererseits hat es dabei nie gefehlt. 
Das gilt für die großen Probleme sowie für 
die Nöte des kleinen Mannes. Wir konnten 
Immer wieder feststellen, daß von uns ge- 
gebene Anregungen nicht umsonst gemacht 
wurden. Manchmal dauerte es lange, so zwei 

Partei als Programmpunkte Nr. 1: „Bessere 
Wasser-, Gas- und Stromversorgung bei 
unveränderten Bezugstarifen." Es hat aber 
dann nur ganz wenige Wochen gedauert, 
da war's um diesen schönen Vorsatz ge- 
schehen: Die Tarife wurden erhöht. 

Und „sozial" sind auch alle — ohne Aus- 
nahme. Die Nichtparteigebundenen Einwoh- 
nervertreter der verflossenen Wahlperiode 
haben nie anders gehandelt. Nebenbei stell- 
ten sie die ganzen Jahre ihre Sitzungsgelder 
für den Städtischen Kindergarten zur Ver- 
fügung. (Das braucht natürlich kein Rezept 
zu sein.) 

Wenn hie und da von Interessenvertretung 
gesprochen wird, die Nichtparteigebundenen 
Einwohnervertreter in Langen fühlen sich 
nicht betroffen. 

Gleiches Recht und OlcichbchandlunB aller 
BürRer, ob alte oder neue, 

ist immerhin ein Prinzip, das sie in Ihrer Hal- 
tung vorlebten. 

Was uns aber etwas von Parteien unter- 
scheidet, ist das: Wir können es u^ nicht 
leisten, den Wählern einfach eine „Liste" zur 
Wahl vorzulegen. Das mag mehr t,der weni- 
ger dort ausreichen, wo eine bestimmte Linie 
eingehalten werden muß, die den gewählten 
Vertreter bindet. Hier kommt es bei Ent- 
scheidungen auf die Stimmenzahl (also Frak- 

,a, dic des »rU.cKon A"" ! —S,* 
llegerrechts — aber nicht durch unsere 
Schuld. 

Auf starre Programme haben wir uns nicht 
festgelegt. Sollen wir sagen, wir seien be- 
sonders für Wohnungsbau, für Schulen, 
Straßenbau, Kanalisation, Kinderspielplätze, 
Lösung von Verkehrsproblemen und was 
sonst noch alles? Gibt es eine Partei oder 
Gruppe, die das nicht will? Was nützt aber 
das schönste Programm, wenn die vielfälti- 
gere Wirklichkeit größere Beweglichkeit 
fordert? 

So verkündete vor der letzten Wahl eine 

nach Erfahrung und Persönlichkeitswert aus- 
gewählt wurden. 

Den Fortschritt für die Gemeinde sehen 
wir schließlich nicht darin, im Schnellzugs- 
tempo 20, 2,5 oder 30 000 Einwohner zu er- 
reichen oder um jeden Preis zu industriali- 
sieren. Der belastende Gegenposten würde 
dann Immer sein: Rückstand im Inneren Aus- 
bau, ständige Schulraumnot usw. 

Wir sind für eine planvolle, organische 
Entwicklung unserer Heimatstadt. 

Nichtparteigebundene Einwohnervertrelcr 
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255 000 Güterwagen 
Die Deutsche Bundeibahn verfügt gegen- 

wärtig über 255 000 Güterwagen. Ihre Zahl 
wäre noch größer, wenn nicht in der letzten 
Zeit über 90 000 Güterwagen hätten aus- 
geschieden werden müssen. Ein Teil der alten 
Güterwagen kann auf Bahnhöfen als Lager- 
schuppen, auf einem Fundament autgebaut, 
noch Verwendung finden. 

Selbstverständlich ist der Bedarf und Be- 
stand an Güterwagen bei der Bimdesbahn er- 
heblich größer als der Bedarf an Personen- 
wagen, Die Br.ndesbahn verfügt über 23 000 
Personenwagen. Auch dies beweist, daß der 
Schwerpunkt der Beförderung auf dem Gü- 
tertransport ruht und nicht auf dem Per- 
sonenverkehr. 

Die Deutsche Bausparkasse Darmstadt 
(DBS) teilte im September 207 Bausparern 
eine Bausparsumme von 2 655 000,— DM zu. 
Seit der Währungsreform wurden damit im 
Rahmen von 10 850 Verträgen eine Bauspar- 
summe von 112,8 Millionen DM zugeteilt. 

- z - Vier Wahlvorschlägc im Landkreis 
Darmstadt. Im Landkreis Darmstadt sind 
vier Wahlvorschläge zur Kreistagswahl zuge- 
lassen. Spitzenkandidaten sind bei der SPD 
Landrat Wink, CDU Karl Bauer (Jugenheim), 
BHE Hans Naporra (Alsbach) und Freie Wäh- 
lerschaft Wilhelm Nothnagel (Griesheim). 

Ferienordnung. Der hessische MinLster für 
Erziehung und Volksbildung hat die Ferien- 
ordnung für das Schuljahr 1957'58 festgesetzt. 
Danach gibt es Osterferien vom 12. bis 30. 
April 1957, Pfingstferien vom 8. bis 11. Juni, 
Sommerferien vom 19. Juli bis 26. August, 
Herbstferien vom 5. bis 14. Oktober und Weih- 
nachtsferien vom 21. Dezember 1957 bis zum 
2. Januar 1958. Diese Daten bezeichnen jeweils 
den ersten und letzten Ferientag. Die Schulen 
schließen am letzten Schultag nach der drit- 
ten Stunde. 

Ackerschnecken und Engerlinge. In ver- 
schiedenen Bezirken Starkenburgs treten in- 
folge der Feuchtigkeit auf den Äckern Acker- 
schnecken und Engerlinge in großer Zahl auf. 
Die verantwortlichen Stellen sind bereits da- 
bei, Gegenmaßnahmen zu treffen, damit Fraß- 
■schäden für das kommende Jahr verhindert 
werden können. 

Neuer Büchner - Preisträger, Am Samstag 
wui'de der Lyriker Karl Krolow aus Göttin- 
gen, der seit kurzem in Darmstadt wohnt, mit 
dem diesjährigen Büchner-Preis ausgezeich- 
net. Krolow hat eine Reihe von Gedichtbän- 
den herausgegeben. 

Ehrung Wilhelm Leuschners. In Darmstadt 
wurde am Samstag die neue Volksschule in 
der Nähe des Südbahnhofes an der Escholl- 
bi-ücker Straße als ,Wilhelm-Leuschner-Schule' 
ihrer Bestimmung übergeben. In der Vorhalle 
wurde eine Büste Leuschners enthüllt. 

Schlafzimmer 
aus Edelholz 

nur 550i*~ 

Habel-Barth 
Langen 

Dieburger Str. 14 

Warum sind Frauen 

heute so anfällig? 

Pelz-Müller 

Pelz-Mäntel 
und Besatzfelle 

Egelsbach 
Westendstrafie 8 
Ruf: Langen 338 

Wanim haben 32% der Frauen mil so 
UDischen Beschwerden lu tun. wie 
Nervosität. Koplschmerzen. Rödcen- 
schmerzen. Schlafloslskeit. Sdiwierig* 
keilen der kritischen Tage und Jahre. 
Folgen der Uberarbeilung. Slimmungs- 
Schwankungen? Well nodi immer zu 
wenige wissen, daß die Ursache meist 
In einer SdiwÄche der weiblichen Or« 
gane liegt, denn diese bestimmen nicht 
nur Monatsrhythmus und Mutterschaft, 
sondern sind das Zentrum des weib- 
lichen Wohlbefindens. Deshalb reagie- 
ren Frauen starker aul körperli<h-see- 
iische Belastungen als Männer. Frauen 
in ledem Lebensalter können aber die 
natQrlichen Vorgänge in ihrem Körper 
mit natürlichen Mitteln steuern .. durch 
FRAUENGOLD, das organspezifisch 
auf die Frau ausgerichtet ist und dar\im 
du Übel dn der Wurzel faßt: Es kräf- 

tigt die welbüfhen Organe, reguliert 
den monatlichen Rhythmus, stärkt 
Herz und Nerven und schenkt gesun- 
den Schlaf So erhält FRAUENGOLD 
lung von innen heraus bringt wieder 
Lebensfreude und Schafi'snskraft Tät- 
lich erleben Millionen Flauen in aller 
Welt das Glück eines neuen Frauen« | 
lebens durch Fraurngold. Vertrauert! 
audt Sie aul s.Mr.e orneuemde Kraft I 

Eine Probe FRAUENGOlO und 
den Frouengold-Schönheltikur« erholten 
Sit koiter^loi von HOMOIA-Korliruhe Iii 

Willst Sicherheit 
und Fortschritt DU 
Dann wähle klug! Wähl CDU! 
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Romon von Michoel Harting • Pritmj-Verlag Detmold 

8. Fortsetzung 
„Doch ich bin noch keineswegs von dem über- 
zeugt, v/F.s hier über das Ewig-Weioliche ge- 
sagt wurde. Ich habe nun schon einige Jähr- 
chen auf dem Budtel, mußte aber teststellen, 
daß Männer sehr viel häufiger durch die oft 
recht unholde Weiblichkeit hinab- als hinange- 
7.ogen werden. Ich möchte deshalb sagen . . 
Er brach ab und wandte sicli einem Mädchen 
mit weißer Schürze und gleichtarbigem Häub- 
chen zu. „Was ist denn, Adele?" 

„Die Klinik hat angerufen, H?rr Professor. 
Ein Fiäuleln Großmann oder so ähnlich hätte 
Gallenkrämpfe. Herr Doktor Burkhard möchte 
doch gleich herüberkommen." 

„So? Danke." Auf Professor Rl ters Stirn 
bildete sich eine Falte d;s Unwillens. „Da 
stimmt doch etwas nicht, lieber Kollege", 
wandte er sich an Heibert Burkhard. „Wenn 
ich mich recht entsinne, sollte dieses Fr.^ulein 
Großmann doch morgen als geheilt entlas en 
werden. Sie kennen die Patientin ja bes.-er als 
ich. Simulantin?" 

„Nein, Herr Professor. Angst! Pa:ilsdie 
Angst." 

„Angst? Wovor? ' 
„Vor der Rückkehr in höchst unerquickliche 

FamilienverhältniaPC. Der völlig verrohte 
Stiefvater stel te ihr nEch." 

„Du llebsr Hlmmell Woher wisssn Sie denn 
das schon wieder?" wunderte sich der Profes- 
sor. „Haben Sie mal wieder den Beichtvater 
gespislt?" 

„Fräulein Grnßmann würde niemals über die 
sie sehr bedrückenden häuslichen Verhältnisse 
sprechen. Ich habe mich ein wenig umgehört, 
um die mir rätselhafte Ursache der Gallen- 

erkrankung zu ergründen. Sie erinnern sich 
vielleicht, daß weder Diät noch Medikamente 
anschlugen. Ich vermutete deshalb eine starke 
seelische Belastung. Und die wollte ich kennen, 
um die B handlung darauf einzustellen." 

„Hm", dehnte Pi'ofessor Ritter. ,.Das ist ja 
alles schön und gut, aber schließlich sind wir 
keine Kinderbtwahranslalt. in der veräng- 
stigte Mädchen auf unabsehbare Zeit Unter- 
schlupf und Schutz finden können. Ich glaube, 
Ich gehe selbst mal hinüber, und mache das 
diesem Fräulein Großmann seiir unmißver- 
ständlich klar. — Ziehen sie kein solches Ge- 
sicht, lieber Kollege. Sie kennen mich wohl 
soweit, um zu wissen, daß ich wahrlich kein 
Unmensch bin, doch irgendwo hat auch unsere 
Hilfsmöglichkeit eine Grenze. Es geht nicht an, 
daß wir Kranken, die nur durch einen siiinel- 
len Eingriff zu retten sind, die Aufnahme ver- 
weigern müssen, nur weil die Betten von Men- 
schen belegt sind, die mit dem leider oft sehr 
schwi-rigen Leben nicht fertig werden. Einer 
Schar von unmündigen Kindern die Mutter zu 
erhalten — um nur ein Beispiel zu nehmen —, 
ist wichtiger, als ein empfindsames Mädchen 
so'.chen Falle muß dann eben — wenn nötig — 
die Polizei eingreifen. Wir können da wirklich 
nichts tun. Das müssen Sie einsehen." 

„Ich verkenne die Schwierigkeiten keines- 
wegs, Herr Professor. Oft sind uns wirklich die 
Hände gebunden. Manchmal läßt sich aber doch 
Vorsdiläge in Bezug auf Fräulein Großmann 
kurz in Ihrem Zimmer unterbreiten, Herr Pro- 
fessor?" Herbert Burkhard wandte sich an die 
Interessiert lauschenden Gäste. „Verzeihen Sie, 
meine Herrschaften, wenn ich . . 

„Aber ich bitte Sie, mein lieber Herr Dok- 
tor Burkhard", fiel ihm Frau Altenburg ins 
Wort. „Warum entschuldigen Sie sich? Es geht 
um das Glüdc eines jungen Menschen. Einen 
triftigeren Grund gibt es kaum." 

Herbert Burkhard verbeugte sich dankend 
und eilte Professor Ritter nach, der sldi be- 
reits wortlos ins Haus begeben hatte. 

Als die beiden Aerzte nach etwa zehn Minu- 
ten auf die Terasse zurückkehrten, trat der 
Professor auf Ilse Hohberg zu und meinte: 

„Sie haben vorhin von den Aufgaben der 
Frau gesprochen. Was sa.sen Sie zu der Deu- 
tung, die Doktor Burkhard ihnen gab?" 

Etwas verwirrt zögerte Ilse Hohberg mit dar 
Antwort, doch dann sagte sie entschlossen: 

„Herr Doktor Burkhard hat mir aus der 
Seele gesprochen Darüberhinaus scheint er 
jene Mensdillchkeit zu besitzen, die den Medi- 
ziner erst zum Arzt macht." 

„Dann wird es Sie vielleicht interessleren, 
wie er in der Praxis die Aufgaben löst, die er 
sidi als Arzt gestellt hat. Haben Sie Lust, ihn 
zu begleiten?" 

„Aber gern!" Ilse Hohberg sprang sofort ela- 
stisch auf. „Das heißt, wenn es Herrn Doktor 
Burkhard recht ist." Sie schaute Herbert Burk- 
hard fragend an. 

Der verneigte sich scheinbar gelassen, doch in 
seinen aufleuchtenden Augen las sie etwas, was 
ihr Herz schneller schlagen ließ. 

Stumm schritt sie dann neben dem jungen 
Arzt durch den dunklen Park, bis dieser plötz- 
lich kurz vor der Klinik stehen blieb. 

„Verstehen Sie mich bitte nicht falsch, gnädi- 
ges Fräulein", begann er mit rauher, vor Er- 
regung zitternder Stimme. „Ich weiß nicht, ob 
ich Sie heute noch einmal allein sprechen kann. 
Darf ich . . ." Er brach ab und griff — wie 
haltsuchend nach ihrer Hand, die sie ihm nicht 
entzog. 

„Was dann?" fragte sie leise. 
„Ich möchte . . ." Wieder stockte er, um dann 

hastig hervorzustoßen? „Ich möchte Sie gern 
wiedersehen." 

„War es denn so schwer, mir das zu sagqn?" 
Schelmisch blickte sie zu Ihm auf. 

„Ja", gestand er noch Immer unsicher. „Ich 
weiß doch nicht, ob ... Ich meine, es könnte ja 
sein, daß Sie keine Zeit haben." 

„Sie vergessen, daß ich Medizinstudentin bin, 
die eine gute Arztin werden möchte. Wenn ich 

mich nicht sehr täusche, sind Sie ein vorbild- 
licher Arzt. Mich mit einem solchen unterhalten 
zu können, bedeutet für mich sicherlich Ge- 
winn. Aber . . ." 

Herber Burkhard vernahm nur ihre Worte. 
Ihm entging darum der schwingende Unterto.i, 
der sie begleitete. Hastig Heß er ihre Hand Ics 
und trat einen Schritt zurück. 

„Vielen Dank", sagte er bitter. „Sie verges- 
sen dageg:n. daß ich selbst noch in der Ausbil- 
dung stehe. Mein Examen als Facharzt kann idi 
frühestens in einem halben Jahr madien. Als 
Lehrmeister bin ich somit denkbar ungeeignet." 

Langsam ging Ilse Hohberg näher auf ihn zu. 
Ihr duftendes Blondhaar leuchtete unmittelbar 
vor seinen Augen. 

„Ich war mit meiner Rede noch nicht zu 
Ende", meinte sie nadi einer Weile mit so lie- 
bem Lächeln, daß Herbert Burkhards finstere 
Miene sich aufhellte. „Anscheinend vvollen Sie 
midi aber nun mißverstehen. Ich will deshalb 
etwas hinzusetzen, was mich wohl mehr Über- 
windung kostet als Sie das Aussprechen der 
Frage, die Sie an mich richteten. Ich mödite 
audi den Menschen Herbert Burkhard gern 
wiedersehen, weil . . ." 

„Weil?" drängte er mit völlig veränderter 
Stimme. „Bitte, sprechen Sie den Satz zu 
Ende!" 

Impulsiv ergriff er dabei ihre beiden Hände. 
Doch dieses Mal entzog Ilse Hohberg sie ihm 
schnell. 

„Weil icli feststellen möchte, ob das Bild, das 
ich mir von Ihnen in der kurzen Zeit unserer 
Bekanntsdiaft gemacht habe, der Wirklichkeit 
entspricht", sagte sie sehr fest. 

„Falls Sie auch noch sagen wollen, auch ich 
müsse Sie erst kennenlernen, so kann ich dar- 
auf nur erwidern; All das, was ich vorhin über 
das Wesen der Frau sagte, wurde aus einer mir 
bisher kaum bewußten Sehnsucht heraus ge- 
boren. Ich weiß. Sie sind die Erfüllung dieser 
Sehnsucht. Ich kenne Sie schon jetzt so gut, wie 
ich mich selber kenne." 

• • • ■ ■ ■ ■ ■ •• 
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9. Fortsetzung 
Herbert Burkhard wunderte fleh dabei selbst 

über die Kühnheit seiner Worte. 
..Kennen Sie mich denn auch wirklich?" 

fragte Ilse Hohberg mit eigenartiger Betonung. 
„Wie meinen Sie das? Ich weiß um meine 

Fehler und Schwächen und bin aufrichtig be- 
müht, sie abzulegen. Zu meinem eigenen Kum- 
mer gelingt mir das nicht immer, oder wenn, so 
entdecke ich neue Fehlerquellen", setzte er 
scherzhaft hinzu. 

Zu seiner Verwunderung ging die wunder- 
bare, junge Dame auf den leichten Ton nicht 
ein, sondern entgegnete ernst: 

„Es genügt, wenn Sie ein Mensch sind. Wir 
Menschen aber sind sehr merkwürdige Ge- 
i,chöpfe, selbst, wenn wir uns um unsere Voll- 
kommnung bemühen. So wie unsrre Zellen sidi 
unabläfsig erneuern, to daß nach geraumer Z it 
rein physisch nichts mehr von dem da ist, was 
wir Jahre vorher darstellten, so verändert sich 
auch oft unser ganzes Wesen in überraschendT 
Weise." 

Er sah .sie bestürzt an. 
„Warum sagen Sie mir das?" 
Jetzt lachte sie hell auf und legte ihm bagüti- 

gend die Hand auf den Ai-m. 
„Da sjhen Sie, was für ein komisches Mäd- 

chen idi bin, Herr Doktor Burkhard. Ich habe 
manchmal krause Gedanken und Empfindun- 
gen. Einer meiner Fehler ist, daß Ich sie aus- 
spredie. — Doch nun wollen wir zu Ihrer Pa- 
tientin gehen." 

„Würden Sie sehf enttäuscht sein, wenn ich 
Sie bäte, zu der Gesellschaft zurückzukehren 
und mich nidit weiter zu begleiten?" 

„Warum? Stört Sie mein Gegenwart? — 
Nein, bitte, antworten Sie ntdit. Sie müssen 

jetzt senr siclicr auftreten, um dem verängstig- 
ten Menschenkind dort oben Mul und Gläubig- 
keit an die Zukunft einzuflößen, es macht Sie 
aber belangen, wenn idi dabei bin. Habe ich 
recht?" 

„Das sage ich Ihnen, wenn Sie mich anrufen 
und mir sagen, wann und wo ich Sie wieder- 
sehen darf", sagte Herbert Burkhard. Und ehe 
das jun.!;e Mädchen es verhindern konnte, 
hatte er ihre Hand an seine Lippen gezogen 
Dann eilte er der Klinik zu, ohne sich noch ein- 
mal umzusehen.  

♦ 
„Wie kommt dieser Duft in meine Hü'.icV Tu 

willst wohl vereuch^n, den Karbolgeruch du ch 
Pariser Parfüm zu vertreiben? Ist es übrigens 
modern, heute so zu sitzen?" 

Professor Ritter blieb in der Tür zu seinem 
Ordinationszimmer stehen und musterte mit 
zusammengezogenen Augenbrauen die jung." 
Dame, die rauchend auf einer Sc.vsellehne vor 
dem Schreibtisch hockte, und die schlr.nken. 
wohlge''orni'.en Be're auf die Platte gelegt 
hatte. 

„Ich muß schon sagen, ein außerorden'lich 
liebenswürdiger Empfang, Onkel Hans", 
schmolllte Irene Fre.sen und erhob sich graziös. 
Sie war nidit nur mit raffiniertem Chic geklei- 
det, auch jede ihrer Bewegungen war auf 
Wirkung abgestimmt. „Dabei bin ich —, mei- 
nen Widerwillen gegen die ganze Atmcsphüre 
dieses schrecklichen Hauses überw ndend —, zu 
dir gekommen, um dir armen, ü'"erlasteten 
Manne eine freudige Nachricht zu über.nitteln. 
Du wirst begeistert sein." 

„So? Na, dann i-ch'iß mal los. — Geht es 
Mama besser?" 

„Ja. Sie -st seit gestern völ ig verändert. 
Denk dir nur, in der letzten Nacht hat sie — 
nach ihren eigenen Worten — wundervoll ge- 
sdilafen. Sie hat wieder Hoffnung geschöpft." 

„Hm. hat sie?" 
„Du bist »cheußlicher Laune heute vorm'ttag, 

Onkel Hans. Diese Tatsache scheint didi nicht 
einmal zu treuen." 

„Ja und nein." Professor Ritter blieb ein- 
silbig. 

„Ich verstehe dich wiiitlidi nicht, Onkel 
Hans. Und ich habe mir eingebildet . . ." 

Der Professor winkte ungeduldig ab. 
„Eben", sagte er dann sarkastisch. „Idi aber 

bin nicht für Einbildungen. Idi kann mir auch 
nicht denken, daß das, was idi dir schweren 
Herzens über den Zustand deiner Mutter sagen 
mußte, aus deinem Gedächtnis gelöscht ist. Du 
wirst kaum ermessen können, wie schwer es 
einem Manne wird, der es sich zur Aufgabe ge- 
macht hat, leidenden Menschen zu helfen, sie 
von aller Qual zu befreien, eingestehen zu müs- 
sen: Hier ist alle Hoffnung vergeblich, sinnlos." 
Professor Ritter durchschritt einmal das große 
Zimmer und blieb dann vor Irene stehen. — 
„Worauf führst du diesen überraschenden 
Wandel im Befinden deiner Mutter zurück?" 

„Idi? Ich weiß es nidit. Dodi nach Mamas 
Worten hat dieser Doktor wie heißt er 
doch noch? ach, idi glaube Burkhard  
also dieser, von dir gesandte Doktor Burkhard 
scheint einen sehr günstigen Einfluß auf Mama 
ausgeübt zu haben. Er hielt Ablenkung für 
wichtig. Du sdieinst anderer Ansicht zu sein." 

„Durchaus nidit. Musik, visuelle Eindrücke 
und dergleichen lenken vieUadi von den 
Schmerzen ab, diese Manöver haben jedoch 
keinerlei Einfluß auf den objektiven Gesund- 
heitszustand des Kranken." 

„Du verurteilst die Anregungen deines Assi- 
stenten im Grunde genommen also doch. Er ist 
wohl nicht.sehr tüchtig?" 

„Tüchtig? Herbert Burkhard hat eine glän- 
zende, vielleicht sogar einmalige Zukunft vor 
sich, wenn er hält, was idi mir von ihm ver- 
spreche. In zehn Jahren — unter Umständeti 
schon früher — wird man seinen Namen in der 
medizinischen Welt nur nodi mit der größten 
flochachtune aucspredien. In diesem jungen 
Manne steckt ein zweiter . . ." Unwillig über 
sich selbst, Echüttelte Professor Ritter den 
Kopf, als er bemerkt^, daß er zu schwärmen 
begonnen hatte. — „Also zur Sache. Wie sehr 
idi seine Anragungen begrüße, mag dir die 

Tatsache beweisen, daß ich ihn bei seinen Be- 
mühungen, deiner Mutter eine Gesellschafterin 
zu beschaffen, nach besten Kräften unterstützt 
habe. Noch heute wird sich ein Fräulein Elisa- 
beth Großmann bei euch vorstellen. Doktor 
Burkhard ist sicher, daß sie ihren Pflichten mit 
der größten Gewissenhaftigkeit nachkommen 
wird. Das ist wichtig, denn leicht wird sie e« 
nicht haben. Idi muß nämlich nochmals be- 
tonen: Einen Arzt wird Fräulein Großmann 
nicht ersetzen können, und ein Fernsehapparat 
nicht die Dosen Morphium, die bei der Mutter 
nötig gev/orden sind. Wir haben hier in dw 
Klinik einen ganz ähnlichen Fall, bei dem wir 
zur Linderung der furchtbaren Schmerzen 
schon zu arideren Mitteln greifen müs.sen, die 
leider nur dann angewandt werden können, 
wenn das Herz noch völlig intakt ist. Schon aus 
diesem Grunde wäre es gut, wenn deine Mutter 
hier in die Klinik kommen würde. Du v.eißt, 
daß ich ge.-n alles für sie tue, was nur eben in 
meinen Kräften steht, doch oft weiß ich beim 
besten Willen rüdit, woher ich die Zeit n?hmen 
soll, zu euch heraus zu kommen. Ich verliere 
dadurch immer mindestens zwei Stunden. Zwar 
ist heute mein Oberarzt wieder da, trotzdrm 
Ist mir noch schleierhaft, wie idi die Fahrt zu 
euch herausschinden soll." 

„Dann schick doch wieder diesen Doktor 
Burkhard. Gegen ihn hat Mama nidits einzu- 
wenden", sdilug Irene Fresen vor, und muster- 
te den Profes.^or aus halbgeschlossenen Lidern. 

„Ausgeschlossen. Der Junge muß endlich mal 
schlafen. Er hat in dieser Woche Nachtdienst. 
Trotzdem habe ich ihn schon an drei Tagen aus 
den Federn holen müssen. Ein übermüdeter 
Arzt aber ist der Verantwortung nidit gewaA- 
sen. — So, mein reizendes Kind, jetzt muß idi 
dich qn die frische Luft beförd.^rn. Grüß Mama 
von mir, ich käme so bald wie irgend möglich. 
Es sollte mich nidit wundem, wenn sidi bei 
meinem Erscheinen alle falschen Hoffnungen 
nicht längst wieder verflüchtigt hätten, um ei- 
ner schweren Depression — von den Sdime^en 
eanz zu sdiweigen — Platz zu machen." 

(Fortsetzung folgt) 

5110 cinj'flc ^cbcnotunR erfüllten. 
KINKEL 

Tisdi, „hier ist der Gegenwort der RedinunR. 
Genau "l500 Mark . . ." 

von heute - unübertroffen l 

..Und ob er die hat! Er hat sie In der ganzen 
Stadt: Holnrkli Schti'if ^"nnt man doeh über- 
all, junsor Freund! Die meisten seiner Gläu- 
biger haben bereits jede Hoffnung aufgegeben, 
zu ihrem Gelde zu kommen, und mahnen nicht 
einmal mehr!" 

..Das i.st sehr gut", murmelte Ellas Kummer- 
pfcnnig, ' leb sich die trockenen Hände, nahm 
die Rechnung und ging. 

Der Kaufmann blickte ihm nach, wie er un- 
beholfen und linkisch durch das Gewühl der 
Straße df voneille. Wenn es ihm gelingt, dachte 
er, auch nur einen einzigen Pfennig einzu- 
treiben. ist er ein Genie . . 

Kaufmann Boldle wartete. Es wurde Nach- 
mittag, es wurde Abend. Kein Kummerpfen- 
nig ließ sich sehen. Draußen sank die Nacht 
über die Stadt, es wurde dunkel und es be- 
gann zu regnen. Plötzlich, Boldt" wollte ge- 
rade die Ladentür schließen, kam Ullas an- 
geschnauft. Er war erhitzt vom schnellen Lau- 
fen. durchnäßt vom Regen und zerzaust vom 
Winde. 

..Hier bitte!" keuchte er und legte ein ge- 
wichtiges Paket schmutziger Scheine auf den 

lßbcno»ßi0l)ßit 

Sie ^tunöc nclimcn, »ic fit tommt, 
5)elm 51)tln nldit froocn, ob er frommt, 
Den vJrnft in ftiner 5)turt bcwalircn, 
33it .iuft 6cm grcunöc offcnbotcn; 
3uie{5t ouf ^ebcn, luft unö Xliditcn 
§ur(i)tloo im 'üoöc 311 Dcrsiditcn, 
23oth unbctümmcrt um [ein ü5taun 
5uD0C öic 3Dln0ß onjufctioun; 
23ao linb' idi nun [dt o'icicn 

Sein Adamsapfel hüpfte nervös auf und nieder 

DAS GENIE / KURZGESCHICHTE VON MARK HAGEN 

nicht ausreden lassen: — und daß ich den Auf- 
trag hätte, alle seine Gläubiger in der Stadt 
aufzusuchen, um ihnen zu sagen .." 

„Daß er nicht gezahlt hat?! — Haha, das wis- 
sen doch alle längst!" 

Elias schüttelte den Kopf. „Nein, nein    
um ihnen zu sagen, daß er nunmehr die längst 
fällige Rechnung beglichen hätte. Ja — hrn — 
daraufhlfi hat er mir den Betrag auf den Tisch 
gelegt . . ." 

„Mann, Sie sind wirklich ein Genie!" sagte 
Kaufmann Boldte nachdenklich, „Sie sind ab 
heute fest angestellt." 

Kein Rechtsanspruch auf 
Gratifikaiion 

Die Gewährung einer Wclhnacht.sKr;iliflkd- 
tion unter Vorbehalt der freiwilligen Lei- 
stung läßt keinen Hechtsanspruch des Arbeit- 
nehmers auf Zahlung entstehen So hat jetzt 
der 2. Sen it des Bundesarbeltsgerichts in 

Kassel in einem grundsätzlichen Urteil enl- 
schleden. Dem Arbeltgeber Ist freigestellt, 
jederzeit für die Zukunft keine Leistung zu 
gewähren, es ist daher auch statthaft, für 
eine neue Gewährung der Gratifikation den 
.\rbeltnehmerkreis einzuschränken und ge- 
kündigte Arbeitnehmer von der Gewährung 
auszu.schließen. Der Betriebsrat hat im Falle 
der Anfechtung durch den Arbeitnehmer 
kein Mitbestimmungsrecht. 

Im vorliegenden Falle handelte es sieh um 
zwei Angestellte, die selbst gekündigt hatten 
und wegen der nicht gezahlten Weihnachts- 
gratifikation klagten. Sie stützten sich auf das 
.schon mehrfach gezahlte Weihnachtsgeld und 
leiteten daraus ein Gewohnheitsrecht ab. 
Auch sei der Gleichheitsgrundsatz dadurch 
verletzt, daß sie, nachdem sie zum Zeitpunkt 
der Zahlung in gekündigter Stellung waren, 
nicht mehr mit einer Zuwendung bedacht 
wurden. Das Bundesarbeitsgericht ".ah hierin 
keinen Verstoß gegen den Grundsatz der 
Gleichbehandlung, da die Firma in gleichen 
Füllen immer so gehandelt hatte. 

Eingeweicht 

und mit Persil 

gewaschen! 

stark verschmulite Wäsc-he muß cinneweichl werden, 
sonst wird sie einfach nicht sauber. Darum weichen 
Sie Ihre Wäsche ein! Die überwiegende Mehrzahl deutscher 
Hausfrauen sagt: Wäschcpflcgc beginnt mit dem Einweichen! 
All diese Frauen wissen so gut wie Sie: 
einc^cweicht mit Hcnko — gewaschen mit Persil 
mit'Sil gespült - das ist vollendete Waschcpfiege! Denn: 
Nichts «äHrltt wciDer, nichts itilrgt be.tticr als Pcrsäl! 

Eigentlich sah er gar nicht danach aus: 
^ehw:iL■hllch, verängstigt und linkisch schien 
er zu sein. Keine Eigenschaften, die für einen 
tjutcn Kaufmann zu sprechen schienen. End- 
lieh. nach langen Bemühungen, gelang es ihm, 
einen Lebensmittelhändler zu finden, der 
wenigstens einen Versuch mit ihm wagen 
wollte. 

Kaufmann Boldte rieb sieh die Augen, kniff 
seinen Arm, glaubte zu träumen. Er zählte die 
Scheine, hielt sie aufmerksam gegen das Lieht, 
zählte wieder. Endlich sagte er: 

„Wirklieh allerhand, junger Freund! — Aber, 
zum Teufel, wie haben Sie das nur fertig- 
gebracht?" 

..Also gut, junger Mann, Ich stelle Sie zur 
Probe ein. — Wie heißen Sie?" 

„Ellas Kummerpfennig!" 
„Ein schöner, vielversprechender Name . . ." 
..Sie werden es nicht bereuen. Ich verspreche 

Ihn( n . . ." 
..Versprechungen sind billig, junger Mann, 

leb will noch heute wissen, woran ich mit 
Ihnen bin. Hier diese Rechnung, sie wurde be- 
ri'i'.s fünfmal erfolglos dem Schuldner vor- 
gelegt. Sie übernehmen das Inkasso und be- 
v.ei.M'n, daß Sie ein guter Kaufmann sind. Ge- 
lingt es Ihnen, diesen Kunden zum Zahlen zu 
b'.ingen, so stehen Ihnen bei mir alle Türen 
offen." 

Elias verzog sein Gesicht zu einem freudigen 
Grin.sen. In seinem schmächtigen, langen, aus- 
gemergelten Hals hupfte der Adamsapfel ner- 
vds auf und nieder. 

..Verlassen Sie sieh ganz auf mich", sagte er. 
..Das ist so gut, als ob Sie- das Geld sdion In 
iler Tasche hätten. — Nur noeh eine Frage: 
Wissen .Sie. ob dieser ^ noeh andeie 
Gliiubigei' in der .S'ndi hat'.'" 

Dir Kaufmann brüllle vor Lachen. Jovial 
blickte er den jungen Mann an und legte Ihm 
frenndlieh die Hand auf die .Schulter. 

Elias Kummerpfennig hüstelte verlegen und 
rieb sich die Hände, daß die Gelenke knack- 
ten. Wild hüpfte sein Adamsapfel auf und nie- 
der. 

„Ganz einfach. Ich habe dem Schuldner er- 
klärt, daß Sie mich geschickt haben . . ." 

„Unmöglich! Deswegen hätte Heinrich 
Schulte nie gezahlt, er . ." 

„Verzeihung. Herr Boldle. Hie haben midi 
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Sport NACHRICHTEN 

Nachlese von unseren Sportberichten 
vom letzten Dienstag 

Erzhausen — Pfungstadt 0:2 (0:0) 
Auch In ihrem Heimspiel gegen Pfungstadt 

konnten die Erzhäuser Fußballer wiederum 
nicht zu einem Siege kommen. Obwohl die 
Mannschaft erstmalig wieder mit Dilfer an- 
treten konnte und über weite Strecken de? 
Spieles tonangebend war, blieben ihr auch 
diesmal zählbare Erfolge vorenthalten. Das 
Spiel begann in raschem Tempo, blitzartig 
wechselten die Situationen, beide Stürmerrei- 
hen zeigten schöne Kombinationen, die aber 
in der Verteidigung steckenblieben. Erzhausen 
mischte bei dem raschen Tempo, das die Gäste 
vorlegten, wacker mit und so wurden zahl- 
reiche dicke Torchancen herausgcspielt, aber 
dabei blieb es. Vier bis fünfmal rieten die Zu- 
schauer bereits Tor, aber immer war wieder 
ein Fuß des Gegners oder die Faust des 
Pfungstadter Torwächters Retter in höchster 
Not. Pfungstadt, das oft durch seine schnellen 
Flügel und Steildurchbrüche gefährlich wurde, 
konnte immer wieder von der sicher spielen- 
den Verteidigung der Gastgeber, bei denen 
sich Best ein Sonderlob verdiente, gestoppt 
v,-erden. So ging es unentschieden zur Pause. 

Hatte man gedacht, daß nach dem scharfen 
Tempo der ersten Halbzelt das Spiel in der 
zweiten Hälfte abflauen würde, so war man 
überrascht, als Pfungstadt den nächst schnel- 
leren Gang einschaltete und damit zunächst 
spielbestimmend war, aber bald hatten sich 
die Erzhäuser wieder auf dieses Tempo einge- 
stellt. Da fiel nach einem von Vetter glänzend 
gehaltenen Ball überraschend durch Kopfball 
das Führungstor für die Gäste. Nun spielte 
die Erzhäuser Mannschaft mit allem Einsatz 
cm den Ausgleich, aber trotz aller Mühe 
konnte nichts zählbares erreicht werden, da 
die Pfungstädter Mannschaft .je nach Bedarf 
geschickt ihre Verteidigung verstärkte. Gegen 
Ende des Kampfes, der von beiden Mann- 
schaften äußerst fair geführt und von den Zu- 
schauern beifällig aufgenommen wurde, ent- 
stand leider ein Mißton. Der bis dahin sicher 
amtierende Schiedsrichter entschied völlig 
unverständlich für beide Mannschaften einen 
Elfmeter für die Gäste. Niemand wußte 
warum, Freund und Feind waren gleicher- 
maßen überrascht ob der völlig undurchsich- 
tigen Entscheidunä. So protestierte das Publi- 
kum laut bis zum Spielende und das bis da- 
hin schöne Spiel endete leider mit Mißtönen, 
wie man sie nicht gerade gerne hört. 

TISCHTENNIS 
Die hessische Lanoesliga, Gruppe Süd, weist 
zur Zeit folgenden Tabellenstand auf: 
SV Erbach'Rhg. 8 72:22 16:0 
SG Ffm.-Griesheim 6 54:17 1 2:0 
TV Bensheim 9 59:57 10:8 
TTC Langen 7 53 .'39 9:5 
BSC Ottenbach 8 50:52 8:8 
SG Unterliederbach 7 46:56 7:7 
TTC Kostheim 7 42:45 6:8 
TV Flörsheim 7 52:57 5:9 
TTC Biblis 7 20:62 1:13 
TG Niederrad 7 20:63 0:14 

Da am kommenden Sonntag in Hessen die 
Bezirks - Einzelmeisterschaften aller Klassen 
stattfinden, sind auch die Mannschaften des 
TTCL spielfrei. Seine Besten werden ver- 
suchen, bei den Einzelmeisterschaften des 
Bezirks Darmstadt in Auerbach (A-Klasse) 
und Lampertheim (B- und C-Klassei wieder 
erfolgreich abzuschneiden. 

TTCL jetzt in Fahrt 
TTC Langen I. — BSC Offenbach I. 9:2 
Blau-Gelb Darmstadt II. — TTCL II. 1:9 
Wie bereits in unserer Vorschau erwartet, 

zeigte die Landesligamannschaft des TTCL 
nunmehr auch zu Hause gegen ihre Gäste 
aus der Lederstadt eine glänzende Gesamt- 
leistung, die umso erfreulicher war, als die 
Langener Mannschaft in dieser .Saison erst- 
mals keinen schwachen Punkt aufwies. Ledig- 
lich Meyer verlor trotz Einsatzes seines gan- 
zen Könnens gegen den hei-\.'orragenden Benz 
ein Einzel. Den zweiten Punkt lieferte den 
Gästen das zweite TTCL-Doppel, das auch 
mit Werkmann/Kehm eine schwache Leistung 
bot und keine Lösung ist. Wenn die Langener 
in ihrer derzeitigen Aufstellung noch zu ver- 
bessern sind, so bestimmt hier. Nachdem 
Werkmarm wieder „da" ist — er schlug den 
bekannten Spitzenspieler der Gäste, Stein, 
21:5; 21:14 (!) —, sollte man cg vielleicht doch 
noch einmal mit dem in den Vorjahren so 
überaus erfolgreich gewesenen Doppel Werk- 
mann/Sehring versuchen. Insgesamt gesehen 
lieferten die Offenbacher sicher schöne 
Spiele, hatten aber gegen die hervorragend 
disponierte Langener Mannschaft im End- 
ergebnis keine Chance, das selbst in dieser 
Höhe durchaus dem Spielverlauf entsprach. 
Wer die Einheimischen an den letzten beiden 
Spieltagen v^ieder in Normalform gesehen 

hat, muß besonders bedauern, daß der TTCL 
gleich zu Beginn der Runde alle seine ihm im 
voraus eingeräumten Meisterschaftschancen 
praktisch begraben mußte. — 

Die TTCL-Reserve hatte auch bei Blau- 
Gelb Darmstadt nichts zu befürchten, obwohl 
Albert und Schäfer pausierten. Arzt, Schank, 
die Gebrüder Scheidt, Sallwey und Herth 
waren bereits nach einer guten Stunde mit 
ihren Gegnern fertig. Nach drei , Spielen 
führen die Langener d=e Ta.belle der Kreis- 
klasse A an mit 6:0 Punkten und einem Spiel- 
verhältnis von 27:4 (!), obwohl sie bei keinem 
der Spiele in stärkster Aufstellung angetre- 
ten sind. 

Vom Turnverein 1862 Langen 
Der Jugendturner Hanspeter Schring nahm 

am 6. und 7. Oktober in Walldorf und am 20. 
und 21. Oktober in Langgöns in Oberhessen 
an einem Landcslchrgang für Jugendturner 
teil. 

Über Samstag Sonntag hatte die Fauslball- 
abtcilunR wie alljährlich die Turnfreunde aus 
Böckingen zu Gast. Am Samstag wurde die 
schon über 20 Jahre andauernde Freundschaft 
bei gemütlichem Beisammensein erneuert. Am 
Sonntagvormittag traf man sich zum Faust- 
ballspiel auf dem Platz im Oberlinden, wobei 
auch noch die Turnfreunde aus Obertshausen 
mitwirkten. 

Für Samstag nachmittag werden alle Hand- 
ballfreunde zum Schülerturnicr der Gruppen- 
meister, wozu auch die TV-SchüleiTnannschaft 
gehört, eingeladen. Das Turnier wird auf dem 
neuen Sportplatz im Oberlinden durchgeführt. 

Das Dach ist nunmehr auf dem Rohbau des 
zweiten Bauabschnittes. In der neu erstehen- 
den TurnhallengastsUitte sind bereits die 
Elektrohandwerker tätig. Hoffen wir, daß die 
Fertigstellung noch bis zum Jahresende ge- 
lingt. 

Etwas vom Schachl 
Internationale Schach-Olympiade in Moskau 
Nach Beendigung der 12. Schach-Olympiade, 
die in der Zeit vom 31. August bis 25. Sep- 
tember in Moskau stattfand und nach Rück- 
kehr der Schach-Ländermannschaft der Bun- 
desrepublik liegen nunmehr nähere Einzel- 
heiten vor. 

34 teilnehmende Ländermannschaften er- 
mittelten in vier sogenannten Vorgruppen die 
für die Siegergruppe infrage kommenden 
Mannschaften. Jeweils die drei Erstplazierten 
dieser vier Vorgruppen kamen für das soge- 
nannte Finale der Siegergruppen infrage. Die 
Ländermannschaft der Bundesrepublik l^^m 
bei diesen Ausscheidungskämpfen in der ihr 
zugeteilten Vorgruppe mit 23 Brettpunkten 
hinter dem Sieger Argentinien mit 24 Brett- 
punkten auf den 2. Platz und sicherte sich 
damit die Teilnahme zum Finale in der 
Siegergruppe. 

Die aus den 12 Erstplazierten der Vorgrup- 
pen gebildete Siegergruppe beendete dann in 
der nachstehenden Reihenfolge die Kämpfe 
um die Schachmannschaftsweltmeisterschaft: 
1. Sieger Rußland mit 31 Brettsiegen 
2. „ Jugoslawien „ 26'-j „ 
3. „ Ungarn „ 26'^ 
4. „ Argentinien „ 23 
5. „ Bundesrepublik „ 22 

Es folgen dann der Reihenfolge nach: Bul- 
garien, Tschechoslowakei, England, Schweiz, 
Dänemark, Rumänien und Israel. Nicht ver- 
treten waren die Mannschaften der USA, 
Italien, Spanien und Ägypten, da in letzter 
Minute abgesagt wurde. Erstmalig vertreten 
waren Indien, die Philippinen, Mongolei und 
der Iran. 

Von der Mannschaft der Bundesrepublik 
erreichten Unzicker am 1. Brett 11 Punkte 
aus 18 möglichen, Schmid T-j aus 13, Darga 
7'-j aus 14, Pfeiffer 7V:! aus 11, Niephaus 6' j 
aus 10 und Teschner 5 aus 10. 

Bester Spieler am 1. Brett war der 21jäh- 
rige Däne Bent Larsen, der 14 Punkte aus 18 
möglichen erzielte, und an zweiter Stelle erst 
folgte der derzeitige Schachweltmeister Bot- 
winnik (Rußland) mit 9'a Punkten aus 13, 
während an dritter Stelle Olafsson (Island) 
mit 13 aus 18 folgte. 

Die zweite deutsche Ländermannschaft, 
nämlich die der DDR (Soiwjetzone), welche 
sich in der Vorgruppe gut schlug und einen 
4. Platz errang, fiel dann später stark £b und 
erreichte in dem 1. Qualifikationsturnier nur 
den 7. Platz. Auch die Ländermannschaft der 
Saar spielte wohl letztmalig unter der 
schwarz-rot-goldenen Flagge unter eigenem 
Namen. Sie konnte immerhin in dem 2. Qua- 
lifikationsturnier einen achtbaren 2. Platz 
erringen. Am Rande sei noch vermerkt, daß 
die drei Vertreter der schwarz-rot-goldcnen 
Farben gemeinsam im Hotel Leningrad un- 
tergebracht waren, gemeinsam an zwei Tafeln 
aßen und jenseits von dem was trennt oder 
trennen könnte, freundschaftlich und harmo- 
nisch verkehrten. 

Die Schachmannschaft kann mit ihrem 
5. Platz im Finale der Siegergruppe sehr zu- 
frieden sein. Sie gehörte zu den wenigen 
Marmschaften, die praktisch ohne besondere 
Vorbereitung nach Moskau gegangen sind. 

FDP im Stadtparlament 

1. Steckenpferd der FDP sind die Schulen. Der Etat 1954 sah für Instand- 
setzung aller Schulen und Hausmeisterwohnungen DM 6 000,— und für die 

Neuanschaffung von Schulmöbeln und Geräten DM 8 600,— vor. Der Nach- 
tragshaushalt in Höhe von DM 800 000,— brachte eine Erhöhung dieser Ansätze 
um DM 2 000,— bzw. DM 4 300,—. Die Besichtigung einer der alten Langener 
Schulen durch ein Mitglied der FDP ergab das Bild hochgradigen Verfalls. 
Ein auf Antrag der FDP eingesetzter Ausschuß bestätigte diese Feststellung. 
Das Bauamt bezifferte nur die dringendsten Unterhaltungsarbeiten einschließ- 
lich F.rncuerung der geradezu unwürdigen Toiletten auf ca. DM 163 000,—. 
Der Gesamtrückstand belief sich auf über DM 200 000,—. Die Stadtverordneten- 
versammlung hat auf Antrag der F"DP beschlossen, in die kommenden vier 
Haushaltspläne jährlich DM 43 000,— zur Unterhaltung der Schulen einzusetzen. 
Auf Antrag der FDP mit der Ev. Kirche aufgenommene Verhandlungen führten 
zum Erwerb des Pfarrhauses und eines Teils des Pfarrgartens durch die Stadt. 
Frankfurter- und Kirchschule konnten nun mit neuen Toiletten versehen wer- 
den. Auf dem Gelände des Pfarrgartens wird für diese Schulen ein neuer 
Schulhof entstehen. Die Schulhöfe an der Frankfurter Straße und in dem 
sonnenlosen Winkel östlich der Kirche fallen weg. Auch die Dieburger Schule 
soll mit modernen Toiletten ausgestattet werden. Ziel der FDP ist es, aus den 
Langener Schulen alle unmodernen Schulbänke zu verbannen und sie durch 
neuzeitliche Tische und Stühle zu ersetzen, die un.sere Kinder vor lebenslangen 
Haltungsschäden bewahren. Nach Fertigstellung des Realgymnasiums muß 
Langen eine selbständige Mittel.schule erhalten. 
2. Mit dem Schlachtruf ,. Z u r Geschäftsordnung " hat im Anfang der 

zu Ende gegangenen Sitzungperiode die scheinbar hoffnungslose Minderheit 
von zwei FDP-Abgeordneten die Einhaltung der parlamentarischen Spielregeln 
und sachliche und eindringende Behandlung des Beratungsstoffes erreicht. 
Nach Eintritt personeller Veränderungen bei der Mehrheit erklang der Ruf 
immer seltener. Mehrfach war es jedoch notwendig, die Versuche einer anderen, 
radikalen Minderheit, mit unsachlicher, persönlicher Schärfe Propaganda zu 
treiben, zu unterbinden. Auch in Zukunft muß die .Sitzungsleitung die Ge- 
schäftsordnung benutzen, Propaganda dieser jetzt unter einem anderen Namen 
auftretenden, „unabhängigen" Gruppe zu verhindern. Mit Recht hat sich der 
Wahlausschuß dagegen gesträubt, die ihm durch einen Mini.sterialerlaß zu- 
geschobene Verantwortung zu übernehmen und diese Gruppe nicht zuzulassen. 
Die Mehrzahl der Wahlausschüsse hat sich ebenso eingestellt. Nunmehr hat 
der Minister seine Haltung revidiert und erklärt, er habe keine rechtliche 
Möglichkeit, solche Listen zu verhindern. Die FDP fürchtet die Auseinander- 
setzung nicht, sie begrüßt sie. Roter Mohn im Licht ist weniger schädlich als 
Nachts chattcngewächs. 

Trotzdem wäre sogar der 4. Platz möglich ge- 
wesen, wenn Fortuna nicht unaufhörlich die 
kalte Schulter gezeigt hätte. Der trtozdem 
noch schöne 5. Platz im Finale beruht vor 
allem auf der gleichmäßigen Spielstärke der 
Spieler, die keinen Versager in ihren Reihen 
hatte, wenn auch keiner der Teilnehmer, von 
Pfeiffer (Hamburg) abgesehen, seine sonstige 
Form erreichte. 

Schöner Heimsieg der Ringer 
gegen Offenbach 

Bewegte Kämpfe gab es am Sonntag im 
„Frankfurter Hof", wo der Gast aus Offen- 
bach mit 4:3 geschlagen wurde. Die Sieger 
der SG 28: Keim im Bantamgewicht, Geinat 
im Leichtgewicht, Specht jr. im Halbschwer- 
gewicht, Specht sr. im Schwergewicht. Für 
Offenbach punkteten: Spät im Federgewicht, 
Griesbach im Weltergewicht, Scholl im Mit- 
telgewicht. 

Am kommenden Wochenende ist die SG 28 
kampffrei. Man kann die Mannschaft noch 
auf drei Plätzen verstärken und es ist damit 
zu rechnen, daß bei der Schlußabrechnung 
die SG 28 mit an der Spitze zu finden ist. 

Wollt sozialen Frieden ihr? 

Wählt Liste 4 

Aus der Arbeit ties MSC langen im ADAC 
Der ADAC hatte im September seine Syn- 

dici zur Juristentagung nach Essen einge- 
laden. Die Bedeutung dieser Tagung wurde 
dadurch unterstrichen, daß neben den über 
300 der Syndikusorganisation angeschlossenen 
Rechtsanwälten maßgebende Persöniichkeiten 
des Bundesverkehrsmlnisterium::, des Bundes- 
justizministeriums und des Bundesgerichts- 
hofes teilnahmen und aufschlußreiche Vor- 
träge hielten. 

Am letzten Clubabend referierte der Syndi- 
kus des Langenei Clubs, Rechtsanwalt Heußel, 
über diese Tagung, um die Mitglieder und 
Gäste mit den wichtigsten Punkten bekannt- 
zumachen. Die Darlegungen waren Interessant 
und für jeden Kraftfahrer bedeutungsvoll. 
I^eider war der Zuhörerkreis nur klein. Der 
Club wird noch Gelegenheit nehmen, die 
Öffentlichkeit über die wichtigsten Punkte des 
Gehörten zu unterrichten. 

STREIFLICHTER aus allen Rechtsgebieten 

Wem gehört die Ehewohnung? 
Nach der Einführung der Gleichberechti- 

gung von Mann und Frau sind grundsätzlich 
beide Ehegatten gemeinschaftlich Besitzer an 
der ehelichen Wohnung. Der Mitbesitz 
braucht der Frau nicht ausdrücklich von dem 
Ehemann eingeräumt worden zu sein. 
(Landgericht Siegen — 1 S 241/55 —, „Mo- 
natsschrift für deutsches Recht" 1956 S. 167.) 
Auch der Radfahrer kann Rücksichtnahme 
verlangen 

Bei starker Blendung durch Gegenverkehr 
muß der Kraftfahrer unter Umständen davon 

1 Silberwürfel c 4 Teller : 35 Pfennige 

absehen, einen in gleicher Richtung fahren- 
den Radfahrer zu überholen, wenn es nahe- 
liegt, daß dessen Fahrslcherheit durch die 
Blendung beeinträchtigt ist. 
(Bundesgerichtshof — VI ZR 202/54 —, ,,Mo- 
natsschrift für deutsches Recht" 1956 Beilage 
S. 19.) 
Wie steht die staatliche Rechtordnung ziir 
Ehescheidung? 

Wenn die staatliche Rechtsordnung die 
Ehescheidung und eine Wiederheirat unter 
bestimmten Voraussetzungen zuläßt, so tut 
sie dies nicht deshalb, weil sie die Eheschei- 
dung für sittlich gerechtfertigt hält, sondern 
sie nimmt sie lediglich in Kauf, um noch 
schwerere Störungen der sittlichen Ordnung, 
wie sie sonst mit Sicherheit zu envarten 
wären, zu verhüten. 

■( '• 
1'-'. 

Die Spitzenkandidaten^der CDU zur Stadtverordnetenwahl am Sonntag, dem 28. tO. sagen wer sie sind nd wos sie wollen! 

Restloser Einsatz für beschleunigten 
Ausbau unseres Straßen- u. Kanal- 
netzes, für Gewährleistung erhöhter 
Sicherheit für Leben und Eigentum 
unseier Einwohner, für ausreichen- 
den Schulraum bei normalen Klas- 
senstärken, für Einrichtung von 
Spielplätzen für unsere Kinder und 
weitere Förderung von Turnen und 
Sport .sollen auch in der neuen Stadi- 
verordnetenversammlung die drin- 
gendsten Aufgaben der CDU sein. 
Heinrich Hartmann, 54 Jahre, 
kath., Kaufmann 

In .mehr als zwanzigjähriger Tätigkeit 
als Leiter kommunaler Bauämter und 
Stadtwerksbctriebe großstädtischer 
Rangordnung, habe ich mich stets 
von der Erkenntnis leiten lassen, 

jjJ nicht schlechthin eine gute ingenieur- 
mäßige Lösung eines Problems zu 

'■4 finden, sondern die höchstmögliche 
Wirtschaftlichkeit zu erarbeiten. Der 
Stadt Langen meine reichen Erfah- 
rungen als Stadtverordneter dienst- 
bar zu machen ist mein Wille. 
Paul Hermann, 57 Jahre, 
Direktor und Amtsbaumeister a. U., 
Ev. Kirchengeineindevertreter in 
Langen und Dekanats-Synodaler 

Wähle Liste 2 Wähle Liste 2 Wähle Liste 2 

Ich halte eine kommunalpolitische 
Ausrichtung auf eine reine Interes- 
senvei'tretung für falsch, weil die 
Lösung kommunaler Fragen nur In 
unabdingbarer Abstimmung mit den 
politischen Beschlüssen des Land- u. 
Bundestages gefunden werden kann. 
So steht Kommunalpolitik stets in 
wacher Abhängigkeit von dem Ge- 
schehen in der großen Politik, und 
ich betrachte es in Vertretung des 
sozial- u. wirtschaftspolitischen Ge- 
dankengutes der CDU als meine 
Aufgabe, meiner gefundenen zweiten 
Heimatstadt Langen den ihr bevol- 
kerungs- u. wirtschaftspolitisch ge- 
wiesenen Weg weiter zu ebnen. 
Alfred Schenke, 60 Jahre, 
cv., Verlagsleiter, Vollkaufmann 

Wählt Männer und Frauen 

für Langen 

Liste 

EinwohnerverlrGlBr 

auf weißem Stimmzettel 

Der richtige 

TIP! 
I 1—2 Eßlöffel KLOSTLR- 

FRAU MELISSENGEIST 
In heißem Zuckerwasser 

_   1 oder Tee kurz vor dem 
Zubettgehen nehmen — das ist der richtige 
Tip für alle, die eine Erkältung spüren. Den- 
ken Sie daran und halten Sie ihn gerade jetzt 
griffbereit — den editen KLOSTERFRAU ME- 
LISSENGEIST — für Ihre Gesundheit! 
In Apolh. u. Drog. Nur in blauer Packung mit 3 Nonnen 
Denken Sie an Aktiv-Puder z. Baby-, Körper- u. PuDpflege 

7 ER wählt am 28. Okiober 1956 

j nicht 

7 

7 

7 

7 

7 

7 

7 Der KLUGE aber Wählt; 

7 „WEHRDIENSTGEGNER" 

7 
Liste 7 

INSERIEREN - 
BRINGT GEWINN! 

Franz. Tofelrotwein 
„Anterroche" ^ 

'/i Flasche o. Gl. I«4U 

GEG Block-Schokolade 

200 g Tafel -,88 

Husten-Mischung 

Bonbons 200 g. Beutel -.50 

QiDEEEl 

bietet Ihnen Qualität 

Miele 

Für jaden Haushalt 
die richtige Waschmaschine J 

Bequeme 
ZahlungS' 
weise 

am 29., 30. u. 31. 10. 1956 
GEORG UMPFENBACH 

Inh. Karoline Sturm 
LANGEN, BAHNSTR. 36 

Ofen 
neuester Bauart 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Bettfedern 

Inlett 

FeHigBetten 

Nur vom 
Fachgeschäft! 

PAUL REISER 
Aussteuer* Fachgeschäft 
Langen - Fahrgasse 8 

Unser fachmännisch geschultes Personal berät 
Sie eingehend und aufmerksanfi bei der Wahl 
der spezieil für Sie geeigneten Küchenmöbel. 

ist die Köchenarbeit mit MUSTERRING-Küchen von Möbel-Bergmann. 
Gerade heute, do die Zeit meist sehr knapp ist, sollte man die Küche 
so zweckmäßig wie möglich einrichten. Deshalb sollten Sie einmal 
unverbindlich zu uns kommen. 

Das yiaus der sdhöntn IMusterrm^möbel 

ergtttapM 
DARMSTADT, DIEBURGER STR. 10-12 u. 18 

Wollen Sie Höheres Uber MuSlerrlng-KOchen wissen? Dann beachten Sie unserea Film, der ab freUag, 
2. November 1956 Im Liditburg-Theater, und ab Freitag. 9. November 1956 Im Llndentels-Theater In Langen läuft 
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Maurer, Zimmerleute 

und Bauhilfsarbeiter 

werden eingestellt. 

Gustov Zimmermonn, Bauunternehmung 
Frankfurt a. M., Rödelheimer Landstraße ö. 

Koufm. Angestellte 
für allgemBine Büroarbeilen zum sofor- 
tigen Antritt gesucht. Kenntnisse in 
fvlaschinenschreiben ei wünscht, 
Bewerbungen unter Chiffre 1258 erbeten 

WIR SUCHEN: 
vorübergehend 

einige Frauen 

einen Hilfsarbeiter 

einen Buchhalter 
(vertretungBwel se) 
zum sofortigen Eintritt. 

H. Seltz, Prfiserven- und Nährmitlelfobrik 
Frankfurter Straße 54. 

Tüchtige 
Texiiiverkäuferin 

sofort für halbe Tage gesucht. 
S. ENGELHAUS, Langen, Bahnstraße 15 

Sehl reibarbeiten 
aller Art - schnell - sauber - billig. 
(Maschine vorhanden). Offerten unter 
Nr. 1240 an die Gesch.-Stelle ds. Ztg. 

Bis Montag, den 29. Okt., werden noch 
Bestellungen für Wetterauer 

WINTERKARTOFFELN 
entgegengenommen. 

Getränkevertrieb W. Petri, 
Am Steinberg 49 - Telefon 198 

Ballett- u. Cymnastikkurse 
für Kinder und Erwachsene. Kurse und 
Einzelunterricht. - Ausbildung bis zur 

Bühnenreife. 
Liesel Bär-Henninger 

Anmeldungen täglich, außer samstags. 
Langen, Feldbergstraße 17 

u. Ludw.-Erk-Schule, Mittw. 17-20 Uhr. 

führt gut u. gewissen- 
haft aus tägl. V. 9—12 
u. 14—18 Uhr, außer 

Do. u. Sa. 
Audi Hausbesuche! 
Hildegard Nippold, 
fachärztl. geprüfte 

Fußpflegerin 
Langen, Hügelstr. 22 
Ecke „Vor der Höhe" 

Schöne Ziersträucher, 
besonders preiswert 
Forsythien 80-100 cm h. 

Stock DM 1,75 
Jasmin 80-100 cm h. 

Stück DM 1,50 
Obstäume aller Art, 
Heckenpflanzen, Rosen 
Koniferen usw. 
Dudda - Baumschulen 

Dreieiclienhain 
Schillerstraße 26 
Tel. Langen 9261 

Tascheaschirne 
DM 19,45 

16,90 - 14,90 

LEDER-FRICKE 
Frankfurter Str. 3 

Neben der Bezirksspsrk. 

SARGLAGER 
Särge In allen 

_ Ausführunger. 
Selbständige 
Überführung 
mit Leichenauto. 

Karl L. Daum 
Fahrgasse 1 (am Rath.) 

Damen-Wintermäntel 

ausgesudite und neueste Modelle — von DM 106 bis DM 185 

Damen- und Kinderkleider 
für Herbst und Winter in allen Größen (bis 82) und Preislagen. 

Sie können unverbindlich schauen und anprobleren. Wir be- 
raten Sie und helfen Ihnen gegebenenfalls In der Finanzie- 
rung durch 

der wir angescfalossen sind 

WALLENFELS 

TEXTIL UND MODE 
Langen, Bahnstraße, Ecke Karl-Marx-Straße 

0j6t 

Unsere Schaufenster zeigen Ihnen 
immer wieder Anregungen, 
Neuheiten und Beispiele! 

QjO(Sknjm Sie MiaxilUxke^il 

MÖBELHAUS SALLWEY 
Obergasse 1 u. 21-23 

Damenwintermäntei (Echt Kamelhaar) 

in großer Auswahl bei besten Qualitäten, 
guter Verarbeitung und soliden Preisen, bei 

RUDOLF KÖHLER 
modische Damenmfintel und Kostüme 

Langen - Ahornstraße 3 - Telefon 724 

KLEINANZEIGEN 
in der Zeitung 
haben immer Erfolg 

Wir suchen zum 1. April 1957 einen 

kaufm. Lehrling 
Schriftl. Bewerbungen erbeten an die 
Dr. Walter Scherer GmbH Langen'Hess. 

Hersteller des bekannten 
Markenartikels „Beere im Glase" 

Arbeitsraum 
bis ca. 150/200 qm Größe, zu mieten od. 
zu kaufen gesucht. Angebote unter Nr. 
1253 an die Geschäftsstelle ds. Zeitung. 

Für die Apfelkelterei suchen wir 

Nachtschichtarbeiter 

Dr. Walter Scherer GmbH Langen'Hess. 
Hersteller des bekannten 

Markenartikels „Apfel im Glase" 

Intelligentes zuverlässiges Mädchen als 

Sprechstundenlehrling 

in Arztpraxis, jetzt od. Ostern gesucht, 
mögl. mittlere Reife. Angebote unter 
Nr. 1255 an die Geschäftsstelle ds. Ztg. 

-I 

Tüchtiger 

Maschinenschreiner 

f. modernste Spezialmaschinen gesucht, 
angen. Dauerstellung, beste Bezahlung. 

Wilhelm Sallwey, Leistenfabrik 
Langen, Wiesgäßchen 4 

DANKSAGUNG 

l'ür die aufrichtige J'eilnahme in Wort und Schrift und die zahlreichen 
Kranz- und B!umcns|)endcn bei dem Heimgang unserer lieben I-.nt- 
schlafencn 

Frau Kath. Schäfer Wwe. 
geb. Dröll 

sjircchen wir auf diesem Wege unseren tiefempfundenen Dank aus. 

Besonderen Dank Herrn Pfarrer Schafer für die Einsegnung im Hause 
und für die trostreichen Worte am Grabe. 

In s'.ilier Trauer: Friedrich Freitag und Frau Marg., geb. Sch.ifer 
Justus Schäfer und Familie 
Käthe Schäfer Wwe. und Kinder 

Langen/Birmingham, im Oktaber 195fi 

DANKSAGUNG 

Für die liebevolle Teilnahme durch Wort und Schrift und 
die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
unserer lieben Entschlafenen 

Frau Katharina Frieß 
geb. Anthes 

sprechen wir auf diesem Wege unseren herzlichen Dank aus. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Schäfer für die tröstenden 
Worte am Grabe, sowie dem Vdk u. den Schulkameradinnen 
und -kameraden für die Kranzniederlegungen. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen, Oktober 1956 
iyeukertsweß 56 

Nach kurzer Itrankheit ist meine herzensgute, treusorgende 
Frau, unsere liebe Mutter, Oma, Schwester. Schwägerin und 
Tante 

Frau Gertrude Schäfer 
geb. Jungermann 

im 66. Lebensjahr für immer von uns gegangen. 

In stiller Trauer: 
Heinrich Sdiäfer 
oebst allen Angehörigen. 

Langen, Wilhelmstraße 18 

Die Beerdigung findet am Samstag, den 27. Oktober 1956. 
10 Uhr auf dem Langener Friedhof statt. 

Amtliche Bekanntmachungen 

öffentliche Ausschreibung 
Angebotsunterlagen für die Kanal isierung 

der Uhlandstraße von Südliche Ringstraße bis 
Wilhelm-Busch-Straße 

a) Ausführung 
b) Materiallieferung 

können ab sofort auf dem Stadtbauamt. Rat- 
haus, Zimmer 14, abgeholt werden. 

Submission am Sam.'itag. den 3. Nov. 1956, 
vormittags 10 Uhr. 

Langen, den 24. Oktober 1956. 
Der Magistrat: U m b a c h, Bürgermeister. 

Betr.: Stimmzettel für die Wahl des Kreistages 
am 28. Oktober 1956. 

Der Kreiswahlleiter hat mit Wahl-Rund- 
schreiben vom 25. 10. 1956 bekanntgegeben, 
daß die Stimmzettel für die Wahl des Kreis- 
tages in rötlicher Farbe sind. 

Der Oemeindewahlleiter: 
Umbach, Bürgermeister 

Rentenzahlung beim Postamt In Langen 
Versorgungsrenten: 

01—l.'iOOOO: Montag, den 29. 10. 1956, 
8.00—12,00 Uhr 

150 000—Schlu(3: Montag, den 29. 10. 1956, 
15.00—18.00 Uhr 

Angestclltenrenten: 
einschl. Knappschafts- 
u. VBL-Renten: Dienstag, den 30. 10. 1956, 

8.00—14.00 Uhr 
Invalidenrenten; 

01—2300: Mittwoch, den 31. 10. 1956. 
8.00—12 00 Uhr 

2301—3500: Mittwoch, den 31. 10. 1956 
15.00—18.00 Uhr 

3501—Schluß: Donnerstag, den 1. 11. 1956. 
8.00—12.00 Uhr 

Unfallrenten einschl. Kindergeld: 
Donnerstag, den 1. 11. 1956, 15.00—18.00 Uhr 

Haus für Pelz- 
und 

Ledeibekleiduiig 

W. Seibert 
Egelsbach 

WoUsgartenstr. as 
(Neumann) 

Tür- U. 
Firmenschilder 

aus Resopal 
Aluminium elox. 
Emailschlider 

Gummistempel j 
Metallstempel 

W.SCHODER 
cFriedr Jahnstr 3c| 

Tiaokiolvleix 

Evangelische Kirchengemeinde 
Freitag, 26. Okt.: Probe des Chors der Kan- 

torei. Um vollzähliges und pünktliches 
Erscheinen bittet der Chorleiter Fi.<cher. 

Sonntag. 28. Okt.: 22. nach Trinitatis; 
(Männersonnta'g) 

10.00 Uhr: Gottesdienst m. anschl. Heiligem 
Abendmahl in der Stad.tkirche 
(Pfr. Raiß) u. Gemeidehaus (Ptr. Schäfer) 
Predigttext: Philipper 1.3—11; 
l.ieder: 188 — 246 

11.30 Uhr: Kindergottesdienst in Stadl- 
kirche und Gemeindehaus 

Mittwoch, 31. Okt. (Reformationstag) 
Schulgottesdienste: 

9.00 Uhr; Stadtkirche für Schulgruppc 
Wallschule (Pfarrer Raiß) 

9.00 Uhr; Gemeindehaus f. Realgymna-ium 
(Pfarrer Hausen) 

10.00 Uhr; Stadtkirche für Schulgruppe 
Ludwig-Erk-Schule 

20.00 Uhr; Gemeindeabend im Gemeinde- 
haus mit Vortrag von Pfarrer Dondorf 
(Oberrosbach) über .Luther — heute" 

Donnerstag, 1. Nov., 20 Uhr: Gemeindehaus 
Bibelstunde u. Probe d. Posaunenchors 

Freitag, 2. Nov.; Probe des Chors der Kantorei 
Et. Stadtmission 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Katholische Kirchengemeinde 
vom 28. bis 31. Oktober 

Sonntag, den 28. Oktober: Christkenigsfest 
6.30 Uhr; Heilige Messe 
7.30 Uhr; Frühmesse mit Predigt 
9.00 Uhr; Kindermesse mit Fredigt 

10.00 Uhr; Hochamt mit Fredigt 
18.00 Uhr; Andacht 

Montag 6.00 und 6.30 Hl. Messe 
Dienstag, 7.00 u. 20.00 Uhr; Hl. Messen 
Mittwoch. 6.30 a. 8.30 Uhr; Hl. Messen 

Neuapostolische Kirche 
Wieaenatrafle 8 

Bonntac: 9.30 Uhr: Qottesdlenat 
16.00 Uhr; Gottesdienst 

Mittwoch; 20.00 XHir; Gottesdienat 
Kirche Jesu Christi 

der Heiligen der Letaten Tag« 
Birkenstraße 24 

Sonntag, 10 Uhr: Sormtagsschule 
18 Uhr; Predigtgottesdienit 

Methodlstenklrche - Evong. Freikirch« 
Realgymnasium 

Sonntag; kein Gottesdienst 
Freitag, 20 Uhr; Bibelstunde 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Naohtdlenst-Bereltsehaft 

Baautag ab 20 Uhr (27.—3. 11.) 
Apotheke R. Münch. DarmstSdterstraBe 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

28. Okt.; 
Dr. Greifenstein, Goethestr. 7. Tel. 129 

Btadt-Bflcherel, Heegweg 
BDcher-Aasgabe; 

itamstag von 14 bis 16 I^r 

/ 

Freitag bis Montag, täglich 20.30 Uhr; 
Sa. 18,00 u. 20.30; So, 18,00 u. 20,30 Uhr 

Jugendverbot! 

In der herrlichen Landschaft des Luganer 
Sees spielt die groBe Auseinandersetzung 

zweier Männer um eine Frau! 

SanSälvaltöre 

Ein Film nach dem Roman 
von Hans Kades 

Dieter Borsche - Antje Weisgerber 
Will Quadflieg 

Regie; Werner Jacobs 

San Salvatore - ein Berg wird Zeuge 
des Schicksala von drei Menschen! 

Fr.. Sa., So. 22.30; SpStvorstellung ! 

SOS FLIEGER nach VORN! 
In der Hauptrolle STERLING HAYDEN 

Sonntag, 16 Uhr: Jugendvorstellung! 

Märchenfilm Sonntag 14 Uhr 

Sd uMi eiHMoi ein Odöniq' 
Ein Farbfilm nadi Motiven 

der Gebr. Grimm 

IHILFTSPARENI 

I' 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

Regle ExpreB-Kaffee 
100% rein. Kalf. 25gr.D. 

Regle Kaffee 
im Frischhaltebtl. 19 gr. 

Spar Dosenmiich 
3 Dosen 

Sparmehl Typ 405 
ungebleicht u. blütenw. 

1 kg -,90 2 kg 

Sporgold-DellkateB 
Margarine 250 gr. 

und 3 "In Rabatt 

2,85 

-,50 

-,88 

1J5 

-,66 

IMDtENSTEDER HAUSFRAU 

^.ank 

der V D K - Ortsgruppe Langen 

Der Landesverbandsvorstand und der 
Landesverbandsausschuß des VdK Hes- 
sen faßte auf seiner Tagung in Fulda 
den Beschluß, alle Parteien u. Wahler- 
grupp6n. zu dsn Hessischen Gemeinde- 
und Kreistagswahlen am 28. Okt. 1956 
au.Crufordern, Mitglieder des VdK 3u£ 
ihren Wahlvorschlägen an aussicnw- 
reicher Stelle zu nominieren, damit die- 
selben in den Gemeinde- und Kreis- 
parlamenten die Interessen der Knegs- 
•und Arbeitsopfer, sowie der sozial 
schlecht gestellten Bevölkei-ungskreise 
vertreten können. 
Zu den eingereichten Wahlvorschlägen 
für die Stadtverordnetenversammlung 
der Stadt Langen dankt der Vorstand 
dpr VdK-Ortsgruppe Langen hiermit 
den Parteien und Wählergruppen für 
die Nominierung ihrer schwerbest^a- 
digten Mitglieder Christian Schneider. 
Heinrich Eisenbach, Babette Rodner 
(Kriegerwitwe) und Fritz Oelsner. 
Die VdK - Ortsgruppe Langen wünscht 
der Stadtverordnetenversammlung in 
ihi-er neuen Periode erfolgreiche Arbeit 
und viel Verständnis für die Belange 
der Kriegs- und Arbeitsopfer und aller 
cozial schlecht gesteUten Einwohner. 

Talafon MS 
Ab Fr. 20.30, Sa.u. So. 18.15 u. 20,30 Uhr 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

T«l«ren soe 
Ab Freitag und folgende Tage 

Wo, 20.30, Sa. 18.00 u. 20.30, So. 16.00, 
18,00 u. 20.30 Uhr 

HENGST MAESTOSO 

AUSTRIA 
Paul Kllnger - Nadja Gray 

Die Liebesocschlchfe zweier Menschen 
und ihres edlen Pferdes 

Ein Agfacolor-Film für Breitwand 
nach dem gleldinamlgen Roman 

von Arthur-Heinz Lehmann. 
Der Film für alle Pferde-Liebhaber 

von seltener Schönheit! 
Jugendverbot! 

In Spätvorstellung Freit. - Sa. 22.30 Uhr 

FEUERKOPF von Wyoming 
EinWildwester, wie Sie Ihn sicii wünschen! 

Voll Tempo - hart und realistisdi. 
Sonntag, 16 Uhr; JugendvorsteUung! 

OL-VFEN 

Neueste Modelle 

in reicher Auswahl 

GEORG UMPFENBACH 
Inh.; Karoline Sturm 

BAHNSTRASSE 36 

Der Film der sdiönen Frauen und der 
der Interessanten Männer. 

Ein Spitzenensemble europäisdier 
Schauspieler 

Curd Jürgens - Eva Bartok 
Silvana FampaninI - Henri Vidal 

Michael Lang 
Ein Farbfilm unter der künstlerisdien 

Oberleitung von Roberto Rosselllnl. 
Jugendverbot!  

Freitag, Samstag. 22.30: Spätvoratellang 

Riff In die Httll« 
Menschen] agd in Arizona. 

Ein Farbfilm mit Yvonne de Carlo. 

Voranzeige; Am 10. 11. 56 ■ i#r 

L*® Großer Bunter Abend L*® 

Turnhalle TV 1862 Beginn: 20.11 Uhr 

12 weltbekannte 
Nähmaschinen-Fabrikate 

zu Ihrer Auswahl bei 
Nähmaschinen - Hartmann, N.- Isenburg 

Bahnhofstraße 17 
Schrankmaschinen ab DM 345.- 

Kundendienst - Besichtigsfahrt. kostenl. 

Wariiiti 
cuUiuäTtd uüitqen 

Sie bekommen innerhalb 3 Tagen Ihre 
Garderobe ohne Aufschlag gereinigt. 

Hascnaucr 
Chemische Reinigung 

Frankfurter Str. 3 (neben Beiirksspark.) 

In Frieden weiter arbeiten, deshalb wähle ich 

Liste 7 

mit Kam. Christian Schneider, Heinr. Eisenbach 
und Babette Rodner (Kriegerwitwe) 

Erfüllen auch Sie Ihre Pflicht I Fehrmann 

WELTSPARTAG 

30.0KT.19S6 

I. Fußball-Clvib Langen 

Der F. t". L. veranstaltet am 

Samstag, dem 27. Oktober 1956 
im „Frankfurter Hof" eine 

ERINNERUNGSFEIER 

anläßlich der .SOjähr. Wiederkehr der Gründung 
des ehem. FC. (iermania 0(>. 
Im Anschluß an die Fiirung der (Iründer 

Beeinn i'olgt ein buntes Programm mit TANZ. 
20 Uhr spielt die Kapelle des ()rchester-\ ereins. 

Mitglieder. Freunde u. (iönner sind herzlich eingeladen. 

Bezirkssparkasse Langen 

mit Zweigstellen in: 
Langen-West: Bohnstr. Ecke Karl-Maix-Slr. 

Egelsbach: Rheinsliaße 73 
Neu-Isenbutg: Ficnkfuitei Straße 

SPD 

Freitag, den 26 Oktober 1956, 20 Uhr 
im Saalbau zum Lämmchen (Pausch) 

04fend.iOäMei{iie>uiamM£u*ujf. 

Es sprechen: 
Der Direktor des Hessischen Gemeindelages 
und Vorsitzender des Kreistages 
Hans Munlzke 

Bürgermeister ^AT^llliellll Unibctch 
FREIE AUSSPRACHE 

Die gesamte Einwohnersdiaft ist zu dieser Versammlung 
herzlich eingeladen. „ j Der Vorstand 

Zu der Stadtverordnetenwahl kann idi nur die 

Liste 7 

der Wehrdienstgegner mit meinem Kameraden 
Christian Sdineider an der Spitze 

wdhienl Und Du? Fehrmann 



Valkschor ■Umlirkranz- 
1838 lingen 

Heute abend 20.30 Uhr 
im Hotel Weingold 

Sing:stiindr. 
Morgen. Samstag den 
27. 10.. um 20.30 Uhr 
treffen wir uns mit 
unseren .Sangesfreun- 
den aus Eppertshausen 
zu einem gemütlichen 

Zusammensein 
im Gasthaus ..Zum 
Lämnu-hcn". Wir bit- 
ten um zahli eiihen Bl>- 
sui'h mit Angehörigen. 

r 
IHRE VERLOBUNG ZEIGEN AN 

Onqz Axt 

SiqhaXt QKiedtank 

27. Oktober 1956 

lurnverrifl 
1862 («.«,1 

Handball; 
Heute abend 

SiiiplcrversamiiiliniR 
bei Rettig für .lugend 
und Aktive! Wichtig! 
Spiele am Sonntag: 
13.4Ö u. In Uhr gegen 
TG 73 Darmstnd". 
Ilandballahtcilung: 
Schülci furnier Sams- 
tag ab l.i Uhr Sport- 
platz im Oberlinden. 
Faiistballabteilung: 
Sonntagvorm. ab 9 U. 
auf dem neuen Sport- 
platz im Oberlinden 

Freundschaftsspiele 
mit zwei Mannschaften 
gegen. Tgm. Oberts- 
hausen. 

L a .1 g e n 
Feldbergstraße 4 

Götzenhain 
Bahnhofstraße 13 

Für die uns anläSlich unserer Vermählung übermittelten 

Glückwünsclie, Blumen und Gesdienke danken wir herzlidist. 

Egon Fay und Frau Gisela 
geb. Seib 

Langen, im Oktober 195G 
Flachsbachstraße 21 

Rollsport-Klub langen 
Winter-Training: 

montags 18—20 Uhr. 
Turnhalle Realgymna- 
sium 

VW 

Am Samstag. 27. Okt., 
20 Uhr 

Erinnerung:sfeier 
für „FC Germania 06" 
im „Frankfurter Hof." 
Mitglieder, Freunde u. 
Gönner sind herzlichst 
eingeladen. 
Freitag, 26. 10., 19 Uhr 
J ugendversammlung 

im „Rebenst'jck". 
Samstag, 27. 10., 15 U. 
C3 — SKG Sprendlin- 
gen, hier. 
Sonntag, 28. 10., 9.15 U. 
B1 — Rosenhöhe Bl, 
dort; 9.15 Uhr B2 geg. 
TSG Neu-Isenburg, 
hier; 10.30 Uhr AI — 
Spvgg. 03 Neu-Isen- 
burg, hier. 

Luxusc-usführung, mit 
Radio (30 000 km gel.) 
30 PS, zu verkaufen 
durch Autohaus 
Friedrich A. Schroth, 
Darmstiidter Straße 

VW 50 
preisgünstig zu ver- 
kaufen. 

Bahnstraße 2 

Gut erhaltene 
ZQndapp 

2-Gang:-Moped 
zu verkaufen. Offert, 
unter Nr. 1251 a. d. G. 

WclBer Herd 
mit Gasanhang und 
Kohlenwagen, preisw. 
zu verkaufen. 

Karlstraße 12 

Dauirbrondofen 
neuwertig, braun, für 
70 DM zu verkaufen. 

Eise, Rheinstraße 3S 

F/elw. Feuerwehr 
Übung 

am Sonntag, 28. Okt., 
vorm. 8.00 Uhr. 
Der Ortsbrandmeister 

Weiß emaillierter 
Herd 

rechts, mit Gasanhang 
und Fleischständer 
zu verkaufen. 

Nördl. Hingstraße 79 

2 Zimmer-Öfen 
(eisern bzw. Kachel), 

1 Kohlenherd 
kompl.. zu vei-kaufen 

Schneider, 
Mierendorffstr. 20 

Monatsversammlung 
am Samstag, 27. Okt., 
20.30 Uhr im Vereins- 
lokal Gasthaus „Zum 
Lämmchen". Zur Ta- 
gesordnung steht u. a. 

Lokale Kaninchen- 
schau, Ausgabe der 
Anmeldebogen f. d. 
Kreis-Geflügelschau, 
versch. Mitteilungen 
und Berichte. 

Alle Mitglieder mit 
Frauen sind herzlichst 
eingeladen. Um zahl- 
reiche und pünktliche 
Beteiligung wird ge- 
beten. 

Der Vorstand 

L.K.G. 
Heute Freitag, 26. Okt. 
treffen wir uns um 
20.30 Uhr in der Gast- 
stätte „We.stendhalle" 
(Kolleg) zur wichtigen 

Zusammenkunft. 
Bericht unserer Köln- 
Fahrer, sowie Mittei- 
lungen zum 10. 11. er- 
folgen. ,.Kommt — 
wann Ihr könnt". 

Der Vorstand 

1 größerer emaill. 
Ofen 

Allesbrenner, 2 kl. eis. 
Füllöfen 

zu verkaufen. 
Friedhofstr. 8 

Gefütterter 
Popellnemonlel 

Gr. 44 — gebrauchtes 
HERRENRAD 

billig zu verkaufen. 
Beethovenstraße 20 

1 gebrauchtes 
KGchenbüffet 

elfenbein, 1,60 m br., 
1 große 

Puppenkiicbe 
mit Zub^ör u. elektr. 
Kochherd, umstände- 
halber günstig zu ver- 
kaufen. 
 Nordendstr. 14, II. 

Einmalige Gelegenheit 
Fernsehgerflt 

Nord-Mende. neu (mit 
Garantie) anstatt 778,- 
für nur 650.-; Loewe 
Opta Luxus Groß-Sup. 
mit UKW, 8 Tasten u. 
Zehnplattenwechsler T, 
nur 250,- umständeh. 
z. verkaufen. Teilzhlg. 

Engelhardt, 
Westendstr. 48, III. 

Herzlichen Dank allen Verwandten, 
Freunden, Bekannten u. Nachbarn für 
die Gratulationen u. Geschenke anläß- 
lich unserer Silber-Hochzeit. Besonde- 
ren Dank der Fa. Nassovia Maschinen- 
fabrik Hanns Fickert GmbH und den 
Arbeitskollegen, sowie dem Turnverein 
1862. besonders der Abteilung Turner, 
für die schönen Geschenke. 

Franz Herth und Frau 
Maria, geb Schneider 

Langen 
Schnaingartenstr. 9 

Warum frösteln? 

wo es so schöne und preiswerte 

Wolldecken 

bei uns in großer Auswahl gibt? 

Schlafdecken ab 2,95 

Baumwoll-Schlafdecken . . ab 13,90 
Koltern, reine Wolle ... ab 32,90 

Kaufhaus Schmitt 
Inh.: Alfred Götz 
Langen, Fahrgasse 23 

Für die vielen Glückwunsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Vermählung 
danken wir recht herzlich. Besonderen 
Dank der Belegschaft der Fa. Sehring, 
Roth & Co. und der Belegschaft der 
Fa. Müller AG Neu-Isenburg. 

Gottfried Federlein u. Frau 
Marianne, geb. Kirchgäßner 

Langen 
Schnaingartenstr. 13 

Für die vielyi Glückwünsche, Blumen 
u. Geschenke anläßlich unserer Silber- 
Hochzeit danken wir recht herzlich. Be- 
sonders herzlichen Dank dem Kanin- 
chen- u Geflügelzuchlverein Langen 03. 

Karl Endlein u. Frau 
Rosel, geb Heinke 

Langen, im Oktober 1956 

Haus- imd (irimdbesitzervcrein Langen 

EINLADUNG 
Am Samstag, 3. Nov., 19.30 Uhr, findet 
im Hotel Weingold eine außerordentliche 

VERSAMMLUNG 
■statt, wozu wir unsere Mitglieder herz- 
lichst einladen. — In Anbetracht der 
Wichtigkeit erwartet der Vorstand, daß 
alle Mitglieder pünktlich erscheinen. 

Zur Debatte steht besonders: „Kanal- 
und Straßenanliegerkosten", wo ein .je- 
der Hausbesitzer seine Stellungnahme 
bekanntgeben kann. Weiter fordern wir 
alle Haus- und Grundbe.sitzer auf, ihrer 
Wahlpflicht nachzukommen u. am 28. 10. 
ihre Stimme der Partei zu geben, die 
die Interessen der Haus- und Grund- 
besitzer vertritt. Kein Haus- u. Grund- 
besitzer darf der Wahlurne fernbleiben. 

Der Vorstand 

SPD 
Das Wahlbüro 
der SPD befindet sich am Wahlsonntag 
in der Gastwirtschaft „Zum Lämmchen" 
(Pausch), Schafgasse, Tel. 673. Wir bit- 
ten. uns gehbehinderte, kranke u. ältere 
Wähler, die den Weg zum Wahllokal 
nicht zu Fuß zurücklegen können, dort 
zu melden, damit sie mittels Personen- 
auto zum Wahllokal und wieder in ihre 
Wohnung gebracht werden können. 
Alle Parteigenossinnen und -genossen 
werden zu einem geselligen Beisam- 
mensein am Wahlsonntag, abends um 
20.00 Uhr im Saal „Zum Lämmchen" 
(Pausch) herzlich eingeladen. Freunde 
und Gönner unserer Partei sind will- 
kommer. 

Der Vorstand 

Hondnäherln 
und Bflglerln 

sofort gesucht. 
Rudolf Köhler, 
Damenmäntel 

Kostüme 
Ahornstraße 3 

Nebenbeschfiftlgong 
sucht älterer rüstiger 
Textilkaufmann. 
Offerten unt. Nr. 1254 
an die Geschäftsstelle 

Wohnhaus 
zu kaufen gesucht. 
Offerten unt. Nr. i24a 
an die Geschäftsstelle 

3 Zimmer 
Küche, Bad u, Balkon, 
evtl. mit Garage. 

1 Zimmer 
u. Küche, beide gegen 
BKZ zu vermieten. 
Offerten unt. Nr. 1252 
an die Geschäftsstelle 

Küche und Zimmer 
mit Abstellraum sucht 
ältere« Ehepaar (Hei- 
matvertrieb.) Mietvor- 
auszahlung oder BKZ 
möglich. Zuschriften 
erbeten unter Nr. 1249 
an die Geschäftsstelle 

Großes möbliertes 
Zimmer 

an 2 Damen zu ver- 
mieten. Offerten unt 
Nr. 1248 an die Gesch. 

Frdl. möbliertes 
Zimmer 

an berufstätig, jungen 
Herrn zu vermieten. 
Offerten unt. Nr. 1256 
an die Geschäftsstelle 

Suche Verbindung mil 
achtbarem Herrn zwi- 
schen 50 u. 60, Arbei- 
ter oder Angestellter. 
Eig. Haus vorhanden. 
Offerten unt. Nr. 1238 
an die Geschäftsstelle 

Nette Frau empfiehlt 
sich f. nachmittags im 

BOgeln 
Offerten unt. Nr. 1241 
an die Geschäftsstelle 

Prima gelbe 
SpeisekortoffelB 

Ztr. DM 7,50, auch 
Futterkartoffeln 

zu verkaufen. 
Wettengel, 

Taunus-^-traße 16 

CDU Wahlversammlung 
^ heute, Freitag 

20,30 Uhr im „Franicfurter Hof" 
Es sprechen: |. Goy, Mühlheim 

Bundestagsabgeordneter Dr. Walter LÖhr 

Kind. Sportwagen 
zu verkaufen. 

Kühn, 
Bahnstraße 47"io 

tV 
Hier 

bleiben Ihre Augen an der richtigen 
Stelle stehen, wenn Sie 

Bettwäsche und Aussteuer 
kaufen wollen. 

• NEUHEIT • 

TßaUne 3.itUiahei mit ueUtiUkteii 'Mitte/ 

Meterwaren und fertige Bettüdier. 
Eine hervorragendi Aussteuer-Qualität 

PAUL REISER 
FACHGESCHÄFT FÜR AUSSTEUER 

Langen, Fahrgasse 

Eine gute 
Milchziege 

Futterkartoffeln 
und ein kleiner 

Fiillofen 
zu verkaufen. 

Am Steinberg 27 

Schöne, .junge 
Weilensittiche 

günstig zu verkaufen. 
Heinrichstraße 7 

Zwei gleiche, polierte 
Betten 

mit Sprungrahmen u. 
Nachttische, auch ein- 
zeln zu verkaufen. 

Dieburger Str. 10, I. 

Gelbe Rflben 
Dicicwurz, Karotten 

Umbach, Lutherstr. 63 

Fiitteri(«loffeR 
zu verkaufen. 

Mühlstraße 7 

Futtericortoffein 
zu verkaufen. 

Kalbhenn, 
Leukertsweg 58 

Odenwälder 
Tafelfipfel 

eingetroffen, sortiert, 
pro Zentner 20 DM. 

Punk, 
Friedr.-Ebert-Str. 21 

1 kl. Spiegelschrank, 
zweitürig, 

1 Sprungralimen, 
180/90 cm, 

1 Auszugtisch 
3 Rohrstühle 
1 Rauchtisch 

zu verkaufen. 
Gartenstraße 39 

Erdgeschoß 

Möbl. Zimmer 
mit Zentralheizung u. 
fl. Wasser, in Bahn- 
hofsnähe zu vermiet. 
Offerten unt. Nr. 1250 
an die Geschäftsstelle 

Suche kleines separat, 
mdbilertes Zimmer 

mögl. Bahnhofsnähe. 
Preisofferten unt. Nr. 
1228 a. d. Gesch.-St. 

Mfibllertes Zimmer 
in Bahnhofsnähe an 
Dame zu vermieten. 
Offerten unt. Nr. 1245 
an die Geschäftsstelle 

Leerzinmer 
zu vermieten. 18 qm, 
5 Minuten v. d. Bahn. 
Offerten unt. Nr. 1243 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes 
Mansordenzimmer 

mit fl. Wasser, an be- 
rufstät. Herrn zu ver- 
mieten. 

Friedr.-Ebert-Str. 45 

Leerzimner 
von berufstäigt. Ehe- 
paar (evtl. mit Koch- 
gelegenheit) gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1239 
an die Geschäftsstelle 

Berufstätiger allein- 
stehender Herr sucht 
einf. möbl. od. leeres 

Zimmer 
in Langen. Offerten 
unter Nr. 1246 a.d.G, 

Gewerbe/aum 
40 qm, zu vermieten. 
Offerten unt. Nr. 1244 
an die Geschäftsstelle 

Besichtigen Sie die neuesten 

Schlafzimmermodetle zweifarbig 
ilahorn mit Mahagoni, silberfarbig — kanadisdie Birke 
'8""' - Zahlungserleicfaterungen - 

^ö6el-J3arth Dieburger Straße 14 

Wegen Umzug 
bleibt mein Geschäft am Montag, 29. 10 

geschlossen 

Neueröffnung 
in der 

Fahrgasse 14 

am Dienstag, 30. 10. 

H. HEINIG 
Ihr Fachgeschäft für Berufsbekleidung 

und Wäsche 

3 große, heile 
Raum 

und 1 Verkaufsraum. 
für Laden geeignet 
(m. Heizg.) i. Zentrum 
zu vermieten. Offert, 
unter Nr. 1257 a.d.G. 

Aciter 
am Schnainweg, 1138 
qm, zu verpachten. 
Daselbst ein gebr. gut 
erhaltener grün email. 

Zimmmerofen 
billig z. verkaufen. Zu 
erfrag. Bachgasse 12 

Boupiotz 
gegen bar zu kaufen 
gesucht. Zuschrift, an 
Fischer, Westendstr. 44 

Garage 
zu vermieten. 

Odenwaldstraße 15 

Kräftige Kfitzchen 
10 Wochen alt, schön 
gezeichnet u. stuben- 
rein, in gute Hände 
abzugeben. 

Am Steinberg 41 

Damen-Wintermäntel 

In großer Auswahl! 
laufend Neueingänge 
in allen Preislagen 

Gebrüder Göhr, Langen 

OBERGASSE 8 

lantfcncr/atun 
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Zündstoff Nationalismus 
Dr. Hans Lehmann 

„Rußland hat sich für den Frirdcn aus- 
gesprochen, und von seinen ' Ippen hat man 
Worte gehört, die seine üiiedfertigen Gefühle 
zum Ausdruck bringen. Es will den anderen 
Mächten g'^jtatten, sich mit Konferenzen zu 
beschäftigen, wofern sie ihrerseits ihm ge- 
statten, inzwischen die von ihm gewünsch- 
ten Länder zu besetzen". Dies schrieb in der 
,.Ne\v Yorker Tribüne" vor hundert Jahren 
— Karl Marx. Er kannte offenbar seine Rus- 
sen. Denn diesen Grundsätzen von anno da- 
zumal sind die Moskauer Politiker von heute 
treu geblieben. Die anderen Mächte werden 
mit Konferenzen beschäftigt. Inzwischen ha- 
ben die sowjetischen Herren im Zeichen der 
bolschewistischen Doktrin ein Imperium zu- 
sammengerafft, das freilich jetzt an den i:i 
der Doktrin nicht vorgesehenen emotionalen 
Kräften schwer zu leiden hat. 

Die Schwierigkeiten begannen schon In der 
Geburtsstunde des bolschewistis-chen Rei- 
ches. Nach der Voraussage von Marx hätte 
es die proletaiische Revolution in dem agra- 
rischen Rußland gar nicht geben dürfen. 
..Reif" für die, Revolution waren nach Marx 
nur die hochindustrialisierten Länder in Mit- 
tel- und Westeuropa. Zur großen Verwunde- 
rung selbst Lenins gelang jedoch die bol- 
schewistische Revolution gerade im bäuer- 
lichen Rußland. Noch monatelang lebten die 
bolschewistischen Führer in dem Glauben, 
die mittel- und westeuropäischen Länder 
würden bald folgen und dann die Führung 
im Kampf um die proletarische Weltrevolu- 
tion übernehmen. 

Schon früh tauchte, als die Weltrevolution 
sich entgegen den Voraussagen so ganz und 
gar nicht einstellen wollte, die Frage auf, 
wie sich denn nun aber die bolschewistische 
Revolution mit ihrem Prinzip der Diktatur 

' des Proletariats zum Problem der Nation 
verhalten sollte. Lenin erklärte sofort; „Das 
notwendige Merkmal, die unerläßliche Be- 
dingung der Diktatur, ist die ge^valtsame 
Niederhaltung der Ausbeuter als Klasse und 
folglich eine Verletz jng der „reinen Demo- 
kratie", d. h. der Gleichheit und Freiheit 
gegenüber dieser Klasse. Bei anderer Gele- 
genheit schrieb er ebenso offen: „Das Pro- 
letariat beschränkt sich auf die sozusagen 
negative Forderung nach Anerkennung des 
Rechtes auf Selbstbestimmung, ohne es auch 
nur einer einzigen Nation zu garantieren und 
ohne sich zu verpflichten, auf Kosten einer 
anderen Nation irgend etwas zu geben. Bei 
Anerkennung der Gleichberechtigung und 
des gleichen Rechtes auf den Nationalstaat 
stellt das Proletariat doch die Vereinigung 
der Proletarier aller Nationen über alles an- 
dere, wobei es jede nationale Forderung, 
jede nationale Lostrennung unter dem Ge- 
sichtswinkel des Klassenkampfes der Arbei- 
ter wertet". 
Stalin hatte einst, ehe er selbst der brutale 
Verächter jeder nationalen Selbständigkeits- 
regung wurde, noch zu Lebzeiten Lenins 
klare Folgerungen aus der Tatsache gezogen, 
daß es nun einmal nationale Gefühle auch 
bei den Proletariern gab. Er schrieb deshalb 
einmal in einem Brief: ..Ein künftiges So- 
wjetdeutschland, Sowjetpolen. Sowjetungarn. 
Sowjetfinnland — diese Völker, die ihren 
eigenen Staat, ihre eigene Armee und ihre 
eigene Finanzwirtschaft hatten — werden, 
selbst als Sowjetstaat, kaum damit einver- 
standen sein, nach Art der Baschkiren oder 
Ukrainer sofort eine Föderation mit Sowjet- 
rußland einzugehen". Genau das erleben jetzt 
die Führer des sowjetischen Monopol-Kom- 
munismus in Polen und vielleicht noch in 
einigen anderen Satellitenstaaten. Aber seit 
ChruschtschO'W vor einem Jahr In Belgrad 
und iuif dem XX. Parteikongreß den anderen 
kommunistischen Parteien einen ..eigenen 
Weg zu Sozialismus" zugestanden hat, Ist der 
Nationallsmus in der kommunistischen Staa- 
tenwelt als legitim anerkannt. 

Zu spät erkannte Chruschtschow, daß hier 
ein gefährlicher Zündstoff freigelegt worden 
war. Während in Westeuropa der Nationalis- 
mus im 19 und in der ersten Hälfte des 
20. Jahrhunderts seine höchsten, selbstzer- 
störerischen Triumphe gefeiert hat, steht ihm 
im bolschewistischen Machtbereich offenbar 
seine Blüte noch bevor. Umsonst hat die 
Moskauer Parteizentrale in ihrem Rund- 
schreiben an die kommunistischen Parteien 
vor dem Weg dos Titoismus gewarnt, denn 
der „Sozialismus kann nicht unter dem Ban- 
ner des Nationalismus" errichtet werden. An 
der Wirklichkeit, ei. h. an der Seelenlage von 
Nationen, die eben reicher ist als die mar- 
xistisch-bolschewistische Doktrin dies wahr- 
haben will, zerbrechen die Vorstellungen der 
Sowjetführer. Das bunte Leben fließt an 
ihren grauen Theorien vorbei. Sie sind ein 
einziges großes Mißverstehen von Welt und 
Geschichte, und im Zeichen dieser Mißver- 
ständnisse mußten und müssen Millionen 
Menschen Sklaverei, Hunger und Elend er- 
dulden. 

Gewinner bei der Wahl: Die großen Parteien 
SPD hatte großen Erfolg, 

Bei den Kommunalwahlen am vorigen Sonn- 
tag In drei Bundesländern wurden Sieger die 
großen Parteien. Die SPD hatte einen großen 
Erfolg, und auch die CDU verzeichnete Stim- 
menzuwachs. In Hessen vereinigten die SPD 
über 47 Prozent, die CDU über 21 Prozent 
aller abgegebenen Stimmen auf ihren Listen. 
1952 hatten bei den Kommunalwahlen die 
SPD 38,5 Prozent und die CDU fast 18 Prozent 
gewinnen können. Die FDP hatte damals noch 
fast 15 Prozent erzielt: ihr Anteil sank abei' 
diesmal auf knapp neun Prozent. Die kleinen 
Parteien wurden von den Wählern mehr oder 
weniger aus dem polltischen Geschehen hin- 
ausgedrängt. Fast nirgendwo konnte die neue 
Freie Volkspartei in Hessen die Hürde der 
Fünfprozentklausel überspringen. Das gilt 
aber auch für den BHE und viele kleine kom- 
munale oder regionale Sonderg)uppcn. 

Nachstehend geben wir einen Überblick 
über das Ergebnis der Kreistagswahlen in 
Hessen am vorgestrigen Sonntag (in Klam- 
mern das Ergebnis der vorigen Kreistagswah- 
len imJahre 1952): 

auch CDU Stimmenzuwachs 
Wahlberechtigte: 3 113 103 (3 038 779) 
Abgegebene 
gültige Stimmen; 
SPD 
CDU 
FDP 
GB'BHE 
FVP 
Sonstige 

2 368 031 
I 121 473 

.501 260 
203 816 
186 312 
38 529 

316 641 

(2 22.T 70.->) 
(857 335) 
(396 565) 
(331 531) 
(203 039) 
( — ) 
(437 215) 

Die Uebersicht 

Die Wahl zum Kreistag des Landkreises 
Ofl'enbach 

hatte am 2«. Oktober 1956 folgendes Ergebnis 
(in Klammern das Ergebnis der Kreistagswahl 
vom 4. Mai 1952): 

Wahlberechtigte 
Ungültige Stimmen 
Gültige Stimmen 
SPD 
CDU 
FDP 
GB BHE 
UWG 

107 739 (98 540) 
5 795 (6 163) 

85 231 (74 666) 
42 978 (34 640) 
25 065 (19 810) 
6 953 (8 720) 
5 399 (5168) 
5 402 (6 328 KPD) 

Die Ergebnisse, die in Langen sowie den an- 
deren Orten unseres Verbreitungsgebietes zu 
verzeichnen waren, veröffentlichen wir im 
Inneren des Blattes. 

Der Kampf um Ungarn 

Sicherheitsrat beschäftigt sich mit dem Aufstand — Aus Budapest kam schon Protest dagegen 
Die Nachrichten, die aus Ungarn kommen, 

überschlagen sich. Was bei uns über das Ge- 
schehen verlautet, widerspricht sich hin und 
wieder. Nach fünftägigen blutigen Kämpfen 
kündigte Ministerpräsident Nagy im Rund- 
funk an, „im Einvernehmen mit dem sowjeti- 
schen Oberkommandierenden in Ungarn" 
wüi-den die sowjetischen Einheiten aus Buda- 
pest zurückgezogen. Sofortige Verhandlungen 
mit Moskau über den Abzug der Sowjets aus 
Ungarn würden folgen. Die kommunistischen 
Machthaber Ungarns haben damit den Ver- 
such unternommen, zu retten, was noch zu 
retten Ist. Die Aufständischen stellen aber 
weitere Forderungen: Aufgabe des Bündnis- 
ses mit der Sowjetunion, freie Wahlen und 
Bildting einer wirklich repräsentativen Regie- 
rung. Hinsichtlich dieser Forderungen be- 
wahrte Nagy Stillschweigen. 

Mittlerweile liegen einzelne Angaben über 
die schweren Blutopfer des Aufstandes vor. 
Radio Budapest gab bekannt, daß bis Sonntag 
3500 Verwundete in Krankenhäuser und Not- 
lazarette eingeliefert worden seien, von denen 
mindestens 250 ihren Verletzungen erlegen 
sind. Gestern war ein motorisierter Hilfszug 
des Deutschen Roten Kreuzes auf dem Weg 
nach Ungarn. 25 Länder leisten Hilfe. 

Am Sonntag trat der Sicherheitsrat der Ver- 
einten Nationen zusammen, um die Lage In 
Ungarn zu besprechen. Das wurde — wie der 
Rundfurtk gestern meldete — von Radio Buda- 
pest begrüßt, nachdem die ungarische Regie- 
rung am Wochenende gegen Behandlung der 
„Inneren Angelegenheiten" Im Sicherheitsrat 
protestiert hatte. 

Die militärische Lage In Ungarn ist noch 
ungeklärt. Nach kommunistischen Nachrich- 
tenquellen zogen sich sowjetische Truppen 
aus Budapest zurück. Sie sollten spater das 
Land überhaupt verlassen. Die britische Nach- 

„Laubsauger" . . . 
nennen die Düsseldorfer ihre Kehrmaschinen, 
wenn sie im Herbst die trockenen Blätter in 

ihr Inneres saugen (unser dp:>-Bild). 

richtenagentur Reuter aber sprach davon, daß 
sowjetische Truppen gestern noch Kämpfe 
gegen Aufständische führten. Die Ausgangs- 
sperre wurde in dem kampfdurchtobten Land 
für die Zeit von 9 bis 14 Uhr aulgehoben. 

Zu weiteren Maßnahmen der Regierung, die 
die Aufständischen beschwichtigen sollen, ge- 
hört die Versicherung, die Zwangakollektivie- 
rung der Bauern werde man einstellen. Der 
in Händen der Aufständischen befindliche 
Rundfunksender billigte das Regierungspro- 
gramm Nagys. Das ungarische KP-Organ 
wandte sich gegen Artikel der sowjetrussi- 
schen Partei- und Regierungsblätter, wonach 
„westlicher imperialistischer Einfluß" zum 
Aufstand in Ungarn geführt habe. Die Jugend 
sei vielmehr Träger dieser Demonstrationen. 

„Keine Änderung nach ungarischem 
Muster" 

Ministerpräsident Grotewohl und Parteichef 
Ulbricht haben erklärt, jeder Versuch, nach 
ungarischem Muster eine Änderung mit Ge- 
walt herbeizuführen, werde fehlschlagen. 
Während sich Grotewohl und Ulbricht selbst- 
sicher vor den Fernsehkameras und Rund- 
tunkmikrophonen präsentierten, standen in 
der Sowjetzonc die gesamten Streitkräfte der 
„Nationalen Volksarmee" und alle Verbände 
des Staat.ssicherheitsminlsteriums und der 
Volkspolizei — zusammen etwa 270 000 Mann 
— in höchster Alarmbereitschaft, um jeden 
Funken eines Aufruhrs sofort zertreten zu 
können. Die Bewachung von Regierungsge- 
bäuden. Versorgungsbetrieben, Verkehrsanla- 
gen und anderen wichtigen Objekten wurde 
erheblich verstärkt. 

Bundestag-Sitz in Berlin? 
Die CDU'CSU-Fraktion plant einen Antrag 

auf Verlegung des Bundestages nach Berlin. 
Dieser Tage wies der CDU-Abgeordnete Dr. 
Buterius Äußerungen zurück, daß es sich le- 
diglich um einen „symbolischen Akt" handle. 
In einer Zeit, in der unsere östlichen Nachbar- 
völker für ihre Freiheit kämpfen, gelte es zu 
beweisen, daß die Wieden-ereinigung nicht 
nur eine symbolische Vorstellung sei. Die An- 
tragstoller seien davon überzeugt, daß der 
Bnndestagpräsident den nächsten Bundesta.g 
nri'h Berlin einberufen werde. Die Antrag- 
steller seien überzeugt, daß, wenn der Bun- 
destng einmal in Berlin sein werde, auch die 
Ministerien bald folgen würden. Bucerius 
glaubt nicht, daß die Verlegung des Regie- 
rungssitzes nach Berlin auf rechtliche, insbe- 
sondere besatzungsrechtliche Schwierigkeiten 
stoßen könnte. Die Idee, das Provisorium in 
Bonn zu beenden, dürfe auch nicht durch 
technische Bedenken gehemmt werden. 

Berlin ist die Hauptstadt Deutschlands und 
damit auch die Hauptstadt der Bundesrepu- 
blik. Das ist der Grundgedanke des Antrages 
der CDU/CSU, der als ersten Schritt den Wie- 
deraufbau eines deutschen Parlamentsgebäu- 
des in der alten Reichshauptstadt vorsieht. 
Der Bundestagspräsident hat bereits den Bun- 
despräsidenten, den Bundesratspräsidenten 
und den Bundeskanzler von der Absicht der 
CDU/CSU unterrichtet, diesen Antrag im Par- 
lament einzubringen. 

Ein SPD-Sprecher meinte, der Antrag sei 
„in der Sache" gut, „das Vordergründige sei 
das schlechte Gewissen der Partei wegen der 
riesigen Aufwendungen für Bonn". 

Zinn nach Amerika ahBcfloffen. Der hessi- 
sche Ministerpräsident Dr. Georg August Zinn 
ist von Frankfurt auf Einladung der amerika- 
nischen Regierung zu einem vierwöchlgen Be- 
such der Vereinigten Staaten abgeflogen. 

Schnco. In den Glpfellagen der hessischen 
Mittelgebirge kam es am Samstag bei Tages- 
temperaturen bis minus zwei Grad und an- 
haltenden Niederschlägen zum erslua Male in 
diesem Herbst zur Bildung einer geschlosse- 
nen Schneedecke. 

„Annäherung". Die sowjetische Regierung 
hat den drei Westmächten ähnlich lautende 
Noten zugestellt, in denen die .sowjetische 
Antwort auf das letzte Bonner Memorandum 
zur deutschen Wiedervereinigung erläutert 
wird .^us den sowjetischen Noten geht her- 
vor. daß die Moskauer Regierung nach wie 
vor an ihrer Anschaujng festhält, daß nur 
eine ..Annäherung" der beiden deutschen Teil- 
ftaaten zur Wiedervereinigung Deutschlands 
führen könnte. 

Ollenhauer in Ostasien. SPD-Vorsitzender 
Ollenhauer hat eine siebenwöchige Reise 
durch elf Länder des Mittleren und Fernen 
Ostens angetreten. 

Proteststreik. Die gesamte arabische Welt 
vom Atlantischen Ozean bis zum Persischen 
Golf protestierte mit einem 24stündlg. Streik 
sowie Massenkundgebungen und erregten De- 
monstrationen gegen die Verhaftung von fünf 
algerischen Nationalistenführern durch Frank- 
reich. 

Musterungen. Die Mustcrungsverordnung, 
nach der die Musterung der ungedienten 
Wehrpflichtigen und die Heranziehung der 
gedienten Wehrpflichtigen geregelt wird, ist 
am Samstag in Kraft getreten. Die Verord- 
nung, die im Bunde.sgesetzblatt vom 26. Okto- 
ber verkündet wird, enthält auch Vorschriften 
für Kriegsdienstvei-weigerer und regelt das 
Prüfungs-vvesen für Wehrpflichtige, die den 
Kriegsdienst mil der Waffe venveigern. Nach 
dem bisherigen Plan sollen die Musterungen 
am 1. Januar 1957 beginnen. 

Zurück nach Warschau. Kuixiinal Stefan 
Wyszenski ist nach Warschau zurückgekehrt 
und hat sein Amt als Prima.« von Polen wie- 
der aufgenommen. 

Verträge unterzeichnet. Die Außenminister 
von Frankreich u. der Bundesrepublik. Pineau 
und von Brentano, unterzeichneten In Luxem- 
burg die Verträge, nach denen die Saar am 
1. Jan. 1957 nach Deutschland zurückgekehrt. 

Im Staate Israel. Die israelische Regierung 
hat die Teilmobilmachung angeordnet. In einer 
Regierungserklärung wird sie als Folge der 
Konzentrierung Irakischer Truppen an der 
jordanischen Grenze und der Zustimmung 
Jordaniens zu einem gemeinsamen militäri- 
schen Oberbefehl unter ägyptischer Leitung 
bezeichnet. 

„Verstaubte Haßgofühle". Die Soldaten ailer 
Länder sollten sich treffen und die ..verstaub- 
ten Haßgefühle aus der Geschichte verjagen", 
sagte Bundespräsident Theodor Heuß am 
Wochenende in München bei der Feier zum 
zehnjährigen Bestehen des Verbandes der 
Kriegsbeschädigten, Kriegshinterbliebenen u. 
Sozialrentner (VdK). 

„Ich ZGB mir einen Falken . . 
Die Falknerei hat sich der 16jährige Ulli 
Schaible aus Altensteig (Württ.) zum Hobby 
gewählt. Er dürfte damit der jüngste Falk- 
ner Deutschlands sein. Seine Ausbildung in 
der freien Beizjagd erhielt Ulli auf dem Fal- 
kenhof Walddorf im Schwai-zwald. Unser 
dpa-Bild zeigt Ulli Schaible mit seinem Jagd- 

falken auf der Faust. 
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Langen, den 30. Oktober 1956 

Der November naht 
In das Laub, das in den letzten Tagen in 

großer Menge von den Baumen gefallen ist. 
mischten sich bedruckte Blätter. Welchen Er- 
folg diese Wahlpropaganda hatte — nun. das 
wissen wir mittlerweile. Denn der letzte Sonn- 
tag im Oktober war Wahltag. 

Herbstliches Blätterfallen in kühler Morgen- 
luft — das zeigte sich beim schleppenden Be- 
ginnen der Leute, ihre Stimmen abzugeben. 
Es wurde dann aber ganz schön aufgeholt . . . 
. . . und nun steht der November vor der 
Tür. Er kann mit seiner Düsternis nicht 
schrecken — uns. die wir nicht viel Wetter- 
gutes in diesem .Jahre erfuhren. Allerheili- 
gen und Allerseelen — diese Tage sind bedeu- 
tungsvoll im Kalender für den Katholiken. 
Doch auch Leute anderer Konfessionen gehen 
wohl an solchen Tagen gern einmal an das 
Grab eines lieben Menschen —. und der No- 
vember bringt viele Tage der Besinnlichkeit 
und des Gedenkens: Volkstrauertag am 18.No- 
vember, Büß- imd Betlag am Mittwoch, dem 
21. November, und Totensonntag am 25. No- 
vember. 

Sie sollen unsei- Gemüt nicht zu traurig 
stimmen, diese Tage! Trost findet ein .jeder 
Glüubige. Und wer meint, er könne ihn nui 
in der Natur finden, weil die seine Religion 
verkörpere — nun: der findet ihn auch, den 
Trost, Denn .jetzt beginnt der Herbst als Ma- 
ler erst so rocht sein buntes Werk. 

Der November steht vor der Tür. La.ssen 
wir uns nur nicht bange machen. h. 

WIR GRATUUF.RFK 
. . . Herrn Josef Kolb. allslraßo :«l, zum 

86. Geburtstag am heutigen Dienstag: 
Frau Elisabeth Keim. Obergasse 5, zum 

79. Geburtstag, und Frau Annastasia Mucha, 
Schillerstraße 3, zum 80. Geburtstag am Don- 
nerstag, 1. November: 

. . Herrn Wendelin Herz. Karl-Liebknecht- 
Straße 32. zum 77. Geburtstag am Freitag. 
2. November. 

Möge den hochbetagten Bürgern unserer 
Stadt ein sonniger Lebensabend beschieden 
sein! Wir entbieten ihnen herzliche Glück- 
wünsche. 

* 
* Ehrung für Knnrad Kaiser. Der gesamte 

Vorstand des Verkehrs- und Ver.schönerungs- 
Vereins Langen fand sich im „Lindenfels" zu- 
sammen, um einen Alter.sjubilar zu ehren: 
Den allseits bekannten, beliebten und hoch- 
geachteten Herrn Konrad Kaiser, der Sach- 
wart des VW ist und 84 Jahre alt wurde. 
Vorsitzender Optikermeister Oeder würdigte 
in einer herzlichen Ansprache die langjähri- 
gen Verdienste des Herrn Kaiser, dem er Ge- 
schenke im Namen der dankbaren Mitglieder 
überreichte. In vorbildlicher Weise habe der 
Altersjubilar immer dafür gesorgt, daß die 
vom VW den Bürgern zur Verfügung ge- 
stellten Einrichtungen pfleglich behandelt 
würden. Besondere Liebe des Herrn Kaiser — 
so würdigte es der Vorsitzende — galt den 
Ruhebänken, die von vielen Männern und 
Frauen dankbar benutzt weivien. 

• 40 Jahre Im Dienste der Justiz. Herr Georg 
Vietor in Langen, Gartenstraße 63, kann am 
1. November auf eine vierzigjährige Tätigkeit 
im Dienste der hessischen Justiz zurückbllk- 
ken. Herzlichen GlückwTansch! 

Radfahrer vom Auto erfaßt 
tödlich verletzt 

Ein schwerer Verkehrsuntall mit tödlichem 
Ausgang ereignete sich am Freitag gegen 
Abend auf der Mörfelder Landstraße, etwa 
400 Meter östlich der Autobahn. Hier fuhr 
ein 47jähriger Mann aus der Sehretstraße mit 
seinem Fahrrad heimwärts und wurde dabei 
von einem in gleicher Richtung fahrenden 
amerikanischen Pkw erfaßt und zu Boden ge- 
schleudert. Dabei erlitt er einen doppelten 
Schädelbruch, an dessen Folgen er kurze Zeit 
später verstarb. 

Der Fahrer des Autos setzte seine Fahrt 
fort, ohne sich um den Unfall zu kümmern. 
Sein polizeiliches Kennzeichen konnte aber 
festgehalten und er selber kurze Zeit später 
durch die amerikan, M.P. ausfindig gemacht 
werden. Er wird sich u, a, wegen Fahrer- 
flucht zu verantworten haben. 

* Keine Apfelreste in der Gemarkung ab- 
laden. Wo Apfelmost gekeltert wird, bleiben 
auch Apfelre^e übrig. Man hat zumeist wenig 
Verwendungsmöglichkeiten dafür, und des- 
halb wandern diese Rückstände des Kelter- 
geschäftes irgendwo in die Gemarkung. Es 
wird darüber Klage geführt, daß leider in 
Gräben und auf Wegen solche Apfelreste an- 
zutreffen sind, die dort verfaulen und einen 
unangenehmen Geruch verbreiten. Dabei gibt 
es doch eine städtische Müllgrube zwischen 
Langen und Egelsbach, ganz nahe der Land- 
straße! 

* Endlich einmal erwischt. In der Nacht 
zum Sonntag wurden von der Polizei drei 
junge Manner dabei erwischt, wie sie ver- 
schiedene Gaslaternen beschädigten und sich 
in den Anlagen der Bahnstraße verdächtig zu 
schaffen machten. Es handelt sich um junge 
Leute, die aus geordneten Verhältnissen stam- 
men. 

* Leiter gestohlen. Eine etwa 6 Meter lange 
Leiter, die der Besitzer auf einem Baumstück 
nördlich des Pumpwerkes abgestellt hatte, 
wurde in der Zeit vom Mittwoch bis Donners- 
tag von unbekannten Tätern gestohlen. Bei 
der Länge der Leiter dürfte der Diebstahl 
von mehreren Personen ausgeführt worden 
sein. Die Polizei nimmt sachdienliche Hin- 
weise entgegen. 

Grausame Tierquälerei 
In der Nacht zum 21. Oktober haben Roh- 

linge einer Katze mit Bindfaden die Füße zu- 
sammengrebunden und sie in den Sterzbach 
geworfen. Das arme Tier mußte einen qual- 
vollen Tod durch Ertrinken erleiden. 

Der Tierschutzverein Langen bittet alle, die 
sachdienliche Angaben über diese schwere 
Tierquälerei machen können, diese ihm mit- 
zuteilen, damit die Täter gefaßt und ihrer 
gerechten Strafe z igefühft werden können. 

* ."iuto gefunden. Ein hiesiger Kraftfahrer 
entdeckte am Donnerstagabend auf einer Bö- 
schung der Autobahn, unweit der Ausfahrt 
Langen, ein Auto, Die Ermittlungen ergaben, 
daß das Fahrzeug in einen Verkehrsunfall 
verwickelt war, der sich wenige Stunden zu- 
vor ereignet hatte. Es war bewegungsunfähig 
und mußte abgeschleppt werden. 

' Nächtliche Verkehrsgefährdung. In den 
frühen Morgenstunden des letzten Sonntags 
wurde der Polizei gemeldet, daß in der Bahn- 
straße junge Burschen auf der Fahrbahn her- 
umliefen und sich vor die Kraftfahrzeuge 
stellten, um im letzten Augenblick zur Seite 
zu springen. Als der Funkwagen der Polizei 
anrückte, benahmen sie sich in gleicher 
Weise. Die Beamten machten kurzen Prozeß 
und nahmen zwei der Täter fest. Sie wurden 
zur Anzeige gebracht. Es sind außerdem noch 
Ermittlungen im Gange, ob die beiden Män- 
ner für da.s Abreißen von Wahlplakaten in 
Frage kommen. 

Klebebürslc ins Gesicht. Eine nächtliche 
Klebckolonne erwischte bei ihrer Arbeit eine 
Frau, die in der Walter-Rietig-Straße Plakate 
abriß. Eine Diskussion endete damit, daß die 
Frau die Kleisterbürste ins Gesicht bekam . . . 

Schwerer Verkehrsunfall 
.^merikanischer Fahrer flüchtete 

Ein schwerer Verkehrsunfall ereignete sich 
am Sani.stag kurz vor Mitternacht auf der 
Iiandstruße kurz hinter dem Ki'eiskranken- 
haus Langen. Hier wurde ein aus Richtung 
Sprendlingen kommender Mann aus Darm- 
stadt in seinem Personenwagen von einem 
aus Langen heraus fahrenden amerikani- 
•schen Militärfahrzeug derart geblendet, daß 
er die Übersicht verlor. Außerdem wurde er 
durch das Armeefahrzeug auf den Grünstrei- 
fen des Straßenrandes gedrüclU. wodurch sich 
das Fahrzeug um die eigene Achse drehte. 
Dabei riß das amerikanische 'Fahrzeug den 
Personenwagen auf der linken Seite völlig 
auf und beschädigte den Wagen schwer. Der 
deutsche Fahrer erlitt Verletzungen und 
mußte ins Kreiskrankenhaus verbracht wer- 
den. Der Fahrer des Militärfahrzeuges fuhr 
auf und davon, ohne sich um den Unfall zu 
kümmern. Nach ihm wird noch gefahndet. 
Personen, die das gesuchte Fahrzeug beschrei- 
ben und Anhaltspunkte darüber geben kön- 
nen, werden gebeten, sich bei der Langener 
Polizei zu melden. 

Gnstov Albert Lottzings heitere Opein 
Dr. Franz Szymichowski, Frankfurt 

am Main, sprach im Rahmen der Veranstal- 
tungen der Arbeitsgemeinschaft Volkshoch- 
schule/Kunstgemeinde vor einer großen Zu- 
hörerschaft über Albert Lortzing und seine 
heiteren Opern im kleinen „Lindenfels"-Saal. 
Der Redner gab zunächst in großen Zügen 
ein Lebensbild des Schöpfers der heiteren 
deutschen Spieloper. Er erklärte, auf welche 
Weise Lortzing dank seiner ur.'jprünglichen 
schauspielerisch - musikalischen Doppelbega- 
bung diese Kunstgattung in mehreren, auch 
textlich selbstgeschaffenen Meisterwerker. so 
wirkungssicher, rollenecht, neuartig und 
mannigfaltig in der Ausbildung der Stimm- 
typen wie auch in der Orehesterbehandlung 
hinstellte, daß ihre Wirkung bis heute nicht 
nachgelassen hat. Musikalisch wurde Lort- 
zing von seinen schaffenden Zeitgenossen 
nicht anerkannt. Es ist auffallend, daß er 
unter den Musikern keinen einzigen Freund 
hatte, daß er vielmehr seine zahlreichen 
Freunde alle in angesehenen literarischen | 
Kreisen fand. Dr. Szymichowski erklärte die j 
Entstehung einiger der Opern Lortzings, vor | 

OloMm.,. 
war am vergangenen Freitag unser Blatt 
im Druck und damit auch die Glosse 
über das „einsame Vehikel" erschienen 
und schon, man traute seinen Augen 
kaum, war bewußter „car" nicht mehr. 

Man hatte ihn um die Mittagszeit ab- 
geholt und in Richtung Rhein-Main- 
Flughafen transixjrtiert. Wir wollen 
nicht unbedingt annehmen, daß es auf 
unsere gedruckte Veranlassung hin ge- 
schah, aber etwas hierzu verholten zu 
haben, dürfte nicht unmöglich sein. 

So ist also die Straßenecke wieder 
frei von ihrem Anhängsel und jeder- 
mann erfreut hierüber. Man dankt . . . 

Doch schon erreicht uns wieder eine 
neue Meldung. Diesmal allerdings von 
Insassen und Personal des Kreiskran- 
kenhauses. Dort ziehen durch Gänge u. 
Zimmer des öfteren Gerüche, die von 
geschälten Zwiebeln ausgehen dürften. 
Wenn gesunden Menschen schon ob sol- 
cher „herrlicher" Düfte das Atmen gar 
manchmal so erschwert wird, wie sollen 
dann erst Kranke hiermit fertig werden. 
Das Auge tränt, wohin man schaut. 

Gewiß erleben wir dies nicht erst seit 
heute. Wir artragen den Zwiebelgeruch 
seit vielen Jahren. Auch darf wohl be- 
tont werden, daß die Kombination — 
Krankenhau.-! und Konservenfabrik — 
auch wenn diese nun einmal nicht 
glücklich gewählt ist. nicht verändert 
werden kann. 

Aber, und das sollte überlegt werden, 
läßt sich denn keinerlei -Abhilfe schaf- 
fen? Wir kennen Wärme-Isolierung und 
schallschluckende Decken; ob es nicht 
auch geruchbindende Mittel gibt oder 
gar Düscnventilatoren. die in Sekunden- 
schnelle arbeiten? 

Der Möglichkeiten sind viele — so 
will uns scheinen — und unser Wort 
kann nicht mehr als Hinweis sein. Die 
Kranken aber .«ollen gesunden, und das 
muß uns solche Überlegung wert sein. 
Nicht Vorwurf also, vielmehr Anregung 
zur Beseitigung des Anstandes, der na- 
turgebundenen Begleiterscheinung liegt 
uns am Herzen, 

Leicht wird es dennoch nicht sein. 
Aber man mag nichts unversucht lassen, 
unsere Anregung (die übrigens aus Le- 
serkreisen des Krankenhauses kommt) 
zu realisieren. Es wird sicherlich nicht 
nur den Kranken genehm sein, wenn 
solcherlei Gerüche (schnell) verduften . . 
Hoffen wir al.so auf Besserung, die wir 
besonders unseren ..Krankenhäuslern" 
wünschen . . . Kw 

allem von „Zar und Zimmermann" und 
„Wildschütz", den er als Lortzings musika- 
lisch feinstes Werk bezeichnete. Beide Opern 
stellten geradezu zwei verschiedene Welten 
dar, unterstrich der Redner. Lortzings musi- 
kalische Charakterzeichnung ist im „Wild- 
schütz" in der Tat noch feiner, als sie es frü- 
her schon geiwesen ist. In der zweiten Hälfte 
seines Vortrags brachte Dr. Szymichowski 
mehrere markante Arien aus den beiden ge- 
nannten Opern des Meisters, deren Wieder- 
gaben sehr klar und deutlich waren und da- 
her sehr instruktiv wirkten. Die Zuhörer 
spendeten dankbaren Beifall für die interes- 
santen Ausführungen und klingenden Dar- 
bietungen. 

Dr.. Schilling-Trygophorus 

Langener Tanz- und IVIusiziergemelnschaft 
Unser nächster Ubungsabend für Heimat- 

Square und gesellige Tänze findet am Mitt- 
I woch, den 31. Oktober, um 20 Uhr in der 
j Ludwig-Erk-Schule statt, Gäste sind will- 
I kommen. Tanzschuhe nicht vergessen. 

Reformationstag 
Als Doktor Martin Luther an jenem Ge- 

schichte gewordenen 31. Oktober des Jahres 
1517 vom Kloster der Augustiner im Osten 
Wittenbergs zur Schloßkirche im Westen der 
Stadt ging, da lag ihm jeder Gedanke an eine 
Demonstration oder Dokumentation fern. Er 
führte keinen Zug ihm 'begeistert zujubelnder 
Studenten an, er hielt auch keinen Hammer 
in der Hand, um etwa mit seinem Tun sehr 
vordergründig hörbar „Geschichte zu machen". 

Martin Luther wollte einfach den vielen 
schlichten Christenmenschen helfen, im In- 
nersten helfen. Es mag für den Außenstehen- 
den nicht immer einfach sein, die gedankliche 
Vielfalt der evangelischen Botschaft zu ver- 
stehen. Die Evangelische Kirche hat niemals 
ein fertiges, für alle Gelegenheiten passendes 
Heilsprogramm für Zeit und Ewigkeit anzu- 
bieten: sie mutet ihren Gläubigen zu, selbst 
die Heilige Schrift zu lesen. Sie weiß nur eins 
gewiß: daß der barmherzige Gott seit dem' 
Kreuz und der Auferstehung .seines Sohnes 
mit unserer Welt etwas zum Ziel kommen 
lassen will und wir seine Mitarbeiter sein 
dürfen. Erst in der Vollendung wird deut- 
lich und sichtbar die Gpmeinschaft der Hei- 
ligen, gereinigt und bewährt, ans Licht tre- 
ten; auf diesen Tag sich rüsten, für diese 
Stunde sich freuen, für dieses Ziel leidend 
und kämpfend und freudevoll den Einsatz 
eines ganzen Lebens zu wagen, heißt evan- 
gelisch sein! 

Das ist die Überzeugung der bewußten 
Gläubigen evangelischer Konfession, Luthers 
Bedeutung geht aber auf einem Gebiet noch 
weit über das Konfessionelle hinaus: „Er hat", 
so sagt Ernst Moritz Arndt, „die deutsche 
Sprache für alle ewigen Zeiten mit dem Stem- 
pel der Majestät gestempelt, und wer künf- 
tig deutsch reden und dichten will, wird sich 
wohl an ihn halten^ müssen; er hat der 
Sprache den kurzen 'Schritt der Kraft, den 
treuen Ton der Einfalt gegeben, den sie wohl 
wird behalten müssen, wenn sie deutsch blei- 
ben will." 

" Mädchen angefahren und verletzt. An der 
Einmündung der August-Bebel-Straße in die 
S-Kurve am Rathaus kam es am Samstag- 
mittag zu einem Unfall. Ein achtjähriges 
Mädchen aus Langen, das mit seinem Rad 
durch die Kurve fuhr, wurde vjn einem ame- 
rikanischen Personenwagen erfaßt und tru,; 
einen Oberschenkelbruch davon. Das Mädel 
mußte ins Kreiskrankenhaus eingeliefert wer- 
den. Die Verletzung ist ernsthaft. 

* Frau von Auto angefahren. Beim Zurück- 
stoßen eines Personenwagens wurde am 
Samstagnachmittag in der Obergasse eine 
Frau aus der Hügelstraße erfaßt und ver- 
letzt, Sie wuide ins Kreisk.-ankenhaus ge- 
bracht. 

Hier A^AJbckt die LKG: 
Nun ist es soweit. Die Eintrittskarten für 

den Großen Bunten Abend sind in den Vor- 
verkaufsstellen, und es erscheint ratsam, sich 
schnellstens darum zu bemühen! 

Die Plakate künden es und auch die An- 
zeige der heutigen Ausgabe besagt, welche 
Mitwirkenden diesen Abend der Freude ge- 
stalten werden. Es wird auffallen, daß hiei 
noch ein Name hinzugekommen ist, nämlich 
Inge Pescht aus Darmstadt. Wir dürfen nur 
verraten, daß Inge Pescht eine ganz beson- 
dere Leistung vollbringt, die auf dem Gebiet 
des Tänzerischen liegt. Man darf also wieder- 
um diesem Abend erwartungsvoll entgegen- 
sehen. 

Daß die musikalische Umrahmung des Bun- 
ten Abends und damit auch der sich anschlie- 
ßende Tanz vom Tanzorchester Erwin Bode 
bestritten wird, dürfte vorwiegend die Tanz- 
beflissenen interessieren. 

Damit nicht genug. Wie zu jedem II. 11. 
wird auch diesmal der Elferrat kurz vor- 
gestellt werden. Die LKG hat diese Vorstel- 
lung seit Jahren schon jedesmal in einer an- 
deren Form vorgenommen. Man wird auf die 
Variante dieses Jahres gespannt sein dürfen. 

Eine organisatorische Mitteilung sei noch 
hinzugefügt; Auch zu diesem Abend, wird 
man, wie bei den großen Fremdensitzungen, 
an Tischreihen sitzen. 

Wer nun recht von Herzen lachen mag, der 
sollte am 10. 11. nur den Weg in Lanigens 
Turnhalle nehmen. Es erwarten Sie einige 
erquickende, ausgelassene Stunden der Fröh- 
lichkeit. Eintrittskarten sind in den bekann- 
ten Vorverkaufsstellen erhältlich. ikg 

Aus der evangelischen Gemeinde 
Der evangelische Kindergarten bleibt am 

Mlttwoeh, 31. Oktober, anläßlich des Reforma- 
tionstages geschlossen. Am Abend spricht im 
evangeli.schen Gemeindehaus, Bahnstraße 46, 
Pfarrer Dondorf aus Oberrosbach im Rahmen 
eines Gemeindeabends über das Thema 
„Luther heute". Eintritt frei, -Saal geheizt. 

Am Freitag, den 2. November spricht um 
20 Uhr Im ev. Kindergarten, Uhiandstr. 24, 
Herr Dr. Glock über Fragen der Kinderpflege. 
Dia Eltern und Freunde des Kindergartens 
suid dazu herzlich eingeladen. — Wir weisen 
nochmals daraufhin, daß Im Anschluß an den 
Reformationsgottesdienst am 4. November In 
der Stadtkirche die Wahl des Pfarrers für 
den Paulusbezirk stattfindet. 

Katholische Kirch« ngetneinde 
Kath. Gottesdlenstordnungr vom I.—3. Nov. 56 
Donnerstag: Allerheilügen 

7.30 Uhr: (Frühmesse mit Predigt 
9.00 Uhr: Kindermesse mit Predigt 

10.00 Uhr: Hochamt mit Predigt 
20.00 Uhr: Abendmesse 

Freitag: Allerseelen 
G.OO; 6.30; 7.00 Uhr: Hl. Messen 
8.00 Uhr: Kindermesse 
9.00 Uhr: Requiem 

20.00 Uhr; Abendmesse 
Samstag, 6.30 u. 7.30 Uhr: Hl. Messen 

Im neuen Langener Sladlparlament: 
Elf SPD-Vertreter, sechs Nichtpartelgebunden 

zwei „Freie" — Die meisten Lang 
Die Würfel sind gefallen. Einen großen Erd- 

rutsch gab es bei den Gemeinde- und Kreis- 
wahlen am vergangenen Sonntag bei uns 
nicht. Von einigen wenigen Veränderungen ab- 
gesehen, waren keine nennenswerten Ver- 
schiebungen zu verzeichnen. 

Die Wahlhandlung litt unter der Witterung. 
Es war ein kalter u. unfreundlicher Oktober- 
sointag. wolkenverhangen und grau. Zum 
Glück blieb der Regen, wie er am Samstag 
erlebt wurde, aus. Aber das Wetter hielt die 
Menschen zu mindest am Vormittag ab. Bis 
um 13 Uhr hatten erst knapp 25 Prozent der 
Wahlberechtigten die Wahllokale aufgesucht 
Eine so schlechte Wahlbeteiligung hatte es in 
den vorausgegangenen Jahren an den Vormit- 
tagen noch nie gegeben. 

Um so größer war aber dann der Andrang 
am Nachmittag. Hauptsächlich nach 15 Uhr 
kamen die Wähler In so großen Scharen, daß 
die Wahllokale die Menschen nicht alle fassen 
konnten. Das führte naturgemäß zu unlieb- 
samen Stauungen und auch zu einer Über- 
lastung des Wahlpersonals, das sich ehren- 
amtlich zur Verfügung stellte. 

Erstaunlicli war die Tatsache, daß verhält- 
nismäßig viel Wahlberechtigte mit den beiden 
Stimmzetteln nichts anzufangen wjßten. So 
mußte denn eine kleine Aufklärungsaktion 
gestartet und jeder Wähler noch einmal dar- 
auf hingewiesen werden, daß der weiße 
Stimmschein für die Stadt und der rote für 
den Kreis sei. Dann klappte das Wahlge- 
schäft besser. 

Als Überraschung ist die Tatsache zu wer- 
ten, daß die FDP unter der Fünf-Prozeiit- 
Grenze blieb und damit keinen Sitz erhalten 
konnte. Sie wird demnach künftig nicht mehr 
Im Langener Stadtparlament vertreten sein. 
Die SPD konnte ihre elf Sitze halten, die 
Gruppe der Nichtpartelgebundenen verlor da- 

c, drei CDU-Vertreter, zwei vom BHE und 
ener wählten erst am Nachmittag 
gegen einen, während die CDU zwei dazu- 
gewann und der BHE erstmalig mit zwei Sit- 
zen ins Stadtparlament einzieht. Die „freie 
soziale Wählei'gruppe und Wehrdienstgegner" 
konnte ebenfalls zwei Sitze erringen. 

Interessant i.st auch die Feststellung, daß 
z, B. die SPD über 700 Stimmen mehr als bei 
der Kommunalwahl 1952 benötigte, uin Ihre 
Position zu halten, und daß die Nichtpartel- 
gebundenen auch über 300 Stimmen mehr auf 
sich vereinigen konnten, aber dennoch einen 
Sitz einbüßten. 

Bei der Kreistagswahl nahmen SPD und 
CDU ganz merklich an Stimmen zu, während 
die FDP auch hier beträchtliche Einbußen er- 
litt. Die Stimmenzahl der erstgenannten Par- 
teien lagen auch erheblich über der In der 
Stadt für diese Parteien abgegebenen Stim- 
men. Und hier die genauen Wahlergebnisse: 
Gemeindewahl 195G 

SPD 3 779 
CDU 1 124 
FDP 397 
BHE 784 
Nichtparteig. E.V. 2180 
Freie soz. Wäh'.ergr. 

1952 Sitze 
3 023 11 

508 3 
604 — 
352 2 

1 853 6 

u. Wehrdienstgegner 872 

Kreiswahl 
SPD 
CDU 
FDP 
BHE 
UWG 

24 
1956 

4 390 
1 528 
1 180 

853 
849 

1953 
3 468 

688 
1 449 

670 

Den neugewählten 24 Stadtverordneten ob- 
liegt es demnächst, den Magistrat (das sind 
außer dem Bürgermeister, der ja für 12 Jahre 
gewählt ist, die drei Stadträte) neu zu wählen. 
Die Wahlzelt beträgt ebenfalls vier Jahre. 

Seite 3 LANORNKK ZEITUNG Dienstag, den 30. Oktober 1956 

yiad]rid]tcn 

87% wählten in Egelsbach 
In Egelsbach machten 87''/o aller Wahl- 

berechtigten von ihrem Sitimmrecht Gebrauch. 
Die Sozialdemokraten konnten noch mehr 
Stimmen auf sich vereinigen, als dies bei 
früheren Wahlen der Fall war. Bei der jetzi- 
gen Gemeindevertreterwahl hatten außer der 
SPD nur noch die Wahlgemeinschaft und eine 
unabhängige WähIergrupF>e kandidiert. Die 
CDU hatte zum erstenmal keinen Wahlvor- 
schlag eingereicht. Auch der GB/BHE kan- 
didierte nicht mit eigener Liste. Wahlberech- 
tigt waren in Egelsbach 3825 Personen, gül- 
tige Stimmen wurden 3103 abgegeben, 210 
Stimmen waren ungültig. Die SPD erhielt 
2096 Stimmen, die Wahlgemelnschaft 850 und 
die unabhängige Wählergruppe 157 Stimmen. 
Die letztere konnte die S'/o-Grenze nicht 
überspringen und bleibt in dem neuen Ge- 
meindeparlament ohne Sitz. Im neuen Ge- 
meindeparlament erhalten die SPD 13 Sitze 
und die Wahlgemeinschaft 5. Die letzte Ge- 
meindevertretung hatte nur 15 Sitze. Wegen 
der erhöhten Einwohnerzahl (Egelsbach hat 
im Februar 1953 die 5000er-Grenze überschrit- 
ten) erhält das Parlament nach den Bestim- 
mungen der Hessischen Gemeindeordnung 
18 Sitze. 

Die künftigen Gemeindevertreter sind: Von 
der SPD: Alois Becker, Adam Keil, Heinrich 
Bellhäuser, Josef Honal, Heinrich Keim, Ja- 
kob Graf, Heinrich Vollhardt, Anton Kraus, 
Karl Gärtner,Heinrich Hochhaus,Jakob Hart- 
mann, Walter Avemaria, Kaspar Anthes; von 
dei- Wahlgemeinschaft: Ludwig Fink, Josef 
Ja-.iko, Wilhelm Wurm, Gustav Sauer, Hans 
Kunz. 

e Unser Glückwunsch. Am letzten Dienstag 
feierte Herr Emil Friedl, Karlsbader Str. 2, 
seinen 74. Geburtstag. Heute wird Heir Ru- 
dolf Kuilmann, Bahnstraße 43, 72 Jahre alt. 
Den 79. Geburtstag feiert heute Frau Marie 
Schneider geb. Schroth, Langener Straße 6. 
Herr Hermann Best, Weedstraße 38, feiert 
sein 72. Wiegenfest, und morgen vollendet 
Frau Margarete Gaubatz geb. Rüster, Rhein- 
straße 53, ihr 72. Lebensjahr. Wir gratulie- 
ren den Hochbeiagten und wünschen ihnen 
alles Gute für die Zukunft. 

e Letzte Sitzung des alten Parlamentes. 
Noch kurz vor Torschluß hielt die Gemeinde- 
vertretung am Donnerstag ihre 44. und letzte 
Sitzung der Legislaturperiode ab. Bürgermei- 
ster Wannemacher erstattete emen Halbjah- 
resbericht. Der ordentliche Haushaltsplan, der 
mit einer Summe von 706 613 DM abschließe, 
habeam 30. September Einnahmen von 416 872 
Mark und Ausgaben von 346 084 Mark zu ver- 
zeichnen gehabt. Bedeutungsvoll für die Ab- 
wicklung des Haushaltsplanes sind in die.sem 
Jahr hauptsächlich der Bau des Dorfgemein- 
schaftshauses sowie die Kanalisation und die 
Wasserversorgung in den Neubaugebieten, 
ganz besonders im Umlegungsgebiet Goethe- 
straße. Die Steuern im Einzelplan 9 würden 
gut eingehen, sagte Bürgermeister Wanne- 
macher. Bei den Gewerbesteuern, deren Ge- 
samtaufkommen Im Haushaltsj. 1956 147 000 
Mark betragen, seien Im ersten halben Jahr 
bereits 123 000 Mark eingegangen. Die Ent- 
wicklung beim Wasserwerk verlaufe normal. 
Dann verabschiedeten die Gemeindevertreter 
einstimmig den Waldwirtschaftsplan für das 
Wirtschaftsjahr 1956/57. Die Einnahmen be- 
laufen sich auf 131 151 Mark aus Holzverkauf, 
Nebennutzungen, Pachteinnahme, die Aus- 
gaben auf 62 252 Mark. Forstverwaltungsbei- 
trägeund Grundsteuern erfordern 21 036 DM, 
so daß ein Reingewinn von 46 863 Mark aus 
dem Wald verbleibt. Angesichts dieser recht 
günstigen Entwicklung gab es keine Debatte, 
und der Waldwirtschaftsplan erhielt von der 
gesamten Gemeindevertretung seine Zustim- 
mung. Einstimmig wurde auch die Aufnahme 
eines Darlehens von 100 000 Mark für die 
Kanalisation in der „verlängerten Goethe- 
straße" beschlossen. Die Gemeindevertretung 
beschloß welter einstimmig, ein neues Lösch- 
fahrzeug für den Sport- und Verkehrsflug- 
platz anzuschaffen. Es handelt sich um ein 
Landepiatzgerät mit einer Spezialfüllung von 
250 Kilogramm Schpumlöschmischung. Es ist 
luftbereift und wird an ein vorhandenes Ge- 
ländefahrzeug angehängt. Die Gemeindever- 
tretung beschloß einstimmig die Anschaffung. 
Das gesamte Flugplatzpersonal und das Per- 
sonal der Flugplatz-GmbH, soll sich aber bei 
der Freiwilligen Feuerwehr in Eeglsbach im 
Feuerlöschdienst ausbilden lassen. Zuletzt be- 
schlossen die Gemeindevertreter noch, daß 
der alte Gemeindevorstand seine Geschäfte 
so lange weiterführen soll, bis sich der neue 
Gemeindevorstand nach der Wahl konstituiert 
habe. 

e Die ersten .'\ntwortcn. Die ersten Ant- 
wortkarten vom Kinderbollonflug-Wettbewerb 
sind schon eingelaufen. Am Mittwoch halte 
der Briefträger bereits 14 Karten bei seiner 
Post, am Donnerstag waren es wieder 17. Die 
Absender — die Finder der niedergegangenen 
Kinderluftballone also — zeigen deutlich dan 
Weg, den die Ballons genommen haben. Die 
kürzeste Strecke legte ein Ballon zurück, der 
bereits in Babenhausen getunden wurde. Die 
meisten aber sind im Zonengrenzgebiet in der 
Rhön und in Unterfranken gefunden v.-orden. 
Wer sich erst am Start einen Ballon gekauft 
hat, möge die Nummer seiner Antwortkarte 
Herrn Rektor Lohr mitteilen. Die Sieger, 
deren Klnderluftballone am weitesten geflo- 
gen sind, erhalten schöne Preise. Der erste ist 
eine einwöchlge Ferienreise, der zweite ein 
14tägiger kostenloser Aufenthalt im Kreis- 
jugendheim in Waldmichelbach. 

Weitere Wahlergebnisse 
In Gützenhaln erhielten bei der Wahl für 

die Gemeindevertretung Stimmen: SPD 583, 
CDU 141, GB BHE 124, Liste 6: 108. Liste 7: 154; 
in Olfenthal: SPD 528, Liste 6; 196, Liste 7: 93. 

(EfTbaufen 
ez Gemeinde- und Kreistagswahl. Bei einer 

Wahlbeteiligung von 88,2 Prozent wurden bei 
der Gemeindewahl 2075 Stimmen abgegeben, 
die sich wie folgt verteilen: SPD 1445, Freie 
Wählerschaft 451, ungültig 176 Stimmen, — 
Demnach wird sich die neue Gemeindevertre- 
tung aus 12 Sozialdemokraten und drei Män- 
nern der Freien Wählerschaft zusammensetzen. 
Bei der Kreistagswahl erhielten: SPD 1344, 
CDU 196, FDP 101, BHE 58, Freie Wähler 261 
Stimmen, ungültig waren 112. 

ez Sitzung der Gemeindevertretung. Am 
'ergangenen Donnerstag waren die Gemeinde- 
Vertreter zu ihrer letzten Sitzung vor der 
Neuwahl zusammengekommen. Der Antrag 
auf einen Neubau außerhalb des Ortsbau- 
plans wurde bei einer Stimmenthaltung gegen 
eine Stimme abgelehnt. Da die Amtszeit der 
Beigeordneten turnusgemäß mit der Neuwahl 
abläuft, mußte sie bis zur Bildung der neuen 
Gemeindevertretung verlängert werden. Die 
Abgrenzung des Bebauungsgebietes von der 
Westseite hier bis zur Mainstraße und Anna- 

straße und bis zur Ernst-Thälmann-Straße bis 
Höhe Annastraße wurde einstimmig beschlos- 
sen. Im kommenden Jahr ist die Gemeinde 
gezwungen, das Mindeste an den neuen Stra- 
ßen zu tun. Um zu erreichen, daß der Wasser- 
abfluß gewährleistet ist, müssen Randsteine 
und Floßgossen angelegt werden. Da die mei- 
sten der neuen Straßen nur zu rund 60 Pro- 
zent ausgebaut sind und die Mittel aus dem 
lautenden Etat nicht aufgebracht werden kön- 
nen, hat der Bürgermeister aus DringLichkeits- 
gründen einen Antrag an die Zusatzversor- 
gungskasse wegen Aufnahme eines Darlehens 
von 100 000 DM gestellt, dem die Gemeinde- 
vertretung einhellig zustimmte. Der Bürger- 
meister gab noch bekannt, daß das Schuppen- 
dach in der Schule neu gedeckt werden mußte. 
Eine neue Schaltuhr für die Straßenbeleuch- 
tung mußte gesetzt werden. Um den Wasser- 
abfluß vor dem Hause Bacher in der Emst- 
Thälmann-Straße zu regulieren, wird dort ein 
Sinkkasten eingebaut. Am Schluß der Sitzung 
dankte Bürgermeister Lötz allen CJemeinde- 
vertretern für ihre verantwortungsbewußte 
Arbeit. Der Vorsitzende der Gemeindevertre- 
tung gab bekannt, daß die Arbeit der Ge- 
meindevertretung geleistet wurde in 38 Sit- 
zungen der Gemeindevertretung und 34 Sit- 
zungen des Finanz- und Verwaltungsausschus- 
ses und in vielen Ausschüssen der Gemeinde- 
vertretung. Mit dem Dank an alle Gemeinde- 
vertreter schloß er diese letzte Sitzung. 

Aufhebung einer StraUensperrunsg. Der Hes- 
sische Minister für Arbelt, Wirtschaft u. Ver- 
kehr gibt die Aufhebung der Straßensperrung 
der Bundes.straße 40 zwischen Gelnhausen und 
Hanau bekannt. Dieser Straßenzug ist ab so- 
fort für den Verkehr freigegeben. 

Tod auf der Kegelbahn. Auf einer Kegel- 
bahn in Mannheim erlitt ein 55jähriger Mann 
einen Herzschlag. Mit der Kugel in der Hand 
sank er tot zusammen. 

Beim Pilzesammeln zusammengebrochen. 
Im Walde bei Buchschlag wurde ein 76 Jahre 
alter Mann aus Sprendlingen tot neben sei- 
nem Rad aufgefunden. Er hatte Pilze in einem 
Einkaufsnetz gesammelt. 

Mehr Landesbeamte. Nach den letzten Er- 
mittlungen waren bei den Behörden der Lan- 
desverwaltung Hessen — ohne die Bedien- 
steten des Bundes und der Gemeinden — 
35 570 Beamte beschäftigt. Damit ist deren 
Zahl in den letzten zwei Jahren um 4324 ge- 
wachsen. Der größte Teil dieses Zuwachses 
an Beamten entfällt auf die Lehrerschaft. 

Aus der Ev. Gemeinde Egelsbach 
Mittwoch. 31. Okt., 9.00 Uhr: Schulreforma- 

tionsgottesdienst; 20.00 Uhr: Evang. Jugend; 
Donnerstag, 1. Nov.. 20.00 Uhr: Chr. Pfadfinder 
Freitag. 2. Nov., 16.00 Uhr: Knabenjungschar 

20.00 Uhr: Guitarrenstunde 
Samstag. 3. Nov., 17.00 Uhr: Christi. Pfadfinder 

Sieben Häute 
hat sie 

und ein gutes Herz... 
Sie ist gar uidit so bissig, unsere 

gute ZiL'tcbcl. Als Geivürz ist sie pikant 
- als Gemüse eine Delikatesse. 

Immer sind Zwiebeln nahrhaft, 
hi lebend und appetitanregend. 

Zwiebelgemüfte: Kleine Zwiebeln sdialen. 
waschen und wekhkodiMi; mit Ki&utem 
auf einer PUtte «michtflo und mit 

übeigiAOen. Das Itt gesmid and 
sduneckl koelttdil 

llllllllllliifMIItlMIIIUIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIi 
Zwiebelomelettc: Röeten Sie 2>3 Löffel 
fetngehacfcle Zwiebeln in Sanella and gebeo 
Sie ein wenig Petersilie dasu. Bestreidien 
Sie ein Omel^ damit und kiappen Sie es 
zusammen. Ein Leckerbissen* 

IIIIIMIttlMIIMMIIIUIIIIIHHMMIIIIIiMlintlllltllUUinUtlllllllllllllllM 
Zwiebelsuppe: 2-4große Zwiebeln klein- 
schneiden. in reichlich Sonella rösten und 
etwa 100 g Mehl hinzurühren. Alles leicht 
durchrösten, mit 2 Liter Brühe auifüllen und 
25 Min. kochen lassen. Mit Salz. Muskat und 
Basilikum abschmecken und mit gerösteten 
Brotwürfeln und Schnittlauch servieren. 

tllllllllllMllllllinilllllllMllllllllllinHIMIIItlllllMIlltllllllllllllliillll 

Das ist alles für heute. Aber Sie wissen la, 
bald berichte ich Ihnen mehr. Allen Haus- 
frauen. die mit Liebe und Vernunft wirt- 
schaften. soll es beim Einkauf und Kodien 
nüt2lic}i sein. Also bis zum nächsten Mal - 

Jlire Maria Holm 

Alles, was eine Margarine wirklich 
gut macht, ist in Sanella enthalten 

Gereizte ■■ 

Nerven? A 
Dann greifen Sie zum 

' i echten KLOSTERFRAU 
M ~ ^ MELISSENGEIST. Wie 

- vielen gab er wieder 
neuen Lebensmut! Wie oft rühmt man ihn als 
den guten Helfer, der ausgleidit, beruhigt und 
so mandie AUtagsbesdiwerden von Kopf,^ 
Herz, Magen, Nerven beseitigt — der edite 
KLOSTERFRAU MELISSENGEIST. 

Weizenkelm- und Knoblaudiöl 
gerudifret vereint — zur »Leistungs- 
steigerung! Fragen Sie danach Ihren 
Apotheker oder Drogistcnl 

iVAl 

Eb will das Lidit des Tages scheiden," 
nun brldit die stille Nadit herein. 
Und Du, lieb Mutter mein, 
Du itehitest zu dem Vater heim. — 
Was auch Du gelitten noch zuletzt hinieden, 
ein ewger Frieden fern aller Qual, 
ward Dir besdileden. 

Danksagung 

Für die vielen Beweise iierzliciier Teilnahme bei dem Heimgange unserer 
unvergeßlichen, lieben Mutter 

Frau Sophie Schneider 

geb. Hüttgen 

sprechen wir allen X'erwandten, Freunden und bekannten unseren tiei.sten 
Dank aus. 

Die traiieinden Hinterbliebenen 

l\gelsbach, Frankl"urt/M. unil St. Louis l'SA, lien .SO. Oktober 1950 

Aatl. Bekanntmachungen der Gemeinde Egelsbach 
Zur Feststellung des endgültigen Gesamt- 

ergebnisses der Wahl zur Gemeindevertretung 
der Gemeinde Egelsbach am 28. Oktober 1956 
imd zur Vornahme dei -Sitzverteilung ist der 
Gemeindewahlausschuß für Dienstag, den 
30. Oktober 1956. 20 Uhr. zu einer öffentlichen 
Sitzung im Rathaussaal eingeladen worden. 

Wanne m a c h e r 
Bürgermei.-iter als Genieindewahllciter 

2 Bettsteilen 
2 Nadittischscfaräclich. 
mit Marmor, weißer 

Sdileiflack zu verk. 
Egelsbach, 

Mainzer Straße 41 

Anzeigen-Annahme 
Oskar Drechsler 

EGELSBACH 
Heidelberg.Str. 

Vericauf von gebraucht- und neuen 
Fahrzeugen 

mit günstiger Finanzieruiigsmöglichkeit. 
Unverbindlidie Beratung durch 

Shell-Sfation 
BRAND - EGELSBACH 



Seltn 4 
LAWGENEa ZEITUNG 

Dienstag, den 30. Oktober 195G 

„Sie kennen meine Frau ja nicht, Herr Direktor!" 

SPltL IM HERBSTWIND 

vordersten Kante 
Fr holt Vr" !^"'''ete nervös seine Finger. Er hatte Vorzimmer-Fieber. Brö'spimann 

hnrhi^ weil ihm das Herz hochgerutscht u ,r. Es saß ganz oben im Hals 

läßt^bmVn"" n Direlttor 
rfoiot . Sekretärin hielt ihm die ge- polsterte Tur auf. Brösclmann taumelte von 
mnriTn^ wischte mit zitternden 
vim Stäubchen von seinem An- 
krfeen nnri? "''md- kragen und ging mit dem Mute der Verzweif- 
lung auf die Höhle des Löwen zu 

„Na, mein Lieber, was gibt's?" 
■ schnappte die Tür leise ms Schloß. Er zuckle zusammen. Jetzt gab e«: 

f"j mehr! Mit weichen Knien trat pr auf den Schreibtisch zu, hinter dem der Dirck- 
Schreibtisch! Welch ein Z mmer — ach, ein Saal! Und welch ein Mann' 

Ein Hcirscher, ein Gewaltiger dieser Erde' 

wei^n sfe"'"""' - äh _ 

i,v'r?n~ Eine knappe Handbewegung 
SÄlT" 'w"» 

"Afso?" ~ sehr!" 

Der Richter von Lyon 

Erzählung von Norbert Uhl 
Das folgende ist eines der Urleiie des Salo- 

terie"Tn"F ""i^u" "Erziehunssur- n Frankreich Aufsehen erregt hat 
Reihe?" fra"ie sie mit bruchiger Stimme ihren Rechtsanwalt -Sie wissen, Monsieur" dahn! fai 

hinweisenden Seitenblidj auf die große'^Uhr 
Balkenzeiger un- 

..Koch nicht an der Reihe?" 
Kopfschülleln schaute der Ve leidiger zum Richterli-ch vor. D'c R^'^r 

Fall ür vlu selnvarzen Hobe erledirlf^i ^ai lur Fall wie er ihnen in die Finger "iiV 
Es uaren keine Verbrechen, die zur Ab„? p' 

wilder ^s'tien'^ri^'" f'"" f'^'''^Sehechelt worden, 

A o ' Gericht, ich we;ß es isf Pino 

i,t£Se SIS, Ä r vS; 

wichtige' Urkundp*^'?' Verheiratung 

s€ 'S ' SÄ «:r.„TK 
d». .£ ^rSS%SS,£:'X^Sr,ffi"'- 

r.Ä 

die ihm der Gericht.sschreiber zureicht- ihre 
Mandantin hat sich der Zechprellerei schuldig 

■wie ich, das wird niclit leichtgenommen." 
..Zechprellerei! Die Bezeichnung erscheint 

^cht re(±T'arPlT'®'"® getan hat, nicnc recht am Plaiz zu sein. Gewiß <5ip Hof 
.'gezahlt zu haben, aber nicht etwa in der Absicht, die Gaststätte um den Beiras 

zu prellen, nein, sie hatte ihr Portemonnaie 

Si::i'ehr. dasrm°"w^;^ 
R,fJv'"'= Richter! Werfen Sie nur einen 
Slf fp?i Mandantin und Sie werden feststellen: sie ist jung und unerfahren Au- 
ßj-'idem bereut sie ihre Unüberlegtheit zutief 1 
Weine Herren Richter! Sie können, sie dürfen 
n cht zulassen, daß dieses blühende Geschöpf 

d'außen im Frauen- gefjngnis verbringt." 
Die Worte des allen Verteidigers verfphlpn 

Ihren Eindruck nicht. Die Richter bespre^die^ 
sich kurz, dann hebt der Vorsitzende den Knnf • 
Die Angeklagte möge vortreten ^ ' 

'St bei der Bezeich- 
= Angeklagte ordentlich zusammengefah- 

.^^'^'^erholt der Vorsitzende 
l'pr'p! ^ Vergehens der Zechprel- lerei schuldig gemacht und darauf steht mm 
einmal Gefängnisstrafe." "" 

vo^Angs" Augen flackern 
..Indessen", fährt der Richter fort, „indessen 

hof.ea meine Kollegen und ich, die Ehe w'rd 

wollen s^pTh vernünftiger machen. Wir dVl.Vi" gesetzlichen Min- d-.'>...tiafe von 5000 Francs verurteilen " 
..O danke, mein Herr, danke!" ruft die An- 

Vor^^f'^ 1)"'^ ergreift impul.siv die Hand des 

FehltduTe'^zithen haf 
..Noch eins", sagt er, „die 5000 Francs stiften 

a? Hoch""t gewissermäßS al. Hochzeitsgeschenk. Und jetzt eilen SIp 

b° ck Ihr Verlobter im letzten Augen- 
Thli docli noch die Geduld. Wir wünsAen Ihnen recht viel Glück und hier, TdiSen 
Räumen, kein Wiedersehen!" 

Kurzgeschidite von Per Bornholt 

nern^Twiß 
'türlich, mein Lieber! — Und?" 

„Wenn idi mir erlauben dürfte •• 
„Sie dürfen!" 
 würde ich . . 

Keil® AuLlüä'te! - 
fikation^."'^/® ~ ~ G^atl- 

■'='^''wieg der Direktor. Dafür sprach 
te - ®',"='^""ann hatte es ja befür^ tet. Jetzt kam die Katastrophel Aber es gab 

keinen anderen Ausweg. Kopfüber stürzte Brö- 
selmann sicli in die Fluten der Vornichtung- 

.. . . . verzichten, Herr Direktor - wenn ich 
— ah — ich meine . . iuj 

Eine Augenbraue hob sich drohend. 

runa ' ' ^jun n'?- "", T Gehaltsaufbesse- rung ... Uff! Broselmann hatte die Hürde ffp- 

seiner Stirn, Verzweiflung in seinem Gesicht 

criKtippn a"''' 'Sattln vor dem geistigen Auge. Broselmann wagte es sein 
Taschentuch zu ziehen und sich die Stirn ab 
zuwischen. Was konnte Ihm schon noli passil 

„Hören Sie, Bröselmann", knurrte der Dlrpk-. 
cfv! "ik! '''® Gewalt von Stimme, Augenbraue 
falt We,?^ t"h^ erdrückte Bröselmann 
sonte' " gesprochen haben 

..Ja. Herr Direktor, das haben Sie'" sclirie 
Bioselmann plötzlich los. „Und ich muß s e 
haben ich muß!" Er sprang auf und schlug 

^aß gewaltigen Schreiijtisch, daß der Direktor zurückfuhr und bereits eine 
Hand nach dem Knopf der Klingel ausstreckte. 

„Ich halte das nicht mehr aus", schrie Brö- 
selmann, „keine Minute länger!" Dann wurde 

brüchig, er stützte sich auf die 
Schreibtischkante, beugte sich vor und sah dem 
Direl^tor mit feucliten Augen in das Herrscher- 

He'r^'DiÄf " Sie kennen sie Ä rierr Direktor! Wenn ich ohne Gehaltserhö- 
hung Mch Hause komme - nein iä «he 
nicht eher, als bis Sie . . ." ® 

„Lieber Herr Bröselmann", sagte der Dirpk-- 
tor, und seine Stimme klang auf einmal gar 

'T'^'F gewaltig, „ich verstehe s"rvöl?l/ Das Schicksal prüft uns hart . . .- ® 
niBroselmann sah ihn dumm an und verstand 

"'chts versprpchen 
Sen ®'"°selmann, aber ich will ver- 

„Herr Direktor, meine Frau ...!" 

Fhfn Direktor sah ihn leidend an und nickte- 
Meine-aTcL"-'"'^^ Bröselmann. eben, eben! I: 

Zwischen zwei Feuern 
Kurzgeschidite von Ernst Zacharias 

Das Madchen zu meiner Rechten war reizend 
v.e ein Frühlingstag. Außerdem liebte idi es 
als meine Freundin, mit der ich an di^em 
köstlichen Sonntagmorgen einen Ausflug ins Grüne unternehmen wollte. Ganz heimlich 
druckten wir uns die Hände. 

Aber das Mädchen zur Linken war nirht 
minder hiibsch. Zudem erschien es mir aus 

Grunde besonders interes- sant. Es las namlich ... doch halt, ich will nicht 
vorgreifen Daß die junge Dame äberX a^- 

Anteilnahme, mit der meine 
vnrfniot K '"'"'^en die Druckzeilen ■verfolgte, beobachtete idi ihr Gesichtchen 
Jetzt überflog ein entzückendes Lächeln ihre 
ausdrucksvollen Züge. Da lächelte auch iä 
Nun aber legte sich ein feiner Spott um den 
roten Mund Getreulich folgte ich mit einer 
entspreclienden Grimasse. Schließlich löste sich 
den Srnfn'".' ^efreie^ u-i meiner Seite durch ein hörbares Seufzen begleitet wurde. 

In diesem Augenblick fühlte ich einen ziem- 

U?ternZ""T^H^^" meinem recken 
schaute fn ^^^hts unS 
Dann rlrTv. ?. '^'e''"en Furie. Dann drehte sich die eifer.cüchtigo Freundin 

ung^emeS'"unH''"i;"u ® beglüdcte mich 1^.? W konnte nicht anders: Ich lächelte mit, heimlich zwar, ab<T dennoch von 
ab'^fp Freundin rückte so weit 
uns war^iernnH zwischen uns war tief und breit geworden. 

flPhP^hff';'® "iif' °'e Freundin stieg in neberhaftM Eile aus dem Abteil und rannte 
Uber den Bahnsteig, um allem Anschein nach 

nJ Ruckfahrt in die Stadt anzutreten Da aber war idi schon an ihrer Seite faßte 
mit eisernem Griff den linken Arm 

hen"" ~ zwang sie zum Ste- 
zischte idi ihr ins Ohr; „Du wirst mich 

wohl oder übel einen Augenblidt anhören 
müssen! Erstens kleidet es didi gar nidit wenn 
am K-'^^iy?'"® zweitens werde icii dort 
dwauwL ^."'■genzeitung kaufen und dir daraus etwas zeigen; drittens wirst du mich 
alsdann wahrscheinlich küssen." 

überrascht, wütend zwel- ^Ind, haßerfüllt, hoffend, liebend, vor allen 
Dingen aber voller Neugierde. Ich staunte auf 

b'lf^s^ " ^'='<='ihaltigkeit dieses Frauen- 
Dann kaufte ;di die Zeitung, entfaltete sie In 

7pfaoF'^' Langsamkeit und tippte mit dem 
stand ""'erm Stridi. Dort ! Kiirzgcsciiichte, von mir verfaßt Sie 
Ä'n Zrin'^''^ mu'mL^er 
IlS^l^Ke vorteilhafte 

und'- küßtP sie ladite una küßte micn dann wahrhaftig vor allen 
Leuten auf den Mund. 

l^fidlrndr finndr'llMta 

«omon von Micho.l Horling . 

10. Fortsetzung 

seufzte und trat zu einem 
WandsArank und sdiloß ihn auf Im gleidien 
Augenblidc schlug das Teleplion !)n. Brummend 
ging er zum Apparat und meldete sich. Als er 
wIp =?'" längerem Gesorädi wieder auf- legte, stand Irene Fresen bereits an der Tüi- 
und winkte ihm kuns zu. - ««n aer lui 

länger stören, Onl;el 
V ""s ja nachher." Nach^nküch schaute der Professor der ele- 

Anf"^ 5- jungen Mädchens uadi. 
.„.T ?em Komdor traf Irene mit der Ober- schwester Gortrud zusammen. 
Sie "icht vorteilen, wie idi 
ODfern h J' ® Krank.'11 auf- Irene hervor. 
ständfl ^ Deprimierenderes, als 
»Ä TS 

iTt^Werh ""d vSgnS^ ist, fühle ich mich todungiüdclidi." 
Fi^7r" , nachfühlen. Fräulein F^en , entgegnete Schwester Gertrud die 

immer wieder die Kraft, die wir für die schweren Fälle brauchen." 
„Außerdem sind es ja auch fremde Schack- 

frt Tv* ^enen Sie es zu tun haben. Ihr per- sönliches Leben wird dadurch nidit beriil?^ " 

'?^u~ ""r bedingt - riditlg" «ab die Obersrtiwester zu. „Die Persönlichk^t 
das spurbare Mitempfinden des Hilfsbereiten 
bewirkt oft größere Wunder als die besten Be- 
handlungsmethoden. Man muß auf all das ein- 

phen können, was mit der eigen tlidien Krank- 
heit oft gar nichts zu tun hat." 

„Gibt es denn Ärzte, die ein solches Einfüh- 
iMgsvermögen besitzen, und vor allem, die es 
sicft bei täglidi Dutzenden neuer Gesich'er er- 
halten können?" 

„Doch, Fräulein, die gibt es. Ich brauche nur 
an Herr Professor und unseren Doktor Burk- 
hard zu denken." 

„Ich weii3. Onkel Hans schätzt ihn sehr 
Dann mögen ihn wohl die Patienten gern'" 

Schwester Gertrud lächelte belustigt 
„Gern haben? Der Ausdrudt ist viel zu 

sAwach. Er ist über alle Maßen beKebt. 
Manchmal bin ich sogar versucht, zu sagen- 
Er wird geliebt. Wenn er Visite macht, wissen 
die Damen kaum, vas sie alles anstellen sol- 
len, um recht nett auszusehen. Hält er sich aus 
irgendeinem Grund bei einer Kranken einmal 
etwas langer auf, so sind alle anderen eifer- 
süchtig. Wir amüsieren uns oft köstlich dar- 
über. Doch bei den Männern ist es nicht viel 
andew, dabei wird Herr Doktor Burkhard 
mandunal direkt grob, wenn jemand selre 
Anordnungen nicht befolgt." 

„Das habe idi audi sdion gemerkt. Schwester 
Gertrud." 

„Sie kennen ihn? Ach, richtig. Herr Professor 
betraute ihn ja mit seiner Vertretung bei 
Ihrei^Frau Mutler. — Ich muß nun eilen. Fräu- 
lein Fresen. Wir haben heute wieder sehr viel 
zu tun. Herr Professor wird wohl wieder ein- 
mal im Operationssaal essen müssen. Wissen 
Sie, so zwischen zwei Eingriffen. — Ich wün- 
sche Ihnen in Ihrem Leid redit viel Kraft, 
Fraulem Fresen." 

„Danke. Schwester Gertrud. Oft ist mir. als 
5.""® ^ ertragen. Ich zittere schon jetzt bei dem Gedanken, was sich in- 

zwischen zu Hause ereignet haben mag. Ist 
Man^ noch ruhig, oder . . . Nein, es ist oft 
zu sdiwer " 

Irene Fiesen drückte ihr Taschentuch gegen 

me Klinik. Mitleidig sah die Oberschwester ihr 

nadi Bald drauf hatte sie Irene Fresen über 
der Fülle der ihrer harrenden Arbeiten aber 
vergessen. 

D(^ schon eine Stunde später wurde sie 
durdi einen Anruf Irenes wieder an ..das arme 
Ding -- wie sie das Patenkind Professor Rit- 
ters bei sich nannte — erinnert 

„Ach, Sdiwester Gertrud, es ist noch viel 
schlimmer, als ich befürchtet hatte", vernahm 
sie die tränenerstickte Stimme Irene Fresens 
im Apparat. „So entsetzliche Schmerzen hat 
Mama noch nie gehabt. Onkel Hans muß sofort 
Kommen. 

„So leid es mir tut, liebes Kind, doch da^ ist 
ganz unmöglich", erklärte Schwester Gertrud 
bedauernd. „Herr Professor befindet sidi im 
OP. Nierenoperation. Das kann lange dauern 
Oberarzt Möbius assistiert. Und Herr Doktor 
Rausch? Nein, das würde Herrn Professor be- 
shmmt nicht recht sein. Idi weiß also wirklich 
nicht, was wrir da machen sollen." 

„Aber Sie haben doch nodi Herrn Doktor 
Burkhard Oder ist der nicht da? die Stimme 
in der Leitung war ängstlich fragend 
•.sipfnH Sdiwester Gertrud ^ernd zui Antwort. „Aber er schläft 

Stimme am anderen Ende wurde sehr drängend. 
„Können Sie den nicht mal nachsehen lassen 

Schwester Gertrud? Idi flehe Sie an! Es muß 
dr^^^ gesdiehen. Das Stöhnen von Mama dringt bis zu mir hierher. Vielleidit ist Doktor 
Burlfhard dodi nodi wadi. Idi habe unseren 
Wagen schon vorsorglich zur Klinik geschidtt 
In itnapp einer Stunde könnte der Arzt wieder 
clort sein." 

„Können Sie denn nicht ausnahmsweise ei- 
ne« anderen Arzt hinzuziehen. Fräulein Irene" 
„Nein, nein; Sie %vissen doch, wie Mama ist. 
Sie v/u: de s^ch njßlos pufregen, wenn ein 
Fremder sie tehandeln wollte", rief Irene Fre- 
sen beschwörend. 

."Gut denn", '^'schied Schwester Gertrud 
widerwillig. Ich wer Je sH'st tinmal nach- 
sehen, obgleich ich es eigentlich nicht verant- 

^w'f"• ~ ß'eiben Sie bitte am Apparat!" Wenige Minuten später meldete sich die 
Oberschwester wieder. 

"Hören Sie, Fräulein Fresen? Herr Daktor Burkhard hatte sich noch nicht hingelegt Er 
kommen, sobald Ihr Wagen hier 

^t. Wie er mir sagte, will er gleichzeitig eine 
mit zu Ihnen bringen. Wissen SL. dar- 

über Bescheid?" ^ 
„Ja, Onkel Hans hat davon gesprochen Fin 

Fräulein Großman, nidit wahr? Sie Äama 
abzulenkeJl^- 

bpTh Pr^R Gedanke, Fraulein Irene! Elisa- 
fäfw? kluges und anpassuags- fähiges Menschenkind. Sie wäre gern Lehrerin 

feCE^ w'" ufterb^fS selbst, „Es wäre jedoch besser, Sie könnten 
"Butter dazu überreden, zu uns in 

die Klinik ^ kommen. Nadi me chlichem Er- 

ihr^ Leidenszeit vor ihr. ffler konnte man noch besser und vor allen 

^nlTun""'"^' Erleichte- 

UnbIdIngfsonsT''; 
Haltloses Weinen erstickte die Stimme 

Dann horte Schwester Gertrud, wie der Hörer auf der anderen Seile aufgelegt wurde.  
Schwester Gertrud ahnte nicht, d3ß Irene 

iresen di ekt hi.-.ter ihrem Gespr;idi noch e?n 
zweitem Telef.in,30-prach führte. 

lidi diß^rh';-» n''?' seibstverständ- 
werripn T 1 / Rätschlage genauestens befolgt werden. Idi danKe Ihnen. Guten Tag." 

aufdt^'rlpf' ^^®=en den Hörer 
nriaf vollen Mund 
Von rf Entsdilo'senheit aus. Von der Hilflosigkeit und Verzweiflung die 

zu"^oV mit ^ ku^z 
hätte war Gertrud gesprodien natte, war nichts mehr zu spüren. 
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Allerheiligen und Allerseelen 
Zwei Feiertage begehen die katholischen 

Gläubigen am 1. und 2. November. Sie geden- 
ken aller Heiligen, aber auch aller Seelen. 
,So schreiten sie zu den Gräbern Verstorbe- 
ner. die ihnen nahestanden. Auch ohne Rück- 
sicht auf die Konfession wird mancher am 
üi abe an diesen und anderen Novembertagen 
zu stiller Einkehr und Besinnlichkeit geführt. 

•A'.ir unsere moderne Denkweise sind wir so 
stolz, und die Alteren erscheinen uns oft 
rück.-tändig und altmodisch. Heute, da das 
Licht Km Grabe brennt, wundern wir uns: 
Wie hat Vater nur zusammengebracht, was 
wir selber nicht zustande bringen? Wir kom- 
men uns plötzlich gar nicht mehr so modern, 
.-sondern nur unreif vor. Als die Kindheit von 
uns .aing, glaubten wir zu begreifen, daß un- 
sere Eltern keine Götter sind. Damals haben 
wir sie entthront. Wenn die Eltern dann nicht 
mehr leben, beginnt der Thron unserer eige- 
nen Herrlichkeit bedenklich zu wanken. Wie 
wohl hiilte den Alteren etwas Anerkennung 
und Bewunderung getan, wie eine wärmende 
Hüi'.c lür die altersmüden, fröstelnden Glie- 
der. Doch wir haben geschwiegen und ließen 
sie frieren. Wir spürten gar nicht, daß wir 
fehlten. Haben wir nicht auch zu wenig ge- 
di'mkt? Soviel Liebe haben wir empfangen. 
Aufmerksamkeiten und Geschenke, Alte Men- 
schen verstehen die Kunst, zu schenken, sie 
haben das Interesse am Ich verloren. 

W.ihrend wir die Blumen zurechtzupfen. 
erkennen wir. wie selbstverständlich wir alles 
hinnehmen, wie karg unser Dank ausfiel. Wir 
sciieut'-'n uns vor schönen Worten und ließen 
den zeitlichen Gedanken ungesagt. Am Grabe 
möchten wir den Dank laut hinausrufen. aber 

nun ist es zu spät. Wirklich zu spät? Die vie- j 
len Menschen, die um uns sind, sie alle leben I 
ja noch. Auch sie erwarten, gehört und ge- j 
h'agt zu werden. Auch sie vernehmen gern I 
ein gutes Wort, eine Anerkennung, einen j 
Dank. Es ist also noch Zeit ... [ 

I 
Nafiirgehpimnisse im AllCag ; 

Uber Tiere und Pflanzen verschiedener Art. 
die uns im Alltag umgeben, über ihr Leben 
und ihren Lebenskampf in der Natur, berich- 
tete in sehr anregendem Vortrag und 
anschaulichen Ausführungen, die er mit 
ausgezeichneten Lichtbildern illustrierte, Dr. 
Wolfgang Kühn. Bad Nauheim, im Rahmen j 
der Veranstaltungen der Arbeitsgemeinschaft , 
Volkshochschule Kunstgemeinde Langen im 
■Saal der Erk-Schule. Viele Zuhörer hatle.n 
sich eingefunden, Sie folgten aufmerksam und 
interessiert den gebotenen Aufschlüssen des 
Vortragenden und spendeten lebhaften Beifall, 
Dr. Kühn erzählte von Spinnen verschiedener 
Art. von Wolfsspinnen und Kreuzspinnen, wie 
sie ihren Nachwuchs fördern und mit sich 
führen, von ihrer Ernährungswei.se, von der 
Aufsparung ihres Proviants, von der Art. wie 
sie ihre tierischen Opfer behandeln, von der 
G"ausamkeit, die dabei oft zu Tage tritt. In 
gleicher Weise zeigte der Redner auch die , 
Lebensweise der Maulwürfe und Hamster, der i 
Bienen und Wespen und anderer Insekten. 1 
auch auf welche Weise diese oft ihr Gift ver- 
spritzen, das nicht selten das Leben der Men- | 
sehen gefährdet. Auffallend ist immer der si- 
chere Instinkt, mit dem die Tiere ihr Ziel ver- 1 

folgen und erreichen, um ihr eigenes Leben 
zu fristen ud zu erhalten. Das wurde instruk- 
tiv auch gezeigt an einer Reihe von Pflanzen, 
die die Tiere zur Förderung ihres Nachwuch- 
ses. aber auch für ihre Ernährung, ausnutzen. 
Besonders schön waren in diesem Zusammen- 
hang mehrere Lichtbilder mit großen farben- 

Unsere Achtzehnjährigen sind gar nicht so 
Betrachlungen zu einem schwierigen Jahrgang 

Damit kann man es nicht abtun, daß man 
bedenklich den Kopf schüttelt, naserümpfend 
..die Jugend von heute" sagt und m diese 
Worte alles hineinpackt: Zweifel r.nd Ent- 
rüstung, schulmeisterliche Zurechtweisung und 
Pin pharisäerhaftes „da waren wir doch an- 
ders". Anders soll natürlich heißen: besser. — 
Waren wir denn wirklich besser? Vielleicht 
wurden wir nur sorgsamer behütet, waren 
sicherer geborgen in einer Zeit, in der das Le- 
ben ruhig und stetig dahinfloß? 

Man wirft der heutigen Jugend Oberfläch- 
lichkeit und Leichtsinn vor. Man sagt, sie sei 
materialistisch eingestellt, habe keine Ideale 
und auch keine Moral. Man behauptet, sie sei 
dem Schnelligkeitstaumel verfallen und einer 
billigen Protzsucht, deshalb kenne sie auch 
kein anderes Ziel, als ein Motorrad zu besit- 
zen, mit dem sie sich brüsten, durch die Land- 
schaft donnern und Kilometer fressen kann. 

Werden wir so einer Jugend, beispielsweise 
den heute Achtzehnjährigen, gerecht, auf deren 
Wiege der Krieg seine ersten Schatten warf, 
der Krieg, der dann ihre frühe Kindheit um- 
dunkelte und durchtobte, der sie als Buben 
und Mädchen vor Aufgaben stellte, die- ihre 
Reife und Selbständigkeit weit überforderten, 
der Tod, Trümmer und Chaos zurückließ, als 
sie noch nicht zehn Jahre zählten? Dürfen wir 
so leichtfertig eine Jugend verurteilen, die in 
der Kargheit aufwuchs und in der Not sich 
früh bewähren mußte, um sidi schließlich mit- 
reißen zu lassen von einem Strudel des Ge- 
nießens und Sich-Vergnügftns, den wie zum 
Ausgleidi jeder Krieg im Gefolge hat und die- 
ser letzte besonders? 

Die Achtzehnjährigen von heute mögen wohl 
etwas zu früh und zu weit aus dem Elternhaus 
geflattert sein. Sie haben auch nicht mehr den 
schwärmerischen Hang zum Romantischen,den 
ihre Großeltern hatten, sondern sind nüchter- 
ner, sachlicher, praktischer und wohl audi 
lebe nsnäher. Aber ist denn das ein Minus? 
Sehen wir sie uns doch näher an, die Menschen 
in den jungen Jahren, da noch jede Genera- 
tion geglaubt hat. sie werde die Welt aus den 
Angeln heben, um dann regelmäßig froh zu 
sein, wenn sie ein ganz klein wenig nur an die- 
ser alten Welt zu rütteln und zu ändern ver- 
nichte. 

Sie sind eifrig in ihrer Arbeit, die Achtzehn- 
jährigen. Mag es bei vielen nur der Drang zum 
Verdienen sein, der sie dazu antreibt, der 
Götze Lebensstandard, dem sie nachjagen wie 
einem Phantom. Andere aber, viele beseelt 
nichts weiter als der Wunsdi, zu wissen. Sie 
können keine Maschine sehen, ohne in das Ge- 
heimnis ihres Räderwerks einzudringen. Ihre 
Hände haben nicht eher Ruhe, als bis sie selbst 
zu formen wissen, was dem praktischen Blick 
gefällt. Darum heften die Jungen ihre Augen 
so begierig und gespannt auf den lehrenden 
Meister und darum stellen die unter 25jährigen 
in den Landkreisen fast 85 Prozent und in den 

Eine Achtzehnjährige von heute weiß schon, 
was ihr steht, und sie legt viel Wert auf ihr 
Aeußeres. Gerade bei einem jungen Mädchen 
kann zuwenig Make-up besser als zuviel sein. 

Foto: Keßler 

Großstädten mehr als 50 Prozent der Hörer 
an den Volkshochschulen; eine Zahl, die ihrem 
Wissensdrang auch dann nodi Ehre macht, 
wenn man berücksichtigt, daß ein gut Teil der 
Kurse vor allem der beruflidien Weiterbildung 
der Jugend zugedadit ist. 

Es ist in den letzten Jahren viel erörtert 
worden, welches Verhältnis unsere Jugend zur 
Kunst hat. Die Antwort ist schwer und die 
Gefahr der Verallgemeinerung groß. Fest steht, 
daß Umfragen — zum Beispiel Im Zusammen- 
hang mit Schillers 150. Todestag — auf er- 
schreckende Unkenntnis stießen. Fest steht, 
daß das Tempo unseres Alltags ebenso wie den 
Erwachsenen audi vielen Halbwüdisigen das 
gute Buch aus der Hand riß und die stille 
Stunde versagte, die das Dichterwort fordert. 
Fest steht aber auch, daß Achtzehnjährige nach 
wie vor ein dankbares Publikum sind, wenn 
man sie nur — im doppelten Sinn des Wortes 
— heranführt an Kunstausstellungen, Kon- 
zerte und Theater. 

Merkwürdig ist es, daß laut einer Umfrage 
dreißig Prozent unserer Jugendlichen keinen 
richtigen Freund des gleidien Geschlechts ha- 
ben und viele überhaupt keinen Vertrauten, 
mit dem sie ihre Sorgen und Nöte durchspre- 
chen können. Und von denen, die ihr Herz aus- 
zuschütten gewöhnt sind, halten sich weitaus 
die meisten an die Mutter, nur etwa halb so 
viele an einen guten Bekannten und auffallend 
wenige an den Vater. Es fehlt also häufig an 
innerem Kontakt, besonders bei den Groß- 
städtern. Es scheint überhaupt, daß die Klein- 
stadt und in gewissen Daseinsbereichen auch 
das Dorf ein günstigerer Boden ist für das 
Heranreifen junger Menschen. 

Nein, die Achtzehnjährigen von heute sind 
keine Engel und keine Musterknaben. Sie ha- 
ben ihre Fehler und ihre Schwächen wie wir 
auch. Doch es stecken auch Werte und gute 
Anlagen in ihnen, und es ist an uns, das Gute 
in der Jugend zu wecken, zu fördern, aber 
auch sich frei entwickeln zu lassen. Vor allem 
sollte übar dem Aufsehen, das ein geringer 
Prozentsatz von sogenannten Halbstarken un- 
ter den Jugendlichen in der letzten Zeit erregt 
hat, nicht die bessere Mehrheit übersehen 
werden. 

Kinder müssen beaufsichtigt werden 
Der Umfang der Aufsichtspflicht gegenüber 

Kindern bestimmt sich danach, was unter 
den besonderen Umständen des Einzelfalles, 
insbesondere bei Berücksichtigung der Ver- 
anlagung und Einsicht des Kindes, verstän- 
dige Eltern nach vernünftigen Anforderun- 
gen hätten tun müssen, um einen Schaden 
zu vermeiden. 
(Oberlandesgericht Düsseldorf — 1 U 45/55 —, 
„Versicherungsrecht" 1956 Seite 453.) 

Wenn der Kraftfahrer am Steuer einschläft 
Ist ein Kraftfahrzeugunfall auf Übermü- 

dung des Kraftfahrers zurückzuführen, so 
trifft den Halter des Kraftfahrzeugs unter 
Umständen ein Verschulden, weil er von sei- 
nem Fahrer verbotene Mehrarbeit verlangt 
hat. Ist der Dienst des Fahrers so eingerich- 
tet, daß er übermäßig beansprucht wird, so 
liegt auch darin ein Verschulden, daß ihm 
kein Beifahrer beigegeben war. 
(Landesarbeitsgericht Frankfurt/Main am 4.1. 
1956, „Versicherungsrecht" 1956 Seite 327.) 

T~ Au» «ier Welt «le» Film« ~~1 
„Der Hauptmann und sein Held" (Lichtburg). 

Kin preisgekröntes Theaterstück, das viele 
Monate mit großem Erfolg über die Bühne 
ging und von Berlin aus seinen Siegeszug 
durch ganz Deutschland antrat, ist die Vor- 
lage zu dem Film „Der Hauptmannjjnd sein 
Held",ein Lustspiel mit ernstem Hintergrund 
und vielen echten Situationen, in dem die 
Pointen prasseln und das Publikum mitgeris- 
sen wird, 

„Eine Frau für schwache Stunden" (LiLi). 
Kann eine schöne Frau, gesegnet mit allen 
Reizen der Natur und begabt mit einem le- 
benslustigen Temperament, in jedem Fall auch 
ein treues Eheweib sein? Diese Frage beant- 
wortet dieser Film, in dem Sophia Loren einen 
fröhlichen Krieg mit verliebten Männern führt. 
Ein Lustspiel aus galanter Zeit. 

„Attila, der Hunnenkönig" (UT), Dieser Film 
führt in das 5, Jahrhundert n, Chr, und be- 
handelt di2 Erobarungszöge des grausamen 
Eroberers, der wie ein Sturm über Europa 
fegte und mit seinen mongolischen Horden bis 
vor die Tore des christlichen Roms drang. 
Jack Palance spielt mit unheimlicher Intensität 
die Titelrolle und gibt einen neuen Beweis 
seiner großen dramatischen Begabung. 

reichen Blumen, die uns sonst im sommer- 
lichen Alltag begegnen, jetzt aber die Freude 
der Erinnerung uns wachriefen. 

Dr, Schilling-Trygophorus 

Rechtliches aus dem Alltag 

Keman voa Michael Harting • Prtiir.3-V«rlag Detmold 

II. Forisetzung 
Nadidem sie eine Weile von sidi hingestarit 

hatte, trat sie zum Fe.'.s er und blickte auf die 
Straße hinaus. Sie stand dort wohl eine Vier- 
telstunde unbeweglich 

Erst, als ihr Wagen, der Dr. Burkhard brin- 
gen sollte, vor dem Hause hielt, drehte sie sidi 
um und eilte nach einem prüfenden Bilde in 
den Spiegel aus dem Zimmer, um den Erwar- 
teten in der Halle .u begrüßen. 

„Ich bin Ihn:n ja so cank'iar, daß Sie ge- 
kommen sind, Herr Doktor Burkhard", sagte 
sie und streckte dem Arzt beide Hände ent- 
gegen. „Ich weiß, daß Sie dringend der Ruhe 
bedürfen, doch idi wußte keinen anderen Rat 
mehr. Mama leidet entsetzlich. Vor allem ha- 
ben midi die Angstzustände erscliredrt. die 
ich noch nie bei ihr beobachtet habe. Es war, 
als bekäme sie keine Luft mehr. Seien Sie 
mir also bitte, bitte nicht allzu tö.e, Heber 
Herr Doktor." 

„Sie brauchen sidi nicht zu entschuldigen, 
gnädiges Fräulein", erwiderte Herbert Burk- 
hard in einjm ihm selbst fiemd klingenden 
Ton Wie am Tage vorher fühlte er sich wieder 
unsicher und verwirrt. Es g2lang ihm heute 
aber nicht, sich in eine burschikose Haltung zu 
retten, bis er se'n inneres Gleichgewicht wie- 
dergefunden hatte. 

Dia verführerische Schönheit des vor ihm 
stehenden Mädchens nahm ihm die Klarheit 
des D;n.vens. reizt seine^inne, wie keine Frau 
es je zuvor vermocht hatte. Ein Zwiespalt, 
wie er nie ihn empfunden, nahm von ihm Be- 
sitz, Am liebsten hätte er die weichen Hünda, 
die seine Hechte umklammerten, von sidi ge- 
stoßen, und gleichzeitig war er versucht, sie zu 

streicheln, sie und das ganze bezaubernde Ge- 
sdiöpf vor i"im, 

,Was ist sie nur lür ein Men = a,?' ging es 
ihm durch den Kopf. 

Als habe Irene Fresen seine Gedanken er- 
raten, bat sie weich: 

„■iie dürfen mich nicht nur nach Äußerlich- 
keiten beurteilen, Herr Doktor Burkhard. Idi 
v/e ß, ich bin oft sciirecklich impulsiv und 
egoistisch. Ich v/ill diese schlechten Eigen- 
schaften damit wahrlich nicht entschuldigen, 
dodi man hat mich im Laufe der Jahre zu dem 
gemacht, als was ich erscheine, denn ich habe 
mich von klein auf immer gegenüber fremden, 
bezahlten Leuten durchsetzen müssen, i-apa 
ist mir immer vorgekommen wie ein Mann, 
der gelegentlich zu Besudi kam. denn er hatte 
zeit seines Lebens kaum für anderes als seine 
Werke auch nur einen Gedanken übrig. Und 
Mama störte ich nur in ihren Vergnügungen, 
so'ange ich nicht erwadisen genug war, sie auf 
ihre Parties und zu ihren Kränzchen zu be- 
gleiten. Fassen Sie das bitte nicht falsch auf. 
Be-ide waren nie häßlich zu mir. doch sie haben 
mir auch nie die Liebe entgegengebracht, nach 
der ich mich so sehr sehnte. Sie gaben mir 
alles, was man mit Geld bezahlen kann. Gou- 
vernanten, später Zofen, sdiöne Kleider, 
Schmuck und was weiß ich noch alles. Nur ein 
bißchen Wcirme. das Gefühl des Geborganseins 
haben sie mir nie geben können. — Sie wun- 
dern sich sicherlich, warum ich Ihnen das sage. 
Den genauen Grund kann ich Ihnen selbst 
nidit nennen. Ich fühle nur, Sie sind ein guter 
Mensdi, der zu helfen bereit ist, weil es ihm 
Herzensbedürfnis ist und nidit, weil er dafür 
gut bezahlt wird. Mir ist es völlig gleidigül.is, 
was die Leute von mir cenken. Von Ihnen 
aber möchte ich nicht falsch eingeschätzt wer- 
den." 

„Armes Mädchen", sagte Herbert Burkhard 
wie zu sich selbst. „Verzeihung", s etzte er gleich 
hinzu, als er sich seines Ausspruches bjwuUt 
wurde. „Ich meine . . ." 

„Ne'n, bitte, verwischen Sie nicht das be- 
glücivcneie Gefühl, was ich bei diesen beidjn 
Worten — für die ich Ihnen unaussprcdilich 
da.'.kbar bin — empfand. Sie haben ja so recht. 
Ich bin ein armes Mädchen, trotz des Reich- 
tu.-iies, der midi umg bt. Sicherlich viel, viel 
ärmer als . . . Ach. da lällt mir ein: Wollten 
Sie nicht dijs.'s Fräulein Großmann mitbrin- 
gen?" 

„Ich habe sie mitgebracht. Sie wartet auf 
ihren eigenen Wunsch hin draußen, bis Sie 
nicht inJir so in Sorge um Ihre Frau Mutter 
sind. — Wollen wir jetzt nicht zu ihr gehen?" 

„Natürlich! Kommen Sie schnell. Sehen Sie, 
stets denke ich zuerst an mich. Ich mußte so 
werben, denn an mich hat audi nie jemand 
gedacht." — Die letzten Worte nur wie ein, 
waren doch bis zu des jungen Arztes Ohren 
ged.ungen 

An Dr. Burkhards Seite stieg sie eilig die 
Treppe hinauf. Im Zimmer der Kranken gab 
sie dem Mädchen, das verstört neben dem Bett 
saß, einen Wink, das Zihimer zu verlassen. 
Herbert Burkhard trat sofort zu der herzbe- 
wegend wimmernden Frau Fresen und legte 
beruhigend die Hand auf die feuchte Stirn. 

Ohne ein Wort zu sagen, begann er mit der 
Untersuchung. Nachdem er das Herz abge- 
horcht hatte, schüttelte er verständnislos den 
Kopf, um dann zwei In,ie!itionsspritzen vor- 
zubereiten, Die Kranke, die schweratmend 
ohne den geringsten Widerstand alles mit sich 
geschshen ließ, wurde danach ein wenig ru- 
higer. 

Bewegungslos saß der Arzt vor ihr und be- 
o'-a-jh.ete jede Regung in ihren heute sehr 
verfallen wirkenden Zügen. Geduldig wartete 
er auf d.e Reaktion der ihr verabreiditen Me- 
c|lk imorte. 

Erst als Frau Fresen eingeschlafen war, er- 
hob sich Herbert Burkhard und gab der mit 
ir.einanaerverkrampften Händen dastehenden 
Ir;ne ein stummes Zeichen, ihm zu folgen. 

Vor der Schlafzlmmertür blich er eine Weile 
na jhdenklich stehen und fragte dann plötzlich: 

„Hat Ihre Frau Mutter schon früher über 
Herz- oder Atembeschwerden geklagt?" 

„Eigentlich nicht. Ich weiß nur, daß ihr das 
Treppensteigen zum Beispiel schwer fiel. War- 
um fragen Sie? Ist etwas nicht in Ordnung? 
Ich meine, haben Sie weitere Störungen fest- 
gestellt?" 

„Das ist es eben, was ich mir nicht erklären 
kann", sagte Herbert Burkhard zögernd. „Der 
Zusta^nd. in dem ich Ihre Frau Mutter vorfand, 
erwedcte — abgesehen von den Sciimerzen — 
den Eindruck eines Anfalles von ;;ngina pec- 
toris, doch konnte ich keinerlei Ge. ..u ehe fest- 
stellen, die auf eine anormale 1 u litlon des 
Herzens hindeuten. Zugleich war der Puls je- 
doch ungewöhrlich beschleunigt. Die zwangs- 
läufige Vergiftung des Blutes — um es laien- 
haft auszudrücken — zieht zwar immer eine 
Sdiwächung des Herzen? nach sidi, meines Er- 
a?htens könnte dieses Stadium aber noch nidit 
erieic'ht sein, wenn das Herz vorher gesund 
war. Ich sehe da nodi nicht klar. — Nicht nur 
aus diesem Grunde würde S'ch aber eine klini- 
sche Behandlung empfehlen. Über kurz oder 
lang werden Sie sich doch entschließen müssen, 
diesen Schritt zu tun. sonst . . ." 

„Sonst? Bitte, sagen Sie mir alles", flehte 
Irene Fresen und öffnete die Tür zu ihrem 
elegant und doch heimelig eingerichteten Sa- 
lon, der dem Sdilafzimmer der Mutter schräg 
gegenüber lag. 

Mit einer fahri:,en Bewegung fuhr sich Her- 
bert Burkhard durch das stets ein wenig wi- 
derspenstige kastanienbraune Haar. 

„Ach, was soll ich Ihnen da sagen", stieß er 
bitter hervor. „Schon für uns Arzte, die wir 
bei allem Mitgefühl mehr Abstand . . ." Er 
brach ab, um nadi einigen Sekunden des vor 
sich Hinstarrens kaum verständlidi zu mur- 
meln: „Diese Machtlosigkeit ist grauenhaft. 
Warum können wir solche zu unvorstellbaren 
Leiden verdammten Menschen nidit von ihrer 
maßlosen Pein erlösen!" 

Fortsetzung folgt 
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Starke Spitzensruppe 
Beim Tabel.enführer Rüsselsheim dei- II. 

Fußball-Amatcurliga Darmstadt ist es am 
letzten Sonntag noch einmal gut gegangen. 
Egelsbach über ieß ihm zwei Punkte, obwohl 
es mit etwas Glück einen davon hätte für 
sich beanspruchen können. Viktoria Urberach 
holte sich in Büttelborn einen eindeutigen 
0:6-Sieg, der allerdings erst so sicher ausfiel, 
als Büttelborn in der zweiten Spielhälfte nur 
mit 10 Mann spielte. Dieburg überzeugte wie- 
der einmal im Spiel gegen Münster mit dem 
Ergebnis von 2:4. Nauheim gab durch seinen 
fi:0-Sieg über Michelstadt (es verlor einen 
Spieler durch Feldverweis) seinen letzten Ta- 
bellenplatz an Erzhausen ab, das in Bischofs- 
heim wieder einmal, trotz allem Eifer, 2:0 
verlor. 

Spielergeb.iissc; 
Opel Rüsselsheim — SG Egelsbach 2:0 
SKV Büttelborn — Urberach 1:6 
Groß-Umstadt — SKV Mörfelden 6:1 
TSV Erbach — FC Bensheim 4:1 
SV Münster — Hassia Dieburg 2:4 
TSV Pfungstadt — SG Nieder-Roden 2:0 
SV Bischofsheim — SV Erzhausen 2:0 
SKV Nauheim — Vfl Michelstadt 6:0 
Heppenheim — Lampertheim 0:2 
Hofheim — SV 98 Amateure 1:4 
T.SG Messel — SG Arheilgen 4:3 

1. Rüsselsheim 
2. Urberach 
3. Gr.-Umstadt 
4. Erbach 
5. Pfungstadt 
6. Langen 
7. Münster 
8. Dieburg 
9. SV 98 Amat. 

10. Messel 
11. Lampertheim 
12. Mörfelden 
13. Nieder-Roden 
14. Egelsbach 
15. Bischofsheim 
16. Bensheim 
17. Hofheim 
18. Arheilgen 
19. Heppenheim 
20. Michelstadt 
21. Büttelborn 
22. Nauheim 
23. Erzhausen 

18 
17 
18 
17 
18 
16 
17 
IR 
17 
17 
17 
17 
17 
17 
18 
15 
17 
17 
17 
17 
17 
18 
15 

13 
12 
12 
11 
11 
8 

10 
9 
8 

10 
8 
7 
7 
7 
8 
5 
3 
4 
3 
3 
3 
3 

2 
3 
5 
4 
6 
2 
6 
5 
5 
7 
7 
6 
7 
7 
5 
6 
7 

10 
12 
12 
13 
14 
12 

35:14 
55:22 
65:37 
51:34 
54:35 
30:20 
43:39 
41:28 
47:28 
50:54 
56:40 
28:33 
.36:33 
36:44 
30:45 
31:31 
23:33 
34:44 
20:43 
30:66 
23:47 
33:59 
21:43 

29:7 
26:8 
25:11 
24:10 
23:13 
22:10 
21:13 
20:12 
20:14 
20:14 
18:16 
18:16 
17:17 
17:17 
17:19 
14:16 
13:21 
11:23 
8:26 
8:26 
7:27 
7:29 
5:25 

Rüs- Am kommenden Sonntag: Langen 
selsheim, Dieburg — Messel, Urberach — 
Hofheim. Nieder-Roden — Bischofsheim, 
Egelsbach — Groß-Umstadt, Erzhausen — 
Nauheim, Mörfelden — Erbach. Michelstadt 
— Heppenheim, Bensheim — Münster, SG 
Arheilgen — SV 98 Amateure und Lampert- 
heim — Büttelboin. 

Egelsbach in Ehren unterlegen 
Rüsselsheimcr 2:0-Sie'g ohne Überzeugung 

Ohne Fortuna lassen sich nun einmal keine 
Fußballspiele gewinnen. Was nutz', da alle 
noch so große Anstrengung, wenn sich das 
Fußballglück plötzlich auf die Seite des Geg- 
ners stellt. Der Tabellenführer Rüssels- 
heim konnte mit seinem recht glücklichen 
2:0-Sieg sein Führungsschild zwar erneut auf- 
polieren. doch war seine Gesamtleistung ge- 
gen die diesmal wieder tapferen, aber etwas 
zu umständlich operierenden Egelsbacher kei- 
neswegs überzeugend. Die Egelsbacher Elf. 
die gegen den Vorsonntag nicht mehr wieder- 
zuerkennen war. schlug sich trotz Ersatz für 
Läufer Benz her\'orragend und verlor durch 
allzu großes Schußpech vornehmlich in der 
zweiten Spielhälfte in allen Ehren. 

Der Spielverlauf: Das Spiel begann sofort 
mit spannenden Situationen vor beiden Toren. 
Während die Egelsbacher streckenweise ein 
genaues, aber zu enges Zuspiel zeigten, glänz- 
ten vorerst die Rüsselsheimer durch raum- 
.greifendes Zuspiel, verbunden mit recht ge- 
fährlichen Vorstößen, so daß die Egelsbacher 
Hintermannschaft harte Abwehrarbeit zu ver- 
richten hatte, doch durch weite, präzise Ab- 
schläge dem Sturm den nötigen Auftrieb gab. 
So mußten die Platzherren bald erkennen, daß 
sie mit ihrem Gegner kein leichtes Spiel hat- 
ten. Zweifellos hätte in den ersten 15 Minuten 
der diesmal auf Rechtsaußen stünnende A. 
Fischer den Egelsbacher Führungstreffer her- 
ausschießen müssen. Doch sein Schuß frei 
vorm Tor glitt Torwart Helming mühelos in 
die Arme. Energische Gegenangriffe der Rüs- 
selsheimer wurden immer wieder bereinigt. 

Doch beim nächsten Angriff erzielte Rüssels- 
heim im Anschluß an eine Ecke in der 32. Min. 
überraschend den Führungstreffer. Alle An- 
strengungen der Egelsbacher, den Ausgleich 
zu erzielen, waien ohne Erfolg, so daß es bis 
zum Seitenwechsel beim knappen l:0-Vor- 
sprung der Platzherren blieb. 

Die zweite Spielhälfte begann mit einer 
leichten Feldüberlegenheit der Egelsbacher. 
Doch Rüssel.sheim verteidigte seinen Straf- 
raum des öfteren mit viel Glück, wobei großes 
Schußpech immer wieder den sicheren Aus- 
gleich verhinderte. Als Mittelstürmer Nistler 
sich alleine durchgewunden hatte, wurde er 
in Strafraumnähe von Stopper Gaußmann un- 
sanft zu Fall gebracht. Doch den Foulelfmeter 
hielt Torwart Köhler in feiner Manier. Gute 
Aufbauarbeit der beiden Außenläufer sorgten 
immer wieder für den nötigen Auftrieb. So 
hatte vor allem Stopper Pöschel seine liebe 
Not, mit Mittelstürmer Anthes fertig zu wer- 
den. Egelsbach war in dieser Spielphase dem 
Ausgleich näher als Rüsselsheim dem zweiten 
Treffer. Und doch gelang dieser in der 76. Mi- 
nute durch den Halbrechten Greifhardt, der 
nach einem Eckball einen groben Deckungs- 
fehler der Egelsbacher Abwehr ausnutzte und 
hart an Köhler vorbei aus nächster Nahe zum 
2:0 einschoß. 

Die Mannschaft trat an mit Köhler, Ger- 
nandt, Rückert, G. Gaußmann, W. Gaußmann. 
Büttner, A. Fischer, Rühl, Gg. Anthes, Rüster 
und H. Wannemacher. 

Die Reserve imterlag im Vorspiel nach har- 
tem Kampf mit 3:0 Toren, 

Hat die SSO ihre Formkrise überwunden? 
Eiche Darmstadt I — SSG Langen I 2:6(2:3) 
Eiche Darmstadt II — SSG Langen II 0:4(0:2) 

Nach ihrer 2:5-Heimniederlage gegen Wei- 
terstadt, worüber durch bedauerliche Um- 
stände (ohne Verschulden der Redaktion) an 
dieser Stelle nicht berichtet wurde, errang 
die SSG nun einen bemerkenswert hohen 
Auswärtssieg gegen Eiche Darmstadt, Die 
Langener Mannschaft erspielte sich diesen 
Sieg, obwohl sie an vier Stellen umbesetzt 
werden mußte. Es war ein Verdienst rest- 
losen Einsatzes und sicheren Ausnutzens der 
gebotenen Torchancen. 

Langen hatte einen vielversprechenden 
Start in diesem Spiel. Durch 2 Tore von Mit- 
telstürmer Werner und einen von Schreiber 
verwandelten Elfmeterball lageji die Blau- 
weißen bereits nach 15 Minuten mit 3:0 in 
Führung. Den Gastgebern muß bescheinigt 
werden, daß sie sich durch diesen Rückstand 
keinesfalls aus der Fassung bringen ließen. 
Im Gegenteil, sie drängten die Langener bis 
zur Pause in ihre Hälfte und erzielten in 
dieser Phase auch ihre beiden Gegentore. 

Nach dem Wechsel beherrschte die SSG 
jedoch eindeutig das Spielgeschehen. Ein 
feines Tor des erstmals wieder im Sturm 
spielenden Schreibei-, und zwei weitere von 
Mittelstürmer Werner stellten den Endstand 
von 2:6 und damit einen seit langem vermiß- 
ten Sieg der SSG sicher. 

Auch die Reservemannschaft der GSG holte 
sich eine klaren 4:0-Sieg. 
SC Griesheim — Wixhausen 3:3 
Weiterstadt — Eberstadt 6:1 
GW Darmstadt — TSG Darmstadt 1:3 
Eiche Darmstadt — SSG Langen 2:6 
Bickenbach — TG Bessungen 6:1 
Ober-Ramstadt — St. Stephan 3:1 
FC Arheilgen — Gräfenhausen 5:2 
SV 98 Reserve — Roßdorf 4:0 
Wixhaus. 43:21 18:6 St.Steph. 21:29 10:12 
Grieshm. 28:11 15:5 Langen 28:26 9:13 
Weiterst. 
Bickenb. 
TSG 1846 
O,-Kamst, 
Gräfenh, 
FCArhlg, 

32:16 15:7 
25:14 14:6 
24:22 13:7 
24:20 13:9 
31:28 13:11 
32:28 12:12 

Roßdorf 
Bessung, 
Eberstadt 
SG Eiche 
Gr.-Weiß 
SV98Res. 

21:27 
14:28 
19:28 
12:34 
16:29 
46:17 

8:14 
8:14 
5:15 
5:15 
4:16 

18:4 
■Am kommenden Sonntag: SC Griesheim — 
GW Darms'adt, Gräfenhausen — Bickenbach. 
Ober-Ramstadt — FC Arheilgen, Roßdorf — 
St. Stephan, Eberstadt — Langen, TSG Darm- 
stadt — Eiche Darmstadt, TG Bessungen — 
Weiterstadt und SV 98 Reserve — Wixhausen. 
DIEBURG: 
Eppertshausen — TG Ober-Roden 1:3 
KSV Urberach — Groß-Bieberau 5:0 
Groß-Zimmern - Ueberau 2:3 
Schaafheim — Hergershauseii 2:1 
Offenthal — Babenhausen 3:2 
Klein-Zimmern — Lengfeld 4:1 

Reinheim — Mosbach 1:2 

Konzert der Gölzenhainer Germania 
Viele sangesfreudige Gölzenhainer, au.swär- 

tige Gäste und die Bürgermeister von Götzen- 
hain und Obertshausen konnte am vorletzten 
Samstagabend der erste Vorsitzende des Ge- 
sangvereins Germania beim Konzert seines 
Vereins begrüßen. 

Gleich der Eingangschor, Festgesang von 
Chr. Siegler, bewies, daß der Verein nach 
seiner vor einigen Jahren erfolgten Neugrün- 
dung sehr beachtliche Fortschritte machte. 
In bewundernswerter Fülle, feiner Abstufung 
und Klarheit der Stimmen ersang sich der 

SG Egelsbach I.- SSG Langen 1.5:5 
so Egelsbach II. — SSG Langen II. 8:2 

Die SSG konnte gegen Egelsbach nicht in 
stärkster Aufstellung antreten. Auf Grund 
unglücklicher Umstände wußte Langen eine 
Stunde vor dem Spiel noch nicht, wie es in 
Egelsbach antreten werde. Doch dank des 
großen Spielerreservoirs der SSG-Handballer 
konnte in letzter Minuten noch eine kampf- 
kräftige Mann.schaft zusammengestellt werden. 

Das Spiel war bei beiden Mannschaften 
recht farblos. Es erreichte bei weitem nicht 
das Niveau des Vorspieles in Langen, Egels- 
bach wollte mit allen Mitteln die Vorspiel- 
niederlage wettmachen und konnte auch in 
der ersten Spielminute 1:0 in Führung gehen. 
Die Langener Hintermannschaft brauchte 15 
Minuten, bis sie einigermaßen im Bilde war. 
Aber auch die Egelsbacher Stürmer waren in 
dieser Zeit nicht fähig, ihre Chancen zu ver- 
werten, Auch der Langener Sturm brachte 
nichts zu Wege, Erst in der 20, Minute konnte 
der Ausgleich erzielt werden. Kurz vor dem 
Wechsel erzielte Egelsbach nach einem 
Schnitzer der Langener Hintermannschaft die 
2:1-Führung. 

Nach der Pause lief dann das Spiel auf 
beiden Seiten etwas besser. Die SSG konnte 
zunächst das 2:2 herstellen. Wenig später ging 
Egelsbach 3:2 in Front, Langen glich wieder 
aus und führte bis fünf Minuten vor Schluß 
4:3, Egelsbach konnte wieder ausgleichen und 
einen 5:4-Vorsprung herausholen. Zwei Minu- 
ten vor Schluß konnte die SSG wieder aus- 
gleichen und den Endstand von 5:5 herstellen. 
Das Spiel war jederzeit sehr fair, so daß 
Schiedsrichter Röder aus Asbach keine Mühe 
mit der Leitun.g hatte. 

Die Re.serve konnte in der ersten Halbzeit 
las Spiel offen gestalten. Bei mehr Konzentra. 
tion der Stürmer hätte Langen klar in Front 
gelegen. In der 2, Halbzeit fiel die Mannschaft 
vollkommen auseinander, und Egelsbach er- 
rang einen klaren 8:2-Sieg. 

Die Jugend fuhr am Vormittag zum Rück- 
spiel nach Weiterstadt, konnte aber dort nicht 
antreten, da der Sportplatz durch Fußballer 
belegt war. 

Am kommenden Sonntag sind die SSG- 
Handballer spielfrei, 
DARMSTADT, A-KIassc 
TG Bessungen •— Schneppenhausen 4:2 
Egelsbaeh — SSG Langen 3:5 
TV Langen — TG 75 Darmstadt 3:4 
B-Klasse: 
TSG 1846 S.oma — Asbach 9:4. Egelsbach Ib 
gegen SSG Langen Ib 10:1. Griesheim Soma 
gegen Weiterstadt G:7, TV Langen Ib — See- 
heim 4:10, 

Tabelle 
A-Klasse Darmstadt 

(Handball) 
N,-Modau 56:24 15:1 
TVHahn 43:28 12:2 

Chor einen starken Erfolg, Souverän wurde 
er geführt von dem jungen Chormeister Win- 
fried Siegler, der über beachtliche Dirigen- 
tenqualitäten verfügt; Sicherheit und über- 
strömendes Temperament zeichnen ihn in 
gleicher Weise aus. So konnte es nicht erstau- 
nen, daß der Chor auch schwierige Partien 
von Sendt, „O musika** und „Der Junggeselle", 
gelockert und in rhythmischer Disziplin zu 
Gehör brachte. Zu lyrischer Stimmung und 
zartem Piano fähig erwies er sich in Sätzen 
von Weber, Adela Haie und Chr. Siegler. Be- 
sonders lag ihm „O Bootsmann" von Weber 
und das „Trinklied", das vom Vater des Diri- 
genten Chr. Sieigler dem Verein „auf den Leib 
geschrieben" war. 

Die anfangs ernstere Vortragsfolge lockerte 
sich allmählich auf, brachte auch einige An- 
leihen aus älterer, dem Publikum gefälliger 
Literatur von Silcher und Hansen und schuf 
somit die Überleitung zu dem zweiten Teil des 
Abends, der ganz von den jeweils dreifach 
beiletzten Quartetten der „Germania Oberts- 
hausen" und der „Liederfreunde Hainstadt" 
bestritten wurde. Zuvor aber erfreute noch 
als Solist l,,enz Maier von der Germania 
Obertshausen mit seinem herrlichen geschul- 

In mei.sterhafter Weise bot er 
„Selig sind, die Verfolgung leiden" aus der 
Oper „Der Evangelimann" von Kienzl. um 
dann mit sicherem Gespür für Publikumswir- 
kung auch auf die heitere Note hinüberzu- 
wechseln mit Lehars ..Freunde, das Leben ist 
lebenswert 1" und „Immer nur lächeln", Lehar, 
Kaiman und Raimond waren es auch, die dem 
Obert.^hausener Quartett die Melodien liefer- 
ten; Wien. Matro.senleben und der Deutsch- 
meister erreichten in erprobter Weise das 
Publikum, das mit stürmischem Applaus sich 
der beschwingten Stimmung hingab. Das 
QutU tett aus Hainstadt wendete sich mit mo- 
dei ncn Schlagcrmelodien mehr an die Jugend 
und eisang sich auf diese Weise seine Erfnlnc. 

(ßö^cnbain 
g ßerutsberatunc: im Elternabend. Am ver- 

gangenen Donnerstagabend versammelter sich 
Eltern der Oberklassen und die Lehrer in der 
Schule um das Thema „Wie finde ich den 
richtigen Beruf für mein Kind?" Als Referen- 
ten waren Fräulein Lötz und Herr Becker, 
die beiden für unser Gebiet zuständigen Be- 
rufsberater vom Arbeitsamt in Frankfurt, .ge- 
wonnen worden. Nach Begrüßungsworten 
durch Schulleiter Miedtank, die auf Erfalirun- 
gen über die richtige Berufswahl in den letz- 
ten Jahren aufbauten, ergriff Herr Becker das 
Wort zu einem sehr umfassenden Vortrag, 

Er zeigte dabei die körperlichen, geistigen 
und wesensmäßigen Voraussetzungen für eine 
gute Erfüllung eines Berufes auf. Daran 
schloß er eine ausführliche Schilderung von 
Berufsbildern mit ihi-en Bedingungen, die sie 
an den jungen Menschen stellt und den wirt- 
schaftlichen Möglichkeiten, die sie im Wirt- 
schaft sraum des Rhein-Maingebiets bieten, 

Fräulein Lötz verstand in gelockerter Aus- 
sprache die weiblichen Berufe zu beleuchten. 
Neben einer sehr eindrucksvollen allgemeinen 
Orientierung wurden den Eltern und Lehrern 
auc'i viele spezielle Fragen beantwortet und 
somit erwies sich der Elternabend als recht 
fruchtbar. 

Egelsb, 
SSG Lgn, 
Bessung, 
TG75Dst, 
TV Lang, 
Schneph, 

62:44 11:7 
■>2:49 10:8 
43:31 
41:57 
25:57 
43:75 

9:7 
7:11 
3:15 
3:17 

Tabelle 
A-KIasse Dieburg 

(Fußball) 
Urberach 
Eppertsh. 
O,-Roden 
Babenhs, 
Mosbach 
Reinheim 
Ueberau 
Schaafh. 
Offenthal 

33:10 17:5 
22:12 17:5 
31:18 16:6 
38:20 15:7 
25:23 12:10 
20:17 11:11 
28:24 11:11 
17:15 11:11 
28:28 11:11 

Gr.-Zimm. 16:22 10:12 
Gr.-Bieb. 19:27 8:14 
Hergersh. 17:30 5:17 
Lengfeld 16:21 5:17 

Kl.-Zimm, 12:36 5:17 

Ein Blick auf den amtlichen 
Spielplon sogt: 

Wer rechnet - 

spielt ein 

Klassenlos! 

Gewinne und Prämien zusammen Millionen 
Preis für ^/» Lös unverändert 3 OM je Klasse 

in Langen: Friseur CHRIST Mlttelstelle der 
Staatl. Lotterie-Einnahme Dr. Henciie, Neu-Isenburg, 

in Egelsbach: Friseur K. HERFURTH, E.-Ludwig-Str. 2, Mittelstelle 
der Staat!. Lotterie-Einnahme Dr. Henche. 

BERNHARD 
Frankfurt-M., Kaiserstr. 79, Postschedck. Ffm. 
56412. Prompter Versand nach auswärts. 

Staatl. Lotterie- 
Einnahme WILLENBUCHER, Darmstadt, Ernst Lud- 

wig Str. 21 - Tel. 3527 

Freitag, den 2. November 1956 

vörmittags 9 Uhr 

wird unser Langener Selbstbedienungsladen eröffnet. 

Die Eröffnang stellt nicht nur im Zeichen besonderer 
Angebote sondern wir haben für Sie etwas Besonderes 
ausgedacht. Ein Preisraten an dem Sie sich ganz unver- 
bindlich und Icostenlos beteiligen l<önnen. 
Also lohnt sich Ihr Kommen doppelt. 

SCHADEiFULLGRABE 
Selbstbedienungsladen ■ Langen, Bahnstraße 104-10& 

Amtliche Bekanntmachungen 

Persönliche Anmeldung der Wehrpflichtigen 
zur Erfassung 

.■\. Allgemeine Wehrpflicht 
Wehrpflichtig sind alle Münner vom voll- 

endeten 18, Lebens,iahi' an, die Deutsche im 
Sinne des Grundgesetzes sind und 
1, ihren ständigen Aufenthalt im Geltungsbe- 

reich dieses Gesetze.s haben oder 
2. ihren ständigen Aufenthalt außerhalb des 

Gebietes des Deutschen Reichs nach dem 
Stand vom 31, Dezember 1937 (Deutschland) 
haben und entweder 
a) ihren letzten innerdeutschen ständigen 

Aufenthalt im Geltungsbereich dieses 
Gesetzes hatten oder 

b) einen Paß oder eine Staatsangehörig- 
keitsurltunde der Bundesrepublik 
Deutschland besitzen oder sich auf an- 
dere Weise ihrem Schutz unterstellt 
haben, 

H. Erfassung 
Die Wehrpflichtigen haben .sich nach Auf- 

forderung durch die Erfassungsbehöide zur 
Erfai^sung persönlich zu melden. 

Auf Grund S§ 1 Abs, 1 und 15 Abs, 2 des 
Wehl pllichtgesetzes vom 21, 7, 19.'it> (BGBl, 1 
S, 6,t1) sind die Wehrpflichtigen, die 

in den Monaten .luli, August und 
September des Jahres 1937 

geboren sind, zu erfassen. 
Der Tag des Boginns der Erfassung (Stich- 

tag) ist auf den 
15, Oktober 1956 festge.setzt worden, 

C. Aufforderung 
Die in Abschnitt B dieser Bekanntmachung 

genannten Wehrpflichtigen, die am Stichtag 
in der hiesigen Stadt ihren ständigen Aufent- 
halt haben, werden aufgefordert, sich zur per- 
.■iiinlichen Erfassung zu melden, und zwar 
Buchst, Tag der Uhrzeit Ort.Straße.Nr, 

Erfassung von bis 
.i\_E 1.11,195K 20—22 Uhr Stadtverwal- 

tung, Zimm, 2 
F—M 2,11,1956 20—22 Uhr daselbst 
N—Sch 5,11,1956 20—22 Uhr daselbst 
St—Z 6,11,1956 20—22 Uhr daselbst 

dung zur Erfassung, spätestens zwei Wochen 
vor der Musterung schriftlich oder zur Nieder- 
,schrift bei der Erfassungsbehörde gestellt 
.sein. Sie sind zu begründen. 

Ist die Frist versäumt oder tritt der Zurück- 
steUungsgrund nach Ablauf dieser Frist ein, 
so können Zurückstellungsanträge bei dem 
Kreis-Wehrersatzamt gestellt werden. 

Der Bürgermeister 
als Erfassungsbehörde: 

U m b a c h 

Am Dienstag. 30, Oktober 1956, 20.15 Uhr, 
ist im Sitzungs.saal des Rathauses eine öffent- 
liche Sitzung des Wahlausschusses zur Fest- 
stellung des endgültigen Wahlergebnisses der 
Wahl der Stadtverordnetenversammlung vom 
28, 10, 1956, 
Langen, den 29. Oktober 1956 

Der Wahliciter: Umbach. Bürgermeister 

ö! FENTMC HK AUSSCHREIBUNG 
über Erd-, Maurer-, Putz-. Isolierungs-, 
Estrich-, Beton-, Stahlbeton- und Kanalisn- 
tionsarbeitcn für den Neubau der 

„Wohnsicdlung l.and Hessen" in Langen, 
ca, 2100 cbm Erdaushub, 
ca, 12.30 cbm Mauei-werk. 
ca, 780 cbm Beton, 
ca, 155 cbm Stahlbeton, 
ca, 9600 qm Stahlbntonplatten, 

Die Ausschreibungsunterlagen sind beim 
Staatsbauamt Offenbach a, M,, Isenburger ^ 
Schloß, ab 29, 10, 1956, 10,00 Uhr, gegen einen 
Unko-stunbeitrag von DM 3.— abzuholen, ! 

Erforderliche Unterlagen können dort ein- 
ge.sehen werden. 

Die Angebote sind in verschlossenem Um- 
schlag mit entsprechender Aufschrift zum Er- 
öffnungstermin am Donnerstag, den 8, 11. 56. 
vorm. 10,00 Uhr. beim Staatsbauamt Offen- 
bach a, M,. das den Zuschlag erteilt, abzu- 
geben. 

Zuschlagfrist: 7 Tage, 
Ausführungsfrist: 10 Wochen, 

Der Vorstand des Staatsbauamtes 
Ottenbach a, M, 

Posenenske gez. 

D. l'nlprlagen für die Erfassung 
Die Wehrpflichtigen werden aufgefordert, 

zur Anmeldung folgende Personalunterlagen 
mitzubringen: 
a) Personalausweis bzw, Reisepaß. 
b) Geburtsurkunde, 
c) .Schulzeugnisse und Nachwei.se über Be- 

rufsausbildung (Lehrlings- und Gesellen- 
prü fung). 

d) .-Ausweise über eine Zugehörigkeit 
zum Technischen Hilfsdienst, 
zum Bundesluftschutzverband, 
zum Deutschen Roten Kreuz, 
•zum Arbeiter-Samariter-Bund e, V., 
zur Johanniter-Unfall-Hilfe e, V.. 
zum Malteser Hilfsdienst e, V,. 
zur Feuei-wehr, 

e) das Freischwimmerzeugnis, das Rettungs- 
,s<.hwimmerzeugnis; Grundschein. Leistungs- 
.-•chem, Lehrschein der Deutschen Lebens- 
ret tungsgesellschaft, 

f) F-ährerschein für Kraftfahrzeuge, 
g) Nachweise über eine Spezialausbildung tiei 

den unter d) genannten Organisationen. 
h) Nachwelse über Dienst in der früheren 

Wehrmacht, der Polizei und im Bundes- 
grenzschutz oder über eine militärische 
Grundausbildung außerhalb der früheren 
Wehrmacht (§ 36 Abs. 4 Wehrpflichtgesetz), 

i) Annahmeschein als Freiwilliger der Bun- 
deswehr oder des Bundesgrenzschutzes. 

k) 2 Paßbilder (aufgenommen in bürgerlicher 
Kleidung und ohne Kopfbedeckung) 

E. Erfassung der Wehrpflichtigen, die in der 
See- oder Binnenschiffahrt beschäftigt sind 
oder ohne feste Wohnung sind 

Wehrpflichtige, die in der See- oder Binnen- 
schiffahrt beschäfigt sind, sich am Stichtag in 
See oder in einem Hafen außerhalb des Bun- 
desgebietes befinden, haben sich bei der Er- 
fasFimgsbehörde des Halens im Bundesgebiet 
anzumelden, den ihr Schiff als ersten Hafen 
nach dem Stichtag anläuft. Wehrpflichtige, 
die ohne feste Wohnung von Ort zu Ort 
ziehen, haben sich bei der Erfassungsbehörde 
der Gemeinde anzumelden, in der sie sich am 
Stichtag aufhalten. 
F. Zurückstellung vom Wehrdienst 

Wehrpflichtige, die bei der Anmeldung An- 
trag auf Zurückstellung vom Wehrdienst aus 
persönlichen, insbesondere häuslichen, wirt- 
schaftlichen oder iberufliohen Gründen stellen 
wollen .haben die für den Zurückstellungsan- 
tra,g erforderlichen Unterlagen mitzubringen. 

Anträge auf Zurückstellung nach § 12 Abs. 2 
und 4 Wehrpflichtgesetz sollen bei der Mel- 

Btkdt-Bfloherei, Heegweg 
Bflcher-Anscabe: 

Mittwoch, von 14.30—16.30 Uhr 

1. Langer.er Karnevalgesellschaft 48 e. V. 

Samstag, 10. 11. ilfi 

Turnhalle TV 1862 

Großer Bunter Abend 

tnCt cuuchÜe^ndeffi "Ganti 

ANSAGE: Rudi Burow 

Weiter wirken mit: 

Kurt Dehn - bekannt vom Siulwest=Funk 
PIpsi Canari - Mannheim 
Knall & Blättel - zwei Pfälzer Originale 
3 saure Burschen - Frankfurt a. M. 
Mitgl. des Kinderballetts Wälde - Mannheim 
Kunstradfahrer aus Langen 
Inge Pesdlt - Darmstadt 

I Um 11.11 kurze Vorstellung des Elferrates | 

Es spielt: Tanzorchestcr I'.KWIX ii( >I)I'- 

Beginn: liU. 11 SaalöiTnung: 19.11 ' 
Eintritt; 2,,SO und ;i DM 

Vorverkaufsstellen; Moli4crcii)roil. lieuß - Drogerie 
Hochheimcr und Buchhandlung i'olitzcr 

Of e n 
neuester Bauart 

Schneiiltti' 
Dorotheenstr. 8-10 

Bettfedern 

Inlett 

FertigBetten 

Nur vom 
FachgeschäftI 

PAUL REISER 
Aussteuer» FachgeschöH 
Langen ■ Fahrgasse 8 

Altes SILBERGELD 
1-,2-.3 u.5 Markstüd(e kauft 

gegen hohe Bezahlung 
Uhrenfachgeachäft 

Hermann Eckert 
Langen, Aug. Bebel Str. 

Hartwachs 
Ist Wasser- und tritt- 
unempflndllch 

Drogerie Beck & Steingoetter Nachf. 

Plötzlich und unerwartet ist mein lieber Mann, bester Vater, 
Bruder, Sdiwager und Onkel 

Herr Felix Iiiig 

im Alter von 49 Jahren lür immer von uns gegangen. 

In tiefer Trauer; 
Dora Iiiig, geb. Ehrhard 
Helga Swirsky, geb. Iiiig 
und Angehörige. 

Langen, Fried. Ebertstraße 69 

Die Beerdigung findet statt, Dienstag, den 30. Oktober 1956. 
14.30 Uhr vom Portal des hiesigen Friedhofes. 

Trauer-Drucfcsadien 

liefert Drudcerei Kühn 

5ia fohrt zu Krankheit, quält dan 
*^enschen. Gehen Sie dagegen an 
sorgen Sie für 
ilorke Nerven, ge- 
lundes Hen und tiefen 
Schlaf dürdi das Natur mittel 

bewährt. 
im Reformhaus, Weller, Lutherpl. 

r Danksagung 

Für die beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Nadi kurzer, schwerer Krankheit verschied am Sonntag früh 
unsere liebe, stets treubesorgte Mutter, Schwiegermutter, Groß- 
mutter, Sdiwester, Schwägerin und Tante 

Frau Susanne Lohr 
geb. Haller 

im Alter von 60 Jahren. Sie folgte unserem erst vor sechs 
Wodien verstorbenen unvergeßlichen Vater in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer: 
Heinz Lindner und Frau Anneliese, geb. Lohr 
Herbert Lohr und Frau Hedwig, geb. Kreis 
Hans-Jfirgen und Klaus (Enkel) 

Offenthal, Bahnhofstraße 29 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 31. Oktober 1956 
15 Uhr vom Trauerhause aus statt. 

Frau Magdalene Keim 
geb. Keller 

durdi Kranz- und Blumenspenden und durdi das Geleit zum 
Grabe erwiesene Anteilnahme sagen wir allen herzlichen Dank. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Raiß für die trostreichen 
Worte am Grabe, sowie den Alterskameraden von Gräfen- 
hausen und Langen und der SSG Langen für die Kranz- 
spenden. 

In still ?r Trauer 
für alle Angehörigen 
Franz Keim 

Langen, Woogstraße 6, im Oktober 1956 

All denen, die meiner Schwester 

Frau Dorothea Brelöhr Wwe. 
geb. Selb 

während der Zeit ihrer Krankheit und nach ihrem Tode 
Liebe und Anteilnahme bewiesen haben, danke ich von 
Herzen. 

Wilhelm Seib 
Langen 

Rudolf Breitscheidstraße 1 
30. Oktober 1956 

DANKSAGUNG 

Für die aufrichtige Teilnahme in Wort und Schrift und die zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden bei dem Heimgang unserer 
jieben Entschlafenen 

Frau Helene Daubert 
geb. Bratcngeier 

sprechen wir auf diesem Wege unseren tiefempfundenen Dank aus. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Schäfer für die trOstenden Worte 
am Grabe und all denen, die ihr das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 

Philipp Daubert und Frau Marie geb. Liederbach 
Jakob Daubert und Frau Gretel, geb. Krumm 
Gottfried Lippert und Frau Käthe, geb. Daubert 
Enkel und Urenkel 
Familie Willi Zintimer 

Langen'Sprendlingen, Rheinstraße 32, im Oktober 1956 

Am 26. Okt. 1956 verstarb plötzlich im Alter von knapp 50 Jahren 
unser lang jähriger verdienstvoller Mitarbe-ter 

Herr Felix Illig 
Kontrollmeister 

Der Heimgegangene hat auf Grund seiner großen fachlichen Kennt- 
nisse in hohem Maüe zum Wiederaufbau unserc.s Unternehmens 
beigetragen. Seine vorbildliche PHichteriO-linng und sein immer 
angenehmes, freundliches Wesen sichern ihm bei \ orgesetzten und 
Mitarbeitern ein dauerndes ehrendes Angedenken. 

Belriebsführung, Betriebsrat 
und Belegschaft der 

PITTLER Maschinenfabrik 
Aktiengesellschaft 

Langen, den 3ü. Oktober 1956 
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Handballabteilung: 
Heute abend 

Spielausschiißsitzung 
bei Anthes. 
Heute, Dienst , 20 Uhr, 

Schwimmer-SitzuiiK 
in der Turnh.jlle. 

Sp«n- intf 
SSiigargtatli- 
tcbafl 1889 e.V. 

' HiigM 
Abt. Fußball; 
Heute, 20.30 Uhr 

Spielaussohußsitzu iig 
im Clubhaus. 
Abt. Gesang: 
Dienstag, den 30.10.56, 

20.30 Uhr 
Vorstanclssitzung 

bei Steeg. 
Ski-Gilde: 
Don' erptag, den 1. 11., 
20.;vj Uhr 

Zusammenkunft 
im Club'.ok«! Dütsdi 
(„Deutsches Haus") 

Dienstag - Donnerstag täglldi 20.S0 Uhr 
Schicksal und Ende 

eines großen Eroberers 
Jugendfrei! 

Pelz-MUller 

Pelz-Mäntel 
und Besatzfelle 

Egelsbach 
WestendstraOe 8 
Ruf: Langen 338 

SPD Ortsverein Langen 
Es ist uns ein Bedürfnis, allen Wählerinnen und Wähle'n, die 
uns Ihre Stimme gaben, für das Vertrauen, das sie unse er 
Partei entgegengebracht haben, herzlich zu danken. 
W.r sind auch in der neuen Stadtverordnetenversammljng 
als stärkste Fraktion bereit, mit den Vertrete n der anderen 
Partelen und Gruppen verständnisvoll zusammen zu arbeiten, 
zum Wohle unserer Stadt Langen und aller Ihrer Bürger. 

Sdiriftsetzer 
mit guten Erfahrungen in Tabellensatz 

gesudit. 
Heinrich Reinhardt 

Budidrncfcerei und Verlae 
Frankfurt am Main, TaunusstraQe IB. 

Zu Ostern 19S7 geweckter Junge als 
Malerlehrling 

gesucht. 
OTTO HEINRICH LUCAS 

Malermeister 
Egelsbach - Bahnstraße 29 

Es werden weitere 

Feinmedianiker 
gesucht für die Bearbeitung und den 
Zusammenbau von MeBgeräteteilen 

gegen hohen Lohn. 
ING. MAX SCHNURPFEIL 

Apparatebau 
Darmstädter Straße 41-42 Tel. 384 

Zuverlässiger 

Zeitungsträger (in) 
mit Fahrrad, zwei mal wöchentlich 

sofort gesucht. 

Longener Zeitung 

Selbtttatige Reinigung de» 
WC - Beckens 

oKne Salzsäure 

CLOSET-REIN 
• Löst Wasser, u. Urinstein 
* <<esln(izlert 
* beseitigt Gerüche 
• gehört in jedes WC 

aOSET-REIN 
ist prel'tjseh in der Anwen- 
dung und billig durch die 

bewlhrte Streudose. 
DM 1.20 

Herst.: E. Bihler. Gelslingen (Steigt) 
erhältlich in Orog^rien. 

S«ift-n-> u. HaushallsgeBchättcn 
Erhältlich in Fachdrog. Enste. 

Hercides-Liffloislne 
170 V. A. 

in gepflegtem Zustand 
zu verkaufen. 
Sprendlingen, Frank- 

furter Str. 60 - Tel. P189 

Herren-Fahrrad 
gut erhalten, 

f. 25 DM zu verkaufen. 
Dieburger Str. 20 

Vaiafen MS 
Bis einschl. DIENSTAG verlängert! 

täglich 20.30 Uhr 

IKNCSI 

MAESTOSO AySTRIA 
Die bezaubernde Liebesgeschichte 

und ihres edlen Pferdes! 
Nur Mittwocii u. Donnerstag, 20.30 Uhr 

CINEMASCOPE 
Sophia Loren führt Sie als sdiöne Ver- 

führerin in die Schule der Liebe! 
Kann eine sdiöne Frau treu sein? 

SOPHIA LOREN gibt die Antwort In 

EINE FRAU FÜR 

SCHWACHE STUNDEN 
Die pikanten Abenteuer 

einer schönen Frau! 
Die Abenteuer 

eines liebestollen Gouverneurs! 
Jugendverbot! 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Hans Groh 

Ingrid Groh 
geb. 3acob( 

Langen, Bürgerstraße 4, den 3. Nov. 1956 

Budihalter(in) 
für Sachkonten u. Konto-Korrent sowie 

perfekte Stenotypistin 
gesucht. Bewerbungen mit handgeschr. 
Lebenslauf und Lichtbild erbeten unter 

Nr. 1267 an die Geschäftsstelle. 

T«l«lion aos 

Dienstag bis Donnerstag, je 20.30 Uhr 

mit 
fRNSI SCHRÖDER 

JO HERBST • flTA BENKHOFf 
INGEB. SCHÖNER • JlSt SIEPPAT 
Regie: MAX NOSSECK f 
Eine CCC-Produktion der 

Ncich dem Bühnenstück 
von Claus Hubaleck ausgezeichnet 

mit dem Gerhart Hauptmann Preis. 
Diä ernstkomisdie Geschichte 
eines unfreiwilligen Helden. 

Stenographen-Verein Langen 1897 

Leistungsschreiben 
in Kurzschrift und Maschinenschreiben 

Sonntag, den 4. Nov. S6 
In der Wellschule 

INSERIEREN ■ 
BRINGT GEWINN! 

Lcderhondschuht 
Kroftfohrerhandsctialis 
ArbeHsliandscbuhe 

Tosctiencliinne 
Knirpstsschsn 
Stidltosctisn 

Leder- Fricke 
Langen, Frankfurter Str.3 

(Neben der Bezirkssparkasse) 

Neueröffnung! 

Das Fachgeschäft 

für 

Berufskleidung und Wäsche 

H. HEINIG 

eröffnet heute, Dienstag, 30. Oktober 1956 

seine neuen Geschäftsräume 

Fahrgasse 14 

Wir danken für das uns seither entgegengebrachte Vertrauen 

und werden bemüht sein, unsere Kunden nach wie vor reell 

und gut zu bedienen. 
H. HEINIG 

3 Zimmer und Küche 
(Altbauwohnung) zu 

vermieten. Bedingung: 
Übernahme neuer 

Möbel. - Offerten unt. 
Nr. 1266 an die CJesch.- 
Stelle dieses Blattes. 

Suche 
2-3-Zlmmerwolinung 
in I^angen od. Umgeb. 
gegen Bauk.-Zuschuß. 
Offerten unt. Nr. 1260 
an die Geschäftsstelle 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 

Offerten unt. Nr. 1262 
an die Geschäfts.-itelle 

Berufstätige jg. Dame 
sucht zum, 1. Novemb. 
möbliertes Zimmer 

Offerten unt. Nr. 1361 
an die Geschäftsstelle 

Berufstätiger allein- 
stehender Herr sucht 
einf. möbl. od. leeres 

Zimmer 
in Langen. Offerten 
unter Nr. 1246 a.d.G. 

Laden m. Nebenraum 
als Ausstellungsraum, 
Lager oder Filiale in 
Erzhausen sofort zu 

vermieten. 
Angebote unt. Nr. 126,t 
an die Geschäftsstelle 

Bouplatz 
für 2 Familien in Lan- 
gen od. Umgebung zu 
kaufen gesucht. Angeb. 

an Sander, Alfons, 
Ffm.-Nied,Neumarkt 7 

Wer nimmt wochen- 
tags Ilajährig. Jungen 

in Pflege? 
Offerten unt. Nr. 1264 
an die Geschäftsstelle 

Zuverl. RENTNER 
sucht leichtere 

BeschOftigung. 
Offerten unt. Nr. 1263 
an die Geschäftsstelle 

Birnen 
zu verkaufen 

und 2 Sprungrahmen 
billig abzugeben. 

Wingertstraße 3 

Birnen und Aepfel 
verkauft noch 

P. M. Ilelfmann, 
Darmstädter Straße 30 

Bindingsweg 

Gute 
Speiseitartoffeln 

frei Haus liefert 
Werkmann, 

Worfelden, Schulstraße 
Meldungen Langen. 
Darmstädter Straße 26 

Fuiterkartoffeln 
zu verkaufen. 

Flachsbachä'.r. 13 

Schöner, roter halljw. 
Kater 

am Samstag in der 
Nordendstr. zugelauf. 
Weiterhin sind noch 

4 jg., schön gezeichn. 
Katerchen u. Kätzchen 

stubenrein, in gute 
Hände abzugeben. 

Tierschut/.verein 
Krüger, Nordendstr. 6 

Sehr kräftiges 
Kfitzciien 

SWochen alt, schwarz, 
mit weißer Brust und 
weiß. Kragen, in gute 
Hände zu verschenken 

Gutenbergstr. 2 
Um eine häßliche Ver- 
dächtigung klären zu 
können, bitte ich die- 
jenigen im Dahnhofs- 
gebiet, denen ein grau- 
getigertes Kätzchen 

am 25. 10. zugelaufen 
ist oder über dessen 
Verbleib etwas aus- 
sagen können, dieses 
unverzüglich mitzutei- 
len an Offert. Nr. 1259 
an die Geschäftsstelle 

Portemonnaie 
mit Inhalt 

am Sonntagnachmlttag 
verloren. 

Abzugeben 
gegen Belohnung 
Gutenbergstraße 3 


